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gan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imzkerverbandes, 52 3weigvereine. 
Sadjorgan des öſterr. Imkerbundes. 
miniftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Il piles Tiroler Haus hiren 10 Werke, m Im ` | 
e EN zu O 

Die Frau am weißen See ER Be 
Erzählung 108 Seiten. Preis: brosch. S 1:50, geb. 8 2 50ů00 


Der Wiesenjaggl Der Talkönig ` E 
Erzählung 119 Seiten Erzählung 168 Seiten 
brosch. S 1:50, geb. S 250 brosch. 2—, geb. 8? % | 


Der Verfasser weiß aus sagenhaften Stoffen spannende Erzählungen zu | 
formen. Er schreibt von uralter Zeit, die er meisterlich und gemütvoll zu 2 

schildern weiß. Neben Reimmichl und Buol verdient Dekan Lorenz unter 
S den ersten heimischen Volksschriftstellern unserer Zeit genannt zu werden, K 


Verlag der Marianischen Vereinsbuch- 
$ handlung und Buchdruckerei Innsbruck 
S Maria-Theresienstr. 40 (gegenüber dem Landhause) 
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Absperrgitter aus verzinktem Stahlrundstal 


genaue Maschinenarbeit, kein Verziehen, kein Anschwellen, wird nach jedes 
Größe angefertigt. Berechnet werden 10 cm im Quadrat mit 20 Groschen 


` ist der leiche 
Absperrgitter aus Holzrundstäbchen Ze" 
~ walzenförmige aus Holz, für Bienenräkmehhn jede 
Abstandsstiften, Größe mit eingestecktem Drahtstift, äußerst pre r- 
tisch und empfehlenswert. Preis pro 100 St. 30 g. Muster über alles werder 
gratis und franko versendet. Absperrgitter werden nur bis 1. Mai erzet zi 


Alois Schul. Bienenwirischali in Sirat Nr, 94 hei Sg, ent 
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Sirolers Vorarlberger 


DIENEN-JEILUND 


Organ des Landesverbandes für Bieneitzücht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

= Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


entimer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für „ in Sirol, Innsbruck, 

era Thereſtenſtr. 10. — Verantwortl. Schriftleiter: Zoſef Schweineſter, Direktor in an 

ntal). — Druck: Mar. Bereinsbuchdruderei, Innsbruck, Maria Sherelienitraße N 

$ at monatlich. — Abonnementöpreiß für < WAN der Landesverbände S 2˙30, für Nicht 
mitglieder S 


Adminiſtratien und Expedition, 5 Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


VI. Jahrgang Nr. 1 Jänner 1928 


Pac — m ET ya re TE ec SE Er 


| m he — zun gemet 


E EE Jan, E 


entbieten allen Mitgliedern der Landesverbände für 
Bienenzucht in Tirol und Vorarlberg 


Albert Merk Franz Fußenegger 
Präſident des Landesver⸗ Präſident d. Imkerverbandes 
bandes für Tirol für Vorarlberg 
Albert Ditterich Joſef Schweineſter 
Landesgeſchäftsführer für Schriftleiter der Tiroler-Vor⸗ 
Tirol arlberger Bienenzeitung 
Franz Kugler Hans Junker 
Leiter der N in Leiter der Imkerſchule in 
Imſt Rotholz 


jowie die Wanderlehrer: Friedl Bachmann-Außervillgraten, 
Hans Entleitner-Jieberbrunn, Hans Schedle- Heiterwang, 
Joh. Bitſche⸗Großdorf, Eugen Grabher -Dornbirn, Karl 
Huchler-Hittisau, Guſtav Küntzler-Egg, Fridolin Knünz⸗ 

Röthis und Karl Zerlauth-JFeldhirch. VW 
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An alle Mitglieder und. Obmänner der Zweigverein 
Tirols und Haktpflichtverſicherung. 


Um eine möglichſt raſche Abwicklung der Geſchäftsordnung zu 
erzielen, werden alle Mitglieder und Obmänner erſucht: 
. . . 1. Den. Mitgliedsbeitrag (für Bienenzeitung S 2˙30, für Imker⸗ 
* bind 30g: für den Landesverband Tirol 30 g, zuſammen S 2'90) 


en möglich bald. an den Verbandskaſſier, Herr Jakob Riedl, Innsbruck, 
: : Weiherburggaſſg. einzuſenden, Erlagſcheine zur Einzahlung werden 


demnächſt jedem Obmann zugeſendet werden. Obiger Beitrag verſteht 
ſich doch pro Mitglied. 

2. Mitglieder, welche die Zeitung nicht beziehen wollen (eine 
Zeitung muß jedes Mitglied haben), haben dies an den Verbands- 
kaſſier Riedl bis Mitte Jänner d. J. mittels Karte mitzuteilen oder 
durch den Zweigvereinsobmann mitteilen zu laſſen. 

3. Neu eintretende Mitglieder oder Abonnenten wollen ſich ebenſo 
melden, wie die unter Punkt 3. l 

1. Die Herren Obmänner werden dringendſt erſucht, ihre Mit- 
gliederliſte in doppelter Ausfertigung (durchpauſen) an den Verbands. 
kaſſier bis Mitte Jänner gelangen zu laſſen. 

5. Ausgetretene Mitglieder haben die ihnen allenfalls zutom- 
menden Nummern der Bienenzeitung unverzüglich retourzuſenden. 
Ihre Adreſſe ift auszuſtreichen, dafür ift auf die Schleife zu ſchreiben: 
Nicht angenommen, retour Innsbruck, Maria Thereſienſtr. 10. 

6. Die Obmänner werden erſucht, unter ihren Mitgliedern Um- 
frage zu halten, wer ſich gegen Einbruch und Diebſtahl verſichern 
laffen will. Preis pro Stand, ob groß oder klein, S 1—. Wenn fid 
der größte Teil der Imker verſichern lafen will, jo kann die Verſiche · 
rung im März abgeſchloſſen werden; wenn ſich nur die Hälfte oder 
gar weniger verſichern laſſen, ſo lehnt die Geſellſchaft die Verſicherung 
ab. Näheres im Generalverſammlungsbericht der nächſten Nummer. 

7. Vereine, welche heuer Kurſe wünſchen, mögen dies recht bald beim 
Präſidenten, Herrn Oekonomierat Merk in Rotholz (Jenbach), melden. 

8. Beſtellungen auf Waben von der Imkerſchule Imſt mögen unter 
Nachweis der Mitgliedſchaft des Beſtellers möglichſt bald gemacht 
werden, da ſich die Beſtellungen in den nächſten Monaten ſehr häufen 
werden. ES 

9. Mitglieder und Obmänner werden aufmerkſam gemacht, nicht⸗ 
organiſierten Imkern die Vorteile des Verbandes nicht zukommen zu 
laffen. Sie find vielmehr ſtets zum Beitritie einzuladen. 


Der Landesverband für Tirol. 
Ge 


Flitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Der Bericht über die Jahresverſammlung beinhaltet diesmal 
die hauptſächlichen Angelegenheiten und erübrigt ſich es, einzeln dar⸗ 
auf einzugehen. Nachdem aber nicht von allen Vereinsleitungen die an 
fie mit Nundſchreiben vom 29. November gerichteten Erſuchen bis 
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zum gegebenen Zeitpunkt erfüllt wurden, werden die betreffenden 
dringend erſucht, ihrer Aufgabe eheſt nachzukommen. 
2. Das Augenmerk der Hauptverſammlung ſtand im Zeichen der 


Trachtverbeſſerung. Wenn der bis dahin beſtandene Ausſchuß ſchöne 


Erfolge zu verzeichnen hat, ſoll das Intereſſe dieſer Sache nun ein 
noch allgemeineres werden. Mehrere Vereine haben :biefür! bereits.: 


eigene Ausſchüſſe gebildet und verſpricht das kommende Jahr ſchon 


eine recht großzügige Entfaltung unter der bewährten Führung: des 
bisherigen Obmannes Herrn Verwalter F. Simon, Feldkirch, bon daa 


aus die bezüglichen Auskünfte erteilt werden. 

3. Auch dem Ausſchuß der ſanitären Förderung liegen im neuen 
Jahre wieder wichtige Aufgaben vor und hoffen wir, in dieſer Bezie⸗ 
hung, wenn alle Imker den bezüglichen Amtswaltern mithelfen und 
mit Vertrauen auf die Vorſehung einer Beſſerung entgegen ſehen 
zu können. l 

I. In der Verbandsleitung find folgende Amtsführer tätig als: 
Kaſſier Herr Franz Ulmer, Dornbirn, Marktſtraße 43. Schriftführer 
Herr Lehrer M. Längle, Höchſt. Verleger und Schriftführerſtellvertr. 
herr Karl Scheiderbauer, Dornbirn, Dr. A. Schneiderſtraße. Bücher- 
wart Herr Joſ. Wohlgenannt, Dornbirn, Spinnergaſſe. 

Es wird erſucht, die bezüglichen Geſchäftsfälle, die ſich im Laufe 
des Jahres ergeben, jeweils an die betreffende Stelle zu leiten. 

Wenn uns ein Rückblick mancherſeits Enttäuſchung oder unerfüllte 
Hoffnung in Erinnerung zurüdläßt, fo wollen wir dies nicht als eine 
Entmutigung für die Zukunft gelten laſſen. Mut, Fleiß und Zuver⸗ 
ficht mit belehrender Erfahrung können wieder Erſatz ſchaffen und 
Himmelsgunſt und reichen Segen für alle Müh und Arbeit ſpenden. 

In dieſem Sinne ein herzlich Glückauf zum neuen Jahr allen 


Imkern. e Die Vorſtandſchaft. 


e KEN — zeg m 


S 


Beſterreichiſcher Imkerbund. 


Die Leitung des Oeſterreichiſchen Imkerbundes bringt höflich zur 
Kenntnis, daß am 5. Februar 1928, 10 Uhr vormittags, im Ritter: 
ſaale des niederöſterreichiſchen Landhauſes, Wien, I., Herrengaſſe Nr. 13, 
die Bundesverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 

. Tätigkeitsbericht. 

Kaſſabericht. 

Bericht über Honigſchutzgeſetz. 

Bericht über Einheitsglas und Etikette. 
Seuchenbekämpfung. 

Bericht über die Imkerſchule. 

Bericht über den Fachausſchuß für Großimker. 

Freianträge. (Dieſe find laut § 14 der Satzungen des Imker⸗ 
bundes 11 Tage vorher beim Vorſtande einzubringen.) 

Alle dem Imkerbunde durch einen Landesverband angehörigen 
Mitglieder haben zur Bundesverſammlung das Recht des freien Zus 
titte und können ſich an den Verhandlungen mit beratender Stimme 
beteiligen. Fr 
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Kundmachung 


betreffs Abgabe von Sämereien der Heil, Gewürz- und Bienen- 
weidepflanzen. 


bes Landeskulturrat gibt nachſtehende Sämereien koſtenlos ab: 


j. Heilpflanzen in kleinen Portionen: 
. emm, 2. Salbei, 3. Thymian, 4. Meliſſe, 5. Wermut, 6. Bal- 


12813 Je: Lönigstecze, 8. Kamillen, 9. Doft, 10. Kardobenediktenkraut, 


11. Yſop. 

b) Bienenweidepflanzen in kleinen Portionen: 

1. Phazelia, 2. Baldrian, 3. Doft, 4. Eibiſch, 5. Fenchel, 6. Gar- 
tenraute, 7. Kamille, 8. Waldmalve, 9. Königskerze, 10. Koriander, 
11. Kümmel, 12. Pappelroſe, 13. Salbei, 14. Seifenkraut, 15. Schwarzer 
Senf, 16. Weißer Senf, 17. Sonnenblume, 18. Hubamklee. 19. Weißer 
Steinklee, 20. Gebräuchlicher Steinklee, 21. Thymian, 22. Meliſſe, 
23. Andorn, 24. Boretſch, 25. Pfefferkraut, 16. Dfop, 27. Ringel- 
blume, 28. Schwarzkümmel, 29. Schabziegerklee. 


c) Gewürzpflanzen in Portionen je 50 Gramm: 
1. Schabziegerklee, 2. Kümmel, 3. Fenchel, 4. Koriander. 
Anmeldungen ſind an den Landeskulturrat zu richten. 


Vom Präſidium des Landeskulturrates. 
Der Präfident: Reitmair e. h. 


SD 


Maßnahmen zur 8 der Bienenſeuchen in 
ird 


In Folge der großen Verbreitung anſteckender Bienenkrankheiten 
in unſerem Lande und der Verheerungen, die ſie anrichteten, wird es 
für jeden, der Bienen hält, ganz beſonders aber für die Bienenzüch- 
kervereine zur dringendſten Aufgabe, eine weitere Ausbreitung zu be⸗ 
kämpfen. 

Im verfloſſenen Jahre find der Noſema⸗ und Milbenſeuche viele 
hunderte von Bienenvölkern zum Opfer gefallen. Eine raſche Weiter- 
verbreitung dieſer gefährlichen Feinde unſerer Bienenzucht iſt ſehr zu 
befürchten. Die geſchädigten Bienenzüchter rufen um Hilfe und jene, 
die noch nicht vom Unglücke getroffen ſind, verlangen energiſche und 
zielbewußte Maßnahmen, um die Weiterverbreitung der Krankheiten 
und ſomit den Niedergang der Bienenzucht in . Lande zu 
verhindern. 

Der Kampf gegen beide Seuchen iſt ſehr ſchwer, weil einerſeits 
bis heute keine verläßlichen Heilmittel bekannt ſind, andererſeits der 
Imker ohne teure Hilfsmittel nicht in der Lage iſt, eine Seuche ſicher 
und einwandfrei feſtſtellen zu können. Erſt wenn die Bienen vor dem 
Bienenſtande herumkrabbeln (vielfach iſt dies das letzte Stadium der 
Krankheit), wird er aufmerkſam, daß etwas bei ſeinen Völkern nicht 
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in Ordnung ift. Aus dieſem Grunde führt mancher ganz ahnungs⸗ 
los einen Seuchenherd, welcher zur Verſeuchung einer ganzen Gegend 
Anlaß geben kann. Was nützt dem Bienenzüchter in dieſem Falle 
die im Geſetze vorgeſchriebene Anzeigepflicht, wenn er die Krankheit 
nicht erkennt. Ebenſo find die im Geſetze vorgeſchriebenen Maß⸗ 


nahmen bei Ausbruch einer Bienenſeuche von geringem Werte, wen 


Be ſchlecht oder gar nicht durchgeführt werden und dies :iſt der Fall, 
wenn, wie bisher, die Durchführung der Entſeuchung nicht überwacht 


oder überprüft wird. Es find dies ganz unhaltbare Zuſtände . Wenn 


wir es mit der Bekämpfung ernſt meinen, müſſen wir diefe neu organi» 
ſieren. Der Unterſtützung ſeitens der Behörden ſind wir ſicher. 

Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Bienenſeuchen laſſen ſich 
in drei Hauptabſchnitte gliedern: 

1. Die Konſtatierung der Bienenſeuche, 

2. Maßregeln zur Verhütung der Weiterberbreitung. Durch⸗ 
führung von Heilverſuchen und 

3. Wiederaufbau geſchädigter Betriebe. (Notſtandsunterſtützungen, 
Seuchenfonde, Verſicherungen.) 

Die Konſtatierung der Seuchen in unſerem Lande oblag bis heute 
drei Stellen und zwar: Der Imkerſchule in Imſt, der Landeslehran- 
ſtalt Rotholz und der Unterſuchungsſtelle des Direktors Schweineſter 
in Telfs. An allen dieſen Stellen wurden im abgelaufenen Jahre 
bei 2.500 Bienenvölker auf Milbe und Noſema unterſucht, das ſind 
ungefähr 10% der Geſamtvölkerzahl im Lande. Ueber die mühevolle 
und zeitraubende Unterſuchungsarbeit gibt folgende Rechnung Uug» 
kunft: Zur Unterfuhung eines Volkes auf Milbe und Noſema rechnet 
man eine halbe Stunde. (Es kommen bei jedem Volke 10 Bienen 
zur Milbenunterſuchung und 20 Bienen zur Noſemaunterſuchung.) 
Die Geſamtarbeitszeit beträgt demnach 1250 Stunden, das wären 
125 zehnſtündige Arbeitstage. Bei allen drei Unterſuchungsſtationen 
werden die Unterſuchungen nur nebenamtlich, außer der Arbeitszeit 
koſtenlos durchgeführt und zeigt dieſe Gratisarbeit immerhin eine 
ſchöne und dankenswerte Leiſtung der drei Unterſuchungsſtellen. Zur 
Arbeit des Unterſuchens kommen noch verſchiedene Schreibereien, denn 
niemand ift mit der bloßen Mitteilung des Reſultates zufrieden und 
jeder will möglich ausführlich wiſſen, was er nun zu tun hat. Die 
Arbeit des Unterſuchens iſt übrigens keineswegs ſchwierig, jedoch ſehr 
mühevoll, geiſtlos und langweilig; fie könnte auch von jedem Nicht- 
bienenzüchter, dem die notwendigen Inſtrumente zur Verfügung ſtehen, 
ausgeführt werden. Es wäre ſehr zu überlegen, ob es nicht weit 
beſſer wäre, wenn unſere Fachleute für Bienenzucht die kranken Bie— 
nenſtände beſuchten, dort die Maßnahmen zur Bekämpfung der Krank— 
heiten, insbeſondere gegen die Weiterverbreitung, in die Hand nehmen 
oder dieſe wenigſtens überwachen und überprüfen würden. Dadurch, 
daß die Unterſuchungen durch die Obgenannten ſelbſt durchgeführt 
werden, wird es ihnen faſt unmöglich, direkte Hilfe zu leiſten, denn 
die Unterſuchungen rauben die verfügbare Zeit. Noch bedenklicher 
wäre es, wenn wir fogar die Wanderlehrer mit den zeitraubenden 
Unterſuchungen betrauen würden, denn es wird für fie unbedingt viel 
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wichtiger ſein, daß ſie bei Ausbruch einer Bienenſeuche an Ort und 

Stelle helfend, beratend eingreifen, ganz abgeſehen davon, daß ihre 

Ausrüſtung mit den notwendigen Inſtrumenten hohe Summen ver⸗ 

ſchlingen würde. Wenn wir diefe Summen, anſtatt für die Konſta⸗ 

tierung der Bienenſeuchen, zu deren Bekämpfung verwenden, dürfte 
sä her Bienenzucht mehr gedient fein. 

2 Bis heute iſt es uns nicht gelungen, eine, wenn auch nur halb- 

DÉI wegs. richtige Ueberſicht über die vorhandenen Seuchenherde zu ges 

I: aiies Den Grund hiefür liegt darin, daß zum größten Teile nur 

von jenen Bienenzüchtern Proben eingeſandt wurden, die infolge ihrer 

Schulung auf das Vorhandenſein von Bienenkrankheiten aufmerkſam 

gemacht wurden, oder von ſolchen, die bereits einen ganz empfindlichen 

Schaden erlitten haben. Zur Auffindung der Seuchenherde genügt 

aber dieſer Vorgang nicht, denn es iſt keineswegs anzunehmen, daß 

einzig und allein Bienenkrankheiten nur gerade auf ſolchen Ständen 

vorkommen, die von eifrigen Imkern geführt werden; es iſt vielmehr 

der Gedanke berechtigt, daß die Seuchenherde auch anderswo, ganz 

beſonders bei nachläſſigen Imkern, zu ſuchen ſind. Die Konſtatierung 

der Seuchen iſt demnach unbedingt wichtig, denn erſt müſſen die 

Seuchenherde gefunden werden und dann kann die Bekämpfung erfolg- 

reich durchgeführt werden. Es genügt auch keineswegs, nur die Völker 

jenes Standes zu unterſuchen, bei dem eines erkrankt iſt, ſondern wir 

müſſen, wenn wir den Seuchenherd finden wollen, die Völker des 

ganzen Flugkreiſes unterſuchen. Was nützt es, wenn auf einem Stande 

die Krankheit bekämpft wird, ſich aber am Nachbarſtande ein Seuchen- 

herd befindet, der immer wieder für Neuanſteckungen ſorgt. Es dürfte 

daher notwendig ſein, ſyſtematiſch die Unterſuchungen in Gegenden 

einzuleiten, wo bereits einmal die Krankheit konſtatiert wurde; die 

Bienenvölker ſämtlicher Stände der ganzen Gegend ſind zu unter⸗ 

ſuchen. Es dürfte aber auch mit einer Unterſuchung nicht abgetan 

fein. Haben wir eine der anſteckenden Krankheiten im Frühjahre ent- 

deckt und die kranken Völker eventuell auch beſeitigt, fo kann es trog- 

dem möglich fein, daß bis zum Herbite einige neue Fälle zu verzeichnen 

ſind. In Seuchengebieten iſt es unbedingt notwendig, daß wir die 

Bienenvölker mehrmals im Jahre unterſuchen, denn nur ſo bekommen 

wir ein Bild über den Verlauf der Krankheiten und über die Wir⸗ 

kung der getroffenen Maßregeln. Schon heute find wir zur Ueber- 

zeugung gekommen, daß die Milbenſeuche fih bei uns anders aug 

3 wirkt, als in England; die Krankheit ift nicht immer mit dem Tode 

des Volkes verbunden, es kann ſogar vorkommen, daß ſolche Völker 

noch Jahre hindurch weiter leben und Erträge an Honig und Schwärmen 

liefern. Aehnlich ift es bei der Noſemaſeuche, bei der wir eine ſchnell⸗ 

wirkende Schwindſucht und eine langſame, ſchleichende, unterſcheiden 

können. Mit dem Radikalmittel des Abſchwefelns müſſen wir daher 

ſehr vorſichtig ſein, denn in manchen Gegenden müßten wir — wenn 

wir ſtreng nach der nach unſerer Meinung etwas wenig überlegten Ver⸗ 

ordnung handeln — ſämtliche Bienenvölker vernichten. Wir ſind auch 

heute ziemlich klar darüber, daß die Seuche ſchon ſeit Jahrzehnten 

im Lande iſt und daß ſie auch überall dort iſt, wo man ſie gründlich ſucht. 
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Die Konſtatierung der Seuchen ift ſomit der Ausgangspunkt aller 
Seuchenbekämpfungsmaßnahmen; über ihre Notwendigkeit und Wid- 
igkeit find wir überzeugt. Unſere Unterſuchungsſtellen haben zwar 
große Arbeit geleiſtet, doch müßten weit mehr Völker zur Auffindung 
der Seuchenherde unterſucht werden. Die heutigen Unterſuchungs⸗ 
ſtellen find aber keineswegs in der Lage, ohne Hilfskräfte auch weiter- 
hin dieſe Arbeiten ſo nebenbei zu leiſten. Es iſt unbedingt notwendig, 
daß die Kräfte, die an dieſe Arbeiten gebunden ſind, freigemacht werden. 
Es könnte dies dadurch geſchehen, daß die ſtaatliche Unterſuchungs⸗ 
ſtelle in Wien dieſe Unterſuchungen übernimmt, oder, wenn dies nicht 
möglich iſt, daß eine Unterſuchungsſtelle, ausgerüſtet nach Bedarf mil 
den nötigen Hilfskräften, eingerichtet wird. Nachdem an der tierärzt⸗ 
lichen Hochſchule in Wien eine ſolche Unterſuchungsſtelle ſchon beſteht 
und dort die Unterſuchungen auch für alle anderen, im Tierſeuchen⸗ 
geſetze angeführten Seuchen vorgenommen werden, ſo iſt es nahe⸗ 
liegend, daß dieſe Stelle auch die Konſtatierung der Bienenſeuchen 
koſtenlos übernehmen muß. Aufgabe des Landesverbandes für Bienen- 
zucht iſt es, die nötigen Schritte einzuleiten; daß die Unterſuchungen 
entweder in Wien koſtenlos übernommen werden oder, wenn dies 
unmöglich erſcheint, daß im Lande auf Koſten des Bundes die Unter⸗ 
fuhungen durchgeführt werden. 

Die Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Weiter» 
verbreitung der Bienenſeuchen können wir ſelbſt organiſieren. Der 
Landesverband für Bienenzucht als Haupt- und Spitzenorganiſation 
ernennt einen Referenten für Bienenkrankheiten. Dieſer bildet mit 
den Wanderlehrern des Landes den Seuchenausſchuß. Dieſem Aus⸗ 
ſchuſſe obliegen alle Maßnahmen zur Durchführung der Bekämpfung 
der Seuchen und die des Wiederaufbaues. Ihm obliegt die Auf- 
ſtellung der Bekämpfungsmaßnahmen, die Begutachtung von Heilver⸗ 
fahren, die Nayonierung der Gebiete für die Seuchenwarte, die Bes 
lehrung der Imker über Bienenſeuchen durch Vorträge, durch Ver- 
öffentlichungen, die Aufſtellung der Seuchenwarte und die Ueberwachung 
ihrer Tätigkeit. Jeder einzelne Zweigverein hat ein Mitglied nam- 
haft zu machen, das die Bekämpfung der Bienenſeuchen im Vereins- 
gebiete übernimmt. Dieſe Seuchenwarte werden vom Seuchenausſchuß 
beſtellt und überwacht. Der Referent für Bienenſeuchen des Landes 
beruft nach Bedarf, mindeſtens aber zweimal jährlich den Seuchenaus⸗ 
ſchuß zur Beratung ein und leitet dieſe, er referiert über den Stand 
der Bienenkrankheiten im Lande, führt genau Statiſtik über Auftreten 
der Krankheiten und über die Verluſte, die durch ſie hervorgerufen, 
er gibt den Vereinen über den Stand der Seuchen genauen Aufſchluß 
und berichtet alljährlich über die Tätigkeit des Seuchenausſchuſſes bei 
der Generalverſammlung des Landesverbandes. Die Mitglieder des 
Seuchenausſchuſſes halten in ihren Wandergebieten Kurſe zur Aus- 
bildung der Seuchenwarte ab. 

1. Antrag: Der Landesverband für Bienenzucht in Tirol wolle 
in ſeiner in Innsbruck abzuhaltenden Generalverſammlung beſchließen, 
an alle maßgebenden Behörden des Landes, Landeskulturrat und 
Landesregierung, heranzutreten, es möge dahin gewirkt werden, daß 
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die Unterſuchungen der Bienenvölker Tirols entweder an der tier» 
ärztlichen Hochſchule in Wien koſtenlos durchgeführt werden, oder — 
wenn dies untunlich ericheint — daß eine Unterſuchungsſtelle auf 
Koſten des Staates in Tirol errichtet werde. 

2. Antrag: Die Generalverſammlung wählt einen Referenten für 
Bienenkrankheiten im Lande und betraut dieſen mit der Organiſation 
der Bekämpfung. 


GIS 


Bienenhirankheiten in Borarlberg. 
Von Eugen Grabher, Verbandsſeuchenwart. 


Bei faſt allen alten Bauernhöfen ſieht man Flugſtätten und Vor- 
richtungen, die darauf hinweiſen, daß einſtens dort auch Bienlein 
Honig getragen und daß damals ſogar Bienenzucht im Großen be— 
trieben wurde; denn nicht ſelten ſind in dieſen alten Scheunen oft 
bis zu 40 Fluglöcher, die ſicher einmal alle beſetzt waren. Bei einer 
Wanderung durch unſere Ortſchaften ſieht man faſt mehr verwaiſte als 
bewohnte Bienenhäuſer und darunter ojt ſehr große Stände. Fragt 
man den Imker nach dem Grunde der Verwaiſung, ſo hört man faſt 
immer: „Ja, die find in dem oder dem Winter an der Ruhr ge» 
ſtorben.“ Anderen find fie erfroren, bei anderen habe man bei Todes⸗ 
fällen nicht geklopft und ſeien deshalb umgekommen und ſo vieles 
andere. 

Der wirkliche Grund waren aber damals ſchon die heute bekannten 
Seuchen. Noſema und Wilbe treten bei uns nach Meinung vieler 
Imker ſeit der großen Arlbergwanderung auf (1924). Ich behaupte, 
daß beide Krankheiten ſchon früher im Ländle Worf vertreten waren, 
jedoch als ſolche nicht erkannt wurden. Tatſache ift, daß die „Milben 
ſeuche“ durch die Arlbergwanderung im Lande verſchleppt wurde, aber 
wer brachte ſie an den Arlberg? 

Die Anſteckung und der Verlauf beider Krankheiten iſt oft ſehr 
verſchieden. Einige Beiſpiele: In Feldkirch, Vorderland, Hohenems, 
Alberſchwende, Bregenz und Langen find die meiſten Milbenfälle fata- 
ſtrophal verlaufen, ſo daß in dieſen Gebieten größere Stände mit 10, 
20, 30 und 40 Völkern befallen und total vernichtet wurden. In Dorn- 
bien ift ein Stand mit 40 Völkern, auch ein Wanderer an den Arl- 
berg, von weiterem Uebergreifen verſchont geblieben, denn er hat nur 
ein Volk verloren, trotzdem er kranke Völker, ohne es zu wiſſen, drei 
Jahre am Stande beſaß. Ebenſo intereſſant iſt, daß dieſe Völker, als 
fie im Ried iſoliert aufgeſtellt wurden, nach 14 Tagen keinen Totens 
fall mehr aufwieſen und auch keine Milben mehr zu finden waren. 

Noſema kann oft Jahre lang auf einem Stande herumſpuken, 
ohne recht viel Schaden anzurichten, kann aber auch über den Winter 
ganze Stände brutal vernichten, ja oft braucht es nur einige Tage 
dazu. Aehnlich iſt es bei erkrankten „Milbenvölkern“. Manche ſind ſo 
jitar? und tragen fo viel ein, daß fie zu den beiten Standvölkern ge- 
zählt werden, andere hingegen werden ſo geſchwächt, ſodaß ſie in kurzer 
Zeit erledigt find. Es muß hier etwas fein, was in dieſer Sache mite 
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l ſpielt. Es hat den Anſchein, als ob neben Noſema und Milbe noch 

eine dritte ſehr anſteckende Krankheit exiſtiere, die man heute noch nicht 
kennt, die aber zur eigentlichen Kataſtrophe führt. 

Die Wilbe ift unter normalen Umſtänden nicht leicht übertragbar. 
Ich habe verſucht, geſunde durch kranke Bienen anzuſtecken und nur 
in einem einzigen Fall iſt mir dies gelungen. Vorſicht iſt aber beſſer 
als Nachſicht. Da zur Zeit das Brutgeſchäft dieſer Schädlinge im vollen 
Betriebe iſt, ſo erſieht man oft am übermäßigen Totenfall, teilweiſe 
auch durch Abfliegen vereinzelter Bienen, daß etwas am Stande nicht 
in Ordnung iſt und da hat der Imker die Pflicht, Proben von ſolchen 
Völkern einzuſchicken; es iſt dies zu ſeinem Nutzen und zum Wohle 
der ganzen Imkerſchaft, denn wenn die Krankheitsherde SES find, 
erit dann kann man erfolgreich dagegen kämpfen. 


S 


Bienen krankheiten. 
Allerlei Erfahrungen, die zu denken geben. 


1. Im Frühjahre 1927 gab es im Vereinsgebiete F. große Ber- 
luſte. Einer der geſchädigten Imker ſchickte Proben zur Unterſuchung 
ein. Die Milbenfeuhe wurde feſtgeſtellt. Der rührige Obmann ließ 
nun alle Bienenvölker des Gebietes unterſuchen. Der Sachverſtändige 
fand Tat auf jedem Stande Milbenſeuche, Noſemaſeuche und in einem 
Falle Faulbrut; er zählte 120 eingegangene Völker, das find neunzig 
Prozent aller Völker des Gebietes. 

2. In M. entdeckte ein Bienenzüchter im Frühjahre auf feinem 
Stande krabbelnde Bienen. Er ſchickte Proben zur Unterſuchung. 
Wilbenſeuche wurde feſtgeſtellt; darauf vernichtete er alle verdächtigen 
Völker, es waren deren fünf Stück; die überbleibenden Völker, es 
waren noch etwa 20, entwickelten ſich tadellos, gaben Schwärme und 
Honig. Der Beſitzer war überzeugt, daß nun die Völker ſeines Standes 
geſund find. Eine Nachkontrolle erfolgte nicht. Schwärme wurden ver» 
kauft, einige im Orte und zwei nach auswärts. Im Herbſt kam die 
Kontrolle; von jedem Volke wurden Proben entnommen und unter— 
ſucht. Von 33 Völkern hatten 19 Milben- und 4 Noſemaſeuche. Die 
Proben von den abgegebenen Schwärmen wurden ebenfalls unterſucht 
und Milbenſeuche konſtatiert, zwei dieſer Schwärme find bereits ein- 
gegangen. 

3. In M. wurde bei einem Bienenzüchter auf dem Stande Milben- 
ſeuche konſtatiert; die Völker entwickelten ſich jedoch trotzdem. Der 
gonigertrag war normal. Im Gerbe wurden die Völker nochmals 
unterſucht und wieder Milbenſeuche gefunden; bei der Auswinterung 
im Frühjahre 1927 ergab die Kontrolle abermals Milbenſeuche. Die 
Völker entwickelten ſich und brachten wieder Ertrag und die Kontrolle 
im Herbſte ergab abermals Milbenſeuche. 

4. In B. findet ein Bienenzüchter bei der Auswinterung mehrere 
Eingegangene. Er nimmt Wabe für Wabe heraus, die Bienen ſtecken 
in den Zellen. Merkwürdigerweiſe rings herum Honig und Blüten— 
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ſtaub ganz normal. Iſt das Volk verhungert? Die Bienen, die in den 
Zellen ſtecken, laſſen dies vermuten. Warum nahmen die Bienen aber 
nicht vom vorhandenen Honig und Blütenftaub, der genug vorhanden 
war? Blütenſtaub und Honig müſſen vergiftet ſein. Die Bienen ſind 
alſo infolge ungenießbarer Nahrung geſtorben. Zur Vorſicht laſſen 
wir doch Honig und Blütenſtaub unterſuchen. Die Unterſuchungsſtelle 
findet am Honig und Blütenſtaub nichts Abnormales. Die Bienen, 
die in den Waben ſteckten, werden mit der Pinzette herausgezupft, 
unterſucht — Milbenſeuche. 

Andere intereſſante Erfahrungen mögen der e in Imſt 
mitgeteilt werden. 


Kugler. 
GODS 


Imkerbrief aus Bfttirol. 


Das Bienenjahr 1927 ift für Ofttirol, insbeſondere für das 
Stadtgebiet Lienz ungünſtig ausgefallen. 


Das zeitige Frühjahr ermöglichte eine gute Anfangsentwicklung, 
ſodaß die berechtigte Hoffnung, ſtarke Völker in die Tracht zu bringen 
und frühe Schwärme zu erhalten, vorhanden war. Ein Rückſchlag, 
den uns der April und auch der Mai noch brachte, machte unſere 
Hoffnungen zunichte. Ein ſtarker Froſt anfangs Juni beraubte die 
Wieſen der Blütenpracht, ſodaß der Honig nur ſpärlich floß. Um 
Mitte Juni nach einigen ſchönen, heißen Tagen begann die Fichte 
zu honigen, einige gute Trachttage mit 1˙50 kg bis 2 kg Zunahme 
konnten wir verzeichnen, worauf Hochgewitter auch dieſe Tracht zu 
verſtegen brachten. Eine lange trachtloſe Zeit ſtand nun vor uns. 


Einige Imker beſchloſſen, der Tracht in Hochtäler nachzuwandern. 
Am 1. Juli wurde ins Defreggental gewandert in der Hoffnung, dort 
noch den köſtlichen Honig aus der Alpenroſe und dem Speik heimſen 
zu können. Jedoch es war zu ſpät, die Alpenroſe hatte heuer die 
Blütezeit um 14 Tage früher. Am 18. Auguft erfolgte die Rüde 
wanderung. Der Speikgeruch des Defreggenhonigs wirkte fo betäubend 
auf die Imker, daß es ausgeſchloſſen war, ſelben zu ſchleudern. Eine 
zweite Wandergruppe zog am 15. Auguſt in die Buchweizentracht 
nach Klagenfurt. Dieſer war das Glück beſchieden, wenigſtens eine 
Durchſchnittszunahme von 8 bis 9 kg zu erzielen, ſodaß ſtarke Völker 
auch einen kleinen Ertrag abgaben. 

Der Winterſtand war erreicht. Leider iſt die Wanderung in den 
Buchweizen immer mit großen Schwierigkeiten verbunden, da die im 
Wandergebiet anſäſſigen Imker und auch Nichtimfer alles aufwenden, 
um eine Aufſtellung von Wanderbienen zu verhindern. Wenn wir 
unſern Wanderplatz nicht ſchon ſieben Jahre hätten, ſo würde es 
jedenfalls nicht leicht ſein, noch einen ausfindig zu machen. Die Wan— 
derung nach Kärnten iſt anſonſt eine ſehr bequeme und auch nicht 
beſonders teuer. Der Aufſtellungsplatz iſt 5 km außerhalb Klagenfurt, 
148 km bon Lienz in der Richtung Bleiburg und gleich an der Bahn— 
linie bei einem Wächterhaus gelegen. 
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Abends 8 Uhr wurden die Völker in Lienz verladen, dem Schnell- 
zug beigegeben, ſodaß wir um 1 Uhr früh in Klagenfurt angekommen 
waren, wo raſch ausgeladen und auf Bahnwagen verladen der Weiter- 
transport zum Aufſtellungsplatz, welchen wir in zirka 1 Fahrſtunde 
erreichten, erfolgte. 

Um 4 Uhr früh war bereits alles fertig aufgeſtellt und konnten wir 
mit Ruhe auf den erſten Sonnenſtrahl warten, um unſeren Immlein 
wieder die Freiheit zu geben, welche aber heuer zufolge der Wanderung 
in der kühlen Nacht ſehr ruhig waren und nicht das geringſte Be⸗ 
dürfnis zeigten, auszufliegen, daher auch, als wir um 6 Uhr 30 Min. 
die Wanderkeile entfernten, an deſſen Stelle die Flugkeile einſchoben, 
die Bienlein ganz ruhig abflogen, ſich den Standort gemächlich be 
ſichtigten und wieder unter neuen Verhältniſſen gar bald ihren Sam- 
meleifer nachgingen, denn gar bald ſah man einzelne mit Höschen 
zurückkehren. Nachdem wir uns überzeugt, daß alles in Ordnung iſt, 
wurden unſerem Wärter die entſprechenden Aufklärungen gegeben 
und wir konnten die Hetmreije antreten, unſern Immlein das Weitere 
überlaſſend. 

Die Rückwanderung erfolgte am 7. September abends, benützten 
hiezu ebenfalls wieder die Nacht, ſind um 8 Uhr früh in Lienz gut 
angelangt. Tote Bienen gab es bei der Hin- wie bei der Rüdwan- 
derung ſehr wenige. Die Völker wurden auf ihren alten Platz ge- 
bracht. Wer ſeinen Standplatz geändert hatte, für den war jetzt die 
günſtigſte Zeit der Umſtellung, da die meiſten Bienen, die vor der 
Wanderung ſchon als Flugbienen tätig waren, zumeiſt ihr Leben in 
der Buchweizentracht beendet hatten. Ich hatte meinen Standplatz 
geändert und zwar nur um einige Meter vom alten Standplatz ſtellte 
ich ein neues Bienenhaus auf, das alte wurde vollſtändig entfernt. 
Durch eine volle Woche hindurch konnte man beobachten, wie einzelne 
Bienen bei der Rückkehr beim alten Standplatz anflogen; es waren 
die letzten auf dem alten Platz zu Flugbienen gewordenen Bienen, 
bis auch die nicht mehr wiederkehrten. 

Bei der Ankunft in Lienz gab es Regen und kühle Temperatur, 
ſodaß die Wanderkeile nicht entfernt werden konnten, es hätte vielen 
Bienen das Leben gekoſtet, zumal die Bienen von Honig angeſogen 
waren, daher träge zu Boden gefallen wären. Um die Wittagsſtunde 
beſſerte fih bdie Witterung, der Ausflug konnte beginnen. Eine Re» 
vifion der Völker ift gleich nach der Buchweizentracht infolge des 
ſtarken Geruches dieſes Honigs nicht angezeigt, man warte damit eine 
Woche. Die Gefahr der Räuberei ift febr groß. Bei weiſelverdächtigen 
Völkern beſorge dies zeitlich früh oder abends. Nach zirka acht Tagen 
werden die Honigräume abgenommen. Abſperrgitter wird im Bud- 
weizen nicht verwendet. Man überzeugt ſich über Futtervorrat, Weiſel— 
tichtigkeit. Die Reviſion foll eine gründliche fein, da es die letzte fein 
ſoll, macht ſich Anmerkungen über Brutſtand, Futtervorrat uſw. 

Ueber den Brutraum wird eine Wachsleinwand aufgelegt, es kann 
auch Pergamentpapier ſein, der Deckel darauf, das Volk nun ſchön 
in Ruhe belaſſen bis zur fröhlichen Auferſtehung. Ein gut gedecktes 
Honigtifhlein hat der Buchweizen den Bienlein gebracht, davon 
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konnten wir uns überzeugen. Sobald die Temperatur finft, die Bienen 
ſich beginnen zuſammenzuſchließen, kommt die Winterverpackung. 

„Iſt eine Verpackung im Winter notwendig?“, iſt heute eine 
viel umſtrittene Frage. 

Die Behauptung, eine Verpackung iſt nicht notwendig, wirkt irre⸗ 
führend, da ſehr viele Umſtände berückſichtigt werden müſſen. Solche 
ſind: 1. Beſchaffenheit der Beute, 2. Art der Aufſtellung der Beuten, 
3. Lage des Bienenſtandes. Eine gute, doppelwandig gebaute Beute 
wird die äußere Umhüllung entbehren können. Stappelfähige Beuten, 
wie Alberti, Vereinsſtänder uſw., wo der leere, durch ein Schied ge- 
trennte Honigraum ein Wärmekiſſen bildet, wird nur mehr einer ge» 
ringen Verpackung bedürfen zum Gegenſatz von einzeln ſtehenden Beuten 
mit Oberbehandlung. Es würde zu weit führen, hier zu beurteilen, 
bei welcher Beute eine Verpackung notwendig ift. Die Lage des Bienen- 
ſtandes iſt mehr oder weniger der entſcheidende Punkt. 

Iſt der Bienenſtand in einer ſonnigen Lage, ſo daß die Bienen 
öfter und ſchon zeitlich Gelegenheit haben, ſich zu reinigen, ſo wird 
die Warmhaltung in den Monaten Dezember, Jänner nicht jo un» 
bedingt nötig ſein, es geht nur auf Koſten des Vorrates, nicht aber 
auf Koſten der Geſundheit der Biene. In den Folgemonaten, wo 
ſchon der Bruteinſchlag beginnt, ift eine wärmere Verpackung 3u» 
gunſten der Volksentwicklung nur von Vorteil. Aber nicht alle Imker 
ſind ſo glücklich, in einer ſchönen, ſonnigen Lage ihr Bienenheim zu 
haben. Wir haben Bienenſtände in ſchattſeitiger Lage, wo vor An⸗ 
fang März kein wärmeſpendender Sonnenſtrahl hinreicht, die Immlein 
alſo vier Monate eingeſperrt und keine Möglichkeit haben, ſich zu 
entleeren. In ſolchen Fällen muß alles aufgewendet werden, um die 
Zehrung zu verringern, und dies kann nur durch eine zweckmäßige 
Verpackung erreicht werden, darf auch nicht der Tummelplatz der 
Mäuſe werden, was allerdings die Verpackung illuſoriſch machen 
würde und eine unverpackte Aufſtellung noch vorzuziehen wäre. Un⸗ 
ruhe wirkt entſchieden auf die Zehrung noch ungünitiger ein. Unruhe 
wird aber nicht nur durch äußere Einflüſſe bewirkt, ſondern ſchon 
durch Ueberfüllung des Darmes infolge der Unmöglichkeit ſich in ſo 
langem Zeitraum zu entleeren, wodurch unfehlbar die Ruhr hervor- 
gerufen wird. Ruhr und Noſema nehmen vorwiegend in ſolch ungün- 
ſtigen Lagen ihren Anfang. In Oſttirol war die Noſema auch in 
ſchattſeitiger Lage zuerſt aufgetreten und iſt ſonnſeitig erſt ſpäter in 
einzelnen Fällen aufgetreten und zwar kann dies nur durch Ueber— 
tragung möglich geweſen ſein, nachdem die Völker noch im April eine 
gute Entwicklung zeigten. Vorzuziehen ift der Verpackung die Keller. 
überwinterung, vorausgeſetzt, daß der Raum den Anforderungen voll— 
kommen entſpricht. 

Bei uns wurden mit dieſer Ueberwinterung die beiten Erfahrun— 
gen gemacht und können wir ruhig die Behauptung auſſtellen, daß die 
im Keller überwinterten Völker, obwohl direkt im Seuchenherd gelegen, 
von der Noſema frei waren und durch die Glauberſalzfütterung von 
dieſer auch frei geblieben ſind. Es wird doch zugegeben werden 
müſſen, daß durch den Wärmeſchutz die Temperatur der die Bienen- 
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traube umgebenden Luft erhöht wird und dies auch dem Bienenkörper 
mitgeteilt wird; es müßte ein lebloſer Körper ſein, der auch den 
nahenden warmen Lenz nicht verſpürt. Je mehr Wärme von außen 
zugeführt wird, deſto weniger Heizmatertal ift erforderlich, was dem 
Futtervorrat und der Geſundheit der Biene zu Nutzen kommt. 


Die Einwendungen, warum kann oder konnte ſich die Biene im 
Naturzuſtande erhalten, kann man nicht gelten lafen, da nicht feft- 
geſtellt werden kann, wieviel wilde Völker eingegangen ſind, jedoch 
it es beſtimmt, daß nur febr wenig Bienen außerhalb der Menſchen⸗ 
pflege angetroffen werden und dies ſind durchgegangene Schwärme, 
welche es nur dem Zufall zu danken haben, wenn ſie länger als drei 
Jahre leben. Wir leben nicht in einer tropiſchen Gegend. Auch kann 
man die Biene nicht mit Weſpen und Hummeln vergleichen, wo nur 
die Weibchen in einer geſchützten Umhüllung überwintern. Es wäre 
oberflächlich, dieſer Frage keine Bedeutung zu geben, beinhaltet ſie 
doch die Grundbedingung für die Pflege der Biene, „die gute, ge» 
ſunde Ueberwinterung“. 

Reichlich mit gutem Futter verſorgt, geſchützt vor den Unbilden 
des geſtrengen Winters, geſchützt vor Ruheſtörern, kann der Imker 
mit Ruhe dem erſten Reinigungsflug entgegenſehen. 

Ein Sehnen und Hoffen umfängt den Imker nach einem beſſeren 
Bienenjahr als das heurige war. 


* * 
SX 


War es wirklich fo ſchlecht, das Bienenjahr 1927?. Ja, es war 
ſchlecht, unſer monatlicher Pflichtabend ſagte uns das auch, er war 
nämlich im Gegenſatz zu anderen Jahren ſchlecht beſucht und die Imker 
auffallend ſchweigſam. Das Imkerlatein hat heuer auch verſagt, es 
wurde wenig aufgeſchnitten. Oder doch? Einzelne ſagten, 13 Kilo- 
gramm hätten ſie geſchleudert. Was? 13 Kilogramm, das gibts nicht! 
Ja, aber nur von einem Volk, die andern haben gar nichts gebracht, 
nicht einmal annähernd die Winterverſorgung. Ah ſo! das iſt was 
anderes, bei mir hat auch ein Volk ſo zirka 10 Kilogramm gebracht 
und die anderen a nix. Ja, ja! meinte der mit den 13 Kilogramm, 
Das is ſchon a guats Volk, a Raſſenvolk halt mit an guat'n Weiſel! 

Aber merkwürdig, daß wir fo wenig gute Raſſenvölker mit gutem 
Weiſel haben, es muß doch eine andere Urſache gehabt haben? Warum 
haben im Vorjahre dieſe Völker nicht ſo auffallend beſſere Leiſtung gezeigt 
als heuer? Gewiß, es gibt Leiſtungsunterſchiede auch bei ziemlich gleich. 
karten Völkern, aber nicht in dem Maße wie es heuer aufgetreten ift. 
Ich jage, meinetwegen ein Raſſenvolk, aber vor allem ein geſundes, 
noſemafreies Raſſenvolk. Nun ift es ausgeſprochen, das grauſame Wort, 
welches heuer Lienz und Umgebung beherrſchte. 

Es war im April, als wir, bezw. der Bienenzuchtverein Lienz, 
die erſte Nachricht von erkrankten und bereits eingegangenen Völkern 
erhielten, worauf Ständebeſuche vorgenommen wurden, die Imker 
über die Gefahr der Krankheit aufgeklärt, die Glauberſalzfütterung 
nach Bienenmuchs Weiſung empfohlen wurde, Vorkehrungen gegen 
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die Verbreitung der Krankheit wurden getroffen durch Bekanntmachung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über das Verhalten des Imkers bei 
Auftreten von Bienenſeuchen. Daß dies notwendig war, haben uns 
die weiteren Beobachtungen bei den Standbeſuchen gezeigt. Beuten 
eingegangener Völker wurden mit offenen Fluglöchern auf dem Stand- 
platz belaſſen, Honigwaben von ſolchen erkrankten Völkern wurden am 
Standplatz aufgeſtellt vorgefunden. (Ein ausgezeichnetes Mittel zur 
Verbreitung der Krankheit.) Von jedem krankheitsverdächtigen Stand 
wurden Bienen zur Unterſuchung an Herrn Prof. Paintner, Trails 
kirchen, eingeſendet. | 

Ueber die Urſache der Krankheit herrſchten natürlich verſchiedene 
Meinungen, zum Großteil wurde dem vorjährigen Honig die Schuld 
gegeben, was auch richtig ſein dürfte. Die vorjährige Honigernte be⸗ 
ſtand vorwiegend aus Honigtau. Bei aus eingegangenen Völkern ent⸗ 
nommenen Honigwaben konnte man beobachten, daß am Zellboden ein 
Rückſtand verblieben ift in der Größe eines Zündholzkopfes, der voll- 
ſtändig geſchmacklos war. Merkwürdig war es auch, daß (bei einem 
Stand beobachtet) die Honigzellen bis auf den Zellboden abgenagt 
waren, alſo auch die Zellwände mit dem Honig von den Bienen weg- 
genommen wurden. Wahrſcheinlich war der Honig derart ftar? fry- 
ftallifiert und förmlich mit den Zellwänden verwachſen. 

Die Urſache, die Krankheit im Honig zu ſuchen, fand auch viel- 
fach dadurch eine Erklärung, daß die Krankheit vorwiegend bei at, 
kern mit Stabilbetrieb aufgetreten iſt, in Mobilbeuten nur dann, 
wenn der Imker dieſen Honig aus dem Brutneſte nicht entfernte, was 
jedoch die meiſten Mobilimker in Erkenntnis der ungeeigneten Qua- 
lität dieſes Honigs für den Wintervorrat getan haben. Daß die Bienen 
für dieſes Futter keine Vorliebe zeigten, konnte man feliftellen, ſobald 
anderes Futter erreichbar war, daß dieſer Honig vollſtändig unbe- 
achtet blieb; noch im Herbſt konnten, trotz der ſchlechten Ernte, ſolche 
Reſte vorgefunden werden. Nach dieſen Rückſtänden am Zellboden, 
welche ſich vom Honig ſonderten, zu ſchließen, dürfte ſich dasſelbe im 
Bienenleib zugetragen haben und vielleicht bildeten diefe Rückſtände 
als unverdauliche oder ſchlecht verdauliche Stoffe einen günſtigen Nähr- 
boden für den Paraſiten „Nosema apis“ ? 

Merkwürdig ift, daß zur Heilung der Noſema zwei entgegen- 
geſetzt wirkende Mittel geraten werden. Von einer Seite wird Glauber— 
ſalzfütterung, von anderer Seite Tannin empfohlen. Salzfütterung 
bewirkt eine Löſung (abführende Wirkung), Tannin hingegen ver. 
urſacht eine Verkruſtung der Darmwände, verbindend mit einer ſtop— 
fenden Wirkung. Wir haben uns für die Salzfütterung entſchloſſen, 
da es für den Körper der Biene gar keinen Nachteil hat, ob man 
auch ein klein wenig mehr Salz gibt oder nicht und ob die Biene 
geſund oder wirklich krank iſt, während dies von der Tanninbeigabe 
nicht geſagt werden kann. Wir ſind für die Reinigung des Darmes. 

Nachdem wir, insbeſondere die jüngere Imkergilde (den Altim- 
kern waren Krankheiten weniger bekannt, da zu dieſer Zeit die Bienen 
eines „anderen Todes“ geſtorben find) diefe Krankheit praktiſch nie er» 
fahren, daher auch die Auswirkungen nicht beurteilen konnten, hat 
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der Verein beſchloſſen, an einen in dieſem Belange praktiſchen Imker 
heranzutreten mit der Bitte, uns Aufklärung zu geben. 


Herr Pater Romed. Girtler aus Lana, den Imkern als 
„Bienenmuch“ 


bekannt, beſorgte. dies am 26. Juni 1927 in einer allgemein zugäng⸗ 
lichen, öffentlichen Bienenzüchterverſammlung, unter Anweſenheit von 
nahezu 120 Imkern, in einem dreiſtündigen Vortrag, verbunden mit 
Lichtbildern, vortrefflich. 


„Wie erhalte ich meine Bienen geſund? 


Girtlers Grundſatz: „Behandle und pflege die Bienen ihrer Natur 
entſprechend !; gibt uns in wenigen, aber viel ſagenden Worten die 
Antwort. 

‚Raubt den Bienen nicht guten, geſunderhaltenden Honig, um 
hiefür lauteres Zuckerwaſſer zu bieten. 

Laſſet die Bienen bauen! Unterdrückt den Bautrieb nicht, vielleicht 
aus Angſt, weniger Honig zu ernten, es würde ſich ſchlecht lohnen. 

Laſſet die Bienen Drohnenbau aufführen! Es fördert die Arbeits- 
luſt, reißt den Bien empor zur höͤchſten Entwicklung! 

Unterbindeſt Du dieſen Trieb, dann wird die Lebenskraft zer, 
ſtört und bricht zuſammen. 

Laßt ab von all den künſtlichen Eingriffen; wenn Du die Natur 
der Biene nicht verſtehſt, zerſtörſt ihr Triebleben. 

Betreibt Wahlzucht mit den beſten, leiſtungsfähigſten, heimiſchen 
Völkern, ſucht nicht in der Ferne nach Gütern, das Beſte ift in der 
N 


Führt die Glauberſalzlöſung ausnahmslos durch, ſobald ſich auch 
nur einzelne Imker hievon ausſchließen, iſt die Gefahr vorhanden, 
daß Seuchen herde beſtehen bleiben. 

In dringenden, mahnenden Worten, manchmal ſcharf, dann auch 
wieder voll Humor, unter Anführung von vielen praktiſchen Beiſpielen 
(geſammelt auf ſeinen Imkerfahrten), führte uns Herr Rom. Girtler 
ins Reich der Immlein. 

Die Imker Oſttirols waren voll Begeiſterung über dieſe Wande— 
rung und rufen noch heute Herrn Pater Romed Girtler ein warmes 
‚Vergelt's Gott!“ nach und hoffen auf ein Wiederſehen, aber es dürfte 
elwas länger dauern, da wir noch über manches gern geplaudert hätten. 

Neuen Mut und Hoffnung für das Jahr 1928 haben wir ge— 
ſchöͤpft! (Schluß folgt.) 

Géi 


Rundſchau. 


Buchmayr verurteilt in den „Oberöſterreichiſchen Mitteilungen“ 
die Gründung der Freien Vereinigung öſterreichiſcher Bienenwirte, 
weil fie die Kraft der öſterreichiſchen Imkerſchaft unnötig zerſplittert, 
denn die Ziele, die der Oeſterr. Imkerbund anſtrebt, ſind die gleichen: 
auch er bekämpft den Auslandhonig. 
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Dr. Müncker erörtert im „Praktiſchen Wegweiſer die Gewinnung 
der Jugend für die Bienenzucht. Vorausſetzung iſt, Lehrſtand und 
Schulbücher dafür zu gewinnen. Die Art und Weiſe ſollte auch durch 
unſere heimiſchen Bienenzüchter im Lehrſtande erwogen werden. 


Das heuer erlaſſene Lebensmittelgeſetz des Deutſchen Reiches be- 
ſtimmt: Aus den Behältniſſen, die Honig (und andere Lebensmittel) 
enthalten, müſſen der Inhalt nach handelsüblicher Bezeichnung ſowie 
Maß und Gewicht und dann Name ſowie Niederlaſſungsort desjenigen 
angegeben ſein, der das Lebensmittel hergeſtellt hat; bringt es ein 
Anderer in Verkehr, ſo iſt dieſer Andere anzugeben. Das voriges 
Jahr erlaſſene ſchweizeriſche Lebensmittelgeſetz tft beffer, denn Gefäße 
mit Honig müſſen die Angabe des Urſprungslandes ragen. (, Leip- 
ziger Bienenzeitung“.) 


Im „Bienenmütterchen“ verlangt Lüftenegger einen hohen Zoll 
für die Erzeugniſſe der Bienenzucht, denn erft dann fei eine Aus 
breitung derſelben durch Vermehrung der Bienenvölker und eine 
beſſere Ausnützung der gegebenen Tracht möglich, um den Bedarf 
Oeſterreichs an Honig ſelbſt decken zu können. 


Wie können wir unſere Bienenzucht ertragreicher geſtalten? 
Darauf antwortet Sepp im „Imkerboten“: Kauf net allen Quark zu⸗ 
ſammen, den Dir die Ganzgſcheiden vormachen; die einfachſte Beute 
iſt die beſte, das allernötigſte Zubehör und ein Betrieb, der die Bienen 
möglichſt wenig ſtört. 


Heud ruft im „Pommerſchen Ratgeber“ nach dem Befähigungß- 
nachweis für jeden Imker (!) 


Die Deutſch⸗Schweizer haben im Jahre 1927 auf den kontrollierten 
Ständen von einem Volke durchſchnittlich 4˙3 kg Honig geerntet, 
voriges Jahr 4'6 kg und im bibliſchen Jahre 1925 waren es 14'7 kg. 
In Graubünden und Wallis wurden 7'4 kg erreicht, im Appenzell 
und in Uri nur 2'7 kg. (Weshalb ift ein folder Nachweis bei uns 
nicht möglich?) (Weil ſich jeder vor der Beſteuerung fürchtet. Wir 
haben ungezählte Fälle, die beweiſen, daß das Steueramt wütend 
hinter Imkern iſt, die um einige Kilogramm Honig mehr ernten als 
andere. Die Schriftleitung.) 


Die Unterſuchung, ob beſtimmte Bienenraſſen gegen beſtimmte 
Bienenkrankheiten widerſtandsfähiger feien, wie Dr. Morgenthaler 
auf der Schaffhauſener Wanderverſammlung eingehend darlegte, findet 
keinen verläßlichen Anhaltspunkt dafür. Die Einfuhr fremder Bienen 
rettet nicht vor der Noſemaſeuche, ermöglicht dagegen die Einſchleppung. 
der Milbe. Das Sicherſte bleibt, die dem Lande angepaßte heimiſche 
Biene zu pflegen und planmäßig auf Widerſtandsfähigkeit herauszu⸗— 
züchten. 

Was verſchuldet die Bienenſeuchen? Die unſinnigen neuen 
Bienenkäſten, meiſt mit Obenbehandlung, und die Gier mancher Imker, 
die ihren Bienen nicht genug Honig als Futter laſſen. So antwortet 
Heinl in den „Oberöſterr. Mitteilungen“. 


— — zen ye — 
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Mehl wird von Bienen nicht verdaut. Das hat Dr. Parker 
nn feſtgeſtellt. Mehlfütterung ift daher zwecklos, ſchädlich. 
(Blaue) 

Kiſtelinski erzählt im „Poſener Bienenwirt“, daß ein polniſcher 
Bauer während des Weltkrieges einen Soldaten, den eine giftige Otter 
gebiſſen hatte, nach Umlauf der Nacht durch 10 Bienenſtiche in die 
Bißwunde und Umſchläge mit ſaurer Milch binnen wenigen Stunden 
heilte. Der Geheilte iſt aus Dankbarkeit Imker geworden. 

Dr. Zaiß ſchreibt in mehreren Bienenzeitungen, daß zur Gre 
weichung kandierten Honigs Erwärmung nicht ſo vorteilhaftig ſei, 
wie das Vermahlen, wie es die Amerikaner, angeregt durch den deutſchen 
Verſuch mit der Fleiſchhackmaſchine, durch eine eigens erfundene Honig- 
muͤhle vornehmen, wodurch der Honig in einen rahmartigen Zuſtand 
gebracht wird, der mehrere Jahre anhalten ſoll. 

Oſadnik ſchreibt im „Bienenmütterchen“, daß er am Halsrande 
ſeiner Futterflaſchen eine 9 mm tiefe Kehle ausfeile, durch die 
das Zucker- oder Honigwaſſer beim Umſtürzen auf den Futterteller 
Wéer und leicht herausläuft. 

Dr. Leuenberger hat ein Buch über „Die Bienen“ herausgegeben, 
deſſen gemeinverſtändliche Darſtellung über deren Körperbau und Leben 
in den Blättern lobend beſprochen wird. H. R. Sauerländer & Co. 
in Aarau liefert es um Fr. 6˙50. | 

Ein lieber benachbarter Rundſchauer hält die Wiedergabe der 
Verwendung von Damenhüten als Bienenkörbe in unſerer Scherzecke 
für Ernſt. Das verdoppelt den Scherz. 

In der „Märkiſchen Bienenzeitung“ dichtet Wendt alſo: 

Hoch! die Imker ſollen leben, 
Imkerinnen hoch daneben! 
Stachlig iſt die Imkerei; 

Doch die Imker, meiner Treu! 
Haben keine Stacheln! 


ERS 


Bienenzuchtverein Bregenz. 


Bericht über die am 8. Dezember 1927 im Gaſthaus Tötſch abgehaltene 
Jahres⸗-Hauptverſammlung: 


Die Verſammlung wurde um 3½ ę Uhr durch den Obmann, Herrn 
Lehrer Artur Maier, unter herzlicher Begrüßung der erſchienenen 
Mitglieder eröffnet. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erſtattete 
der Obmann einen ausführlichen Tätigkeitsbericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr. Er gedachte vor allem des verſtorbenen Ehrenmitgliedes, 
herrn Benedikt Floßmann, Altſtadtrat und Handelsgärtner, und for— 
derte die Verſammlung auf, ſich zur letzten Ehrung des verdienſt— 
reihen Mannes von den Sitzen zu erheben. 

Ferner ſprach der Vorſitzende dem Mitglied Paul Noth im Namen 
des Vereines den Dank aus für ſeine zu Nutz und Frommen der 
Imlerſchaft im Sonntagsanzeiger veröffentlichten, praktiſchen Natſchläge 
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und Ausführungen. In anerkennenswerter Weiſe verſprach Imker⸗ 
kollege Herr Georg Aberer über Anregung des Mitgliedes Herrn 
Franz Sohm mit den Tagesblättern zu verhandeln, wegen Aufnahme 
ſolcher für die Imker und auch für die Allgemeinheit ſehr intereſſanter, 
lehrreicher Zeitungsartikel. 

Der Tätigkeitsbericht ſtand unter dem lähmenden Einfluſſe der 
verheerenden Noſemaſeuche und ergaben die Ausführungen des Herrn 
Obmannes ein erſchreckendes Bild über das Wüten dieſer Krankheit 
im Heimatlande. Die Vereinsleitung muß in gebührender Weiſe an- 
erkennen, daß die Mitgliedſchaft trotz dieſer harten Schläge dennoch 
unverzagt treu zur Sache ſteht und wird dadurch auch dieſe herbe 
Prüfung überwunden werden fowie die edle Imkerei ein ſchönes Stück 
wahren, echten Volkstums weiter gewahrt, zum Segen unſerer heimat- 
lichen Fluren. 

Beſondere Anerkennung erweckte bei der Verſammlung, daß auch 
die Vorarlberger Landesregierung und die Bauernkammer dem Imker⸗ 
verband in dieſem harten Kampfe bereitwilligſt unter die Arme greifen, 
durch die Beiſtellung anſehnlicher Subventionen, die den Imkerverband 
in die Lage verſetzten, die nötigſten Maßnahmen durchzuführen. 

Sehr erfreulich ift auch die Mitteilung, daß die durch den Ob» 
mann im Laufe des letzten Sommers von Herrn Fridolin Nutt in 
Liechtenſtein erſtandenen Nigra-Völker durch das Benediktinerſtift 
St. Gallus übernommen wurden, wodurch die Möglichkeit der Königin⸗ 
zucht im nächſten Jahre gegeben iſt. | 

Der Vortrag eines Wanderlehrers wurde diesmal nicht in Gre 
wägung gezogen, weil der Imkerverband für die kommende Zeit die 
Parole Trachtverbeſſerung ausgegeben hat und daher ein Vortrag 
über dieſes Thema gehalten worden wäre; die Vereinsleitung erblickt 
aber vorderhand in der Seuchenbekämpfung das Gebot der Stunde, 
wird ſich aber dennoch im Sinne des Imkerverbandes der Trachtver⸗ 
beſſerung widmen. 

Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl wurde Herr Artur 
Maier wieder einſtimmig zum Obmann gewählt. Derſelbe erklärte 
ch zur Annahme der Wahl unter der Bedingung bereit, daß Herr 
Paul Roth die Obmannftellvertreter-Stelle übernimmt und ihn in 
allen Belangen vertritt, da er ſelbſt als Seuchenwart für unſern Gau 
vielfach in Anſpruch genommen wird. Nachdem auch Herr Paul 
Roth, ſowie der Ausſchuß und die Mitglieder ihr Einverſtändnis zu 
dieſer Art von Arbeitseinteilung gegeben hatten, wurde Herr Joſef 
Brunner zum Schriftführer und Herr Karl Praſter zum Holter ge- 
wählt. Zu Beiſitzern wurden beſtellt die Herren Karl Schnell, Otto 
Tröndle und Albert Zäh. Die Wahl eines Trachtausſchuſſes wurde 
auf die nächſte Ausſchußſitzung vertagt. 

Der Vereinsbeitrag wurde für das kommende Jahr mit S 4'50 
feſtgeſezt, wovon S 3'— dem Imkerverband als Beitrag und für 
Bezahlung des Verbandsorgans unſerer „Grünen“ zufallen, während 
der Reſt von S 1'50 dem Ortsverein verbleibt. 

In der nun folgenden Wechſelrede entwickelte ſich eine rege Aus⸗ 
ſprache über Krankheitsbekämpfung, Trachtenverbeſſerung, Bienen- 
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tränfen, Naturſchutz uſw. Die leidliche Zuderfrage wurde nur ſchwach 
geſtreift, in Erwägung gezogen wurden auch noch Standbeſuche, ſobald 
es der Geſundheitszuſtand der Völker erlaubt. 

Ueber allgemeinen Antrag wurde noch beſchloſſen, an die Stadt⸗ 
gemeinde Bregenz heranzutreten wegen Gewährung einer Subvention, 
ähnlich wie in Dornbirn und Feldkirch, welche zur Schulung der 
Zmker und Beſchaffung von dringend nötigen Geräten, allenfalls 
auch zur Anſchaffung eines Vereins⸗Mikroſkops Verwendung finden 
ſoll und wird der Ausſchuß mit dieſer Aufgabe betraut. 


Nachdem der Obmann die Mitglieder ermunterte, auch im neuen 
Vereinsjahr wieder feſt und treu zum Vereine und ihrer für die 
Volkswirtſchaft jo bedeutungsvollen Lieblingsbeſchäftigung zu halten, 
wurde die Verſammlung nach beinahe dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


GIAO 


Man bittet um Beachtung! Nicht überſehen! 


Einbruch⸗Biebſtahlverſicherung. 


Bei der letzten Tagung des Landesverbandes für Bienenzucht in 
Tirol am 22. Dezember 1927 wurde u. a. von mehreren Vertretern 
der dringliche Wunſch ausgeſprochen und die Anregung gegeben, es 
möge die bereits einmal beſtandene Einbruch⸗Diebſtahlverſicherung für 
Bienenſtände, welche nach Ablauf des bezüglichen Vertrages mit der 
Verſicherungsanſtalt „Kosmos“ infolge ungenügender Beitrittsanmel⸗ 
dungen nicht mehr fortgeſetzt werden konnte, wieder aufgenommen 
werden. 

Hiebei iſt auch die Frage erörtert worden, ob dieſe Verſicherung 
nicht eventuell (ähnlich wie die Haftpflichtverſicherung) obligatoriſch, 
d. h. für alle in den Zweigvereinen und im Landesverband organis 
Herten Imker verbindlich eingeführt und die Verſicherungsprämie von 
1 Schilling pro Bienenſtand als Zuſchlag zur Jahresgebühr an Organi» 
ſationsbeitrag, Zeitungs- und Haftpflichtverſicherungsbetreffnis allge» 
gemein eingehoben werden ſollte. Die Verbandsleitung erklärte ſich 
bereit, dieſe Angelegenheit wieder aufzunehmen, wenn ſeitens der 
Zweigvereine die erforderliche Beteiligung in Ausſicht geſtellt werden 
kann, bezw. von den Zweigvereinsleitungen die Hereinbringung und 
Abfuhr des betreffenden Verſicherungsbetrages übernommen wird. 


Zu dieſem Behufe ſollen alle Zweigvereinsvorſtände bis läng- 
Reng 1. März 1928 ihre Aeußerungen an die Geſchäftsſtelle des 
Landesverbandes (Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40, Vereinsbuch- 
handlung) gelangen laſſen. Dabei wäre ausdrücklich anzugeben, ob der 
Verein für obligatoriſche Einführung der Einbruch⸗Diebſtahlverſiche— 
rung iſt oder verneinenden Falles, d. i. wenn ſich der Verein für die 
verbindliche Verſicherung aller feiner Mitglieder nicht erklären kann, 
wie viele derſelben ſonſt für den Beitritt in Betracht kämen und ge— 
währleiſtet werden. 


S 
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November 1927. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Rum: Der November war durchaus nicht ſo ſchlimm für die Bienen, wie man 
allgemein erwartete. Mit Ausnahme von zwei Dritteln konnten ſie nach Bedarf ſtets 
fliegen und ſcheinen überhaupt heuer ſehr geſund zu ſein. 

Martinsbühel: Am 11. November haben wir die Schutzwände an das 
Bienenhaus geſtellt. 


Vorarlberg: Der November zeichnete ſich durch viele Nebeltage aus, er 
trägt nicht umſonſt den Namen Nebelmonat. Im erſten Drittel war er febr milde, 
ja er geſtattete noch den Bienen Pollen einzutragen; im zweiten und dritten Drittel 
kamen dann Tage mit Schnee, Kälte und Nebel. Seit 9. d. M. befinden ſich unſere 
Lieblinge in Winterruhe. Ein fröhliches Wiederſehen unſerer Bienen im Frühjahre 
und recht große Tageszunahmen im Jahre 1928 wünſcht Euch allen Euer Huchler. 


Borarlberger Imkerverband. 


Im großen Saale des Dornbirner Vereinshauſes verſammelten 
ſich die Imker Vorarlbergs zahlreich, um die Jahresverſammlung ihres 
Vereines abzuhalten. Obmann Fußenegger begrüßte ſämtliche Teil- 
nehmer, insbeſonders den Vertreter der Vorarlberger Bauernkammer, 
Dr. Fiſcher, und den Ehrenobmann Katz. Der Tätigkeitsbericht ſtand 
unter dem Eindruck des lähmenden Einbruchs der Milbenſeuche und 
der verheerenden Wirkung der Noſemaſeuche im Lande, die binnen 
Jahresfriſt auf 679 Ständen 2300 Völker ergriffen und 1287 dahin- 
gerafft hat. Der Schaden beziffert ſich auf mindeſtens 60.000 Schilling. Zur 
Bekämpfung der Seuchen find in Bregenz, Dornbirn, Feldkirch, Bludenz, 
Schruns, Röthis, Fraſtanz, Egg und Langen Seuchenwärter aufgeſtellt 
worden, die unter der Anleitung des Verbands⸗Seuchenwärters Grab- 
her (Dornbirn) und durch Profeſſor Dr. Armbruſter in dem Seuchen⸗ 
wärterlehrgange zu Rankweil eingehend und gründlich ausgebildet 
wurden, damit fie in den zugewieſenen Bezirken ſämtliche Bienen- 
ſtände überwachen und unterſuchen konnten. Dank gebührt dem Landes. 
Veterinäramte, das die Bekämpfungsmaßnahmen verſtändnisvoll unter- 
ſtützte, ſowie der Bauernkammer, welche eine angemeſſene Unterſtützung 
der getroffenen Maßnahmen in Ausſicht geſtellt hat. Die bisherigen 
Ausgaben einſchließlich der angeſchafften Mikroſkope belaufen ſich auf 
nahezu 5000 Schilling. Die Eingabe an den Landtag um ausgiebige 
Unterſtützung wurde daher gutgeheißen. Die Anzahl der Zweigvereine 
hat ſich um den von Sibratsgfäll und die Anzahl der Mitglieder 
einſchließlich der Liechtenſteiner auf rund 1440 vermehrt. Die Anzahl 
der Völker iſt auf 8000 zurückgegangen. Unter Erhebung von den 
Sitzen wird ehrend der verſtorbenen Mitglieder gedacht: Verbands. 
obmannſtellvertreter Joſef Häusle, Klaus, ſowie der Obmänner Bereuther 
(Riefensberg), Biſchof (Schopernau) und Brunner (Höchſt). 

Zahlmeiſter Ulmer berichtet über die Geldgebarung. Eingenom⸗ 
men wurden S 5.81123, darunter ein Betrag der Bauernkammer von 
S 1.500 — und ausgegeben S 9.53567, darunter neben den Koſten 
der Seuchen bekämpfung S 2.898 ˙15 für die Verbandszeitung und 
S 860°85 für Verwaltungskoſten. Aus einer Zuckerſteuervergütung, auf 
welche die Verbandsvereine namens ihrer Mitglieder verzichteten, konnte 
ein Unterſtützungsgrundſtock von S 1.440 — angelegt werden. Obmann- 
ſtellvertreter Simon berichtete über die Verſchmelzung des öſterreichi⸗ 
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ſchen Imkerbundes mit dem öſterreichiſchen Reichsverein und die Grund- 
lage dieſer. Nach Beendigung der lebhaften Wechſelrede wurde der 
Antrag des großen Ausſchuſſes einſtimmig angenommen: Der Bor- 
arlberger Imkerverband verlängert den Vorbehalt für den Eintritt 
in den umgebildeten öſterreichiſchen Imkerbund um ein Jahr und er- 
wartet bis zu dieſem Zeitpunkte die Uebernahme der Imkerſchule in 
Wien durch den Niederöſterreichiſchen und den Wiener Landesverband 
um den aufgeſtellten Schätzwert und die Vereinfachung der Verwaltung 
im Sinne der Wünſche der alpenländiſchen Imker. 

Der Witgliedsbeitrag wird wieder mit S 3’— für jedes Mitglied 
feſtgeſetzt und die Beibehaltung der „Tiroler und Vorarlberger Bienen⸗ 
zeitung“ als Verbandszeitung beſchloſſen. Unter lebhaftem Beifall 
wurde Franz Fußenegger einſtimmig wieder zum Obmann gewählt; 
auch die Wiederwahl der übrigen Ausſchußmitglieder vollzog ſich ein⸗ 
hellig, nachdem ſich der Obmann des Seuchenausſchuſſes, Wanderlehrer 
Grabherr, im Hinblicke auf die große Wichtigkeit, die Bekämpfung der 
aufgetretenen Seuchen einheitlich zu Ende zu führen, bewegen ließ, 
auf ſeinem verantwortungsvollen Poſten auszuharren. Dr. Fiſcher 
überbrachte die Grüße der Vorarlberger Bauernkammer und beglüd- 
wünſchte den Verband zur Wiederwahl ſeines Obmannes und ſeines 
Seuchenwartes. Einheitliches Zuſammenhalten und Zuſammengehen 
des Vorarlberger Imkerverbandes werde die gegenwärtigen Schwierig ⸗ 

keiten überwinden. Sein „Glückauf“ weckte lebhaftes Echo. 

Nun folgten die Berichte der Unterausſchüſſe. Fußenegger be⸗ 
richtete über die Beſtrebungen, eine Landes⸗Imkerſchule zu errichten; 
Reiß empfahl, ſich an die Imkerſchule Imſt anzuſchließen. Grabher 
ſprach über die Aufgaben des Seuchenausſchuſſes und den eigenartigen 
Verlauf der herrſchenden Seuchen. Nur bei aufrichtiger und verſtänd⸗ 
nisvoller Mitwirkung ſämtlicher Imker vermöge man derſelben Herr 
zu werden; gegen Verheimlichung müſſe mit allen behördlichen Mit- 
teln vorgegangen werden. Der Obmannſtellvertreter fordert jeden Jm- 
ker auf, über Beobachtungen und Anregungen aus allen Gebieten der 
Bienenzucht Aufſätze für die eigene Bienenzeitung auszuarbeiten, um 
dadurch der Geſamtheit zu nützen, denn wer etwas bringt, wird man» 
chem etwas bringen. Der Trachtausſchuß wendet fih an die Zweig. 
vereine um Errichtung von Trachtausſchüſſen in jedem einzelnen Zweig⸗ 
vereine und gibt einige Anleitungen zur Verbeſſerung der Tracht im 
zuſtändigen Gebiete. Hinſichtlich der regelmäßigen Beſchaffung Honi» 
gender Bäume ſoll mit den Waldbaum- und Vereinsbaumſchulen 
Fühlung genommen werden. Während der Verſammlung werden von 
den Vereinen Röthis und Langen 2000 Akazien beſtellt und mehrere 
Mitglieder ſtellen Aecker zu Anbauverſuchen mit Schmetterlingsblütlern 
zur Gründüngung u. dgl. zur Verfügung. Außerordentlich lehrreich 
war der Bericht des Wanderlehrers Huchler über die Beobachtungs⸗ 
ſtände und deren Ergebniſſe vom Standpunkte des Trachteintrittes, 
der Völkerentwicklung und des Einfluſſes auf den Geſundheitszuſtand 
der Völker. Mehrere Anfragen Hummers (Rankweil) u. a. werden 
befriedigend beantwortet und am Schluſſe ſprach Ehrenobmann Katz 
dem Ausſchuſſe, beſonders dem Obmann für feine gewiſſenhafte Tätig- 
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feit im abgelaufenen Jahre unter dem Beifall der Verſammlung den 


Dank aus. 
GOOD 


Perſonalien. 


Dienftjubiläum. Der Direktor der Vereinsbuchhandlung und 
Buchdruckerei in Innsbruck, Herr Albert Ditterich, konnte in den 
letzten Tagen feine nun 25 jährige Geſchäftstätigkeit im genannten 
Betriebe feiern. Herr Ditterich iſt eine auch in Imkerkreiſen beſtbekannte 
Perſönlichkeit, ſelbſt Bienenzüchter und in der Organiſation ſeit Jahren 
und in verſchiedenen Funktionen eifrig tätig. Derſelbe hat ſich um 
die Beſtrebungen des Landesverbandes und des Zweigvereines Inns⸗ 
bruck ſehr verdient gemacht, insbeſonders aber als Verleger unſerer 
„Grünen“, ſowie als Obmann und Beſorger der Geſchäftsſtelle. Da- 
her nimmt auch die Imkerſchaft von dem Berufsjubiläum des wackeren 
Mannes freudig und teilnahmsvoll Kenntnis und ruft ihm hiemit 
ein kräftig Heil und viel Glück für die Zukunft zu. 


GOLD 


Käufe nnd Berkäufe. 


Zirka 20 Wiener Vereinsſtänder find preiswert zu verkaufen 
bei Henzinger, Perfuchs⸗Landeck. $ | 
GORO 


Berfammliungsberidhte. 


23 Bweigverein Innsbruck. Am 19. Dezember wurde im Gaſthof „Zum Hirſchen“ 
in Innsbruck wieder eine Plauderſtube abgehalten, bei welcher Herr Dr. Mathic über 
erfahrungen betreffend Einwinterung, Königinzucht und Wanderung ſprach. Die 
intereſſanten Ausführungen fanden beifällige Aufnahme und regten eine lebhafte 
Diekuſſion unter den Anweſenden an, fo daß die Stunden des Beiſammenſeins in 
angenehmer Weiſe und nur zu raſch vergingen. Leider waren manche der ſonſt faſt 
Droe die Vereine veranſtaltungen beſuchenden Imker und Imkerinnen — nament: 
| die entfernter wohnenden — durch die große Kälte von faſt 20 Graden vom 
erſcheinen abgehalten. Der Obmann drückte zum Schluß des Abends dem Vortragen 
den den Dank des Vereines aus und wünſchte allen werten Mitgliedern frohe Weih: 
nachten und ein geſegnetes Neujahr — ein recht gutes Bienenjahr mit reichem 


ertrag. 

B.- Zw.⸗B. Hörbranz. Sonntag, den 11. Dezember, hielt derſelbe im Gaſthaus 
zur Rofe” in Hörbranz feine diesjährige Generalverſammlung ab, welche gut beſucht 
war. Obmann Anton Gorbach eröffnete die Verſammlung und begrüßte alle An⸗ 
weſenden aufs herzlichſte. Zum Zeichen der Trauer für das verſtorbene Gründungs⸗ 
mitglied Lorenz Engelhard, erſuchte der Obmann die anweſenden Mitglieder, ſich von 
den Sitzen zu erheben. Nachdem wurde der Jahres- und Kaſſabericht bekannt gegeben 
und ohne Debatte angenommen. Der Obmann gab noch den Bericht über die V.J. B.» 
Hauptverſammlung bekannt. Bei der Neuwahl wurde die alte Vereinsleitung bis auf 
den Obmannſtellvertreter wieder einſtimmig gewählt. Zum Obmannſtellvertreter wurde 
dert Verwalter Alois Fink einſtimmig gewählt. Der Verein verliert fünf Mitglieder 
und zwei ſind neu beigetreten und geht alſo mit 37 Mitatiedern ins neue Jahr. Es 
wurde auch ein Tracht⸗ und Seuchenausſchuß gewählt. Nachdem die Tagesordnung 
erledigt war, dankte der Obmann allen Anweſenden für das Erſcheinen und ſchloß 
die ſchön verlaufene Verſammlung. 


GIS 
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Fragekaſten. 
Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Inmſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. N 


Frage 1: Sonnenwachsſchmelzer. Iſt ein Sonnenwachsſchmelzer praktiſch 
und wie wird ein ſolcher angefertigt. 


Antwort: Der Sonnenwachsſchmelzer iſt für jeden Betrieb ſehr praktiſch; es 
können alle Wachsabfälle in ihm während der heißen Sommermonate leicht geſchmolzen 
werden. Durch die Beſtrahlung des Wachſes von der heißen Sonne (ultraviolette 
Strahlen) werden ſelbſt verſeuchte Waben desinfiziert. Ueberdies können ſelbſt die 
kleinſten Abfälle bei den Arbeiten am Stande ſofort im Sonnenwachsſchmelzer aus: 
gaiamen werden; auf diefe Weiſe wird mit Wachs geſpart. Allerdings ift die 

usbeute nur gering, Sie können aber immer noch die Rückſtände bei uns aus⸗ 
ſchmelzen laſſen. 

Bezüglich Anfertigung eines Sonnenwachsſchmelzers leſen Sie in einem guten 
Bienenbuche (Zander: Die Zucht der Biene) nach. Eine genaue Beſchreibung an 
dieſer Stelle würde zu weit führen. 


Geh 2: Königinzucht. Welches Bächlein ift für einfache Weiſelzucht 
nützlich? 


Antwort: Für Königinzucht gibt es eine Menge von Werken, die alle von 
Nutzen ſind. Ganz beſonders empfehle ich Ihnen: Sklenar „Mein Bienenmütterchen“ 
un 1 „Königinzucht“. Beide Werke können Sie durch jede Buchhandlung 
eziehen. . 


Frage 3: Wachsverarbeitung. Wie kommt es, daß das Wachs, das ich 
bes 13 alten Waben durch Ausſchmelzen gewinne, ſtets von dunkelbrauner 
nrbe iſt! 


Antwort: Das Wachsauslaßverfahren, wie es bei Nichtfachleuten gewöhnlich 
gehandhabt wird, iſt ein ſehr primitives Verfahren. Um ſchönes Wachs aus alten 
Waben zu bekommen, braucht es allerlei Einrichtungen, die ſich der gewöhnliche 
Imker nicht leiſten kann. Es iſt ſehr wichtig, daß im alten Wachs eventuell vor⸗ 
kommende Krankheitskeime zerſtört werden und dazu iſt notwendig, daß das Wachs 
auf einen hohen Wärmegrad erhitzt wird. Je heißer das Wachs wird, deſto dunklere 
Farbe bekommt es. Eine Ausnahme bildet eine indirekte Erwärmung des Wachſes 
durch Dampf. Es gehört alſo für das Wachsauslaſſen unbedingt eine Dampfanlage. 
Ferner iſt ſchädlich, das Wachs in eiſernen Gefäßen zu kochen. Auch in dieſem Falle 
bekommt es eine dunkle Farbe. Wenn Sie Ihr Wachs ſchon ſelbſt auslaſſen, ſo tun 
Sie am beiten, wenn Sie die alten Waben vor dem Schmelzen in Regenwaſſer ein: 
weichen und ſolange das Waſſer abſchöpfen und erneuern, bis es faſt rein iſt. 
hernach in einem verzinnten Kupfer⸗ oder Meſſinggefäß nur leicht kochen und das 
Wachs auspreſſen. Zweckdienlich hiezu iſt der Dampfwachsſchmelzer. Ob ſich aber die 
Anſchaffung eines ſolchen noch lohnt, können Sie ſelbſt berechnen. Bei einem großen 
Betriebe wird dies vielleicht möglich ſein. e 


Frage 4: Leichenfall im Spätherbſt. Im November nnd auch noch anfangs 
Dezember flogen meine Bienen; ich bemerkte aber bei manchen Völkern ſtarken 
Leichenfall. Was ſoll dies bedeuten? 


Antwort: Es kann ſich in dieſem Falle um alte Bienen handeln, die nun ab⸗ 
ſterben oder um tote Bienen, die aus dem Stock geſchafft werden. Allerdings kann 
fih auch ſchon Milben⸗ oder Noſemaſeuche bemerkbar machen. In jedem Falle ſchicken 
Sie ſolche Bienen zur Unterſuchung ein, damit einwandfrei der Geſundheitszuſtand 
feſtgeſtellt werden kann. 
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Meimmichl⸗ Kalender * 
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Tiroler⸗ Vorarlberger 


Menen⸗Jeltung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentimer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 

Maria Sherrfienftr. wéi — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef PORNE Direktor in Seit 

(Oberinnta Drud: War. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 

erſcheint moralli. — . ale der Landesverbände S 2'30, für ide 
mitglieder 


ubminiftration und Expedition, DUunsbruck, Maria Sherefieuftrahe Nr. 16. 


XVII. Jahrgang Nr. 2 Februar 1928 


Einladung zum Imkertag in Mörgl. 


Am 19. Februar findet im Gasthaus „Weißes Lamm (Spiegl- 
wirt) in Wörgl ein Imkertag der Unterinntaler Bienenzüchter ſtatt. 
Beginn / 13 Uhr. 

Tagesordnung: 


1. Organiſion (Referent Herr Präſident Merk). 

2. Bienenkrankheiten (Referent Herr Junker ⸗ Rotholz). 

3. Lage der Bienenzucht im Unterinntal (Referent Herr Direktor 
Entleitner⸗ Fieberbrunn). 


Mlitteilungen des Landesverbandes für Tirol. 


1. Die Zweigvereine werden erſucht, recht bald ihre Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten, die Seuchenwarte und die Referenten für 
Trachtverbeſſerung zu wählen und dem Landesverband bekannt 
zu geben. (Siehe auch Nr. 1, Seite 7, zweiter Abſatz und Seite 4 
Kundmachung.) 

Der Seuchenwart hat ſämtliche Bienenſtände ſeiner Gemeinde 
ſtets in Bezug auf Krankheitserſcheinungen oder Krankheitsverdacht, 
Reinlichkeit und Ordnung im Auge zu behalten. Ihm werden be⸗ 
deutende Befugniſſe eingeräumt. Nähere Einführung in dieſes Gebiet 
wird durch die Wanderlehrer beſorgt, die mehrere benachbarte Seuchen⸗ 
warte zu Beſprechungen zuſammenberufen werden. 

Der Referent für Trachtverbeſſerung hat die Saat, die Entwick- 
lung, die Eignung der Bodenbeſchaffenheit für diefe oder jene Pflanzen- 
art und das Verhalten der Bienen ene er hat für die Ver⸗ 
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mehrung und Verbreitung der geeigneten Pflanzen Sorge zu tragen. 
(Einſammeln von Samen, Setzlingen uſw.) 

2. Der Aufruf in Nr. 1, Seite 19 (Einbruchdiebſtahlverſicherung) 
muß bis längſtens 1. März beantwortet werden. 
3. Alle Stockwagenbeſitzer werden erſucht, ihre Monatsberichte 
regelmäßig und pünktlich an die Imkerſchule in Imſt einzuſenden, 
andernfalls werden ſie erſucht, die dem Landesverband gehörigen Stock⸗ 
wagen zurückzugeben. Ihre Portoauslagen wollen ſie Baule dem 
Landesverband zur Begleichung bekannt geben. 

A In Nr. 1, Seite 2 hat ſich in Bezug auf den Mitglieds- 
beitrag ein grober Fehler eingeſchlichen. An den Landesverband ſind 
nicht S 2.90 einzuzahlen, ſondern S 3.30. (Siehe Vollverſammlungs⸗ 
bericht in dieſer Nummer, Punkt 10.) 

5. Die Mitglieder aller Zweigvereine werden erſucht, den Jahres- 
beitrag eheſtens ihrem Vereinskaſſier oder dem Obmanne zugehen zu 
laſſen, damit nicht der Kaſſier oft ſtundenweite Wege machen muß, 
um ſeiner ſchwierigen Aufgabe nachkommen zu können. 


Der Landesverband u Tirol. 
Son 


Mitteilungen des Borarlberger Imherverbandes. 


1. Dem Zuſpruch der Leſer reicht die Bibliothek des Verbandes 
nicht aus, deshalb ſoll allen Vereinen Gelegenheit geboten ſein, eine 
eigene Bücherei günſtig anzuſchaffen. Auch Mitgliedern iſt dies ſehr 
zu empfehlen. Vorausſetzung: Lefen und Studieren! Der Imkerver⸗ 
band errichtet hiefür einen Verlag von begehrten Bienenlehrbüchern, 
um ſolche den Vereinen und Mitgliedern mit größten Begünſtigungen 
überlaſſen zu können. Ebenſo können Vereine und Witglieder außer 
der „Tiroler⸗Vorarlberger Bienenzeitung noch andere Fachblätter 
beziehen, wodurch ſolche billiger erhältlich ſind. Bei entſprechender 
Benützung dieſer Gelegenheit wird auch die Auswahl wertgeſchätzter 
Werke erweitert werden. Der aus dem Umſatz erzielte Nutzen wird 
zu Zwecken von Verbeſſerungen verwendet. 

Wer ein nützliches Werk anzuſchaffen gedenkt, wende ſich mit 
Poſtkarte an den Verbandsverleger Herrn Karl Scheiderbauer, Dorn- 
birn, Dr. Anton Schneider ⸗Straße. 

2. Es zeigt ſich die Notwendigkeit, Kurſe in erter Linie für An- 
fänger abzuhalten, u. zw. werden dieſe in Bregenz (Landwirtſch. Schule 
Mehrerau) und in Feldkirch (Lehrerſeminar) gegeben werden. Anmel- 
dungen wollen baldigſt an Gefertigten gerichtet werden (bis längſtens 
Ende Februar). 

3. Zwecks verläßlichen Entſeuchens beim Einſchmelzen alter Waben 
errichtete der Imkerverband auf mehrfach längſt gehegten Wunſch eine 
Dampf⸗Wachsſchmelzerei. Auch können daſelbſt Mittelwände ange 
fertigt und geliefert werden, u. zw. aus dem gelieferten eigenen Wachs 
oder auch aus beſchafftem reinen, erſtklaſſigem Naturwachs, um Mit- 
gliedern Beſchäftigung zu geben. Sendungen von Altwaben und 
reinem Wachs werden daher übernommen oder Mittelwände abge⸗ 
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liefert bei der Geſchäftsſtelle des Imkerverbandes, Dornbirn, Mozart⸗ 
ſtraße 8. Frühzeitige Zuweiſung oder Beſtellung wird daher erbeten, 
um rechtzeitig erledigen zu können. 

d 4. Die Vereinsleitungen werden erſucht, die Aenderungen im 
: Mitgliederſtand, Bu- und Abgang oder Adreſſenänderungen bezw. 


hi 


neue Mitgliederliſten an den Verbandskaſſier Herrn Franz Ulmer, 
Dornbirn, Marktſtraße Nr. 43, wenn noch nicht geſchehen, eheſtens 
= ar zu laffen. 
i .Es werden die Vereinsleitungen heute ſchon erſucht, die für 
SÉ RE Berein auszubildenden Bienenzuchtmeiſter (praktiſch erfahrene 
Leute) ausfindig zu machen. Dieſen werden dann nicht allein bezahlte 
Standarbeiten ſeitens der Mitglieder zugewieſen, ſondern auch Auf- 
gaben vom Vereine und Imkerverbande zugeteilt. Näheres noch fpäter. 
5 6. Artikel und Berichte müſſen bis längſtens 15. d. M. einlangen, 
| um Be noch in der folgenden Ausgabe erſch einen laffen zu können. 


F. Fußenegger. 
GRD 


Bollverſammlung 


drs Landesverbandes für Bienenzucht in Cirol vom 22. Brzember 
1927, abgehalten zu Innsbruck. 


Nach Begrüßung aller Anweſenden und beſonders des General. 
ſfſekretärs des Landeskulturrates, Herrn Ing. Erler, durch den I. Prä⸗ 
ſidenten, Herrn Oekonomierat M e r t- Rotholz wurde 


1. der Stand der Zweig vereine ermittelt. Tirol hat heute 

61 Zweigvereine (Bezirk Innsbruck 8, Schwaz 9, Kufſtein 10, Kitz ⸗ 

bühel 17, Imſt 11, Landeck 10, Reutte A und Lienz 5) mit zuſammen 

17.755 Bienenvölkern. Neue Zweigvereine ſind Häring, Köſſen, Fließ, 
Kals und Hopfgarten i. D. 


l 2. Der öfterr. Imkerbund hatte am 10. Juli 1927 feine General- 
; berjammlung abgehalten. In derſelben kam es zur Klärung der Bundeg- 

ı interefjen. Beide Organiſationen, Reichsverein und Imkerbund, ver- 
einigten ſich zum öſterr. Imkerbund und erhält jeder Landesverband 
drei Stimmen. Als Obmann wurde gewählt Herr Schulrat Buche 

mayr-Linz, als Obmannſtellvertreter Herr Theodor Weippl⸗Zeiſelmauer, 
als Schriftführer Ernſt Newald⸗Großenzersdorf, N.⸗Oe., als Kaſſier 
Bürgerſchuldirektor Matzenauer⸗ Stammersdorf und als Beiſitzer Poft» 
direktor Grojer-Brud a. d. Mur und Oekonomierat Merk Rotholz. 
Die Imkerſchule wird in Kloſterneuburg errichtet. 


3. Zur Haftpflichtverſicherung wird einſtimmig beſchloſſen, dieſelbe 
beizubehalten wie bisher. Ob die Einbruchs⸗ und Diebſtahlverſicherung 
fih wieder durchführen läßt, muß erft aus den einlaufenden Anmel- 
dungen zu dieſer Verſicherung erleben werden. (Siehe auch ännere 
nummer Seite 2, Punkt 6 und Seite 19. Die Frage der allfällig 
obligatoriſchen Einführung einer Einbruch- und Diebſtahlverſicherung 
wird offen gelaſſen. 
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A4. Im Punkte Steuern gilt für Bienenzüchter derzeit ungefähr 
folgendes: 

Für Landwirte, welche auch Bienenzucht betreiben und für 
ihre Landwirtſchaftsproduktion Warenumſatzſteuerabfindung zahlen, hat 
nun auch die Waren umſatzſteuer für die Produkte aus der Bienen- 
zucht (ebenfalls als Einkommen aus Grundbeſitz angenommen) im 
landwirtſchaftlichen Abfindungsbetrage inbegriffen zu gelten; dies, 
ſofern die Bienenzucht in einem angemeſſenen Verhältnis zum Land- 
wirtſchaftsbetriebe ſteht und im normalen Rahmen der Landwirtſchaft 
ausgeübt wird. Das Zutreffen dieſer Vorausſetzung ift — ohne Rück ⸗ 
fiht auf die Zahl der Bienenvölker (Bienenſtöcke) — in allen Fällen 
anzunehmen, in welchen der dem abgefundenen Landwirt aus der 
Bienenzucht zufließende Ertrag die Hälfte ſeines Geſamtertrages aus 
der Landwirtſchaft (einſchließlich der Bienenzucht) nicht erreicht. 


Nach der Auffaſſung der Finanz- und Steuerbehörde unterliegen 
Bienenzüchtereien grundſätzlich auch der allgemeinen Erwerbſteuer. 
Als Nebenbeſchäftigung zur Landwirtſchaft aber ſind ſelbe im Sinne 
des § 6, Zl. 6 des Perſonalſteuergeſetzes dann von der allgemeinen 
Erwerbſteuer befreit, wenn ihr jährlicher Ertrag 180 Schilling nicht 
überfteigt und inſoweit fie auch nicht als Teil eines umfaſſenderen, 
regelmäßigen Gewerbebetriebes anzuſehen ſind. Im allgemeinen und 
im Sinne des mit der landwirtſchaftlichen Hauptorganiſation getrof- 
fenen Uebereinkommens, betreffend die Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer (für welch letztere bekanntlich jede Art von Einkommen in Be- 
tracht kommt) wird bei landwirtſchaftlichem Beſitz und Betrieb jedoch 
ein Stand bis zu 20 einfachen Bienenvölkern, bezw. der daraus 
fließende Ertrag er werbſteuerfrei und auch von der Ein⸗ 
kommenſteuer frei behandelt. 


Im übrigen iſt der Stand in der Steuerbehandlung noch unver⸗ 
andert der bisherige. Es erfolgt alfo für Nichtlandwirte und große, 
d. h. ausſchließlich oder vorwiegend mit Bienenzucht und etwaigen 
damit zuſammenhängenden gewerblichen und geſchäftlichen Unternehmen 
ſich befaſſende Betriebe die Steuerveranlagung normaliter nach den 
allgemeinen Grundſätzen oder beſtehenden Abfindungs- Uebereinkommen. 
(Siehe das Waren ⸗-Umſatzſteuerabkommen für n im Rund- 
ſchreiben des L.-V. vom 27. Februar 1926.) 


Hiezu nachſtehende Bemerkungen: Das eben angezogene Ub- 
findungsübereinkommen zwiſchen der Finanz⸗ und Steuerbehörde und 
dem Landesverbande für Bienenzucht (ausführliche Belehrung hierüber 
ift aus dem angeführten Rundſchreiben des Landesverbandes an die 
Zweigvereine zu entnehmen) wurde jüngſt von der Finanz⸗Landes⸗ 
direktion widerrufen und defen Anwendung nur noch für 1927 zu- 
geſtanden. Dabei müſſen die nach dieſem Uebereinkommen pro 1927 
entfallenden und etwa noch unberichtigten Warenumſatzſteuer⸗ Betreff ⸗ 
niſſe bis längſtens 1. März l. J. eingezahlt ſein. 

Pro, 1928 erklärte die Finanz-Landesdirektion vom Bundes- 
miniſterium für Finanzen zu einer Warenumſatzſteuer-Abfindung nur 
unter folgenden Aenderungen ermächtigt zu ſein: 
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, 
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1. Die Abfindungsgrundlage hätte die Anzahl der am 1. Mai 
1928 im Befige des einzelnen Mitgliedes befindlichen Bienenvölker 
zu bilden. , 

2. Für jedes Volk ift der Jahresbetrag von 24 Groſchen zu 
entrichten und müßte die entfallende Steuer bis längſten8s 20. Jänner 


1929 abgeſtattet fein. 


3. Von der Warenumſatzſteuer ſollten nur jene Bienenzüchter 


freibleiben, die am 1. Mai 1928 nicht mehr als 5 Bienenvölker in 
ihrem Beſitz haben. 


Im übrigen hätten die allgemeinen Grundſätze für Warenumſatz⸗ 


-| Rener-Abfindung zu gelten und ſollten die Bienenzüchter⸗Zweigvereine 


Verzeichniſſe ihrer Mitglieder beibring en, welche nicht bereits durch 
die Abfindung für die Landwirtſchaftsproduktion auch für Die Waren- 


| umſatzſteuer für Bienenzucht gedeckt erſcheinen. 


Wegen die ſer für ein weiteres Abfindungs⸗Uebereinkommen ftren- 


geren Anforderungen als bisher iſt die Verbandsleitung mit der 


Finanzbehörde in Verhandlung getreten. 
Schließlich dürfte noch ein Hinweis auf nachſtehende Beſtimmungen 


angezeigt erſcheinen: Perſonen, deren Einkommen jährlich 1400 Schil⸗ 
ling nicht überſteigt, ſind von einer Einkommenſteuer überhaupt frei. 


Bis zu einem Jahreseinkommen von 4200 Schilling kann eine 
Bekenntnislegung entfallen und genügt die Anzeige an die Steuer⸗ 
behörde, daß das Einkommen dieſen Betrag nicht überſteigt. 

Perſonen, deren Einkommen aus dem Steuerabzug unterzogenen 
firen Bezügen beſteht, für welche der Dienſtgeber fatiert (Beamte, Pen- 
fioniften &.) find bis zu Bezügen von 14.400 Schilling und einem 
allfälligen anderweitigen Einkommen von nicht mehr als 720 Schilling 
don der Einbringung eines eigenen Bekenntniſſes befreit. Nur im 
Falle einer beſonderen Aufforderung ſeitens der Steuerbehörde iſt auch 
in den vorhin angeführten Fällen ein ſpezifiziertes Bekenntnis vorzu⸗ 
legen Pflicht. 

Wenn jemand nur Grunbbeſitzeinkommen hat, ſo beginnt ſeine 
Einkommenſteuerpflicht nach dem letzten Abkommen der Finanzbehörde 
mit der landwirtſchaftlichen Hauptorganiſation erft bei mehr als 91 K 
Rataftralreinertrag. Wenn aber auch anderes Einkommen mit in Be- 
tracht kommt, fo ift dies jenem aus Landwirtſchaft zuzuzählen, und 
zwar auch dann, wenn der Kataſtralreinertrag geringer als der vor- 
angeführte iſt. | 

Erwähnt fei hier endlich auch noch, daß wegen weiterer Gteuer- 
erleichterungen für Blenenzucht, insbeſonders im Belange Erwerb- 
feuern, ſowie auch für Bienenzüchter, welche nicht Landwirte find, 
durch den Landeskulturrat und bezw. durch die landwirtſchaftliche 
Spitzenorganiſation ebenfalls Schritte unternommen wurden, welche 
Angelegenheit noch behängt. Vorausſichtlich wird Déi mit dieſer UAn- 
gelegenheit demnächſt auch der öſterreichiſche Imkerbund befaſſen. 


5. Zuckeraktion. Für Tirol wurden 50.000 kg Zucker zur Herbſt⸗ 
notfütterung bewilligt und zwar zum ermäßigten Preis von 10 Gold- 
hellern pro Kilogramm. Die Bewilligung war aber an die Bedingung 
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geknüpft, daß nur inländiſcher Zucker gekauft werden dürfe. Nachdem 
aber die Leopoldsdorfer Werke dieſes Quantum nicht liefern konnten, 
alſo inländiſcher Zucker nicht zu haben war, wurde eine nochmalige 
Eingabe ans Miniſterium gerichtet, mit dem Erſuchen, den Zucker bei 
Tiroler Firmen kaufen zu dürfen und die een der er 
mäßigung zu gewähren. 


6. Im Kapitel über Bienen krankheiten wurde durch Herrn 
Kugler in dem Sinne berichtet, wie in der Jännernummer Seite 4—8 
zu leſen iſt. Hiezu darf nicht vergeſſen werden, daß die Anzeigepflicht 
wie bisher vollauf beſtehen bleibt. Ueber Eingabe des Landesverbandes 
teilte der Landeskulturrat mit, daß das Miniſterium die Koſten für 
Seuchen bekämpfung übernimmt, wenn der Wanderlehrer einen Tier- 
arzt vertritt. Es wurden daher von Herrn Kugler folgende Anträge 
geſtellt, die auch einſtimmig angenommen wurden: 


a) Der Landesverband für Bienenzucht in Tirol beſchließt, an alle 
maßgebenden Behörden des Landes, Landeskulturrat und Lan- 
desregierung, heranzutreten, es möge dahin gewirkt werden, daß 
die Unterſuchungen der Bienenvölker Tirols entweder an der tier⸗ 
ärztlichen Hochſchule in Wien koſtenlos durchgeführt werden oder 
— wenn dies untunlich erſcheint — daß eine Unterſuchungs⸗ 
ſtelle auf Koſten des Staates in Tirol errichtet werde. 

b) Die Generalverſammlung wählt einen Referenten für Bienen- 
krankheiten im Lande und betraut dieſen mit der Organiſation 
der Bekämpfung. 


Als Referent des zuſammentretenden Seuchenausſchuſſes (Wander. 
lehrer) wird einſtimmig Herr Kugler⸗Imſt gewählt. 


7. Bienenzeitung. Der Schriftleiter bringt die wichtigſten 
Daten und Vorkommniſſe auf dieſem Gebiete zur Kenntnis. Bis jetzt 
waren der Schriftleiter, der Druckereidirektor Ditterich und der Kaſſier 
Riedl für Umfang und Koſten der Auflagen der Bienenzeitung haftbar. 
Das war für dieſe Herren eine unangenehme Sache. Daher wurde 
zwiſchen Landesverband und Buchdruckerei ein feſter Vertrag aufge⸗ 
ſtellt, der heute vom Schriftleiter zur Verleſung gebracht wurde. Der 
Vertrag wurde von der Vollverſammlung einſtimmig genehmigt. Der 
Schriftleiter erſucht um regere Teilnahme durch Beitragleiſtung ſchriſt⸗ 
licher Aufſätze, intereſſanter Vorkommniſſe, unterhaltender Anekdoten, 
durch Ueberlaſſung von Bildern mit Artikel uſw. 

Der Präſident dankt dem Schriftleiter und Herrn Direktor Ditte- 
rich für ihre Arbeiten und Leiſtungen. 


8. Die Herren Wanderlehrer berichten über zahlreiche Vortrags ; 
reifen in ihren Gebieten, über Vorträge und Kurſe in den Imker⸗ 
ſchulen und über ſehr viele Standbeſuche. Die Herren Junker, Kugler, 
Schweineſter berichten ferner noch über Maſſenarbeiten von Bienen 
unterſuchungen. Die Verſammlungen waren ſtets ſehr gut beſucht, 
was für die Wanderlehrer um ſo erfreulicher iſt, als ſie wirklich oft 
aus Liebe zur Sache ſich opfern müſſen, denn die Bezahlung durch 
die Landesregierung langt ja meiſt bei weitem nicht hin. Alle Wander⸗ 
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lehrer haben heuer zuſammen eine Reiſeſtrecke von rund 3000 km 
zurückgelegt (d. i. zwanzigmal Aufftein— St. Anton). Herr Präſident 
Merk ſowie Herr Rechnungsdirektor Erhart danken für die intenfive 
Mitarbeit und erſuchen um weitere Tätigkeit. 


9. Rechenſchaftsbericht. Die Einnahmen und Ausgaben 
ſetzen ſich aus folgenden Poſten zuſammen: 

Einnahmen: An Kaſſaſtand 1926 in Schilling 220˙15, 
Zuckervergütung 1434˙20, Zahlung vom Landeskulturrat für Stod» 
wagen und Zandertafeln 113, Zweigvereinsbeiträge 789522, Summe 
996287. 

Ausgaben: Bundesbeiträge pro 1926/27 in Schilling 
837˙90, Reiſerechnungen und Remunerationen 1108˙50, Vortrags- 
ſpeſen 46440, Druckſorten 843°94, Zeitungsrechnung 6100 ˙91, Haft- 
pflichtverſicherung 23736, Saldo 369˙86, Summe 9962˙87. 

Die Kaſſe ſchließt mit einem Kaſſeſtand von S 369˙86. Sie wurde 
von den gewählten Rechnungsreviſoren, den Herren Inſpektor aber, 
taler und Dr. Lhotta, genaueſtens geprüft und für muſterhaft und 
richtig befunden. Der Kaſſier wurde hiemit entlaſtet und ihm der 
beße Dank ausgeſprochen. 


10. Der Jahresbeitrag und der Beitrag für die Zeitung wird in 
der bisherigen Höhe belaſſen u. zw.: Für die Zeitung einſchließlich 
gaftpflichtverſicherung S 2˙30, für den Imkerbund 30 g und für den 
Landesverband Tirol 70 g, das find zuſammen S 3'30. 

Die Stimmenzähler, Herr Dr. Greiter und Herr Rinner, Des 
richten über Stimmenergebnis. 


11. Wahlen: 


a) Als Vertreter des Landesverbandes im Imkerbund wurden ein» 
ſtimmig gewählt: Kugler⸗Imſt und Schweineſter⸗Telfs. 

b) In den Ausſchuß des Landesverbandes wurden faſt einhellig ge⸗ 
wählt: I. Präſtdent Defonomierat Alb. Merk, II. Präſident Red- 
nungsdirektor Erhart, Schriftführer Direktor Schweineſter, 
Kaſſier Jakob Riedl. 

c) Als Vertreter der Bezirke werden namhaft gemacht: Imſt: Lan- 
desrat Andreas Gebhart; Innsbruck: Johann Rin ner, Rum; 
Kitzbühel: Direktor Entleitner, Fieberbrunn; Kufſtein: Heinrich 
Kohlhofer, Kufſtein; Landeck: Johann Senn, Grins; Lienz: 
Friedl Bachmann, Außervillgraten; Reutte: Oekonomierat Alois 
Bauer, Reutte; Schwaz: Peter Bachmann, Zintberg⸗Schwaz. 

d) Als Referenten für die einzelnen Gebiete: Zeitung und Honig» 
reklame Schweineſter⸗ Telfs; Krankheiten, Schwarmvermittlung, 
Beobachtungsweſen, Königinnenzucht Kugler-⸗Imſt; Steuern 
und Verſicherungsweſen Direktor Erhart; Bienenweide Direktor 
Erhart und Dr. Steger; Zucker Direktor Ditterich. 


12. Verſchiedenes: 
a Stockwagen wünſchen: Stumm, Mayrhofen, Kelchsau, Waidring 
und Matrei. | 
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b) Die Honigreflame muß noch ſchärfer einſetzen; auf den Plakaten 
des Landeskulturrates, auf denen groß gedruckt erſcheint: „Trinkt 
Milch, eßt Butter ſoll es auch heißen: „Eßt Honig“. 

c) Der Zweigverein Lienz wünſcht zu ſeiner Vollverſammlung einen 
Referenten. (Wird ſchwer angängig fein, da der Landeskulturrat 
ſolch weite Reifen nicht entſchädigt; Friedl Bachmann von Außer; 
villgraten wird mit dem Beſuche beauftragt. 

d) Defreggen erſucht um Zuweiſung von Satzungen. (Sobald die vom 
Imkerbund erſcheinen, werden unſere Landesverbands⸗Satzungen 
in Druck gelegt. 


Dr. med. K. Lhotta (Brixlegg) ſpricht dem Ausſchuſſe das vollſte 
Vertrauen aus und erſucht alle Vertreter und Obmänner der Zweig⸗ 
vereine, dem Landesverband treu zur Seite zu ſtehen und mitzubelfen 
am Weiteraufbau in unſerem Lande. 

Herr Präſident Merk dankt allen für ihre Mithilfe, jo der Lan- 
desregierung und dem Landeskulturrat, ferner den Wanderlehrern 
und dem Schriftleiter für ihre Unmenge geleiſteter Arbeit; er dankt 
dem geſamten Ausſchuß und allen Obmännern und erſucht auch ſie 
um kräftige Mitarbeit. 

Zu allerletzt erhebt ſich noch der ältefte der Imker, Herr Oekonpmie ; 
rat Bauer Reutte, und bringt den Dank der ganzen Vollverſamm⸗ 
lung unſerem lieben Präſidenten, Herrn Oekonomierat Merk, aus, 
der für den Landesverband viele, viele Stunden und Tage und Ki 
oft auch weite Fahrten und bedeutende Auslagen opfern mußte, um 
der guten Sache zu dienen. Ihm ſei zum Schluſſe noch ein kräftig 


Immen-⸗Heil! 
ID 


kinbruch⸗Diebſtahlverſicherung. 


Aller Vorausſicht nach dürfte es doch wieder zu einer Verfſiche⸗ 
rung der organiſterten Bienenzüchter gegen Einbruch⸗Diebſtahl (bos⸗ 
hafte Beſchädigung) kommen. Die Verſicherungsanſtalt „Kosmos“ will 
die Möglichkeit zu einem ſolchen Verſicherungsabſchluß dem Landes⸗ 
verbande auch für den Fall bieten, als eine obligatoriſche Durchfüh⸗ 
rung nicht möglich wird und auch eine Gewähr für jene urſprünglich 
bedungene Zahl freiwilliger Beitritte nicht gegeben wäre, bei welcher 
die Anſtalt in der Lage fein würde, das Riſiko einer Schadensdeckung 
bis 1000 S (zehn Millionen Kronen) gegen eine Jahresprämie von 
nur 1 S pro Bienenſtand zu übernehmen. 

Es würde ſich hiernach gegebenen Falles dann um eine Ver⸗ 
ſicherung von 500 S (fünf Millionen Kronen) pro Bienenſtand gegen 
1 S Jahresprämie handeln. 

Die Zweigvereindleitungen werden hiemit nochmals auf die ein⸗ 
ſchlägige Bekanntgabe des Landesverbandes in der Jännernummer 
l. J. der „Grünen“, Seite 19, aufmerkſam gemacht und um iore bal» 
digen Mitteilungen zum Gegenſtande erſucht. 

Ueber die Beitrittsanmeldungen der Zweigvereinsmitglieder wären 
Verzeichniſſe anzulegen, welche außer der Angabe des Standortes der 
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einzelnen zu verſichernden Bienenſtände, die genaue Abreſſe der ver- 
ſichernden Mitglieder zu enthalten hätten. 


Entwurf eines Geſetzes über den Berkehr mit Honig. 


Der Oeſterreichiſche IZmkerbund legt den Imkern den Entwurf eines 
gonigſchutzgeſetzes vor. Jeder Imker wird nun aufgefordert, dieſen 
Entwurf wohl zu überlegen und zu beantragende Aenderungen ehe⸗ 
möglichſt dem Tiroler Landesverband (in Rotholz bei Jenbach) zu⸗ 
kommen zu laſſen. Wenn dieſer Entwurf einmal Geſetz iſt, läßt ſich 
eine Aenderung nicht mehr ſo leicht durchführen. 


§ 1. 


Unter Honig im Sinne dieſes Geſetzes wird der reine Bienen- 
honig, das iſt das Produkt verſtanden, das von den Bienen aus den 
von Pflanzen geſammelten ſüßen Säften bereitet und in den Waben 


aufgeſpeichert wird. 
8 2. 


Erzeugniſſe anderer als der im § 1 bezeichneten Art mögen fie 
dem Honig noch ſo ähnlich ſehen, dürfen nur unter einer Bezeichnung 
in den Verkehr gebracht werden, in welcher das Wort „Honig“ weder 
allein noch in einer Zuſammenſetzung oder einer Abänderung dor» 
kommt. d 

Ebenſowenig darf mit der Bezeichnung Honig jenes Erzeugnis 
der Biene in den Verkehr gebracht werden, welches von dieſer bei 
Zufütterung von Zucker abgeſondert und in den Waben aufge⸗ 
ſpeichert wird. 

§ 3. 


Aus dem Auslande eingeführter Honig darf nur mit der Be- 
zeichnung des Urſprungslandes in den Verkehr gebracht werden. Dieſe 
Bezeichnung muß deutlich ſichtbar fein. 


8 1. 


Wer den Vorſchriften der 88 2 und 3 dieſes Geſetzes zuwider» 
handelt, macht ſich einer Uebertretung ſchuldig und wird nach 
den Beſtimmungen des § 11 des Geſetzes vom 16. Jänner 1896, 
R. G. Bl. Nr. 89 ex 1897 betreffend den Verkehr mit Lebensmitteln 
und einigen Gebrauchsgegenſtänden, beitraft. 


85. 
Dieſes Geſetz tritt drei Monate nach ſeiner Kundmachung in 
Kraft. 
§ 6. 


Mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes find die Bundesminiſter für 
ſoziale Verwaltung, für Juſtiz, für Handel und Verkehr und für 
Land- und Forſtwirtſchaft betraut. 


c 
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Burg. 


An der Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen finden im 
Jahre 1928 folgende Lehrgänge ſtatt: 

1. Ein allgemeiner Lehrgang über Bienenzucht vom 21.— 25. Mai. 
Meldefriſt: 15. April. l 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 4.— 6. Juni. Melde- 
friſt: 1. Mai. 

3. Ein mikroſkopiſch-bakteriologiſcher Lehrgang über die geſunde 
und kranke Biene vom 23.— 28. Juli. Teilnehmerzahl 12. Meldefriſt: 
15. Juni. | 

Zum erften Lehrgang ift imkerliche Vorbildung erwünſcht, jedoch 
nicht unbedingt nötig. Zum zweiten Lehrgang werden nur ganz er- 
fahrene Imker mit dem Nachweis entſprechender Vorbildung zuge- 
laſſen. Am dritten Lehrgang können nur Perſonen teilnehmen, die 
durch den Beſitz eines Mikroſkopes die Möglichkeit haben, die er⸗ 
worbenen Kenntniſſe zu verwerten und die bereit ſind, der Anſtalt 
die Unkoſten zu vergüten. Für Unterkunft und Verpflegung haben 
die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Bei etwaigen Unfällen übernimmt 
die Anſtalt keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der Meldefriſt an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche Vor» 
bildung beizugeben. 

Außer dieſen Lehrgängen hält die Anſtalt während der Sommer⸗ 
monate mehrmonatige Praktikantenkurſe zur gründlichen Ausbildung 
in der Bienenzucht. Die näheren Bedingungen werden auf Anfrage 


serannipegeben. Die Direktion der Bayr. Landesanſtalt 
für Bienenzucht Erlangen. 


SN 
Glenn das Flugloch plaudert 


Von Al. Kuprian, Neuſtift in Stubai. 


Viel Aerger und Verdruß und Wißerfolge kann ſich ein junger 
Imker erſparen, wenn er dem weiſen Rat erfahrener Männer folgt 
und feine Bienen in ihrem Betriebe möglichſt wenig ſtört. Der Ein- 
griffe in deinen Bienenſtock im Laufe des Jahres ſeien nur wenige, 
aber dieſe wenigen zur rechten Zeit. Wie traurig, wenn der beſorgte 
Imker durch oftmaliges unnützes Oeffnen und Unterſuchen des Stockes 
ſeine Bienen zu Tode kontrolliert. Wie gut anderſeits für den Imker 
und feine Schützlinge, wenn er fih auf andere Weiſe über das Wohl- 
befinden ſeiner Bienen Gewißheit verſchaffen kann. Und eine ſolche 
Möglichkeit iſt ihm tatſächlich geboten in einer verſtändnisvollen Be- 
obachtung des Flugloches der Bienenwohnung. Flugloch 
und Flugbrett fagen dir im Laufe eines Jahres ſo ziemlich alles, 
was du über den Zuſtand deiner Völker in der betreffenden Zeit 
wiſſen mußt. Wie leicht wird dem Imker die ganze Arbeit, wenn er 
da ein offenes Auge hat. Aber leider gilt von vielen: Sie haben 
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Augen und ſehen nicht, Ohren und hören nicht. Es ift kaum etwas 
jo notwendig für eine gedeihliche Bienenwirtſchaft, als die Beant- 
wortung der Frage und ihre praktiſche Verwertung: „Was kann ein 
Imker durch Beobachtung des Flugloches im Verlaufe des Jahres 
alles über ſeine Bienen erfahren?“ l 

Im Winter, d. i. Ende Oktober und die folgenden kalten 
Monate, herrſcht auf dem Bienenſtande völlige Ruhe. Da haſt du im 
Bienenhauſe nichts mehr zu ſuchen und herumzuſtöbern. Ruhe iſt 
Grundbedingung für eine geſunde Ueberwinterung. „Ja, ich möcht' 
halt doch gern wiſſen, wie es meinen Pfleglingen geht? Ob ſie genug 
Futter haben uſw.“ Das kannſt du auch im Winter leicht erfahren, 
aber nicht ſo ſehr mit deinem Auge als mit deinem Ohr. Ja, du ſollſt 
horchen, wenigſtens alle 14 Tage horche am Flugloch deine Bienen⸗ 
völker ab. Das Flugloch wird dir dann Verſchiedenes von den Be⸗ 
wohnern des Stockes ins Ohr flüſtern. Aus den Tönen, die du hörſt, 
kannſt du genau entnehmen, ob ein Volk geſund oder krank iſt, ob 
es Durſt leidet oder weiſellos iſt. Dringt aus dem Stocke ein dumpfes, 
gleichmäßiges Brummen, ſo freue dich, es iſt darin alles in Ordnung. 
3t aber der Ton winſelnd oder glaubſt du das Plätſchern eines 
Wäſſerleins zu hören, ſo fürchte nicht etwa, daß das Volk in Gefahr 
des Ertrinkens ift — im Gegenteil, das Volk leidet Durft. — Sollte 
es in einem Stock in einemfort jammern und heulen, dann wiſſe, 
das iſt die Trauerklage der Bienen um die verlorene Mutter, das 
Volk iſt weiſellos. — Empfindliche Temperaturſchwankungen vergrößern 
oder vermindern die Stärke des Wintergeſanges der Bienen. Bei 
niedriger Temperatur iſt er lauter, bei höherer ſchwächer und gleich⸗ 
laufend auch die Zehrung größer oder kleiner. Nur warm verpacken, 
dann bleibt's immer hübſch piano! Beſonders reizend und der Jahres- 
zeit angepaßt ift es, wenn vom Flugbrett mächtige Eiszapfen berunter- 
hängen, die aus dem Stocke durch herausfließendes Waller immer 
neue Nahrung bekommen. Dann ſtecke ein paar Tannenzweige in die 
Fluglöcher und zünde dran Kerzlein an und deine Lieblinge haben 
einen ſchönen Chriſtbaum — oder lies in deinem Bienenbuch, wie 
du das nächſte Jahr deine Bienen beſſer vor Stocknäſſe bewahren 
kannſt. Das „Popele“ ſchreit auch, wenn's im Bettl — nicht mehr 
trocken iſt. Siehſt du, ſo feierlich ſtill und ruhig es im Winter um 
deinen Bienenſtand herum auch iſt, ſo iſt ſie doch eine laute Sprache — 
mitunter auch eine vorwurfsvolle — die das Flugloch im Winter zu 
dir ſpricht. 

Wenn dann der Frühling nahe iſt und das Thermometer eines 
Tages im Schatten 7°—9° C zeigt, halten die Bienen den Reini- 
gungsausflug. Das ift ein wichtiger Tag, an dem ſich der für— 
ſorgliche Imker ganz beſonders ſeiner Bienen annehmen ſoll. Da 
kannſt auch du dich vor dem Bienenhauſe in die warme Sonne ſetzen 
und deinen Rüden etwas einwärmen laſſen von Frau Mutter Sonne, 
während deine Augen von Flugloch zu Flugloch wandern. Bemerkſt 
du lebhaften Flug und Sterzeln am Flugbrett, brauchſt du um deine 
Bienen keine Angſt zu haben. Will es aber bei einem Stock mit dem 
Flug nicht recht vorwärts geh'n und iſt die allgemeine Stimmung am 
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Flugloch traurig und ruhig, ſo iſt das ein ſicheres Zeichen, daß das 
Volk krank iſt. Laufen aber bei einem Stock die Bienen unruhig hin 
und her und krabbeln ſie ſogar nach Sonnenuntergang an der Stirn⸗ 
wand der Beute hinauf, wird dir dies ein ſicheres Zeichen von Weiſel⸗ 
loſigkeit des betreffenden Volkes fein. — Ein richtiger Imker wird 
am Reinigungstage auch die Bodeneinlagen ſtudieren. Nach dem eren 
Reinigungsausflug herrſcht dann auf dem Bienenſtand wieder volf- 
kommene Ruhe. Erſt wenn dann ſpäter wärmere Tage kommen, ſo 
daß die Bienen aus den weniger erſchloſſenen Blütenkelchen ſchon 
Pollen ſammeln können und Waſſer eintragen, beginnt der ſtändige 
Flug. Das Flugloch wird jetzt vollkommen frei ſein. Schau nach, ob 
die Bienen ſterzeln; wenn ſie es nicht tun, iſt Gefahr der Weiſel⸗ 
loſigkeit vorhanden. Der Weiſelloſigkeit ganz ſicher biſt du, wenn du 
bei einem Volke ſiehſt, daß die Arbeiterinnen nur ganz kleine Pollen 
eintragen. Daher Beobachtung der Pollentracht überaus wichtig. 
Tragen die Bienen große Pollenknödel an ihren Beinchen, dann iſt 
das Volk gefund und bereits Maſſenbrut im Stock vorhanden. Mittel- 
mäßige Pollen deuten kleinen Brutanſatz an. Grund kann ſein: 
1. Minderwertige Königin, 2. Futtermangel und 3. zu kühler Sitz. — 
Manchmal ſiehſt du auf dem Flugbrett hinausgeworfene Brut. Grund 
hiefür kann fein: zu große Kälte, zu viel Platz im Stock und Futter-, 
mangel. Warme Verpackung, Verengung des Brutraumes und Honig- 
fütterung wird auch da bald Abhilfe ſchaffen. Um dieſe Zeit ſiehſt 
du auch dann und wann die jungen unbeholfenen Kinder des Stockes 
(auffallend durch ihre graue Farbe), wie ſie ihre kleinen Vorſpiele 
halten. — Bemerkſt du, daß die Bienen viel Pollen in den Stock 
tragen und in mittelmäßig warmen Nächten vor dem Flugloch einen 
Knäuel bilden in der Größe eines Hühnereies, dann ift die Zeit zur 
Erweiterung des Brutraumes gekommen. Jede neu einzuhängende 
Wabe wird zuerſt in warmes Salzwaſſer getaucht. In den Tagen, in 
denen die Bienenwage ein bißchen unruhig wird, weil die Tracht 
beginnt, da wird der Bienenvater öfters ſeinem Stande einen Beſuch 
abſtatten. Von weitem merkſt du ſchon die ſtarken Nektardüfte, die 
dem Stocke mit dem verdunſteten Waſſer entſtrömen. Bleibe ein 
Weilchen, beſonders ſpät abends, vor deinem Stande und atme die 
würzige Luft in vollen Zügen. Fällt dir vielleicht dabei einmal auf, 
daß in kühlen Nächten bei dieſem oder jenem Stock das Volk ſtark 
vorliegt, dann iſt der Stock voller Honig. Aber es ſoll auch ſchon 
vorgekommen fein, daß der Honig beim Flugloch herausrann, vielleicht 
kommt es auch bei dir vor: O Land voll Milch und Honig! Dann 
nur g'ſchwind a Schaffl unterſtellen und aufpaſſen, daß die Milch 
nit übergeht! — 

Ein trauriges Kapitel in der Bienenwirtſchaft iſt das über die 
Bienenkrankheiten. Beſonders Noſema und Milbe entvölkern oft ganze 
Landſtriche. Das Vorhandenſein dieſer Würgengel kannſt du am Flug» 
loch ziemlich ſicher feſtſtellen: Wenn die Bienen am Flugbrett herum» 
krappeln und herumhüpfen und nicht zum Flug ſich aufſchwingen 
können, dann ift — Matthäi am letzten! — Merke noch: Vom Frühe 
jahr bis Ende Auguſt kann man auf dem Flugbrett manchmal eine 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 37 


oder mehrere tote Königinnen finden. Das deutet nicht auf Weiſel⸗ 
loſigkeit des Volkes hin, ſondern kann feinen Grund haben: 1. In 
Miler Umweiſlung oder 2. in der Verhinderung des Schwärmens bei 
Eintritt kalter Witterung während der Schwarmzeit. — Was iſt's 
nun mit den Drohnen, die du vielleicht in großer Zahl auf dem 
Flugbrett herum ſpazieren ſiehſt und die dich mit Angſt erfüllen? Viele 
Drohnen deuten nicht auf eine ſchlechte Königin hin. Meiſtens ſind 
Völker mit viel Drohnen die beiten Honigvölker oder Hüngler. Hüngler 
ind alfo nicht Hungerleider, wie man auf den erſten Blick meinen 
möchte. Leider Gottes ſind auf vielen Ständen die Hungerleider zahl⸗ 
teicher als die Hüngler. — Bei Trachtpauſen oder Trachtſchluß kannſt 
du auf deinem Stande oft eine kleine Kirchtagsbalgerei erleben, kannſt 
du auf dem Flugbrett ſehen, wie ſich die Bienen an den Füßen 
packen und herumzerren. Dieſe Balgerei iſt aber durchaus nicht ſo 
harmlos wie fie herſchaut. Das ift — Räuberei —. Schnelle Abhilfe 
durch Verengung des Fluügloches oder Dunkelarreſt. Die größten 
Räuber am Bienenſtocke find freilich für gewöhnlich nicht die Nachbar⸗ 
bienen, ſondern die Imker ſelber. Dagegen hat man noch kein wirk⸗ 
ſames Mittel gefunden! 

Alſo das Guckerle am Bienenſtock ſagt dir vieles im Laufe eines 
ganzen Jahres. Darum, willſt ein Freund der Bienen ſein, ſo ge⸗ 
wöhne dich, ſie möglichſt wenig in ihrer Behauſung zu ſtören, be⸗ 
obachte ſie aber deſto öfter und ſchärfer am Flugloch und Flugbrett! 


Sieht nicht dein Auge, hört nicht dein Ohr, 
Bleibſt du für's Leben — ein großer Tor! 
k 


$ * 

PS. Wenn du, lieber Imker, von Innsbruck aus 5 Stunden 
gewandert biſt und dich auf 1000 m Meereshöhe befindeſt, ſo biſt 
du in einem herrlichen Bienenparadies, dort ſchaltet und waltet ein 
emſiger Bienenvater. An feinen Bienenſtänden gibt's kein Raften und 
kein Roften. Fortſchritt in der Bienenzucht ift feine Parole als Ob, 
mann eines blühenden Zweigvereines. Aber es wird gewiß nicht mehr 
lange dauern, ſo wird dieſer Meiſter eines Tages ſeine im Tal weit 
zerſtreuten Völker — per Radio abhorchen — denn er iſt auch ein 
großer Radiomann. Und wenn er's dann fertig hat, kannſt's ihm 
ruhig nachmachen. D. R. , 

e 


Imkerbriek aus Bfttirol. 
(JFortſetzung.) 

Einer Anregung des Herrn Simon, gegeben in der Tiroler 
„Grünen“, betreffend Veröffentlichung der Tätigkeit der einzelnen 
Vereine wollen wir ſogleich die Tat folgen laſſen. 

Einleitend will ich vorerſt unſere Anſicht über das Wirken eines 
Bienenzuchtvereines im Rahmen des Landesverbandes bezw. Imker— 
bundes darlegen. 

Was tft der Imkerbund? Doch die Geſamtheit der Imker, die in 
Landesverbände und dieſe wieder in Zweigvereine gegliedert ſind. 
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Die Leitung des Bundes ift das, was das Herz dem menſchlichen 
Körper iſt. Es wird leblos, ſobald die Blutzufuhr aufhört, kraftlos, 
wenn die Zufuhr gehemmt wird. Der Schlag des Herzens zeigt uns 
die Güte des Blutes, das im Körper pulfierende Leben an. Fließt 
dem Herzen geſundes Blut zu, ſo wird es auch geſund bleiben. War 
der Sitz der Krankheit am Herzen gelegen, ſodaß es das Blut nicht 
aufnehmen will oder kann, nicht verarbeitet, ſo wird das Blut unrein, 
es bilden ſich Geſchwüre, die ſich ſehr ſtark vermehren, wenn nicht 
raſch ärztliche Hilfe herbeigeholt wird. 

Hoppla! Jetzt habe ich den Weg verfehlt. Nein, doch nicht; will 
damit nur ſagen, daß heute in der öſterr. Imkerwelt auch ſchon ſolche 
Geſchwüre beſtehen. Nein und nochmals nein, aufzeigen will ich, welch 
große Aufgabe den Vereinen infolge ihrer Funktion im großen Körper 
der Imkervereinigung zufällt. Die Vereine ſind das lebenſpendende 
Blut, ſollen daher auch entſprechend gewertet werden und dieſe ſich 
auch ihrer Sache bewußt werden, um zur Geſundung des Imkerkörpers, 
der Vorbedingung für das zu erſtrebende Ziel die Bienenzucht ſo zu 
fördern, wirtſchaftlich zu heben, ſodaß ſie in unſerem armen Staate 
auch einen Teil zur Belebung der Volkswirtſchaft beitragen kann. 

Wie fördern wir, heben wir die wirtſchaftliche Lage der Bienenzucht? 

Grundbedingung für die Exiſtenz der Bienenzucht iſt die Tracht⸗ 
quelle. In dieſer Beziehung Hat fiH, zufolge der Umſtellung der Land- 
wirtſchaft auf rationelle Bodenbearbeitung, ſehr viel geändert; Bienen» 
paradies iſt vielfach zu Dedland geworden. Auch die Forſtwirtſchaft 
ſorgt dafür, daß die Heidelbeere, Himbeere nicht zu üppig wird, ſo 
bleibt uns in Oſttirol, insbeſonders am Lienzer Talboden, nur noch 
die Fichte, die aber wegen der großen Unverläßlichkeit alljährlich die 
Imker mit Hoffen und Bangen erfüllt, da es unſere Haupttracht ſein 
ſoll. Verſagt die Fichte, ſo iſt eigentlich Schluß bis zum Buchweizen, 
der jedoch auch nur, im Gegenſatz zu früheren Jahren, ſpärlich honigt, 
deshalb auch die Wanderung nach Kärnten vorgenommen wird. 

Ein arbeitsreiches Gebiet für unſern Trachtenausſchuß erſchließt 
ſich hier. Ein fachkundiger Mann aus der Landwirtſchaftsſchule leitet 
die Arbeit und gibt uns die Gewähr für zweckmäßige Anpflanzungen. 
Verſuche mit Eſparſette wurden bereits durchgeführt, über den Erfolg 
dieſer wird ſpäter berichtet werden, Akazienanpflanzungen (gelbblühende 
und weiße), ſowie ſolche mit der Goldrute werden im kommenden 
Frühjahr in Angriff genommen, und hoffen auch, daß ſich alle Imker 
an dieſer nutzbringenden Arbeit beteiligen werden. 

Haben wir eine gute Trachtquelle, ſo iſt das nächſtfolgende, gute 
leiſtungsfähige Völker zu züchten, die dieſe Tracht auch entſprechend 
ausnützen können. (Vorausgeſetzt, daß uns der liebe Petrus gnädig iſt.) 

Welche Bienenraſſe bürgt für die beſten Völker? Doch die heimiſche 
graue Raffe, die „Kärntner Biene“. Von den beiten unſerer heimiſchen 
Völker zu züchten, um ſo zu einer allmählichen Reinzucht zu kommen, 
muß unſere weitere Arbeit ſein. Auf entlegenen Berggehöften iſt es 
leicht, den Stamm rein zu erhalten, aber wir am Talboden, wo ein 
Bienenſtand am andern liegt, iſt die Sache etwas anders, die beite 
Zuchtarbeit ift nur von Mißerfolg begleitet. 


— 
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Gewähr für einen Erfolg bietet uns nur eine Belegſtelle. Die 
erſte Belegſtelle von uns erbaut im Debanttale, iſt uns durch Teilung 
des Vereines verloren gegangen, aber deshalb nicht verzagt. Wir 
haben bereits eine zweite ausfindig gemacht und was hier die Haupt⸗ 
ſache iſt, iſt der Koſtenpunkt leicht zu überwinden, die Lage eine 
günſtige. „Dolomit“ ſoll ſie wieder heißen, da auch in den Lienzer 
Dolomiten gelegen. Wird vorläufig etwas klein gehalten, da uns 
für einen Neubau die nötigen Mittel fehlen und wir auch. ſolche nicht 
zu erwarten haben. Menſch, hilf dir ſelbſt, ſo wird dir geholfen 
werden! Wir kommen wieder einen Schritt vorwärts. 

| (Schluß folgt.) 


Das neuerbaute Bienenhaus 
des Michael Oberſtaller in Kaltenbach. 


Es iſt für 60 Tiroler Würfelſtöcke eingerichtet und dürfte eines der prak⸗ 
tiſchſten und ſchönſten Bienenhäuſer Tirols ſein. Die Bienen haben 
ſüdöſtlichen Ausflug und ſind nach den örtlichen Verhältniſſen beide 
Flügel einwärts gebogen, um die Bienen vor Wind und Zugluft 
zu ſchützen. Rückwärts iſt das Schleuderkammerl angebaut und können 
alle Arbeiten im Bienenhaus verrichtet werden. Die Wände ſind aus 
eraklith und ift es daher ſehr warm, was für die Bienen einen nicht zu 
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unterſchätzenden Vorteil bildet. Möge endlich einmal ein gutes Bienen» 
jahr kommen, damit ſich die aufgewendeten Koſten und Mühen lohnen. 


N 


Bienenkrankheiten. 


Allerlei Erfahrungen, die zu denken geben. 


Ein Bienenzüchter ſchreibt: Ich habe ein Bienenvolk, welches ich 
im Herbite 1927 als anſcheinend geſundes und ſtarkes Volk einwin⸗ 
terte. Aus dieſem Volke kriechen ſeit zirka drei Wochen täglich 20—30 
und oft mehr Bienen auf dem Flugbrette herum, erſtarren ſchließlich 
und bleiben tot liegen. Einige von dieſen Bienen beſchmutzen auch das 
Flugbrett mit dunkelbraunem, übelriechenden Kot. 

Bienen aus dieſem Volke wurden unterſucht und von der Unter- 
ſuchungsſtelle Milbenſeuche konſtatiert. 

Eine ähnliche Beobachtung machte auch ein anderer Bienen- 
züchter. Er ſchreibt: Die Bienen ſeines beſten Volkes zeigen ſich ſehr 
unruhig, ſie brauſen, kriechen zum Flugloch und bleiben entweder 
draußen auf dem Schnee oder am Anflugbrett tot liegen. Das Volk 
zeigt keine Ruhrflecke, hat Futter wie die anderen. Um die Durſtnot 
zu beheben, ſetzte ich Waſſer auf. 

Die Unterſuchung der Bienen aus dieſem Volke ergab weder 
Noſema noch Milbenkrankheit. Es handelt ſich hier um einen abnor⸗ 
malen Zuſtand des Volkes, vielleicht ift es weiſellos oder durch Gin, 
dringen einer Maus in ſeiner Ruhe geſtört. Wenig ratſam iſt es 
im Winter Waſſer aufzuſetzen, da wir damit gerade das Verkehrte 
erreichen, die Bienen unruhig machen, ſie zum Fluge reizen. Die 
Bienen wollen das Waſſer im Stocke eritfernen. 

Beide Beiſpiele zeigen, daß es notwendig iſt, bei Beobachtung 
abnormaler Zuſtände im Volke ſogleich Bienen zur Unterſuchung auf 
Krankheiten einzuſenden. Es kann ſich um eine Krankheit handeln, 
es muß dies aber nicht immer der Fall ſein. So ziemlich Aufſchluß 
gibt nur die genaue Unterſuchung der Bienen. Benützet daher flei⸗ 
ßig die Unterſuchungsſtellen. Habt Ihr nur den geringſten Ger, 
dacht bei einem Volke, dann ſendet mindeſtens 20 Bienen von 
dieſem Volke in einer Zündholzſchachtel mit Angabe der Num⸗ 
mer des Volkes zur Unterſuchung! K. 


ED 


Die Bienenraſſen und ihre Zucht. 


Wir haben in Europa hauptſächlich zwei Bienenraſſen, die ſich 
in ihrem Ausſehen und in ihren Eigenſchaften weſentlich unterſcheiden; 
eine nördliche und eine ſüdliche. Die nördliche Raſſe, die dem rauhen 
Klima vortrefflich angepaßt iſt, trägt einen ſchwarzen Hinterleibspanzer 
mit kaffeebrauner Behaarung, an den Hinterleibsringen zeigt fie drei 
ſchmale, grauweißliche Binden. Sie iſt wetterhart, fleißig, langlebig, 
wenig erregt, mäßig brüteluſtig, haushälteriſch mit ihren Vorräten und 
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baut wenig Drohnenzellen. Eine Spielart der nordiſchen Biene ift 
die Heibebiene, beſonders verbreitet in der Lüneburger Heide, in Hol» 
kein und in den Niederlanden, angepaßt an die eigenartige Spät⸗ 
tracht ihrer Heimat, die hauptſächlich in Buchweizen und Heidekraut 
beſteht. Ihre Farbe erſcheint noch dunkler als die der gewöhnlichen 
deutſchen Biene, da die hellen Binden an den Hinterleibsringen faſt 
verihäwunden find und die Behaarung des Bruſtſtückes viele einge⸗ 
ſtreute ſchwarze Borſten zeigt. Beſonders ihre Geſchlechtstiere, d. h. 
die Drohnen und Königin zeichnen ſich durch dunkle Färbung aus, 
ſie iſt außerordentlich brüte⸗ und ſchwarmluſtig, ſetzt eine große Zahl 
von Weiſelzellen an, oft 25 und mehr, und iſt nur für ihre Heimat 
und deren Trachtverhältniſſe geeignet. Bei uns in Vorarlberg einge⸗ 
führt, verdirbt fie auf viele Jahre hinaus die Honigerträge und ſchä⸗ 
digt nicht nur den eigenen Bienenſtand, ſondern alle Nachbarſtände, 
da fie viele Drohnen erzeugt. Die ſüdliche Raſſe hat gelbbräunliche 
Behaarung und fünf helle, breite Binden an den Rändern der Hin» 
terleibsringe. Man unterſcheidet hauptſächlich drei Spielarten, die 
Aaliener, die Cyprer und die Krainer. Die Italiener machen in ihrer 
Farbung mehr einen goldigen, die Cyprer mehr einen kupfrigen Cin- 
druck. Letztere hat außerdem auf dem Schildchen des Bruſtſtückes, das 
nach dem Hinterleibe zu liegt, einen etwa einen Millimeter breiten, 
rotgelben Strich. Beide ſind lebhaft, leicht erregbar, fleißig, von mitt⸗ 
lerem Schwarmtrieb, weniger wetterhart und weniger haushälteriſch 
mit ihren Vorräten als die Deutſche. Die Krainer hat ein aſchgraues 
Ausſehen, die breiten Binden an den Hinterleibsringen ſind weißlich⸗ 
grau. Sie ift ſanftmütig, fleißig, brüteluſtig, ſchwarmluſtig und daher 
im Honigertrag bei uns geringer als als die Deutſche. Im Laufe 
dieler Jahrhunderte haben ſich die genannten Raſſen und Spielarten 
an ihre eigenartigen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe angepaßt. 
Was nicht paßte, ging zugrunde. Dann aber kam der Menſch, benutzte 
die immer bequemer werdenden Verkehrsmöglichkeiten durch die da⸗ 
mals neuerbauten Eiſenbahnen und verpflanzte Bienenſtämme in Ge- 
genden, in denen fie völlig ungeeignet waren. So find trotz der in 
den letzten Jahrzehnten gewaltig fortgeſchrittenen Imkerkunſt die Er⸗ 
träge an Honig in gleichem Maße zurückgegangen. Eine einfache, einheit- 
liche Zucht mit regelmäßigen Erträgen iſt vorüber. Dazu kam die Ein⸗ 
führung der Zuckerfütterung, durch die es gelang, jeden Schwächling 
durch zuſchleppen und hochzukünſteln und der hart auswählenden Nas 
tur ins Handwerk zu pfuſchen. Die ſtarke Werbetätigkeit mancher 
Bienenſchriftſteller und beſonders die marktſchreieriſchen Anpreiſungen 
der Erfinder der allerneueſten Bienenwohnungen veranlaßten viele 
Leute, ſich der Bienenzucht zuzuwenden. Alle dieſe neuen Imker 
wollten bald reich werden und mußten alſo ſchnell vermehren. Das 
ging am beſten durch Einführung von Heide» und Krainerbienen — 
und das Uebel wurde jährlich größer. Wir Imker haben aber die 
Pflicht, zum Nutzen der Volksernährung mitzuwirken und die Honig» 
erträge weſentlich zu ſteigern. Und dazu gibt es nur ein Mittel: das 
iſt die planmäßige Zucht auf Leiſtung. Was hat dem Vorarlberger 
Rind den Weltruf gebracht? War es feine Farbe, feine äußere Form? 
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Alles Nebenſache! Es war der nachweisbare Stamm einer Raffie von 
höchſtem Milchertrag. Bei jeder Tierzucht müſſen nun beide Eltern- 
tiere, die Männchen ſowohl wie die Weibchen, berückſichtigt werden, 
da beide die vererbbaren Eigenſchaften ihres Stammes auf die Nach⸗ 
kommen übertragen. Es iſt ſomit erforderlich, daß nicht nur Königin⸗ 
zucht, ſondern auch Drohnenzucht getrieben wird. Zum Schluſſe erinnern 
wir und an den Imkertag vom vorigen Jahr im Saalbau in Feld- 
kirch, wo Herr Nutt aus Trieſen in ſeinem Vortrag uns zugerufen: 
„Züchtet die Biene, die Euch der Herrgott urſprünglich ins Land 


gegeben hat.“ 9. Bränble. 


Bchweizeriſche Aaſſenzucht. 


Aus der hohen Schule angewandter Erfahrungswiſſenſchaft ſchöpft 
Jüſtrich, der Leiter deutſchweizeriſcher Raſſenzucht, St. Gallen, feinen 
Bericht über die Tätigkeit des Jahres 1927, der in der „Schweizeriſchen 
Bienenzeitung“ erſchienen iſt. 

Die Tüchtigkeit der Völker ift das Ziel der Raſſenzucht; in ihr 
liegen die dauerhafteſten Erfolge der Trachtausnützung. Vorab aber 
verlangt die Raſſenzucht die Fernhaltung alles deffen, was der Voll» 
entwicklung geſunder Naturkräfte zuwiderläuft. Vor allem muß auf 
die Naturkräfte der Vererbung vertraut werden. Im Zuſammenhang 
damit darf fidh der Naſſenzüchter nicht durch Krankheitserſcheinungen 
oder vorübergehende Mißerfolge entmutigen laſſen. Die Zucht iſt 
frühzeitig zu beginnen. Verſpätung rächt ſich, denn der Abtrieb der 
Drohnen läßt ſich mit gewöhnlichen Mitteln nicht aufhalten. Wichtig 
bleibt die dauernde, aufmerkſame Pflege und Beobachtung des Dröh⸗ 
nerichs. Die Vererbung ift ein Teufelchen. Es braucht einen Ueber- 
blick über eine Vielheit von Völkern und Jahren, um ein einiger- 
maßen maßgebendes Urteil über die Stetigkeit guter Eigenſchaften 
eines Volkes zu erlangen. Von 117 Berichten ſtehen 36 Urteile mit 
unmittelbaren Leiſtungseigenſchaften an erſter Stelle: der Naturtrieb 
des Sammelns, der Anhäufung des Honigvorrats, in etwas weiterem 
Abſtande die Pollenſammlung, dagegen verbindet ſich die ideale Win- 
teranlage in der Regel mit der Eigenart des Hünglers. Im Mittels 
punkt ſteht der Nutzeffekt; ſparſame Zehrung, lange Lebensdauer. 

Die Mehrzahl der Belegſtände ift von der Inzucht zur Linien- 
zucht übergegangen; nur 35 haben mit Inzucht gearbeitet, die in 20 
Fällen gut, in 14 Fällen ſehr gut und nur in einem Falle minder- 
gut abſchnitt. 

Der Erfolg der Raſſenzucht liegt nicht in der Vielheit gezüchteter 
Raſſenmütter, ſondern in der möglichſt ſicheren Abhaltung fremder 
Drohnen, ſowie dem planmäßigen und ſorgfältigen Betriebe. Geſchickte 
Pflege begünſtigt die Begattung. Zum Beiſpiel eine Gabe warmen 
Honigs vormittags 9 Uhr gereicht, ruft frühzeitigen, lebhaften Buben» 
flug! hervor. Für die Drohnenſicherheit kommen außer einer Entfernung 
von 1 bis 5 km Hemmungen, wie Hügel, Felſen, Bäume, kalte Wind⸗ 
zuͤge, Gewäſſerausdünſtungen u. dgl. wirkungsvoll in Betracht; meiſt 
iſt es Hochwald. 
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Das Jahr 1927 war unbefriedigend, denn die 3671 Völker, über 
die berichtet wurde, find nur um 9 v. H. vermehrt worden und zwar 
117 durch Naturſchwärme und 192 durch Kunſtſchwärme. Aus 190 
Zuchten gingen 2392 Königinnen hervor. Der Bedarf konnte nicht 
befriedigt werden. Auf den Belegſtänden führten 834 Züchter 7275 
Königinnen auf, von denen nur 80 v. H. begattet wurden. 

Von Raſſenvölkern konnten im Durchſchnitt 2˙5 kg Honig mehr 
geerntet werden, wie von unveredelten Völkern. In einem ſo mageren 
Jahre wie 1927 ift das ſehr beachtenswert. | 

Eine Ueberſicht über die Eintragungen in die Zuchtbücher, eine 
unentbehrliche Einrichtung, ſchließt mit der Erkenntnis, daß in der 
Beranzucht beſſerer Völker noch viel getan werden kann und noch ge- 
tan werden muß. F. Simon. 

Se | 


gundſchau. 


Unter allen Inſekten verdienen die 

Bienen den Vorrang und mit recht 

beſonderer Aufmerkſamkeit, da ſie allein 

um der Menſchen willen da find. (Plis 
l nius. (77 v. Chrifti.) 

Im vierten Jahrhundert vor Chrifti Geburt fand Ariſtoteles, daß 
die Bienen das Kittharz von Ausſchwitzungen der Bäume holen; auf 
dem Umwege über Kiſtenmacher findet Röſch das wieder. Im dritten 
Jahrhundert v. Ch. kannten die Griechen ſchon die Blumenſtetigkeit 
der Bienen. (Prof. Dr. Zander in einem Vortrage zu Halberſtadt.) 

Fachlehrer Ruppert regt im „Deutſchen Imker“ an, die Bienen, 
ihr Leben und ihre wirtſchaftliche Bedeutung in den Unter richts⸗ 
plan der Volks- und Fachſchulen zu tragen. In jedem Unterrichts- 
zweige (Rechnen uſw.) iſt Platz. 

Dr. Röſch hat erforſcht, daß die Wachserzeugungsmöglich⸗ 
keit der Stockbienen an eine innere Entwicklungsmöglichkeit gebunden 
iſt, die den 12. bis 18. Lebenstag umfaßt; hernach ſchwinden die 
Wachsdrüſen. Die Nährtätigkeit der Bienen bringt die Wachsdrüſen 
zur Entwicklung; fie wachſen, wenn die Futterſaftdrüſen ſich zurück 
bilden. Den an der Kette hängenden Bienen werden die Wachs⸗ 
ſchüppchen durch kletternde Bienen abgenommen und zum Bau Der: 
wendet. Bemerkenswert ift noch, was Dr. Röſch über den Gammel- 
fleiß jagt: bieſer wird durch den Geruch und den Grad der Gefühls- 
reizbarkeit geweckt; das vom „Bienentanz“ als Sprachmittel ift eine 
Fabel. (Koch in der „Deutſchen Bienenzucht“.) 

Pollen entſcheidet, ob aus einer jungen Made eine Arbeits- 
biene oder eine Königin fi geſtaltet. Ohne Pollen ift keine Brut- 
fütterung möglich. Je reichlicher die Bienen neben Honig auch Pol- 
len zu verzehren haben, deſto weniger Honig verbrauchen ſie zur Er⸗ 
zeugung des Wachſes und deſto reicher erzeugen ſie Wachs. Ein mit 
Zuckerwaſſer ernährtes Bienenvolk, dem Pollen mangelt, kann nicht 
bauen; es baut aber, wenn es Pollen beſitzt. (G. A. Brecht in der 
„Wärkiſchen“.) 
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Dr. Leuenberger unterſcheidet eine gutartige und eine bö% 
artige Noſema. Erſtere iſt durch Einengen des Volkes, Fütterung 
mit verdünntem Honig oder warmen Zuckerſyrup und ſorgfältige Warm- 
haltung zu heilen. Letztere iſt unheilbar; bei biefer beobachtet man 
die Anſchwellung der Malphigiſchen Röhren. („Blaue“) 


Königinnen beteiligen ſich mitunter auch am Reinigungs- 
ausfluge. (A. Stolz in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“.) 


Was ſagt die Wiſſenſchaft über den Honig? 

1. Der Honig läßt Réi ziemlich vollſtändig analyſteren; 

2. er iſt nach Reinheit und Güte mit großer Sicherheit zu be⸗ 
ſtimmen; 

3. die Honigprüfung auf Pollen ermöglicht mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit zu fagen, ob Auslandshonig oder Miſchungen mit Auslands- 
honig vorliegen; 

4. der deutſche Honig iſt durchſchnittlich der beſte aller Honige; 

5. der Auslandshonig iſt hinſichtlich des Fermentgehaltes, alſo 
im Hinblick auf eine beſondere wichtige diätetiſche Eigenſchaft, unſerem 
deutſchen Honig nicht gleichwertig; er iſt hierin höchſtens mit über⸗ 
hitzten Inlandshonigen zu vergleichen. Eandtagsabgeordneter Rid- 
höffel in der „Leipziger Bienenzeitung“.) 


In der „Rheiniſchen Bienenzeitung erzählt Lehrer Chrift, wie 
er durch Beſäen von Rainen, Feldwegen, Gräben, Bleichen, Odſtellen 
u. dgl. mit Weißkleeſamen ſich eine wunderbare, dauernde 
Bienenweide geſchaffen habe. 


Der ungariſche Chemiker Stilz hat Verſuche mit der Belichtung 
eines Bienenvolkes durch ultraviolette Strahlen angeſtellt, die. 
ergaben, daß die belichteten Bienen im Gegenſatz zu einem gleich⸗ 
guten, nicht belichteten Volke viel lebhafter und lebensheiterer wure 
den und daß fie infolge eines lebhafteren Stoffwechſels eineinhalb- 
mal mehr bauten; endlich, daß ihre Brut ein bis zwei Tage früher 
ſchlüpfte(l). („Pommerſcher Ratgeber.) 


Die illuſtrierten Monatsblätter erzählen, daß Bienen und Weſ⸗ 
pen in geringem Maße ſchmerzempfindlich ſind, denn trotzdem ihnen 
der Hinterleib abgeſchnitten wird, laffen fie Hoi nicht in ihrer Tätig⸗ 
keit, Honig zu ſaugen, unterbrechen, ſodaß dieſer ſchließlich an der 
Schnittſtelle herausrinnt, wie das Waſſer aus dem Pferde Weiland 
des Freiherrn von Münchhauſen, dem beim Waſſerſaufen durch ein 
Fallgitter der Leib durchgeſchnitten wurde. 


Hoffentlich kann ich das nächſtemal wieder etwas ſchon Dage⸗ 
weſenes oder das Gegenteil berichten. 


Herzlichen, unentwegten Imkergruß Euer Franz Simon. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Rum: Nach dem ſtarken Kälteeinfall vom 17. bis 21. Dezember kam am 
22. wiederum Südwind und das bißchen Schnee, das wir bisher hatten, war über 
Hr weg. Totenfall fat keiner. Die Bienen find ſehr ruhig, ſcheinen alfo geſund 
zu ſein. 
Thierſee: Monat Dezember war für die Winterruhe der Bienen ſehr günſtig. 
Der Verbrauch gering. 

Vorarlberg: Der Dezember war anfänglich äußerſt milde; am 16. brachte 
er uns Schnee und darauffolgend einige kalte Tage. Das Ende des Monats war 
(infolge Fohn) wiederum ſchneefrei; es gab eine Reihe ſchöner, warmer Tage und 
faſt alle Stationen berichteten über Bienenaueflüge (am 23. und 25). Die Völker 
ſind im allgemeinen noch ziemlich ruhig, nur Altenſtadt meldet ſchon einen Sterbe⸗ 
fall. Urſache: „Ruhr“. Huchler. 

à Gë 


Berſammlungsberichte. 


B.⸗Zw.⸗B. Neuſtift. Am 6. Jänner hielt derfelbe feine diesjährige General- 
verſammlung ab, an der 16 Mitglieder teilnahmen. Obmann Alois Kuprian er 
öffnete die Verſammlung und begrüßte die Anweſenden. Zum Tätigkeitsbericht wurde 
bekanntgegeben, daß drei Verſammlungen abgehalten wurden, von denen bei zweien 
Wanderlehrer Schweineſter einen Vortrag hielt. Auch wurden von dieſem fämt- 
liche Bienenſtände auf den Krankheitsſtand unterſucht und die Noſema ziemlich ſtark 
vorgefunden. Der Kaſſabericht wurde ohne Debatte genehmiat. Zur Austil der 
Noſema wurde beſchloſſen, daß ſämtliche Bienenzüchter verpflichtet werden im Früh ; 
jahr eine Bienentränke aufzuſtellen und die Glauberſalzfütterung durchzuführen. Da 
unſere Gemeinde ſehr zerſtreut iſt, wurde beſchloſſen, in jeder Fraktion einen Seuchen⸗ 
wart zu beſtellen, der ſämtliche Bienenſtände der Fraktion zu überwachen hat. Weiters 
teilte der Obmann den neuen Modus der Zuckerbeſchaffung mit. Nachdem der Ob⸗ 
mann Aufklärungen über die Verſicherungen gegeben hatte, wurde über die Einführung 
der Einbruchverſicherung abgeſtimmt, wobei ſich ſechs Mitglieder dafür und zehn Mit⸗ 
glieder dagegen erklärten. Es wurden zwei Mitglieder neu aufgenommen. Als Mit⸗ 
gliedsbeitrag wurden 5 8 feſtgeſetzt. Hierauf hielt der Obmann noch einen kurzen 
Vortrag über die ai e Nachdem die Tagesordnung erledigt war, 
ſchloß der Obmann mit Dank an die Anweſenden und den beſten Wünſchen für 1928 
die Verſammlung. Norbert Kranabitter, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wattens und Umgebung hielt am Sonntag, den 8. Jänner 
1928, beim „Ladele“ in Wattens ſeine 3. ordentliche Generalverſammlung ab. Ge⸗ 
wählt wurden zum Obmann Herr Bürgermeiſter Jakob Zimmermann, Fritzens; 
zum Obmannſtellvertreter Herr Johann Schmadl, Hirſchland, Wattenberg; zu 
Schriftführer Hugo Watzlawek; zum Kaſſier Hans Wolf; zum Bücherwart Anton 
Mitterer; als Seuchenwarte Max Heiniſch und Joſef Unterberger. Durch 
eine ee Fügung konnte die Verſammlung Herrn Präſidenten Oekonomie rat 
Merk in ihrer Mitte begrüßen. Herr Präſident Merk unterrichtete die Verſammelten 
über den Bezug der Bienennährpflanzen und die Wichtigkeit der Bienenweidebeobach⸗ 
tung. Er erſuchte auch in der Seuchenbekämpfung nichts zu unterlaſſen und möglichſt 
zwei Seuchenwarte auszubilden, um die Stände der nicht organiſierten Imker mit 
im Auge zu behalten. Ueber den Honigverkauf, das e ene und den Aus- 
landshonig erfuhren die Anweſenden viel Wiſſen⸗ wertes. Auch die leidige Zuckerftage 
wurde entrollt und konnte man aus den Worten des Vortragenden entnehmen, daß 
auch hier ein befriedigender Ausweg gefunden wurde. Reicher Beifall lohnte den 
Vortrag. Leider mußte unſer geehrter Herr Präſident die Verſammlung allzubald 
verlaſſen und ſagen wir ihm auf dieſem Wege nochmals treuimkerlichen Dank für 
ſeine uns erwieſene Freundlichkeit. Heil! , H. W. 

Der B.⸗Zw.⸗VB. Zams und Umgebung hielt am 15. Jänner im Gaſthof zur 
„Halteſtelle“ feine Generalverſammlung ab, zu welcher auch Herr Wanderlehrer Kugler 
aus Imſt erſchienen war. Nach Erſtattung des Jahres- und Kaſſaberichtes wurde der 
Mitgliedsbeitrag mit 4 S feſtgeſetzt. Die nun folgende Neuwahl des Ausſchuſſes ergab 
folgendes Reſultat: Herr Chriſtian Lindner, Obmann: Herr Eduard Haid, Schrift⸗ 
führer; Herr Alfons Kößler, Kaſſier. Hierauf ergriff Herr Wanderlehrer Kugler das 
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Wort und hielt einen längeren, eingehenden Vortrag über Bienenkrankheiten und 
deren Bekämpfung. Ueber Anregung des Herrn Kugler wurde auch die Aufftellung 
eines „Seuchenwartes beſchloſſen und mit dieſer Funktion der bisherige Kaſſier, 
bert Alfons Geiger, betraut. Mit Worten des Dankes an Herrn Wanderlehrer 
Kugler wurde die ſehr anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 
Eduard Haid, Schriftführer. 
.⸗Zw.⸗B. im Jagbbergiſchen Am vierten Adventſonntage hielt der Bienen» 
juchtvere in Jagdberg im Gaſttauſe zum „Löwen in Röns feine diesjährige Jahres» 
verſammlung ab. Der Beſuch ließ allerdings zu wünſchen übrig. Schlechte Bienenjahre, 
flaue Vereins jahre! Einleitend gedachte der Vorſitzende der 1 Schulleiter 
Matt, des 25 jährigen Beſtandes, in dem der Verein im Jahre 1902 feine Tätigkeit out, 
nahm. Doch ſtill und beſcheiden, wie die Biene in ihrem Heim, wollen auch wir 
diefe Feier begehen und dankbar derer gedenken, die uns auf dieſe Bahn geführt 
und zum Zeil das Zeitliche geſegnet haben. Die durch t Altobmann And. Bernbart 
m Beginn der Vereinstätigkeit begonnene und bis beute geführte Vereinsſtatiſtik fag t 
uns, daß in dieſen 25 Jahren weit über 10.000 kg, alſo mehr als ein Waggon 
Honig durch die Vereinsmitglieder geerntet wurde. Aber auch etwas anderes noch 
ſagt uns die Statiſtik, nämlich, daß wir hinſichtlich Totenfall das ſchlechteſte Jahr 
hinter uns haben, indem im Vereinegebiet letztes Jahr 105 Völker als Verluſt zu 
buchen find. Ja, ja, die Noſema! Als Obmann wurde wieder Schulleiter Matt, zu 
deſſen Stellvertreter Joh. Barwart (neu) gewählt. Die übrigen Ausſchußmitglieder 
wurden wie letztjährig berufen. Möge der Verein das zweite Vierteljahrhundert 
wieder zum Nutzen und Frommen ſeiner Mitglieder und der geſamten Bevölkerung 
dienen. Das walte Gott. Joh. Barmwart, Schriftführer. 
Der B.⸗Zw.⸗B. Bludenz und Umgebung hielt am 11. Dezember 1927 feine 
Jahreshauptverſammlung ab. Nach Genehmigung der Verhandlungsſchrift und des 
Laſſaberichtes wurde die alte Vereinsleitung einſtimmig wieder gewählt. Unter „Be⸗ 
richt der Vereinsleitung“ kam auch die Zuckerfrage zur Sprache, nach welcher laut 
Beſchluß der Verſammlung auf die bis 20. Dezember anzumeldende Beſtellung Ab» 
genommen wird. Auf Anregung des Obmannes wurde der Trachtausſchuß auf 
vier Mitglieder erhöht ſowie eine Vereinsbüche rei ins Leben gerufen, deren Wartung 
Herr Lehrer Ganahl bereitwilligſt übernahm, was alles allfeitig begrüßt wurde. Nach 
lumen Erläuterungen über die beſtehenden Bienenkrankheiten ſchloß der Obmann 
in der Hoffnung auf ein beſſeres Honigjahr die ziemlich Ce beſuchte Verſammlung. 
Joh. Goldner, Schriftführer. 
.- Zw.⸗VB. Schruns⸗Anßerfratte. Am 11. Dezember verſammelte ſich im 
Hotel Zaube in Schruns der Bienenzuchtverein Schruns ⸗Außerfratte. Der Obmann 
berichtete kurz über die Vereinstätigkeit, welche im Jahr 1927 etwas flau war, wozu 
auch das ſchlechte Honigjahr viel dazu beitrug. Der Seuchenwart Robert Walfer be 
richtete über den Stand der Seuchen und deren Bekämpfung und forderte die ein⸗ 
ginen Mitglieder auf, fet mitzuarbeiten. Vereinsleitung wurde einſtimmig wieder 
die alte gewählt. Der Vereinsbeitrag wurde auf 4 S feſtgeſetzt, wovon 3 8 an den 
d zu entrichten ſind und 1 8 der Vereinskaſſe zufällt. Eine längere Aus⸗ 
ſprache bildete den Schluß. Robert Walſer, Schriftführer. 
Der B.⸗Zw.⸗Doren hielt am 18. Dezember im Gaſthauſe „zur Rofe” feine Jahres: 
dauptverſammlung ab. Die umfangreiche Tagesordnung wurde glatt erledigt. Sämt⸗ 
liche Dereinsfunftionäre wurden einſtimmig wieder gevan, ein Zeichen, daß fie im 
Vereine Vertrauen beſizen. Das gemeinſchaftliche Einſenden von Wachsrohmaterial 
an die Imkerſchule in Imſt durch den Verein zur Verarbeitung foll wieder durch. 
geführt werden. Vom letzten Punkt „Freie Anträge“ wurde reichlich Gebrauch gemacht 
und ſämtliche Anfragen vom Obmann beantwortet. Fink. 


SD 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu . in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Einträgliche Bienenzucht. Kurze Anleitung zur erfolgreichen Behandlung und 
Vermehrung der Bienen von Dr. agr. Wilh. Röming. Verlag Rud. Berchtold & Co» 
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Wiesbaden. — Dieſe Schrift gibt eine leicht verſtändliche und oft recht gute Anlei⸗ 
tung zur Behandlung der Bienen. Es nimmt durchwegs Rückſicht auf den Bildungs- 
grad des Anfängers und weniger Gebildeten. 


Der deutſche Honig. Von Prof. Dr. A. Koch. Verlag K. Wachholz, Neu; 
münſter. Ein Vortrag mit ſchematiſchen Abbildungen über die Entſtehung des Go- 
nigs, feinen chemiſchen Aufbau, feine Gewinnung und Behandlung und Bedeutung 
als Nahrungs, Delt, und Genußmittel. Diefer Vortrag muß vorgebildeteren Imke rn 
beſtens emp ohlen werden. 


Fragekaſten. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant- 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage 5: Wo kauft man am beften ein Kleinmikroſkop für Bienen nnter; 
18 und was dürfte ein ſolches mit Auleitung koſten ? 


Autwort: Ein brauchbares Mikroskop zur Bienenunterſuchung ift das Henſolt ⸗ 
Kleinmikroſkop „Protami“, es koſtet einſchließlich ein Zwölftel Oelimmerſion, Oel⸗ 
behälter und Schußkappe 200 Mark ab Fabrik. Sie können dieſes Inſtrument durch 
Miller, Optiker in Innsbruck, beziehen. Eine Anleitung zum Gebrauche des Mikroſkopes 
erhalten Sie durch jede. Buchhandlung. Eine Anleitung aber zum Präparieren und 
Unterſuchen der Bienen nützt Ihnen wenig. Sie müſſen ſich dies von anon =. = 
der Unterſuchung vertraut ift, zeigen laffen und erlernen es dann in ſehr fu Re 
Das Unterſuchen der Bienen auf die wichtigſten Krankheiten, z. B. Milbe und SES 
m eine Kunſt und kann auch von jedem Nichtbienenzüchter in ein bis zwei Tagen 
erlernt werden. 


Frage 6: Glauberſalzfütterung. Ich fürchte, daß ſolche Imker, welche im 
Herbſt zu viel Salz für die Bienen verwendeten, Ruhr auf ihren Ständen 
bekommen. Wird dies die Auswinterung beſtätigen? 


Antwort: Ich kann Ihnen für dieſen Fall wohl keine richtige Antwort geben, 
8 mindeſten muß die Aue winterung abgewartet werden. Vielleicht find einige der 


a fo gütig und berichten über die Wahrnehmungen, die fie bei ber Auswinterung 
machten. 


Frage 7: Bienenweide. Wo find Bienennährpflanzen erhältlich? 


Antwort: Der Tiroler Landeskulturrat veröffentlicht in den „Tiroler Landw. 
* ſowie in unſerer „Grünen“, Seite 4, alle Sämereien, die er koſtenlos abgibt. 


Frage 8: Nigra⸗Königin. Man lieſt in den Zeitſchriften öfters von Nigra⸗ 
königinnen. Warum führt die Königin dieſen Namen und woran erkennt man fie? 


Antwort: Nigra⸗Königin heißt ſchwarze Königin. Dieſer Stamm wurde in der 
Schweiz gezuchtet und ift jetzt auch bei uns nicht felten anzutreffen. Der echte Nigra; 
ſtamm iſt dunkel, von einheitlicher Färbung, dies beſonders bei den Geſchlechtetieren 
(Königin und Drohne. Das Brutneſt iſt wohl geordnet. Die Schwarmluſt gering. 
Der Stamm zeichnet ſich durch großen Sammeleifer aus. 


* * 
y 


NB. Wir möchten erfuchen, die eingefandten Fragen mit Namen zu verſehen, 
dieſelben werden ja nicht veroffentlicht, es hat daher gar keinen Zweck, das Schreiben 
mit einer allgemeinen Bezeichnung „Ein Vlbg. Imker“ einzuſchicken. 


Die heutige Nummer umfaßt 24 Geiten. 
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x Bienenkülten. 


Bienenkäften, und zwar 


Gebrauchte, out erhaltene 


10 Wiener Vereinsſtänder 
6 Tiroler Vereinsſtänder 


reckt oder zuſammen um 5.— S per Stück zu verkaufen. Zu be 
igen bei Herrn Jak. Riedl, Innsbruck, Weyerburggaſſe Nr. 13. 


V. b. b. 
Albert Viecelli 


Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rletsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Wie alle Jahre fo auch heuer verſende dom eigen 
zuchteten Gebirgsbienenſtande, wo ſchon im Mor; 

Frühjahrserika blüht, 
Kärntner⸗Hochgebirgsbienen in origine 
Kärntner Bauernſtöcken, Schwär 
nne Th. Andrä, Bie 


illach 2, Kärnten. 
Auch ein braves, nettes Frauerl mit einem kleit 
mögen als Lebensgefährtin wird g d * 
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Die neue Volksbienenzucht. 
Preisgekröntes System des \Bienenzuchtlehrers 
R. Regensberger, Oberdrauburg, Kärnten, Oesterr. 

Preis dieses Buches 190 S. Eë 
Breitwaben-Einstooker A: Vorn und hinten 0819 8. 
lich, beliebig einschränk- u. stapelbar etc. 19 8. 
Breitwaben-Einstooker B: Vorn, hinten und oben 
zugänglich etc. 23 S. Ersatzstook: 8 S. Ueberall 
Futterapparat (stıchlos)! 


e e 


In jedes Tiroler Hals gehören die Werke von Lorenz | 


e | r 
Die Frau am weißen See 
Erzählung 108 Seiten. Preis: brosch. S 1:50, geb. S 2:50 


Der Wiesenjaggl Der Talkönig ` 


Erzählung 119 Seiten Erzählung 168 Seiten 
brosch. S 1:50, geb. S 2:50 brosch. 2—, geb. S 3:20 


Der Verfasser weiß aus sagenhaften Stoffen spannende Erzählungen zu 
formen. Er schreibt von uralter Zeit, die er meisterlich und gemütvoll zu ` 
schildern weiß. Neben Reimmichl und Buol verdient Dekan Lorenz unter 
den ersten heimischenVolksschriftstellern unserer Zeit genannt zu werden. 


Verlag der Marianischen Vereinsbuch- 
handlung und Buchdruckerei Innsbruck 


Maria-Theresienstr. 40 (gegenüber dem Landhause) 


. Mittelwände in all 
rößen aus garantiert echtem Biene 
wachs zu 950 S per kg inkl. Ve 
packung liefert K. Rallina, Im 
Fernftein, Poft Naſſereith, Tirol, 
Rechtzeitige Beſtellungen erbeten. 
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Dee SAZAN 


-Bienenwohnungen 
-Bienenzuchtgeräte, 
-Honigschleudermaschinen 


sind anerkannt mustergiltige Erzeugnisse. 


Ueberzeugen Sie sich von der Güte unserer Ware durch Erteilung Ihrer nächsten 
Bestellung. Unser Preisverzeichnis vom Vorjahr hat bis auf weiteres noch Giltig- 
keit. Wer dasselbe noch nicht besitzt, verlange kostenfreie Zusendung. 


Chr. Graze 
Fabrik für Bienenzucht-Geräe Endersbach bei Stuttgart. 
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a MN MPETRE 
Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 


* Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 


| Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
i7- Jachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
E, | n und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


| 
| 


find in meiner neuen Preisliſte Nr. IE 


5 roont ` 


ermäßigt. 


Serzog: Königin- Kundfiababfperrgitiet 


r ` Sé a 


it und bleibt das Befte. 
In allen Dimenfionen lieferbar. 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, echtem Bienenwachs in allen 
gangbaren Größen ftets auf Lager. Außergewöhnlich 5 
Dimenſionen werden raſcheſt angefertigt. EN 


L. M. 6, Bienenzucht artikel, Nachf. M. ( | i, 


Schulz Straßnitzkigaſſe 9 Wien IX. Schulz Straßnitzkiga eg 
Preisliſten gratis, illuſtrierter Katalog 50 Groschen. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


, egen Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in ra Innsbruck, 
b 5 20. — Verantwortl. Schriftleiter: hl EEN Direktor * LS 
ruck: War. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Sherefienfirafe Ur. 
deet monatlich. — —uoonnementspreiß für as leder der Landesverbände S 230, für Uicht⸗ 
mitglieder 


Wminiſtrattien und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraze Ur. 30. 


| XV ll. Jahrgang | Nr. 3 März 1928 
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Mitteilungen des Landesverbandes für Cirol. 


1. Die Kurſe für Seuchenwarte finden im Laufe des Monats 

März ſtatt, und zwar an einem Sonntag in Im ſt, Rotholz, Reutte 

und Lien z. Die Reiſeſpeſen der Seuchenwarte zu den Kurſen werden 
‚mtigädigt. Nähere Bekanntgaben ſpäter. 


2. Die Zweigvereine werden wiederum erſucht, die Seuchenwarte 
"baldigft zu wählen und der Imkerſchule in Imſt bekanntzugeben, da⸗ 
nit die Einladungen ausgegeben werden können. 


3. Die vom Landeskulturrat zur Verfügung geſtellten Bienen- 
nährpflanzen wollen baldigſt beſtellt werden. Die Bodenanſprüche 
der einzelnen Pflanzen ſind in den Kulturanleitungen gegeben, die 
jedem Abnehmer der betreffenden Sämereien zugeſendet werden und 
die auch demnächſt in den „Tiroler Landwirtſchaftlichen Blättern“ 
erſcheinen werden. 


4. Jene Abonnenten, welche die Bienenzeitung nicht erhalten 
ſollten, wollen fidh bei ihrem Obmann erkundigen, ob er fie wohl als 
Mitglied beim Landesverband angemeldet hat. Wenn ja, ſo ſchreibe 
nan ſofort eine Karte an die Vereinsbuchhandlung in Innsbruck, 
Maria Thereſienſtraße 40. 


5. Artikel, welche in der Bienenzeitung erſcheinen ſollen, ſind 
direkt an den Schriftleiter Schweineſter⸗Telfs zu ſenden, nicht an die 
Vereinsbuchhandlung, denn dadurch erleidet die Zeitung immer un- 
lebſame Verſpätung. Der Landesverband. 


— 2 — 
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Hlitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Anmeldungen zu den dreitägigen Bien enzuchtkurſen in 
Mehrerau und Feldkirch können noch bis Mitte März erfolgen, laut 
Bienenzeitung Ar. 2, Kursgeld für Mitglieder frei. Für Verköſtigung 
wird auf Wunſch geſorgt und hierüber nebſt anderem den Teilnehmern 
berichtet. 

2. Der Bienenzucker dürfte bis zum Erſcheinen dieſed Blattes 
eingetroffen und den Anmeldern überſandt fein. Die Steuerrückver⸗ 
gütungen werden in der Berechnung berückſichtigt. Näheres erfahren 
die Herren Vereinsobmänner. 


3. Der Verlag iſt nun in Händen des Herrn Karl Schneider⸗ 
bauer, Dornbirn, Dr. Ant. Schneiderſtraße, und beſteht in vortrefflichen 
Werken der Volksbienenzucht. Leſet viel, ſtudieret noch mehr, 
wenn ihr tüchtige Bienenzüchter werden wollt!, ſagt ein berühmter 
Autor. Preisverzeichniſſe erhalten alle Vereinsleitungen ſowie gé: 
meldete Bücherfreunde. 


S 


Bienenzuchtkurſe. 


An der Imkerſchule in Imſt, landw. Landeslehranſtalt, finden 
folgende Kurſe ſtatt: 


1. Ein fünftägiger Kurs für Anfänger. Beginn am 21. Mai, 
Ende 25. Mai. 

2. Ein dreitägiger Königinzuchtkurs für fortgeſchrittene Imker. 
Beginn am 4. Juni, Ende 6. Juni. 

3. Theoretiſch praktiſcher Kurs für Anfänger, in der Regel an 
jedem erſten Sonntag des Monats und zwar: Am 4. März, 1. April, 
6. Mai, 3. Juni und 2. September. Beginn dieſer Kurſe um 11 Uhr 
vormittags, Ende 3 Uhr nachmittags. i 

Zu den Kurſen 1 und 2 find Anmeldungen an die Direktion 
der landw. Landeslehranſtalt erforderlich. Die Teilnehmer erhalten 
auf Wunſch Unterkunft und Verpflegung an der Anſtalt und zahlen 
hiefür per Tag S 2˙20. Ueberdies wird ein einmaliger Kursbeitrag 
von 3’— S eingehoben. 


Anmeldungen zum Sonntagskurſe ſind nicht erforderlich. 


S 


Imkerſchulung. 
Von Karl Zerlauth, Feldkirch. 
Noch nie verlangte die Not der Zeit eine ſo gründliche und 
durchgreifende Ausbildung vom Imker wie gerade die gegenwärtige. 


Mehrere ſehr ſchlechte Jahre, der Verluſt von vielen Völkern durch 
das ſeuchenhafte Auftreten der Noſema und Wilben rüttelten manchen 
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Imker aus dem Winterſchlafe auf und er ruft und nun zu: Was ift 
da zu tun, damit ich nicht ganz um meine Völker komme? Was ſoll 

ich machen, wie ſoll ich es anſtellen, damit ich wieder auf die Höhe 
komme? | 


Hier kommt Dir der Vorarlberger Imkerverband zu Hilfe und 
greift Dir unter die Arme. Er beſtellte 


` 1. einen Seuchenausſchuß, der Dir Deine Völker unentgeltlich 
unterſucht, Dir beiſpringt und Dir hilft, 

2. einen Trachtausſchuß, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, Deine 
Trachtverhältniſſe, wenn Du, reſp. Dein Verein es wünſcheſt, zu ſtudieren 
und mit Euch dann trachtet, die Bienenweide zu verbeſſern und zu 
vermehren, 

3. einen Preſſeausſchuß, welcher in der „Grünen“ allmonatlich 
Natſchläge erteilt und Euch alle auch erſucht, intereſſante Erfahrungen 
und Beobachtungen bekanntzugeben, damit dieſe auch anderen be⸗ 

kannt werden, und auch 
| 4. einen Schulausſchuß, welcher die Schulung der Imker plan- 
mäßig übernimmt. | 

Zu dieſem Zwecke bewilligte der Ausſchuß des Imkerverbandes 
je einen Einführungskurs für Anfänger in Mehrerau und in Feld- 
Dréi und einen Kurs für Fortgeſchrittene in Feldkirch. Aus unten 
ſtehenden Kursprogrammen kannſt Du entnehmen, daß der Imker⸗ 
verband beſtrebt iſt, den Kursbeſuchern alles unbedingt notwendige 
Wiſſen für eine gründliche Ausbildung des Imkers und für eine 
rationelle Bienenzucht zu vermitteln. Sowohl theoretiſch als auch 
praktiſch ſoll er mit allem, was ein rationeller Bienenzüchter wiſſen ſoll, 
vertraut gemacht werden. Der Kurs für Fortgeſchrittene ſoll aber 
auch für jeden Verein einen Imker zum Seuchenwart ausbilden, da⸗ 
mit dieſer in der Lage iſt, die Seuchenherde in den einzelnen Vereins⸗ 
gebieten zu erſchließen und im Verein mit dem Gauſeuchenwarte die 
Weiterverbreitung zu unterdrücken. Teilnehmer wollen ſich rechtzeitig 
beim Verbandsobmann Franz Fußenegger in Dornbirn oder beim 
Kursleiter Karl Zerlauth in Feldkirch anmelden. 


Bienemuchtkurs für Fortgelchrittene 
in Feldkirch am 22. April, 3. Juni und 5. Auguſt 1928. 


Theoretiſcher Kurs: 

1. Tag, 22. April. Leben und Sterben des Bienenvolkes und 
der einzelnen Bienen. — Arbeitsteilung und Naturell der Bienen. — 
Exiſtenzbedingungen des Bienenvolkes. — Wabenbau — Wachsge⸗ 
winnung. — Bienenkrankheiten — Seuchenausſchuß. 

2. Tag, 3. Juni. Pflege der Bienen im Kreislaufe des Jahres. — 
Königinzucht und Raſſenzucht. — Volksvermehrung und Kunſtſchwarm— 
bildung. — Vorausſetzungen zum Erfolge in der Bienenzucht. 

3. Tag, 5. Auguſt. Ernährung der Bienen — Nährſtoffe — Er- 
lag. — Die Fütterung der Bienen. — Bienenweide — Trachtver- 
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beſſerung. — Standbeſuche — Punktierkurſe. — Buchführung. — 
Organiſationsfragen. 


Praktiſcher Kurs: 


1. Tag, 22. April. Beurteilung der Völker: Volksſtärke, Brut, 
Leiſtungsfähigkeit der Königin, Futtervorrat und Wabenbau. — Un» 
wendung der verſchiedenen Geräte. — Herſtellung von Rähmchen, 
Eindrahten von Mittelwänden éc. 

2. Tag, 3. Juni. Schwarmbehandlung. — Verwendung der 
Schwarmweiſelzellen. — Einfache Königinzucht. — Beſiedeln von Zucht⸗ 
käſtchen. — Ableger machen. — Vereinigen und Abtrommeln von 
Völkern. 

3. Tag, 5. Auguſt. Imkerſchulung: Standbeſuche, Punktieren, 
Prämiieren, Ausſtellen. — Wanderung — Bienenverſand oder Be 
handlung empfangener Bienenvölker. 


Einführungskurs für Anfänger 


in Mehrenau am 25., 26. und 27. März 1928, in Feldkirch am 
8., 9. und 10 April 1928. 


Theoretiſcher Kurs. 


1. Tag, 8. April. Bedeutung und Nutzen der Bienenzucht. — 
Leben und Sterben der Honigbiene. — Die dreierlei Bienenweſen. — 
Die verſchiedenen Bienenraſſen. — Der Bienenſtand. — das Bienen- 
haus. — Die Bienen wohnungen. — Die Bienenzuchtgeräte. 

2. Tag, 9. April. Pflege der Bienen im Frühjahr vor, während 


und nach der Schwarmzeit. — Ernährung der Bienen. — Bienen» 
weide — Frachtverbeſſerung. — Bienenkrankheiten. — Feinde der 
Bienen. 


3. Tag, 10. April. Einwinterung, Ueberwinterung und Aug- 
winterung der Bienen. — Gewinnung, Behandlung und Verwertung 
des Honigs. — Wachsgewinnung. — Bedeutung des Honigs als 
Nahrungs- und Heilmittel. — Fortbildung des Jungimkers. 


Praktiſcher Kurs: 


1. Tag, 8. April. Umgang mit den Bienen. — Vorzeigen der 
Bienen. — Vorzeigen der Brut. — Vorzeigen des Wabenbaues. — 
Vorzeigen der Nahrung. — Beuteformen. — Handhabung der ver- 
ſchiedenen Geräte. „ | 

2. Tag, 9. April. Herrichten von Wohnungen für Schwärme. 
— Einfangen und Aufſtellen. — Ausfangen und Zuſetzen von Köni⸗ 
ginnen. 

3. Tag, 10. April. Vorzeigen der Einwinterung. — Verengen, 
Füttern, Einpacken. — Honigſchleudern. — Sonnenwachsſchmelzer — 
Dampfſchmelzer. 

Etwaige Aenderungen des Lehrſtoffes bleiben je nach Witten 
und Kursteilnahme der Kursleitung vorbehalten. 


Se 


Tiroler⸗Vorarlberger Bienen-Zeitung 33 


An die Borarlberger Zweigvereine! 


Die Trachtausſchüſſe der einzelnen Zweigvereine werden einge» 
laden, dort, wo das Pflanzen von Obſtbäumen nicht in Betracht kommt, 
honigende Laubbäume zu pflanzen. Am dankbarſten ſind Akazien 
(Robin. pseudoacacia), die auch auf trockenem Sandboden gedeihen, 
raſch wachſen, bald blühen und gutes Wagnerholz geben. Die Forſt⸗ 
baumſchule Ch. Geigle in Nagold (Württemberg) liefert 60 bis 100 cm 
Setzlinge, 1000 Stück um 40 Mark. Für die kommenden Jahre find 
5000 Stück bei der Forſtbaumſchule Feldkirch beſtellt, die 1000 ein- 
jährige Setzlinge um 15 Schilling, 1000 zweijährige Setzlinge um 

25 bis 30 Schilling liefert. Heuer ſind keine mehr vorrätig. Aber 
1000 Winterlinden um 30 Schilling, 300 Sommerlinden um 10 Schil⸗ 
ling und 100 Ulmen um 3 Schilling ſind noch zu haben. Beſtellungen 
ind an den Vorſtand der Forſtbaumſchule Forſtrat Ing. Egger in 
Feldkirch zu richten. 

Anbenützte Ackerſtücke find mit Sonnenblumen, die ein wertvolles 
Hühnerfutter geben, oder mit Borretſch zu beſäen, der fleißig blüht. 
Auf Rainen, im Gebüfch- und Oedgelände empfiehlt ſich die Ausſaat 
don Rieſenhonigkleeſamen. In Wieſen und Futtergeländen ift Weiß⸗ 
und Baſtardkleeſamen einzuſäen. Sämereien liefert die Samengroß— 
handlung Walpach und Schwanenfeld in Innsbruck. 


Beſtehen beſondere Wünſche, wird um deren Mitteilung erſucht. 
Freundlichen Imkergruß! 
Für den Trachtausſchuß des Vorarlberger Imkerverbandes: 


Franz Simon Franz Fußenegger 
Ausſchußobmann. Verbandsobmann. 

| GIS 

| Bundesverſammlung 


des Belterrerichilchen Imkerbundes am 5. Februar 1928 im 
Ritterlaale des niederöſterr.⸗Landhaules, Bien I. 


18 Delegierte vertraten ſämtliche Bundesländer. Nach der am 

10. Juli 1927 ſtattgehabten Gründungsverſammlung folgte eine Zeit 
teichſter Arbeit, u. zw. die Uebernahme der Kanzlei des Reichsvereines 
und deren Vereinfachung, Uebernahme des „Bienenvater“, Verſuch 
der Herſtellung der Einigkeit zwiſchen Imkerbund und dem freien Ber- 
band, der eine Einigung aber leider ablehnte. Es folgten nun die Cin» 
gaben an das Miniſterium um ſteuerfreien Zucker, wobei ſtatt der 
angeſuchten 50 Waggons leider nur 40 bewilligt wurden. Es wurde 
ferner das Honigſchutzgeſetz ausgearbeitet, welches Geſetz der freie Ver⸗ 
band ablehnte, weil er ſelbſt, ohne die übrigen Imker zuerſt zu fragen, 
ein ſolches an die kompetenten Stellen einreichte. Der Imkerbund 
: berbandelte weiter wegen Honigſchutzzoll, deffen Erhöhung für dieſes 
Jahr nicht möglich ſein wird. Der Zoll wurde mit 35 Goldheller 
beſtimmt. Ein beſonders kraſſes Beiſpiel der Honigeinfuhr bildet fol- 
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gender Fall: Aus Jugoſlavien wurden lebende Bienen nach Oeſter⸗ 
reich geſendet, in Wirklichkeit aber waren es gedeckelte Honigwaben in 
Bienenwohnung, beſetzt mit einigen handvoll Bienen. — Es wurde 
ferner eine Eingabe um Frachtermäßigung bei Wanderung mit Bienen- 
völkern und um Fahrpreisermäßigung bei Nachſchau eingereicht; die 
Erledigung iſt noch ausſtändig. Betreffs Warenumſatzſteuer wurde 
ebenfalls eine wohl begründete Eingabe gemacht, die ebenfalls ihrer 
Erledigung entgegen ſieht. — Zur Ausgeſtaltung der Imkerſchule in 
Wien (Kloſterneuburg) ſowie zur Bildung eines Fachausſchuſſes, be⸗ 
treffs Bekämpfung der Bienenſeuchen wurden die umfaſſendſten Maß⸗ 
nahmen eingeleitet. 


Der Kaſſebericht des Herrn Direktors Matzenauer zergliedert ſich 
in zwei Gruppen, u. zw. in Bundeskaſſe und „Bienenvater“ und Kanz ⸗ 
leiweſen. Er umfaßt 80 Poſten. In der Bundeskaſſe ſind rund 
1000 S rein. Die Abzahlung der Paſſiven des „Bienenvater“ hat 
einen erfreulichen Vorſprung genommen und iſt zu hoffen, daß dieſes 
Fachblatt in nicht zu ferner Zeit wieder in ſeiner alten Ausſtattung 
erſcheinen werde. Bis dahin mögen ſich die Abonnenten und Leſer 
noch gedulden. 


Nun berichtete Herr Dr. Pointner über Seuchenbekämpfung; er 
gab Ratſchläge über Beobachtung, Ueberwachung erkrankter Völker 
ſowie über Desinfektion der Waben, Geräte uſw. Hiezu wird noch er- 
gänzt, daß am Vortage Herr Schulrat Buchmair und Oekonomierat 
Merk beim Miniſterium vorſpachen und ein Geſuch einreichten des 
Inhaltes, das Miniſterium möge die Koſten der Seuchenunterſuchung 
übernehmen. Die Bewilligung dieſes Anſuchens wurde verſprochen. 
Herr Oekonomierat erläutert nun das Programm Kugler über die 
Vorarbeiten auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung in Tirol. Der 
Bericht wurde als vorbildlich erkannt. 


Der Imkerbund wird ſofort an das Miniſterium das Erſuchen 
ſtellen, die Landesſchulräte der Bundesländer zu ermächtigen, den 
Wanderlehrern zwecks Seuchenunterſuchung ſchulfrei zu geben. 

Das Honigſchutzgeſetz, wie es in der „Grünen“ in Nr. 2 zu leſen 
iſt, wurde in einigen Punkten genauer gefaſſen und dann einſtimmig 
angenommen. Das Honigeinheitsglas (vollkommen farblos) mit Kork⸗ 
verſchluß, per /2 kg zu ca. 16 g mit Verſchluß-Streifen des Imker⸗ 
bundes ſowie der Honigſchutz-Etikette der einzelnen Bundesländer 
wird angenommen. 

Der Bericht der Imkerſchule Wien wird zur Kenntnis genommen. 
80 Völker find auf dem Stande, mit 40 Völkern wurde nach Deutſch⸗ 
wagram gewandert und trotz ſchlechter Tracht 214 kg geerntet. Es 
wurden 40 Honigunterfuchungen durchgeführt, ebenſo über 300 Un, 
ſerſuchungen auf Krankheit. Die Verlegung der Imkerſchule nach 
Kloſterneuburg hat ſich wegen Platzänderung verzögert und wird heuer 
noch zur Durchführung kommen. 


Die Bildung eines Fachausſchuſſes der öſterr. Königinnenzüchter⸗ 


vereinigung wird einſtimmig angenommen und als Fachgruppe dem 
Imkerbund eingefügt. 
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Auf Schwierigkeiten ſtieß man beim Kapitel „Freier Verband — 


Imkerbund . Es gab längere Wechſelreden. Schulrat Buchmayr be 


antragt: „Die heute tagende Bundesverſammlung beſchließt, noch 


einmal den Freien Verband einzuladen, in Einigungsverhandlungen 


mit dem Imkerbund einzutreten und zu dieſem Zwecke ein Komitee 
zu wählen.“ Die Tiroler Vertreter beantragen friedliche Löſung dieſer 
Frage und Schluß der Debatte. Der Antrag Buchmayrs wurde mit 
16 gegen 11 Stimmen angenommen und mit den Verhandlungen die 
Herren Merk, Traidl, Fröhlich und Matzenauer betraut. Der Freie 
Verband wird ebenfalls vier Herren in dieſes Komitee wählen. 


Unter den freien Anträgen treten folgende hervor: 


1. Der Imkerbund wolle ſich für die Erhöhung des Honigzolles 
einſetzen. (Iſt bereits geſchehen.) 

m En Ein Forſchungsausſchuß für wiſſenſchaftliche Bienenzucht ift zu 

3. Die Honigunterſuchungsſtelle ift mit der Gründung der Imker⸗ 
ſchule in Kloſterneuburg zu verbinden. (Iſt in Ausſicht genommen.) 

4. Die Beobachtungsberichte im „Bienenvater find neu ins Leben 
zu rufen. 

i Schaffung einer Preigrihterordnung für Ausſtellungen. u 
reits geſchaffen.) 

6. Die Steiermärker arbeiten an der Herſtellung eines Zmkerfilms. 
5 den Bund um Mithilfe. (Wird geſchehen, ſoweit als 
m . 

7. Jeder Zweigverein möge wenigſtens ein Exemplar des „Bienen⸗ 
vater“ beſtellen und feiner Vereinsbibliothek einverleiben. 

8. Schaffung von Honigabſatz möglichkeiten. Giezu muß freilich 
jeder Landesverband ſelbſt an der Spitze ſtehen. Es wird ein Hilfs⸗ 
komitee, beſtehend aus den Herren Fröhlich, Ernft, Hochegger und Sepp 
Schmid, gewählt. 

9. Das Finanzminiſterium iſt zu erſuchen, für das Frühjahr noch 
8 Waggon ſteuerfreien Zucker zu bewilligen. 

Ende der Bundesverſammlung nach 7/2 ſtündiger Dauer. 


Ge 


Einbruch⸗Biebſtahlverſicherung. 


Die Zweigvereinsleitungen werden erſucht, nun eheſtens die Ber- 
zeichniſſe jener Mitglieder an die Geſchäftsſtelle (Innsbruck, Maria 
Thereſienſtr. 40, Vereinsbuchhandlung) einzuſenden, welche fih für 
den Beitritt zu einer Verſicherung gegen Einbruch⸗ Diebſtahl (boshafte 


ZBeſchädigung) erklärt haben. Schadendeckung bis 500 S (fünf Millionen 


Kronen) gegen eine Jahresprämie von 1 S pro Bienenſtand. Siehe 
Seite 32 der „Grünen“ pro Februar 1928. 


Von der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für 
Bienen zucht in Tirol. 
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Einladung 


zu der Sonntag, den 25. März 1928, um 9 Uhr vormittags, im Saale 
der Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien I., Schauflergaſſe 6, ſtattfindenden 


V. ordentlichen Vollverſammlung 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft, reg. G. m. b. D. 


Tagesordnung: 


Verleſung der Verhandlungsſchrift der IV. ordentlichen Boll: 
verſammlung. 

Rechenſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 1927. 

Bericht des Auffſichtsrates. 

. Ergänzung3wahlen in den Vorſtand. 

Ergänzungswahlen in den Aufſichtsrat. ý 

. Seitiegung der Höhe der Einſchreibgebühr. ; 

Allfälliges. i 
Als Ausweis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die Eintragung 

im Anteilsbuche der Genoſſenſchaft, für Vertreter der Vereine eine 

Vollmacht der Vereinsleitung. Gemäß § 29 der Statuten findet im 

Falle der Beſchlußunfähigkeit eine Stunde ſpäter, d. i. um 10 Uhr, 

eine zweite Generalverſammlung mit der gleichen Tagesordnung ſtatt, 

die ohne NRüdfiht auf die Anzahl der vertretenen Anteile beſchluß⸗ 

fähig iſt. | 


Für den Aufſichtsrat: Für den Vorſtand: 
Adolf Pohl, Obmann. Th. Weippl, Obmann. 


c 


„ 


sl ED CH ve Co bi 


Berſammlungs⸗Hnzeige. 

Am 19. März (Joſefitag) hält der Bienenzüchter⸗ Zweigverein É 
Kufſtein und Umgebung in Niederndorf im Gaſthof „zur Pot” eine 17 
Wanderverſammlung | 

ab, wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen find. 


Die Mitglieder werden gebeten, jene Bienenzüchter, die noch nicht 
im Verein ſind, auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen und 
hiezu einzuladen. Der Ausſchuß. 


Se 


Bereinsſeuchenwarte. 


Als Vereinsſeuchenwarte wurden bis Redaktionsſchluß gemeldet: 
Landeck: Robert Wahneck. — Fließ: Fridolin Ott. — Zams: Alfons 
Geiger. — Imſt: N. Neururer. — Sautens: N. Gadner. — 
Haiming: Ant. Schennach. — Silzerberg: Heinrich Prantl. — 
Telfs: Schweineſter. — Wattens: Max Heiniſch und Jof. U nter- 
berger. — Lienz Gröger und Lehrer Kleinini. 
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Imkertag in Wörgl. 


Am 19. Februar 1928 fand im Gaſthaus „Weißes Lamm“ in 
Wörgl ein Imkertag der Bienenzüchter des Unteinntales ſtatt. Der 
Obmann des Wildſchönauer Bienenzuchtzweigvereines Ludwig Gil- 
berger begrüßte um 12 !/2 Uhr mit herzlichen Worten Herrn Präfidenten 
Merk und Direktor Entleitner Fieberbrunn, die Teilnehmer aus dem 
Brixen, Leuken⸗ und Inntale. Direktor Entleitner ſprach über den 
Organiſationsplan zur Bekämpfung der Bienenſeuchen. Herr Präſident 
Merk referierte über die Zuckerfrage, Bienenweide, Einheitshonigglas 
und Steuerfragen. Nach einer ſehr regen Wechſelrede ſeitens der 
Teilnehmer dankte der Vorſttzende Silberger allen Teilnehmern für 
ihr Erſcheinen und ihre Aufmerkſamkeit während der Tagung und 
ſchloß den herrlichen Imkertag. 


c 


Sitzung des Beuchenausfchuffes am 9. Feber in Jnnsbruchk. 


Unter Anweſenheit des Herrn Veterinär-Inſpektors Geiger wurde 
die Sitzung durch Herrn Kugler eröffnet. Es wird zur Kenntnis ge- 
bracht, daß vom Miniſterium eine Hilfskraft zur Unterſuchung der 
Bienenkrankheiten bereits bewilligt wurde und von heute ab Bienen zur 
Unterſuchung eingeſendet werden können. Das Miniſterium übernimmt 
ferner die Koſten für den Wanderlehrer (Seucheninſpektor), wenn 
dieſer an Stelle des Amtstierarztes in Funktion tritt. 

Der von Herrn Kugler entworfene Plan zur Seuchenbekämpfung 
wurde vollinhaltlich zur Kenntnis genommen und durchwegs begut- 
achtet, ja als Muſter bezeichnet. Die in ſeinem Plan geforderten 
Druckſachen werden raſcheſtens angefertigt, um ſie beim Seuchenkurs 
bereits in Verwendung zu nebmien, rejp. ihren Gebrauch wenigſtens 
kennen zu lernen. 

Von den Kurſen iſt je einer in den Haupttälern Tirols geplant 
und zwar vorläufig nur eintägig. Eine Reiſeentſchädigung an die 
Seuchenwarte iſt zugeſichert. Die Kurſe umfaſſen die genaueſte Kenntnis 
der Krankheiten, die Entnahme der Krankheitsproben, Vorführung der 
Desinfektion ſowie andere weitere Bekämpfungs⸗ und Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen. Der Seuchenausſchuß (Wanderlehrer) arbeitet die Be- 
kämpfungsmaßnahmen aus, überwacht die Tätigkeit der Seuchenwarte 
und macht Vorſchläge zum Wiederaufbau der geſchädigten Bienen- 
ſtände des Landes. 

Die Gebiete für den Seucheninſpektor (Wanderlehrer) bleiben 
ähnlich eingeteilt, wie bis heute die Wanderlehrerbezirke eingeteilt ſind. 

Wenn nun jeder Verein tatkräftigſt mithilft und die Beſtrebungen 
des Seuchenausſchuſſes möglichſt unterſtützt, ſo darf wohl erhofft werden, 
die Seuchenherde aufzufinden, geeignete Mittel und Wege zur erfolg— 
ſicheren Bekämpfung zu finden, die Weiterverbreitung zu verhindern 
und ſo die Bienenzucht wieder auf die ſchon längſt erſtrebte Höhe eh 
bringen. 


GE 
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zur Immenſeuchenbekämpkung in Beſterreich. 


85 der Miniſterial⸗Verordnung vom 26. Juni 1924, B.-G.-Bl. 
Nr. 211, iſt unzureichend. Zur wirkſamen Bekämpfung der verheerend 
auftretenden Bienenſeuchen it es notwendig, daß der Amtsſachver⸗ 
ſtändige (Tierarzt oder Vorſteher mit einem Sachverſtändigen der 
Bienenzucht) die Vernichtung angeſteckter Völker und die Beſeitigung 
der Anſteckungsſtoffe zwangs8weiſe verfügen oder fofort ſelbſt vornehmen 
kann. Mit einer Einwirkung oder Verfügung des Einſperrens der 
Bienen iſt nicht der Verſchleppungsgefahr vorgebeugt. Das iſt wieder 
einmal eine jener Halbmaßnahmen, deren wir Oeſterreicher uns nicht 
rühmen dürfen. Allerdings ſollte der Staat auch die Folgerungen 
daraus ziehen und dem betroffenen Imker den erlittenen Schaden 
vergüten. Das beſte wäre die länderweiſe Bildung eines Seuchen; 
ſchatzes. Dieſer Schatz könnte aus Beiträgen der Imker und des 
Staates oder Landes gebildet werden und zwar in der Weiſe, daß 
für jedes Volk und Jahr etwa 20 Groſchen Beitrag eingehoben würde; 
ebenſoviel hätte der Staat beizutragen. Die Verwaltung übernehmen 
die Landesverbände. Im Laufe der Zeit könnte dann jeder auftreten- 
den Seuche viel wirkſamer entgegengetreten werden. Der gegen- 
wärtige Kampf wird lahm geführt. F. Simon. 


CD 


Trachtverbeſſerung. 


Imker, pflanzt jetzt Obſtbäume, beſonders Steinobſt in Gärten, 
Felder, Weg- und Straßenränder, Weiden und Hajeln ins Gebüſch 
und jeden landwirtſchaftlich nicht genützten Platz, Akazien auf trockene, 
ſandige oder ſteinige Stellen, in Rüfen u, dgl., ſäet Weiß⸗ und 
Schwedenklee, beſtellt brachliegende Felder mit Grünfutter, damit ihr 
Dünger ſpart, den Boden verbeſſert und den Honigtopf füllt, An⸗ 
leitung dazu gibt euch der Pflanzenbauinſpektor des Landes unent- 
geldlich; ſäet Sonnenblumen in freies Gartenland, Rieſenhonigklee 
oder Boretſch auf jeden unbebauten Fleck, Rain oder öden Platz, 
pflanzet Goldruten an Bach- und Flußufern, Schneebeeren an Zäunen 
und japaniſchen Wein an leeren Wänden. 


SN 


Rundſchau. 
Wenn ich ein Immlein wär', 


Ich flög' ins Freudenmeer 
Im blauen Himmelszelt 
Zur ſüßen Blütenwelt. 


Im „Südſlaviſchen Imker“ erzählt ein Beobachter, daß Weijel- 
zellen zur Zeit ihrer Beſtiftung einen verengten Rand haben, der nach- 
her erweitert wird und wenn ein Schwarm auf reinen Drohnenbau 
geworfen wird, verengen die Bienen die Pforten der Drohnenzellen 
und die Königin legt befruchtete (weibliche) Eier hinein. Schlußfolge- 
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rung: In Zellen mit enger Pforte werden befruchtete, in Zellen mit 
weiter Pforte unbefruchtete Eier gelegt; nicht die Königin, ſondern 
die Arbeiterinnen beſtimmen das Geſchlecht. 


Warum ſoll der Imker alle zehn Jahre mehrere Tage opfern, um 
eine Imkerſchule zu beſuchen? Damit er in die Lage kommt, durch 
beſſere Betriebsweiſe mehr Honig zu ernten, den Honig beffer zu De» 
handeln, Krankheiten planmäßig zu bekämpfen und in geeigneter Weiſe 
die Tracht zu verbeſſern. So ſchreibt der preußiſche Landtagsabgeordnete 
Kickhöffel im Preſſedienſt des Deutſchen Imkerbundes. 


Der Deutſche Imkerbund hat ein Einheitsglas geſchaffen. ger, 
ſchaffen wir ihm auch eine Ein heitsbeute mit Einheitsmaß, SE 
= Grieje 32 X 32 cm Außenmaß vorſchlägt! (“Unf Immen“.) 


Aushalten! Auf Regen folgt Sonnenſchein; auf ein mageres 
Honigjahr ein fettes! Wer feine Bienen in Zeiten der Not verläßt, ift 
treulos, ift ein Tor! Aushalten! (Kellen im Badiſchen Imker“.) 


Pflege der Bienenweide ift beſter Pflanzenſchutz! 
Warum ? Zur Pflege der Bienenweide gehört die Erhaltung von Ge- 
büſch. In dieſem niſten unſere nützlichen Singvögel. Zur Ernährung 
der Jungen eines einzigen ihrer Neſter müſſen die Alten etwa 10.000 
Raupen ſammeln. Dieſe 10.000 Raupen aber würden den Blüten- 
und Fruchtanſatz von vier großen Obſtbäumen vernichten. Die Um- 
wandlung einiger Geviertmeter Gebüſch in Kartoffelacker lohnt ſich alſo 
nicht, wenn dadurch eine Niſtgelegenheit zerftört wird, ſondern ſchadet 
bielfach. (Kickhöffel in einem Vortrage zu Jena.) 

gungerjahre find Krankheitsjahre! Die Noſema hat im 
gahre 1927 die Schweizer Bienenſtände ſehr geſchwächt. Der Schaden 
beziffert ſich auf 250.000 Schweizer Franken. Außerdem beſteht aber 
auch ein nachteiliger Zuſammenhang zwiſchen Noſemakrankheit und 
Honigernte, denn verſeuchte Völker tragen in der Regel wenig oder 
keine Vorräte ein. („Deutſchſchweizeriſche Bienenzeitung“.) 

Die Milbenſeuche ift nun auch in Oberbayern, Mähren, "to: 
lien, Rußland, Kanada und Südafrika eingekehrt. („Die Biene“.) In 
Oberbayern find laut Erlanger Jahrbuch 14 Völker vernichtet worden. 
Nicht eingeſperrt wie in — — — Oeſterreich ?) 


Milben finden ſich auch in den Luftſäcken des Kopfes und des 
Hinterleibed. Die Flugunfähigkeit milbenkranker Bienen wird da- 
durch hervorgerufen, daß die Milben die Tracheenwand durchbeißen 
und vom Bienenblute ſaugen; durch die Oeffnung tritt Blut ein und 
bildet einen braunen Schorf (nicht der Milbenkot), der der Luftröhre 
die Beweglichkeit nimmt, ſodaß ſie brüchig wird und den raſchen Be⸗ 
wegungen der Bruſtmuskeln beim Fluge nicht mehr folgen kann. 
(Prof. Dr. Prell im Archiv für Bienenkunde.) 

In der „Deutſchſchweizeriſchen Bienenzeitung“ veröffentlicht Dr. 
Morgenthaler folgende Heilmittel gegen Noſema: 

1. Tee aus fein geſchnittenen Enzianwurzeln, zur Verdünnung 
des Futterhonigs. 
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2. Noſemacid (zu beziehen von der A. G. vorm. B. Siegfried in 
Zofingen) beſtehend aus kolloidialen Silberpräparat, das von Gier: 
ärzten gegen Verdauungsſtörungen angewendet wird. Alle drei Tage 
0°1 Liter Honigwaſſer füttern, in das ein Teelöffel des Heilmittel 
gegeben wird. 

3. Ein Gramm Chinoſol in zehn Liter Honigwaſſer. Das Honig. 
waſſer iſt mit Tee aus Schafgarbe, Wermut, Lindenblüte, Bibernelle 
und Enzianwurzeln hergeſtellt. Außerdem wird ins Winterfutter auf 
ein Liter 1 g Calciumphosphat gegeben, das den Körper der Bienen 
ſtärkt. | 

Am Schluſſe werden noch Kochſalz, Glauberſalz und Fannin ge 
nannt. 


Prof. Dr. Prell weiſt in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ nach, 
u. zw. auf Grund eingehender Verſuche, daß die Fütterung von Rod 
ſalz, Glauberſalz oder einer Miſchung von beiden die Noſemakrank⸗ 
heit nicht heile. Die Verſuche beſtätigen frühere Feſtſtellungen, nach 
denen der Paraſit drei Wochen nach Vornahme der Salzfütterung noch 
lebensfähig im Darme vorgefunden wurde. Bei den von P. Gürtler 
mitgeteilten Heilerfolgen liegt ſomit kaum etwas anderes vor, als Gelb, 
heilung, die wahrſcheinlich bei Fütterung ohne Salzzuſatz oder gar 
ohne jede Hilfe eingetreten fein würde. Andere Unterſuchungen haben 
ergeben, daß Völker, die im Frühling bis zu 97 s mit Noſema be 
fallen waren, im Laufe des Sommers nur noch 5 bis 7 % Befall out 
wieſen. Auch die Fütterung mit Salizylſäure und Methylenblau hatten 
keinen Heilerfolg. i 

Die Amerikaner verkaufen gegenwärtig I kg Honig im Großhan⸗ 
del um 42 Groſchen, die Auftralier um 85 Groſchen. („Die Bienenzucht“). 


Gallenſteine werden durch Enzyme-Fermente aufgelöft und geheilt. 
Da echter Bienenhonig reich ift an Fermenten, iſt er ein trefi- 
liches Mittel gegen dieſes Leiden. Sein reicher Gehalt an Vitamine 


heilt auch hochgradige Blutarmut. (M. U. Dr. Schacht „Thüringer 
Imkerboten“.) 


Zum Schluſſe noch einen guten Rat Hilde Koslowsky's aus dem 
bienenwirtſchaftlichen Zentralblatte an unſere allerliebſten Imkerfrauen: 
„Frauen ſollen das Auge erfreuen wie eine eben erwachte Blume 
oder wie ein Sonnenſtrahl, der in klarer Luft glänzt. Frauenſchönheit 
aber wird allein durch eine reine, klare und geſunde Haut hervorge- 
rufen. Doch wie verſchieden und meiſtens wie falſch werden die Wege 
zur Schönheit eingeſchlagen. Das einzige wahrhaft gute Mittel zur 
Erlangung einer reinen Geſichtshaut ijt — — — Bienenhonig! Jawohl: 
Bienenhonig, unverfälſcht, wie die Natur ihn aus Sommerſonnenſchein, 
Morgentau und Blütenduft braut. Naturreiner Honig hat Zauber— 
kraft. Eßt ihn täglich, am beſten des Morgens. Denn merkt: Er geht 
ſofort ins Blut über und beginnt dort ſeine Arbeit durch gründliche 
Reinigung desſelben, durch Säuberung und Erwärmung. Er befördert 
die faulen Stoffe ſofort aus dem Körper hinaus und erſetzt ſie durch 
friſche, kräftige Blutkörperchen. Und wißt: Es ſind nicht Salben, 
Eſſenzen uſw. die, äußerlich angewendet, die Haut reinigen, ſondern 
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friſches, geſundes Blut allein zaubert einen friſchen, leuchtenden Teint. 
hervor. Darum, ihr Schweſtern, reinigt euer Blut durch regelmäßigen 
Genuß des fo herrlich ſchmeckenden, würzigen, echten heimiſchen Bie- 
nenhonigs, und eure Wangen werden rofig-friih wie leuchtende Apfel- 
blüten werden, euer Mund wie junge Rofenblätter, lachen und ſtrahlen 
werden eure Augen. Ja, ihr werdet von innen heraus verjüngt, ihr 
werdet voll Lebensfreude und Geſundheit ſein. Und Geſundheit allein 
iſt Schönheit! Es iſt eure Pflicht, ſchön zu ſein! Denn, das füge ich 
hinzu, ihr allerliebſten Imkerfrauen gehört ja zu den drei Seligkeiten, 
deren wir Imker uns neben Bienen und Blumen auf dieſer Erde 
erfreuen. 
Freundlichen Imkergruß 


Franz Simon. 
SN | 


„Bo — Jo!“ 


Zu unſerem Artikel „So, ſo!“ in der Novembernummer vorigen 
Jahres erſucht uns Herr Neun teufel feſtzuſtellen, daß er 


1. ſtets und überall gegen den gefälſchten und minderwertigen Honig 
aufgetreten ſei und nicht gegen den echten Auslandshonig; 

2. daß er nicht vor dem Ankauf von Honig aus dem Burgenland. 
gewarnt habe, ſondern lediglich 

3. nur gegen die Hauſierer aus dem Burgenland aufgetreten ſei. 


Wir ſtellen dies ſomit feſt, um die Leſer vor irrigen Anſchauungen 
abzuhalten. Die Schriftleitung. 


GIS 


Meiſen als Arbeitsgehilfen. 
Von Johann Barwart, Rön. 


Gar mancher Imker, der das Unglück gehabt, im Winter einige 
Völker ſeines Standes durch den Tod zu verlieren, ſteht im Früh- 
jahr ratlos da, wie er die Waben dieſer Stöcke, die beſonders bei 
verhungerten Völkern mit Bienenleichen Zelle für Zelle geſpickt find, 
reinigen fol. Bekanntlich ſchwellen Leichen in den Zellen an und 
And ſchwer herauszubringen. Man hat hier mit verſchiedenen Mitteln 
Verfuhe gemacht: Austrocknen auf dem Ofen, Aufwärtsklopfen am 
unteren Rande einer Tiſchplatte uſw. Der einfachſte Vorgang iſt fole 
gender: Wir nehmen ſolche Waben und hängen ſie an einem Spagat, 
je de einzeln für ſich, unter dem Vordache des Bienenhauſes ſchatten⸗ 
Ku an einen Dachſparren oder ſonſt an einen geeigneten Ort, fo 
zwar, daß dieſelben auf beiden Seiten zugänglich ſind. In einigen 
Ta gen werden wir finden, daß dieſelben vollſtändig von Bienenleichen 
geſäubert find. Ja, wie geht denn das zu? Dieſe Arbeit haben die 
Meiſen beſorgt und zwar ſo gründlich, daß meiſtens nicht eine einzige 
Bi enenleiche mehr vorhanden ift. Und was noch wichtiger ift, Des 
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ſonders bei kleinerem Maße, wie 3. B. beim Wiener Vereinsſtänder, 
es iſt keine einzige Zelle verdorben oder ruiniert. Hier bringt die 
Meiſe, die ſonſt durch ihr po po an den Läden des Bienen hauſes im 
Winter als Ruheſtörerin gilt, wieder einen Nutzen. Verſuchs, Imker 


S 


Imkerbrief aus Bittirol. 
(Fortſetzung.) 

„Schwarmzucht“, ein weiteres Kapitel zur Belebung der Bienen- 
wirtſchaft, iſt in den letzten Jahren im Rückgang begriffen, iſt nicht 
mehr Mode, denn der Imker iſt ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß er 
nur mehr feinen „Hocus pocus“ machen braucht und die Bienen ver» 
mehren ſich ind „Unendliche“! — Er ſchwärmt nur für Ableger, dazu 
zähle ich mich auch, habe aber keine beſonderen Erfolge dabei gemacht, 
da es nicht gar ſo rentabel iſt. Hängt natürlich auch von den ge 
gebenen Verhältniſſen ab. 

Für die Schwarmzucht kommt hauptſächlich nur der Stabilbetrieb 
in Betracht. Dieſer Betrieb kann auch den Mobilimkern als Erſatz⸗ 
reſerve nur empfohlen werden, da er infolge des geringen Koſten⸗ und 
Zeitaufwandes im Verhältnis zum Mobilbetrieb nicht viel unrentabler ` 
iſt. Eine wichtige Poſt iſt die Wachsgewinnung. . 

Wachs ift ein gar nicht leicht erreichbarer Artikel geworden, Dem- ` 
zufolge iſt auch der Preis entſprechend geſtiegen. Zur Förderung des 
Stabilbetriebes findet alljährlich am Florianitag eine Imkerverſamm⸗ 
lung zu Ehren des Herrn Pfarrer Untergaſſer am Iſelsberg, dem 
Schützer des Kärntner Bauernfaßl, ſtatt, in welcher uns Herr Pfarrer, 
auch Ehrenmitglied des Vereines, über die Bauernfaßlimkerei viel 
Intereſſantes und gar vielen Imkern Neues zu erzählen weiß. Herr 
Pfarrer Untergaſſer hat auch vor vielen Jahren in der „Tiroler Grünen“ 
Artikel gebracht, aber wird dortmals (jedenfalls in der Zeit des Auf⸗ 
ſchwunges der Mobilimkerei) ſcheinbar nicht den gebührenden Anklang 
gefunden haben. In der „Kärntner Biene“ erſcheint ſoeben ein 
Serienartikel und es wäre gar nicht jo ſchwer, Herrn Pfarrer zu be ; 
wegen, auch in der „Tiroler Grünen“ etwas aus feinen Erfahrungen |. 
zu bringen. Herr Pfarrer bringt uns ein großes Opfer zufolge feines | 
hohen Alters, für das wir ihm nur herzlichen Imkerdank zu fagen wiſſen. 1 

All dieſe Arbeiten ſind und bleiben nur halbe, wenn nicht die 
ganze Imkerſchaft Oſttirols ſich daran beteiligt. Um Intereſſe, Begei- 
ſterung für die gute Sache zu erwecken, bedarf e3 der Verſammlungen, 
deren wir jährlich vier abhalten, außerdem unſerer monatlichen Sprech- 
abende, ſowie im Sommer der Ständebeſuche. Die Monatsabende 
ind Plauderſtunden, in welchen in allen Gebieten der Bienenzucht 
gewandert wird, folen in erſter Linie dazu dienen, das Zuſammen“ 
gehörigkeits- und Einigkeitsgefühl zu pflegen. Die Standbeſuche wie 
der erziehen den Imker zur Ordnung und Sauberkeit. 

Bei all den Zuſammenkünften werden auch Beſtellungen von 
Gerätſchaften entgegengenommen und geſammelt, um den Imkern den 
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Bezug zu verbilligen und auch von vielen unzweckmäßigen Ankäufen 
abzuraten. Dem Verein iſt es auch gelungen, bei Beſtellungen von 
Schleudermaſchinen aus dem Zollausland, durch einen Rekurs an das 
Finanzminiſterium eine bedeutende Zollermäßigung zu erreichen. Wir 
haben uns darauf berufen, daß Schleudermaſchinen als landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen zu behandeln ſeien. Wie wir nachträglich erfahren 
haben, fol ſich bei den Rekursverhandlungen beſonders Herr Acker⸗ 
bauminiſter Thale r. dafür eingeſetzt haben. Bringe nachſtehend dieſen 
Entſcheid zur Veröffentlichung. 

Ueber Ihren Rekurs gegen die Zollbehandlung der beim hieſigen 
Amte am 1. Juli 1926 nach T. Nr. 441/84 abgefertigten Honig- 
ſchleudermaſchine im Gewichte von 21 kg, deren Abfertigung Sie 
nach T. Nr. 139 /d 2 8 beanſprucht haben, wird Ihnen von Amts 
wegen bekanntgegeben, daß das Bundesminiſterium für Finanzen ein⸗ 
dernehmlich mit dem Bundesminiſterium für Handel und Verkehr 
Ihrem Rekurs unter Zahl 47.260-9-1926 vom 13. Juli 1927 ftatt- 
gegeben hat und fragliche Maſchine als n. b. b. land wirtſchaftliche 
Maidine nach T. Nr. 439/d 28 zu 24 K vertragsmäßig 18 K ent, 
ſchieden hat. (Goldkronen.) Der Zollſatz war im Jahre 1926 45 Gold- 
kronen für 100 kg und iſt ſomit auf 18 ermäßigt worden, heuer 
von 54 auf 24 Goldkronen. Ein zweiter Rekurs über eine Wachs 
preſſe wurde gleich entſchieden. 


Streben wir nun weiter unſerem Ziel entgegen, dem Verkauf der 
Bienenprodukte „dem Honig“, des Imkers Lohn für all feine Mühe. 


Doch führt uns die Sprache auf das Geld, 
Iſt es aus mit der Einigkeit in der Imkerwelt! 


Den bisher geſchloſſenen Imkerreihen ſtellt ſich nun ein grimmer 
Feind entgegen, der aber nicht den offenen Kampf ſucht, ſondern vor⸗ 
erit die eng geſchloſſenen Reihen zu ſpalten trachtet, um dann weiter, 
in beiden Teilen ſein zerſetzendes Werk fortſetzend, endlich als Sieger 
als Dritter im Bund der Imker, „der Auslandshonigimker“, triumphie⸗ 
rend den bisher ehrlich ſchaffenden Imker ausgerottet, aus der Schlacht 
hervorgehen wird. Die ganze vorangegangene Arbeit hat zwecklos ſeine 
Kräfte darauf verwendet, mehr Honig zu produzieren, um beitragen 
zu können, die öſterr. Volkswirtſchaft zu heben. Der Imker wird ine- 
folge der Auslandhonigkonkurrenz, bezw. zufolge der dadurch erzeugten 
Preisdrückung feinen Betrieb einſtellen und ... und die Imkerei ſinkt 
ins Reih der Märchen. „Es war einmal?“ Es mag momentan die 
Sache etwas übertrieben erſcheinen, aber ich bitte, nur die Blende 
von den Augen zu nehmen und man wird ſich überzeugen können 
davon. Gar mancherorts, fo auch bei uns in Oſttirol, gibt es Imker, 
welche nur zum Scheine Imkerei betreiben, oftmals nur einige Bauern- 
ſaßl halten, verkaufen aber 1000 und abermals 1000 kg Honig, Vore 
wiegend Auslandhonig. Den Standpunkt, der vielfach eingenommen 
wird, daß die Kundſchaften auch in Wißjahren gedeckt werden müſſen, 
können wir nicht teilen, da er ſehr, aber ſchon ſehr dehnbar iſt und 
auch in der Regel Anhänger findet, die ſodann auf den Geſchmack 
kommen, daß der Honighandel viel rentabler ſei als die Bienenzucht. 


f 
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Es waren einmal Imker, Die waren fo dumm, 
Hatten eine Freude mit der Bienlein Summ! Summ! 


Gewiß, es ift zu machen, daß auch Auslandshonig in den Handel 
gebracht werden kann, aber dann muß vorerſt etwas geſchaffen werden, 
das — Siegel der Bienenzucht. — „Ein Honigſchutzgeſetz für Oeſter⸗ 
reich! — Honigſchutzzoll — Deklaratlonszwang. — Das Vertrauen 
der Konſumenten wird nicht mehr che werden können, die 
Ehre des Imkers iſt geſchützt. 

Es wäre an der Zeit, dieſen ſo äußerſt Ge Fragen ein ganz 
beſonderes Augenmerk zu leihen, da ſonſt der Verdacht der Imker⸗ 
ſchaft, die Imkerverbandleitung habe ein ganz beſonderes Intereſſe, dieſe 
Frage mit Rückſicht auf die Imkergenoſſenſchaft zu übergehen, nur 
immer größeren Nährboden gewinnen wird. Sollte die Genoſſenſchaft 
infolge ſchlechter finanzieller Lage auf den Auslandhonighandel nicht 
verzichten können, fo bitte, werden fih die Imker Oeſterreichs bereit 
erklären, dieſe zu ſanieren und ſodann zu liquidieren. Wollen ſich 
alle Imker, inſolange kein Honigſchutzgeſetz beſteht, den Standpunkt 
der Kärntner Imkerſchaft aneignen, daß der Handel von Auslandhonig 
mit der Imkerehre nicht zu vereinbaren iſt, was nicht nur für einzelne 
Imker, ſondern auch für ein Unternehmen, beſtehend aus Imkern, zu 
gelten hat. Friſch ans Werk, bevor es Nacht wird! 


Die Imker hören doch lieber der Bienlein Summ! Summ! 
Als das ewige „Auslandshoniggebrumm!“ 


Mit Imkergruß, Imkergeiſt aus Oſttirol! 


GEO 


Zum Imkerbriek aus Bfttirol. 


Das neue Bienenjahr 1928 hat begonnen mit dem Wunſche, 
daß es ein beſſeres als das vergangene Jahr werden möge und mit 
dem ernſten Beſtreben, eine Einigung, bezw. eine rege Zuſammen⸗ 
arbeit der Imker Oſttirols herbeizuführen. Unſer Verein, feit 1925 
ſelbſtändig, hat am 29. Jänner 1928 bei der Hauptverſammlung be⸗ 
reits den erſten Schritt gemacht und hat den beim letzten Pflichtabend 
geſtellten Antrag, der Verein möge ſich nun nach Bereinigung der 
Wanderlehrerangelegenheit wieder dem Landesverbande anſchließen, 
der Hauptverſammlung zur Beſchlußfaſſung und Abſtimmung vorgelegt. 


Die Verſammlung wurde um 10 Uhr eröffnet unter Anweſenheit 
von 38 Mitgliedern. 


Der Obmann, Herr Schulleiter Lang, erſtattete den Tätigkeits- 
bericht. | 


Verſammlungstätigkeit: Eine Hauptverſammlung, drei 
Monatsverſammlungen, eine allgemeine Imkerverſammlung in An- 
weſenheit des Herrn P. Rom. Gürtler, eine Verſammlung von Herrn 
Wanderlehrer Friedl Bachmann, ferner die regelmäßigen Monats- 
ſprechabende, drei Ausſchußſitzungen, vier Ständebeſuchsabende. 
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Bienengerätebeſtellung: Von Herrn Schedl durchgeführt, brachte 
fie dem Verein S 18˙89 Ertrag aus dem Vereinsrabbat. Herrn Schedl 
wurde für die mühevolle Arbeit der Dank ausgeſprochen. Die Imker 
wurden aufmerkſam gemacht, die Beſtellungen künftig zugunſten der 


Vereinskaſſa durch den Verein beſorgen zu laſſen. 


Lehrbienenſtand: Die Vorarbeiten ſind ſoweit gediehen, ſo 
daß im Frühjahr mit der Aufſtellung begonnen werden kann. Etwas 
Holz iſt noch ausſtändig, hoffen aber dies in Kürze zu erhalten. 


Belegſtationen werden zwei errichtet, eine auf der Thumer⸗ 
alpe, die zweite bei der Alpenrautehütte hintern Rauchkofel. Für die 
Anterbringung der Dröhnriche iſt geſorgt und können ſelbe Ende 
Mai zur Aufführung gelangen. 


Trachten verbeſſerung konnte im vergangenen Vereinsjahre 
nicht im vollen Ausmaße betrieben werden, da uns die Mittel zu- 
folge anderer Auslagen fehlten. 10 kg Eſparſetteſamen konnte verteilt 
werden. 

Kaſſier, Herr Santner, gab den Kaſſabericht bekannt. Raffa» 


ſtand S 87 einſchließlich der uns vom Landesverbande zugewielenen 


as Auslage für Seuchenaufklärungsverſammlung des Herrn P. Rom. 
uͤrtler. 

Bericht ded Wanderlehrers Herrn Friedl Bachmann. 
herr Bachmann überbrachte uns die Grüße des Landesverbandes und 
gab ſodann Bericht über den Verlauf der Hauptverſammlung in Inns— 
muit, der ſich mit dem vom Landesverbände in der „Grünen“ gc» 
brachten Bericht deckt. 


Obmann Herr Lang berichtet noch über die im Jahre 1927 durd- 
geführte Imkeraktion. Es wurden für die Frühjahrsfütterung 1400 kg 
und für die Herbſtauffütterung 2100 kg Zucker verteilt. Die noch 
fällige Steuerrückvergütung für Herbſtzucker dürfte, wie vom Landes- 
verbande mitgeteilt wurde, im Laufe des Februar 28 erfolgen. 

Herr Obmann Lang ergriff nun zum nächſten und bedeutungs— 
volten Punkt der Tagesordnung das Wort „Antrag: Anſchluß an 
den Tiroler Landesverband“. Der Antrag wurde mit 36 Stimmen 
gegen 2 Stimmen angenommen, ſomit der Anſchluß an den Landes- 


vberband vollzogen. Dieſes günſtige Stimmenverhältnis ift aber haupt- 


ſächlich dem ſtarken Einigungswillen unſerer Imker, dem auch eine 
größere Gegenſtimmung nicht aufgekommen wäre, zu danken. Dieſen 
Willen, der nicht raſten wird, bis nicht die Imker Oſttirols vollſtändig 


geeinigt ſind und dem Landesverbande noch viele Imker zuführen 


kann, zu ſtärken und zu erhalten iſt nun Sache des Landesverbandes. 


Neuwahl: Die Obmannſtelle wurde wieder Herrn Schulleiter 
Lang übertragen, als Stellvertreter wurde Herr Larch der landwirt— 


belöſtwende⸗schleudermaſchine rz, Klltzſch⸗Zwwilling 


werden billigſt abgegeben. Anfragen und Beſichtigung bei Wirtſchafts⸗ 
senofienfchaft der Bienenzüchter, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40. 
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ſchaftlichen Lehranſtalt Lienz gewählt, da Herr Figlhuber zurückgetreten 
iſt. Der übrige Ausſchuß iſt gleich geblieben. 

Als Seuchenwart wurden Herr Gröger und Herr Lehrer Keinini 
ernannt. 

Mitgliedsbeitrag; Vereinsbeitrag S 1'70 ausſchließlich Beitrag 
für Landesverband und Zeitung. 


Anträge und Wünſche an den Landesverband. Durch die räum⸗ 
liche Trennung von Nordtirol ſind die Verhältniſſe in Oſttirol ſehr 
ungünſtige geworden. Es kann ſicher nicht beſtritten werden, daß fid 
der Landesverband bemüht, für die Förderung der Bienenzucht alles 
aufzuwenden, aber die Imker Oſttirols werden von all den Maßnahmen 
und der Fürſorge nicht berührt. Ganz beſonders nahe liegt uns die 
Seuchenbekämpfungsfrage. So viel wir dem Berichte des Herrn Wander- 
lehrers Fr. Bachmann und auch aus der „Tiroler Grünen“ ent- 
nommen, ſind zwar von jedem Vereine Seuchenwarte zu beſtellen, 
aber über die Durchführung der Unterſuchung von Bienen iſt man 
noch unklar, ebenſo ob eine ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt in Wien 
oder eine ſolche in Innsbruck errichtet wird. 


Die Erfahrungen aus dem Vorjahre haben uns gezeigt, daß die 
derzeitigen Unterſuchungsanſtalten vollſtändig unzureichend ſind und 
ſchließen daraus, daß dies auch nicht durch eine Unterſuchungsanſtalt 
in Wien oder Innsbruck verbeſſert würde, ganz beſonders die ge⸗ 
dachten Maſſenunterſuchungen im Frühjahre und Herbit. Die im Vor- 
jahre durch den hieſigen Bezirkstierarzt eingeſandten Bienen wurden 
nach zirka vier Wochen unterſucht. Eine Eindämmung der Seuche 
durch Sperrverfügungen und andere notwendige Maßnahmen würde 
in dieſem Falle vollſtändig zwecklos fein, da dies erft jo ſpät vor- 
genommen werden könnte. 


Aus dieſen und noch manch anderen Gründen, welche hier nicht 
näher erläutert werden, wurde von der Verſammlung der Antrag ge- 
ſtellt, an den Landesverband mit dem Erſuchen heranzutreten, im Be⸗ 
zirke Lienz eine Unterſuchungsſtelle einzurichten. Die Perſonenfrage 
würde vom Vereine, bezw. vom Bezirke Lienz ſelbſt gelöſt; es würde 
ſich nur die Notwendigkeit ergeben, den hiefür beſtimmten Imkern 
die Gelegenheit zu geben, ſich die notwendigen Kenntniſſe aneignen 
zu können. Könnte nicht zu dieſem Zwecke ein Wanderkurs eingerichtet 
werden? Es würden ſich gewiß auch andernorts Imker bereit er⸗ 
klären, dieſe Arbeit zu übernehmen. Angenommen, für Tirol würden 
acht Unterſuchungsſtellen eingerichtet, jo würde diefe gewiß einen ge- 
ringeren Koſtenaufwand erfordern, als eine ſtaatliche Unterſuchungs⸗ 
ſtelle in Innsbruck, die ja auch nicht mit einem Mikroſkop das Aus⸗ 
langen finden würde. 


Der Bezirk Lienz hat ſechs Vereine mit ungefähr 200 Mitgliedern, 
dazu noch 150 nicht organiſierte Imker mit einer Völkerzahl von 
zirka 3000. 

In Anbetracht der hohen Vöͤlkerzahl und des in dieſem Ber- 
hältniſſe entſtehenden Schadens bei Auftreten von Seuchen und ganz 
beſonders zufolge der iſolierten Lage in Oſttirol nehmen wir an, daß 
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eine ſolche Unterſuchungsſtelle für Oſttirol in Betracht gezogen werden 
möge und erhoffen vom Landesverbande, daß darüber Verhandlungen 
gepflogen werden. Die vielen anderen Wünſche wollen wir dieſem einen 
unſern nächſtliegenden zurückſtellen. 


Möge der Landesverband unſern Arbeitseifer nur den ernſten 
Willen zu erkennen trachten, der infolge des geringen Kontaktes mit 
Nordtirol eine gewiſſe Selbſtändigkeit in ſich birgt, und zwar info- 
weit, als wir unter Rückſtellung aller Eigenintereſſen eine rege Zu⸗ 
ſammenarbeit aller Vereine Oſttirols herbeiführen wollen und ge⸗ 
meinſam für das zu erſtrebende Ziel, die Bienenzucht in Oſttirol zu 
dem Anſehen zu bringen, der ihrem Wert entſpricht, im Landesver⸗ 
bande zu wirken. 


In der Hoffnung auf ein gutes Bienenjahr und auf eine Eini⸗ 
gung in Oſttirol wurde die Verſammlung geſchloſſen und bietet die 
Verſammlung dem Landesverbande und allen Imkern des Verbandes 
ein herzlich: Grüß Gott! Imkerheil! Strobl, Schriftführer. 


RD 


Bienenerwachen — Bienenfterben. 


Von einem Unterinntaler Imker. 


Des wahren Bienenvaters Herz wartet und ſehnt ſich ſch on lange 
auf die Zeit, in der die Bienlein wieder ihren luſtigen Freudentanz 
vor der Bienenhütte aufführen. Aber auch ängſtliches Bangen be⸗ 
ſchleicht den Bienenvater, wenn er an die in letzter Zeit überall ver- 
breiteten und überhandnehmenden Bienenſeuchen denkt. 

Wie werden meine Bienlein erwachen, wie wird mir die Durch- 
lenzung gelingen, wie wird es heuer meinen Bienlein gehen? Alle 
dieſe Fragen drängen ſich dem Imker in den Sinn. 

Warum nehmen denn dieſe ſchrecklichen Seuchen in den letzten 
Jahren immer mehr überhand? 

Wieſo kommt es, daß gerade bei unſeren gewiegteſten und fort— 
ſchrittlichſten Imkern oft das ſchrecklichſte Bienenſterben zuerſt einre ißt? 


Dieſe und ähnliche Fragen werden ſchon fo manchem beobachten 
den Imker durch den Kopf gefahren ſein. Man ſucht Antwort in allen 
möglichen Bienenbüchern und Zeitſchriften, findet vieles von Pratikern 
und Wiſſenſchaftlern beſtätigt und entdeckt, doch die Bienen ſterben 
deshalb weiter. Der Not gehorchend, ruft man nach einem Seuchen 
geſetz, erhofft ih davon Vieles und erreicht nur Weniges. | 

So und ähnlich ſteht es um unſere geliebte Bienenzucht. — 
Will man in dieſer Hinſicht eine Beſſerung erreichen, fo iſt eine ge- 
genſeitige Ausſprache und Hilfeleiſtung mit Bedachtnahme auf den 
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wird zum Pressen u. Gießen übernommen. Wirtschaftsgenossen- 
schaft der Bienenzüchter, Innsbruck, Maria Theresienstralßie 40. 
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alten Volksſpruch: Beſſer eine Krankheit verhüten als heilen — nicht 
zu entbehren. 

So mancher wird nun fragen: Wie verhüte ich eine Erkrankung 
meiner Lieblinge? 


Man braucht hier nicht neue Katſchläge zu geben; in jeder Bie⸗ 
nenzeitung findet man derartige Abhandlungen. Wie oft, lieber Imker, 
haſt du geleſen oder vom Wanderlehrer gehört: Laſſet die Bienen 
nicht hungern! Die durch Hunger und minderwertiges Futter (nur 
Zuckerwaſſer und das noch ſäuerlich) verurſachte Unterernährung iſt 
Mitſchuld an vielen Gebrechen. Die Richtigkeit dieſer Anſchauung 
dürfte wohl außer Zweifel ſtehen und dem einfachſten Imker begreif- 
lich erſcheinen. 

Wie aber verhält Héi die Sache mit der Frühjahrsreizfütterung, 
die vielerorts auch Spekulativfütterung genannt wird? Werden die 
Bienen durch diefe Reizung nicht künſtlich zu einem unnatürlich früh- 
zeitigen Bruttrieb verleitet? Vom Wetter begünſtigt, erſtarken die 
ſpekulativ gefütterten Völker ganz erſtaunlich! 


Wie aber ſieht es aus, wenn die in ſtärkſten Bruttrieb zu früh 
verſetzten Völker 3 bis 4 Wochen Hausarreſt infolge ſchlechten, kalten 
Wetters, wie ſolches bei uns hier in den Bergen oft vorkommt, halten 
müſſen? Bitterſte Not, Brutverkühlung und allerhand andere Mi- 
ſtände treten ein. 

Oder glaubt jemand, daß im günſtigſten Falle durch ſpärlich ge⸗ 
füttertes Zuckerwaſſer (Honig haben wir um dieſe Zeit meiſtens keinen) 
Nektar, Pollen und Naturſalze erſetzt werden können? 

Gewiß nicht. Die Folge iſt ſchwächliche, wenig widerſtandsfähige, 
unterernährte Nachkommenſchaft. Daß dem fo ift, lehren uns die vie» 
len im April, Mai durch Hunger und Krankheit eingegangenen Völker. 
Um wie viel günſtiger ſteht es um ein Volk, welches im Herbit gut 
verſorgt und im ſchlechten Frühjahr nicht zu früh zum Bruttrieb ge- 
reizt wird. 

Ja und wie ſieht es denn mit dem Schwärmen aus? Hier heißt 
es im allgemeinen, wo Schwärme, kein Honig; darum verhindert der 
moderne Mobilimker das Schwärmen. Und auch hier müſſen wir 
uns die Frage vorlegen: Handeln wir richtig, wenn wir den Schwarm 
trieb, die natürliche Verjüngung eines gefunden Volkes, mit allen ere 
denklichen Kniffen unterdrücken und unfer Heil nur in der künſtl te 
chen Königinnenzucht und den armſeligen Ablegern ſuchen? 


Sündigen wir nicht auch hier in einer Weiſe, welche unſeren 
lieben Immlein Schaden zufügt? 

Intereſſant iſt auch einmal zu hören, was die Wiſſenſchaft über 
das Schwärmen ſagt. Prof. H. Prell ſchreibt im „Archiv für Bienen» 
kunde“, Heft 7, in feinen „Beiträgen zur Kenntnis der Wilbenſeuche 
der Honigbiene“ unter anderem folgendes: „Außer den Flugverhält⸗ 
niſſen ſpielt noch etwas durchaus anderes für den Verlauf der Ber- 
ſeuchung eines Bienenvolkes eine große Rolle und zwar iſt dies das 
Schwärmen, welches eine tiefgreifende biologiſche Selbſtreinigung eines 
Bienenvolkes mit ſich bringt.“ Solche und ähnliche Worte von Seite 
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der Wiſſenſchaft müſſen uns in der Zeit der Bienenſeuchen zum Denken 
und zur Umkehr mahnen. 

Noch etwas möchte ich nicht unerwähnt laſſen, und das iſt für 
uns Gebirgsimker die Wanderung. 

Welchem Wanderimker iſt es nicht paſſiert, daß er mit feinen 
Sonnenvöglein ins Gebirge zog und vom ſchlechten Wetter verfolgt 
wurde, ſo daß ſeine Immlein 2 bis 3 Wochen, ohne einen Flugtag, 
mitten im Sommer in der naßkalten Gebirgsluft zubringen mußten. 

Soll dieſer Klimawechſel auf die Geſundheit der Bienen ohne 
Einfluß ſein? 

Die Wiſſenſchaft lehrt uns auch hier etwas anderes. Auch hier 
empfehle ich im „A. f. B., Heft 7, die Beiträge von obigem Autor 
nachzuleſen. Nur einen kurzen Satz will ich wörtlich zitieren: „Die 
Verſeuchung wird durch alle diejenigen Umſtände ge⸗ 
fördert, welche eine geringe Flugtätigkeit und enges 
Zuſammendrängen der Bienen zur Folge haben, alfo 
durch kühle Witterung, Feuchtigkeit, Wind oder was 
es ſonſt ſei.“ 

Ein mir bekannter Imker fuhr mit ſeinen Immlein vor zwei 
Jahren auf ſeinen Sommerſtand. Infolge ſchlechten Wetters, Regen, 
Schnee, Nebel mußte er nahezu drei Wochen ſeine Völklein füttern, 
aljo keine Tracht, kein Ausflug, und ſiehe im Herbit Maſſenſterben 
der Bienen und der Befund lautete: Noſema und Milde. Warum? 
Diele Frage finden wir ganz trefflich im „A. f. B.“, Heft 7, beantwortet. 

Tatſache iſt, daß dieſer Imker in unſerem Umkreiſe der erſte war, 
defen Bienen in Maſſen an Noſema und Milbe zugrunde gingen. 

Unſere alten Imker ſagen: Wenn das Wetter tut, ſo tun auch 
die Bienen und ſie ſcheinen nicht unrecht zu haben. 

Außerordentliche Umſtände bedürfen auch natürlich außerordent⸗ 
licher Maßnahmen und es iſt aus dieſem Grunde zu begrüßen, daß 
ſich alle Landesverbände mit der Seuchenbekämpfung eingehendſt 
befaſſen und durch der Wanderlehrer unermüdliches Wirken Auf» 
klärung unter die Imker bringen. Die Heranbildung geſchulter Ver» 
einsſeuchenwarte iſt im Zuge und wird hoffentlich mit Gottes Hilfe 
der vereinten Arbeit ein Erfolg erblühen. 

Dieſe Betrachtungen ſtammen aus dem Herzen eines Imkers, alſo 
von einem Imkerherzen, welches noch ſehr viel zu erzählen hätte, und 
ſollen zum Herzen aller Imkerkollegen zum Wohle unſerer mnei 
dringen. 

GERO 


Erlebtes und Erlauſchtes. 


Von einer frohen, herzerhebenden Bergfahrt heimkehrend, durch— 
querte ich einmal ein Dörfchen. Plötzlich hörte ich aus dem Gaſt— 
garten des kleinen, an der Straße gelegenen Wirtshauſes meinen 
Namen rufen. Nun gehöre ich durchaus nicht zu denjenigen, die 
überhaupt an keinem Wirtshausſchild vorbeigehen können, anderſeits 
aber weiß ich die edle Gottesgabe in einem guten Tropfen gar wohl 


70 Ziroler-Borarlberger Bienen⸗Zeitung 


EE m EE EE EE 


zu ſchätzen. Da aber bei mir, wie wohl auch bei vielen anderen, 
nicht nur die Zeit, ſondern auch der Finanzminiſter eine große Rolle 
ſpielt, ſo beſchloß ich, trotz des Anrufes vorbei zu gehen; doch da 
ertönte ein ganz kategoriſches „ob’ft einer gehſt oder nit!“ und ſchon 
ſtand ein lieber alter Freund vor mir und zerrte mich unbarmherzig 
in die kühle Laube. Es war ein drückend heißer Nachmittag und 
infolge eines kleinen Bauernfeiertages nahm ſich auch die Landbe⸗ 
völkerung Zeit zur Einkehr. Wir hatten von unſerem Platze aus 
den Ausblick auf ein. am Waldrand ſtehendes Bienenhäuschen. Der 
mittlerweile herbeigekommene Wirt erklärte es als ſein Eigentum und 
ſagte uns, daß die Bienen trotz des anhaltend ſchönen Wetters ſchlechte 
Tracht hätten und wahrſcheinlich deswegen recht „ſierig“ (ſtechluſtig) 
ſeien. Da humpelte gerade auf dem ſchmalen, offenbar recht wenig 
begangenen Fußſteig, der knapp vor dem Bienenhäuschen vorbeiführte, 
ein Männchen daher, blieb bei deſſem Anblick ſcheinbar unſchlüſſig 
ſtehen und wollte ſich endlich in geduckter Stellung daran vorbei- 
ſchleichen. Doch kaum hatte er einige Schritte getan, ſo fing er ſchon 
mit ſeinen langen Armen grimmig in die Luft zu fuchteln und 
gottläſterlich zu fluchen an. Er retirierfe mit ungelenken Sprüngen 
und verſchwand plötzlich hinter dem Imbhäusl. 

Eben wollte uns der Wirt lachend verlaſſen, um dem Mann 
entgegen zu gehen, als dieſer ebenſo plötzlich, mit einem tüchtigen 
Taxenaſt bewaffnet, wieder auf der Bildfläche erſchien und ohneweiters 
wütend auf die Bienenſtöcke loszuſchlagen begann. 

„Zum . !“ ſchrie der Wirt und rannte davon, wir ihm 
nach, dem Imbhäusl zu. Dort brachten wir mit vieler Mühe den 
Rafenden fort, wobei er uns wutſchnaubend zu ſeiner Rechtfertigung 
wiederholt verſicherte: „Sie ham z'erſcht ang'höbb, i hun eahna nix 
in Wög g'lögg'!“ (Sie — die Bienen — haben zuerſt angefangen, 
ich hab' ihnen nichts in den Weg gelegt.) 

Wir mußten über dieſe Entſchuldigung wohl herzlich lachen; das 
ihon ganz verſchwollene Geſicht des armen Mandls und die nicht 
wenigen Stiche, die wir ſelbſt abbekamen, veranlaßten uns aber, ſchleu⸗ 
nigſt entſprechende Gegenmittel anzuwenden: Salmiakgeiſt von außen 
und nicht zu wenig Reat! von innen. 

Und je mehr beides ſeine wohltätige Wirkung ausübte, umſo 
öfter mußten wir von unſerem ſchneidigen, wehrhaften Mandl die 
Beteuerung hören, daß — — ſie zuerſt ang'höbb' ham. 

In heiterer, ja vielleicht ſchon etwas angeheiterter Stimmung 
wanderten wir endlich heimwärts. Wir kamen dem Aufenthaltsorte 
meines Freundes, bei dem ich nächtigen wollte, ſchon nahe und bogen 
eben in einen Feldweg ein. 

Da ſtanden unweit des Weges eine Gruppe Bauern beiſammen 
und in ihrer Mitte ein etwas „heariſch“ gekleideter, richtiger Lone 
ginus, der offenbar ſo etwas wie eine Rede oder einen Vortrag zu 
halten ſchien. „O jegerl“, ſagte da mein Begleiter, „da iſt ja gar 
mein liebſter Freund Schwefelmaier wieder an der Arbeit! Schau'n 
wir, daß wir gleich vorbei kommen. Mit dem mag ich nicht zuſam⸗ 
mentrefſen!“ 
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„Was hat dir denn der getan? Fürchteſt Du Dich vor ihm?“ 
fragte ich. 

„Getan hat er mir nichts und zu fürchten brauch ich mich vor 
ihm wohl auch nicht, aber weißt du, dieſe Art Leute, wie der einer 
iſt, die gehen mir immer auf die Nerven und deswegen weich ich ihm 
lieber aus. Der glaubt, weil er zwei Jahre ein paar Bienenſtöcke 
und die neueſten und modernſten Bücher über Bienenzucht geleſen 
hat, fo verſteht er jetzt rein gar alles und hängt dann feine Rennt- 
niſſe bei jeder Gelegenheit an die große Glocke. Nebenbei wiſcht er 
den Leuten, wo er nur kann, gehörig die Augen aus und hängt 
ihnen allerhand Plunder um's teuerſte Geld an!“ 

Das war gerade keine vorteilhafte Schilderung. Ich maß da 
bemerken, daß mein Freund ein ſehr erfolg- und erfahrungsreicher 
Imker war und noch iſt, der mit den einfachſten, meiſt ſelbſtverfertig⸗ 
ten Beuten und Geräten und nach feiner eigenen, alterprobten Me- 
thode weiter arbeitet, obwohl ihm die modernſten Errungenſchaften 
durchaus nicht fremd ſind. 

Wir wollten alſo vorbeigehen, aber einer der Bauern winkte 
hinter dem Rüden des Longinus meinem Freunde fo unermüdlich 
und energiſch zu, daß wir uns dem Kreiſe wohl oder übel nähern 
mußten. Wir hörten dabei gerade noch Herrn Schwefelmaier mit 
Pathos ausrufen: „Und ich fage Euch, unſere einheimiſchen Bienen- 
raſſen find alle nix mehr nutz, fie find degeneriert und nur durch 
Blutauffriſchung mit edelſtem Material, mit Edelköniginnen, kann 
wire Bienenzucht wieder gehoben und wirklich rentabel gemacht 
werden! 

Wir wurden freundlich begrüßt und ſogar der Longinus drückte 
uns febr herablaſſend die Hand. Der Bauer aber, der uns Heran- 
gewinkt, fragte ſofort unter beluſtigtem Augenzwinkern meinen Freund: 
„Na, was ſagſt denn du zu der Anſicht des Herrn Schwefelmaier? 
Meinſt ſchon, daß man mit ſolchen Edelköniginnen unſere faulen, 
degenerierten Völker auffriſchen und aufmiſchen könnt'?“ 

Der Gefragte machte erft ein ſüß-ſaures Geſicht, dann aber ſetzte 
er ſeine ernſthafte Miene auf und erklärte: „Ja, da muß ich aller⸗ 
dings dem Herrn Schwefelmair vollkommen recht geben. Solche Edel- 
königinnen find tatſächlich das einzige Mittel, um unſere immer mehr 
niedergehende Bienenzucht wieder in die Höhe zu bringen und ich 
bin vollkommen überzeugt, daß Herr Schwefelmair, der jetzt ſchon land⸗ 
auf landab als der beſte Bienenzüchter bekannt iſt, die Sache beim 
richtigen Ende anzupacken wüßte, um einen durchſchlagenden, allge- 
meinen Erfolg zu erzielen!“ Des Genannten Augen blicken bei die⸗ 
ſem Lobe ſieghaft und ſtolz über die Runde. 

Der Sprecher fährt aber fort: „Ich habe ſelbſt mit Edelkönigin⸗ 
nen nur die beſten Erfolge zu verzeichnen; es iſt wirklich erſtaunlich, 
was meine Völker, ſeit ich die Edelköniginnen habe, leiſten. Eine 


gtt met in allen Größen aus garantiert reinem Tiroler Bienen- 
wachs liefert die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Bienen- 
züchter, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40. 
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30- bis 35 fache Steigerung der Honigernte durchſchnittlich kann ich 
heute ſchon konſtatieren. Ich arbeite zwar erſt zwei Jahre damit 
und — — „da müſſen Sie mir ſobald als möglich auch einige ſolche 
Königinnen verſchaffen“, unterbricht ungeduldig der Lange den Spre- 
cher, „woher haben Sie denn dieſelben bezogen und was koſteten fie?" 
„Ich beſtell' auch eine — ich drei — ich fünfe — ſo tönt es 
im Kreiſe. 

„Halt!“ ſchreit der Lange, „meine Herren, das gibts fein nicht, 
da hab' ich das Vorrecht, ihr Bauern könnts ſowieſo nicht umgeh'n 
mit ſo einer heikeln Sache, wär' ſchad um die Königinnen. | 

Das muß ich mir ſchon ausbedingen, daß wenigſtens vorläufig 
ich allein die Edelköniginnen kriege, ſonſt rühr’ ich überhaupt keinen 
Finger in der ganzen Sache, verſtanden !“ 

„Dös war no netter,“ ließ fidh ſofort einer der Bauern ver- 
nehmen, „daß mir da wart'n müßten, bis Sie den Rahm abagſchöpft 
hättn, wir mon a jetzt die Königinnen haben, wir zahl'n fie grad 
ſo gut wie Sie!“ Die Aufregung und der Zorn ſtiegen dem Langen 
in den Kopf, er wurde ganz rot im Geſicht und darüber hinaus und 
in dieſer Aufregung überſah er freilich ganz, daß die ſcheinbar ganz 
erboſten Bauern ſchon längſt ſich unter Zupfen und Stupfen ganz 
bedenkliche, beluſtigte und bedeutungsvolle Blicke zugeworfen. „Liebe 
Leutlen, ſagte jetzt mein Freund beſchwichtigend, „laßt's mich doch 
wieder weiter red'n; jedes Ding hat zwei und oft mehr Seiten, gute 
und ſchlechte, auch meine Edelköniginnen! 

Einmal ſchon der Preis: Mich haben meine zwei Edelkönigin- 
nen nach unſerm Geld ſamt allen Speſen nicht weniger als 2238 S 
gekoſtet! — — (Der Longinus bekommt einen Schwindelanfall und 
hält ſich, mit beiden Armen nach hinten greifend, an einem Zaun⸗ 
ſtecken krampfhaft feſt) — freilich hab' ich mir dieſelben direkt aus Amerika 
kommen laſſen, denn in Europa oder ſonſtwo kriegt man nichts ge⸗ 
ſcheites. Aber mit dieſen zwei Königinnen hab' ich in 3 Monaten 
meine ganzen 45 Völker von Grund auf veredelt! Ich hab' ſie ein⸗ 
fach abwechſlungsweiſe bald in dieſen, bald in jenen Stock, wo es 
eben notwendig war Mores zu machen, gegeben. Das iſt entſchieden 
eine der guten, ja der beſten Seiten! 

Leider hab' ich aber nun fo viel Honig bekommen, daß ich nim- 
mer weiß, wohin damit, ich kann ſelbſt um einen Preis von 80 Gro- 
ſchen das Kilo keine Abnehmer mehr finden und ſtehe bereits mit 
einer amerikaniſchen Großfirma in Verhandlung, die mir aber nur 
30 Groſchen geben will. Am meiſten hat mich aber geärgert, daß ich 
bei allen meinen Stöcken wegen der amerikaniſchen Königinnen die 
Fluglöcher um mindeſtens 8 Centimeter höher machen mußte, weil fle 
ſonſt nicht aus und ein hätten können; und die Ludern wachſen im- 
mer noch, wahrſcheinlich ſchlägt ihnen unſere gute Tirolerluft ſo gut 
an, ſie ſind jetzt ſchon — ich lüg' gewiß nit — ſchon wie eine gute 
Bauernfauſt fo groß und — — —“ 

Ein wieherndes Gelächter ſchneidet ihm das Weiterreden ab. 
„Jetzt iſt's aber gnug!“, ruft ihm einer zu, „red' lei nimmer weiter, 
ſonſt kaft dir der Herr Schwefelmair ommend koa ſölcherne Kinigin 
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mehr ab!“ Der Genannte hielt noch immer krampfhaft feinen Zaun« 
ſtecken feſt, wortlos, mit finſter dräuenden Mienen ſtarrte er vor ſich 
hin, er erwiderte auch unſern Gruß nicht mehr, als wir fortgingen, 
und wenn er nicht ſamt dem Zaunſtecken mittlerweilen umgefallen iſt, 
ſo ſteht er wahrſcheinlich heute noch dort. 
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Todesanzeige. 


Am 4. Jänner 1928 ſtarb in Schwarzach der eifrige und erfahrene 
Bienenzüchter Joſef Breuß. Er war durch 22 Jahre Mitglied unſeres 
Vereines und zugleich Bienentiſchler. Hatte er doch jährlich über hundert 
Bienen wohnungen hergeſtellt und wurde jo landbekannt, wie man jagt. 
Seit 1925 war er Obmann unſeres Vereins. 

Erſt 50 Jahre alt, mußte er von ſeinen lieben Angehörigen und 
don ſeinen Bienen ſcheiden und ſein arbeitſames Leben beſchließen. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Monatsbericht der Brobachtungsſtationen von (Gro und nn... 
Jänner 1928. 


Tage mit mit 
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Rum: Durch den abnormal milden Winter und den vielen Fluggelegenheiten 
auf ſüdlichen Ständen ſind ſeit Mitte Jänner alle Völker in leichter Bruttätigkeit. Es 
ift daher doppelt Vorſicht geboten bezüglich Warmhalten und Futtervorrat. Achtung 
1 aena ioen Schneefällen und fonfligen Rückſchlägen durch vorübergehende praftifche 

ndung. 

Brixlegg: Mäbiger Zotenfall. Ueberwinterung bis jetzt gut. 

Vorarlberg. Ein Jänner, der alles eher nur kein Wintermonat war. Der 
ganze Monat war ſehr milde und in den niederen Lagen gänzlich ſchneefrei. Nieder⸗ 
ſchläge, Temperaturſchwankungen und Zehrung waren infolgedeſſen auch gering. Viele 
Stationen melden Reinigungsaueflüge, jedoch nicht von durchgreifendem Charakter. 
Totenfall normal, die Völker im allgemeinen ruhig. Hohenems und Feldkirch ſtellten 
idon vereinzelten Bruteinſchlag feft, Altenſtadt berichtet das Auftreten der Ruhr und 
Langen b. Br. meldet weiteres Vordringen der Milbe. Huchler. 


Fragekaften. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Imſt. 


Alle Fragen und Antworten ſind direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant⸗ 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


. Frage 9: Bienentränke. Wann fol die Bienentränke errichtet werden oder 
iR es . von einer Bienentränke abzuſehen und die Bienen im Stocke 
zu tränken 


Antwort: Der Bedarf an Waſſer ſteigt mit dem Brutgeſchäft der Königin. 
Fließende Tränken können ſchon gleich nach dem erſten Reinigungsausflug in Tätig⸗ 
teit geſetzt werden. In Gebieten jedoch, in denen Seuchen herrſchen, ift es immerhin 
bedenklich, wenn die Bienen ſoſche Tränken benützen. Die Anſteckungsgefahr ift doch 
ſeht groß; manche ziehen es daher vor, die Bienen im Stocke zu tränken. Damit 
könnte man gleich beginnen, wenn die erſten Pollen eingetragen werden. Das Waſſer 
wird lauwarm gereicht und kann etwas Kochſalz beigegeben werden. Bei unbeſtändigem 
Wetter, wie dies der April aufzuweiſen hat, dürften die Stocktränken mancher Biene 
das Leben retten. | 

Frage 10: Notfütterung: Futtertafeln. Was ift davon zu halten; be- 
kommt man diefe zu kaufen oder kaun man diefe ſelber herſtellen? 


Antwort: Notfütterung in Mobilbeuten kann ſehr gut mit Futtertafeln durch⸗ 
geführt werden. Mir ift allerdings keine Firma in Oeſterreich bekannt, die ſolche 
liefert. Ein alt bewährtes Rezept zur Herſtellung von ſolchen Futtertafeln lautet: 
Siede zwei Liter Waſſer, gib einen Eßlöffel Kochſalz, einen Teelöffel Salizylſäure 
dazu, ſchütte in dieſe Flüſſigkeit 10 kg Zucker, 1 kg Honig. Verrühre in einem halben 

ter Waſſer Weizenmehl zu einem Brei und vermenge alles gut. Nun wird ſolange 
gerührt und gekocht, bis die Maſſe glaſig, dickflüſſig wird. Hierauf gieße in die ge: 
drahteten Rähmchen, die du auf den Tiſch legſt, die Maſſe hinein (als Unterlage be 
nütze Papier und laſſe das Ganze hart werden. Die Tafel iſt fertig. Aus obiger 
Mafie bekommt man fo zirka acht Tafeln, die die Hälfte des Kuntzſchmaßes ein» 
nehmen. Die Tafeln müſſen natürlich trocken aufbewahrt werden. Bei Notfütterung 
brauchen wir nur eine ſolche Tafel an den Bienenſitz zu hängen und das Volk iſt 
verſorgt. Auch als Reizfutter laffen fih diefe Futtertafeln gut verwenden. Die Her 

llung iſt etwas langwierig und mühſam. Wird die Maſſe nicht gut gekocht, ſo 
werden die Tafeln in der Wärme weich, tropfen ab oder fallen gar aus den Rähm ⸗ 
chen heraus. Dieſes Rezept ſtammt von einem alten Schweizer Imker, der die Futter⸗ 
tafeln alljährlich als Reizfutter verwendet. ö 


e Bolten wii eingerichteter Bienenſtöde 


ohne Be ker) auch einzeln preiswert zu verkaufen. Stanger, Hall i. T., 
Faſſergaſſe Nr. 301. | 
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rage 11: Verſetzen eines Bienenſtandes. Zu welcher Zeit verſetzt man 
ein Bieneunhaus? 


Antwort: Das Bienenhaus kann man verſetzen, entweder im erſten Frühjahr 
und zwar gleich nach dem Reinigungsaueflug oder im Spätherbſte, wenn die Bienen 
nahezu den Flug eingeflellt haben. Selbſtverſtändlich ift Ruhe beim Ueberſiedeln der 
Bienenſtöcke ſehr wichtig. | 


Frage 12: Graue Waben. Bei der Auswinterung beobachtete ich, daß einige 
Waben am unteren Raude grau, ja fogar etwas ſchimmelig geworden find. 


Autwort: Grau angelaufene Waben legen wir etwas in die Sonne, find fie 
ſchimmelig, ſo können ſie gewaſchen werden. Gar zu lange darf man die Waben aber 
nicht der Sonne ausſetzen, ſonſt ſchmilzt die Mittelwand. 


GIRO 


Berſammlungsberichte. 


Der Bienenzüchter Zweigverein Junsbruck und Umgebung hielt am 
29. Jänner im Gaſthofe „Breinößl“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, welche 
zahlreich beſucht war. Der Obmann, Direktor Erhart, begrüßte die erſchienenen Imker 
und Imkerinnen herzlich und hielt eine Rückſchau auf das abgelaufene Vereinsjahr, 
aus welcher eine erfreuliche rege Betätigung zu erſehen war. Er konnte auf eine 
Reibe recht anregend verlaufener Vereinsabende verweiſen, bei denen von einzelnen 
Mitgliedern intereſſante Themen in gediegenen Vorträgen behandelt wurden, wornach 
ſich ſedesmal eine lebhafte Ausſprache unter den zahlreich Erſchienenen auslöſte. Er 
erinnerte auch an die gelungene Lichtbildvorführung über Bienenhauebauten, an den 
außergewöhnlich ſtark beſuchten „Bienen Much“⸗Abend und die trefflichen Aue führungen 
und ſchätzbaren Belehrungen, welche hiebei dieſer beſtbekannte Führer in der Bienen: 
züchter⸗Organiſation jenſeits des Brenners (P. Romedius Gürtler in Lana) aus feinem 
Schatze reicher Erfahrungen gegeben hat. Im Laufe des Sommers erfolgte unter 
Führung des Pflanzenbau⸗Oberinſpektors, Ing. Marchal, eine Beſichtigung der Ber: 
fuchsfelder des Landeskulturrates für den Anbau von Arznei⸗ und Bienennährpflanzen. 
Der Verein beteiligte ſich beſonders am allgemeinen Imkertag im Oktober und an 
der Herbſtmeſſe⸗Aueſtellung ufm. Der Obmann drückte allen, welche fih in irgend: 
welcher Weiſe beſonders betätigt haben, den Dank aus und erwähnte ſchließlich auch 
das Weſentlichſte aus dem Tätigkeitebericht des Landesverbandes. Es folgte nun 
der Kaſſabericht des Vereinskaſſiers Riedl. Die Kaſſagebarung wurde von den Herren 
Oberinſpektor Kuhn und Schärmer geprüft und richtig befunden, daher dem Rechnungs · 
leger mit dem Danke der Verſammlung die Entlaſtung erteilt. Der Vereinsbeitrag 
wurde im bieherigen Ausmaße (5 S einſchließlich Zeitung, Haftpflicht, Imkerbunds⸗ 
und Landes verbandsbeitrag) belaſſen. Herr Fachlehrer Junker von Rotholz hielt Te, 
dann einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag, in welchem er, ausgehend von 
einem geſchichtlichen Rückblick auf die Bienenzucht im Laufe der letzten 100 Jahre 
in Tirol zu den jüngſten Erſcheinungen von immer mehr gefährlich werdenden Bienen⸗ 
krankheiten, insbeſondere Nofema und Milbenkrankheiten, zu ſprechen kam und über 
ſeine Beobachtungen bei Reviſion von Bienenſtänden an verſchiedenen Orten, ſowie 
bei der Unterſuchung eingeſandter, krankheilsverdächtiger Bienen berichtete. Dabei 
wurden Maßnahmen, beſonders zur Vorbeuge und Verhütung einer Weiterverbreitung 
der Krankheiten empfohlen und im Zuſammenhange damit auch die Auswinterung 
beſprochen. An die anweſenden Vereinsmitglieder wurden Sämereien von erprobten 
und empfohlenen Bienennährpflanzen zu einem Verſuchsanbau verteilt mit dem Er⸗ 
ſuchen, über die damit gemachten Erfahrungen ſeinerzeit zu berichten. Auch verſchie⸗ 
dene Bienenzuchtartikel kamen zur Ausloſung. Zum Schluſſe forderte der Obmann 
auf zu eifriger weiterer Mitarbeit bei den Beſtrebungen des Vereines und der Imker⸗ 
organiſation überhaupt zum Zwecke der Hebung und Förderung einer rationellen 
Bienenzucht und beſtmöglicher Hintanhaltung von Schädigungen derſelben. Auch in 
der Imkerſchaft möge ſtets — wie im Bienenſtaate — reger Eifer, Fleiß und Har⸗ 
monie herrſchen! 

Der B.⸗Zw.⸗V. Fließ hielt am 27. Dezember 1927 feine diesjährige General: 
verſammlung ab, die faſt von ſämtlichen Imkern beſucht war. Obmann J. Wille 
begrüßte aufs herzlichſte alle Erſchienenen und eröffnete die Verſammlung. Er führte 
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uns in verſtändlicher Weile Verſchiedenes aus feiner Praxis aus und gedachte auch 
der Gründung, die Herr Wanderlehrer Kugler durchführte. Genannter Herr führte 
auch im vergangenen Sommer eine Ständeſchau durch, wo er nicht gerade bei jedem 
Bien enſtand eine freundliche Miene machte. Er ſtellte in manchen Ständen Milben⸗ 
und Noſemaſeuche feft. Speziell war dies in Eichholz der Fall. Ferner vermißte er 
auch in ſo manchen Bienenhäuſern die nötige Ordnungsliebe. Die es betrifft, werden 
es zu verbeſſern wiſſen. Obmann Wille erklärte ſich bereit, ſpeziell den Jungimkern, 
die ja fo rührig find, mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen und gleich wie im Vor ⸗ 
jahr mit ihnen in feinen muſtergiltigen Bienenſtande zu arbeiten. Er hat ſchon fo 
manche Stunden geopfert und fei ihm daher ein herzlicher Dank ausgeſprochen. Nach 
gegenſeitiger Ausſprache eröffnete Karl File, Kaſſier, den Kaſſabericht, der ohne 
weitere Debatte genehmigt wurde. Nach erteiltem Kaſſabericht wünſchte die Fraktion 
Eichholz den Austritt aus dem Verein, was auch ohneweiters zugegeben wurde. 
Statt des ausgeſchiedenen Obmannftellvertreter J. Schütz wurde Landtageabgeord⸗ 
neter Riezler einſtimmig gewählt. Ferner Fridolin Ott zum Seuchenwart. Der 
gegenwärtige Vereineſtand zählt 11 Mitglieder. Vereinsbeitrag wurde wieder mit 
450 8 feſtgeſetzt. Obmann Wille ſchloß um 5 Uhr abends die Verſammlung. Am 
Schluſſe gedachte Kaſſier File mit einigen lieben Worten unſeres tüchtigen Obmannes. 
V. Winkler, Schriftführer. 
Der B.-Zw.-V. Landeck hielt am 15. Jänner im Gaſthof „Grabner“ feine Früh- 
jahrshauptverſammlung unter Anweſenheit des Herrn Schweineſter⸗Telfs und von 20 
Mitgliedern ab. Der Aueſchuß wurde wiedergewählt. An Vereinsbeitrag wurde gegen 
S 350 vom Vorjahre für heuer 8 4 — feſtgeſetzt. Herr Schweineſter gab uns gründ⸗ 
liche Aufklärung über die Frühjahrsarbeiten, über die Arbeiten des Landesverbandes, 
über Seuchenbekämpfung, über Bienenweide, Steuerange legenheit uſw. Als Seuchen: 
wart wurde Herr Robert Wahneck gewählt. Zum Schluſſe wurde noch des verſtor⸗ 
benen mehrjährigen Obmannes und Schriftführers Joſef Henzinger gedacht, der 
ſich für den Verein viele Mühe und Arbeit gegeben hat. Es ſei ſeiner beit Banken 


t. E. 
Der B.⸗Zw.⸗V. Haiming hielt am Sonntag, den 29. Jänner, im Schulhauſe 
m paiming die die jährige Jahreshauptverſammlung ab, die von den Mitgliedern 
gut befucht war. Als Referent erſchien Herr Wanderlehrer Schweineſter, der die 
fen Frühjahre arbeiten am Bienenſtande bis zum Beginn der Schwarmzeit behandelte. 
Semer gab er Aufklärung über den Bezug und das Pflanzen von Bienennährpflanzen 
und regte an, der Bienenweide beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es wurden 
hiefür auch zwei Referenten beſtimmt. Nach dem Tätigkeitsberichte des Vereineaus⸗ 
ſchuſſes wurden zwei Seuchenwarte gewählt, und zwar für Haiming Anton Schenach, 
für Silzerberg Heinrich Prantl. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 350 S feſigeſetzt. 
Die Einfübrung einer obligatoriſchen Verſicherung gegen Einbruch und Diebſtahl 
wurde einſtimmig abgelehnt. Weiters wurde von der ganzen Verſammlung der Wunſch 
auegeſprochen, es möge veranlaßt werden, daß im Mai I. J. ein Bienenzüchterkurs 
für Anfänger im Vereineort abgehalten werde. Die nächſte Verſammlung, verbunden 
nit einer Stände ſchau, findet im Juni ſtatt. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Oetz⸗Sautens hielt am 15. Jänner in der Ebene feine dies. 
jährige Voll verſam mlung ab, die außerordentlich gut beſucht war. Der Obmann Gadner 

ete unter allgemeiner Begrüßung die Verſammlung. Nach einem kurzen Tätig- 
leitsbericht folgte der Rechenſchartsbericht des Kaſſiers Gürtler, dem der Dank für 
ſeine anerkennenswerte Arbeit ausgeſprochen wurde. Der Mitgliedsbeitrag wurde auf 
8 3:50 beſchloſſen. Die 20 Groſchen Ueberſchuß werden zum 30 jährigen Gründungs⸗ 
fet des Zweigvereinee, das im Cktober 1931 gefeiert werden foll, zuſammengeſpart. 
Es wird ferner auch beſchloſſen, den Zuckereinkauf gemeinſchaftlich durchzuführen u. zw. 
700 kg. Die Einbruch- und Diebſtahlverſicherung wird einſtimmig angenommen. Als 
Seuchenwart wird der Obmann aufgeſtellt. Zum Beitritt hatten ſich 3 neue Mit: 
glieder gemeldet. Der Zweigverein wünſcht, daß heuer im April ein Wanderlehrer 
wieder unſeren Verein beſuche und einen Vortrag halte. Es wird ferner noch be⸗ 


SS Muchbeuten, Lüftenegger⸗ und Kuntzſch⸗Zwillinge 


liefert in ſolideſter Ausführung Alois Tuſch, Völs bei Innsbruck. 
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antragt, ſchon in allernächſter Zeit eine Verſammlung einzuberufen. Mit letzterem An⸗ 
trag war ſogar noch der Wirt einverſtanden und hob die Hand auf. 


Der B. Zw.⸗B. Imſt hielt am 12. Februar 1928 feine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Obmann Landesrat Gebhart leitete die Verſammlung. Lehrer Kugler 
hielt ein Referat über Bekämpfung der Bienenſeuchen. Bei der Neuwahl wurde 
dieſelbe Vorſtehung einſtimmig wiedergewählt. Für die Gebiete Imſt, Tarrenz und 
Arzl wurden Seuchenwarte beſtimmt. Der Mitgliedsbeitrag blieb auf 8 4.—, zur 
Diebſtahl⸗ und Einbruchverſicherung meldet fih der Verein in feiner Geſamtheit. 
Die Gebühren biefür werden aus den Mitgliedsbeiträgen und der Vereinskaſſa gedeckt 


B.⸗Zw.⸗B. Häring. Die Generalverſammlung fand am 15. Jänner 1928 
ſtatt. Nach der Begrüßung der erſchienenen Mitglieder durch den Obmann, Herrn Ort» 
ner, gab derſelbe die Tagesordnung bekannt wie folgt: 1. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Innsbruck; 2. Kaſſabericht;: 3. Neuwahl des Ausſchuſſes; 4. Auf: 
nahme neuer Mitglieder; 5. Verſchiedenes. Die Tagesordnung wurde ohne Einwendung 
zur Kenntnis genommen. Obmann H. Ortner erſtattete nun den Bericht über die 
Hauptverſammlung in Innsbruck, welcher ohne weitere Debatte mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen wurde. Die Mitglieder jedoch äußerten den Wunſch, daß es ges 
lingen möge, endlich die Bienenvereine unter ein Geſetze zu ſtellen (Niederöſter⸗ 
reich) und nicht wie es bis heute der Fall iſt, daß jedes Bundesland ein eigenes 
Geſetz für die Imker hat. Es iſt auch eine Selbſtverſtändlichkeit, zur Hebung der 
Bienenzucht ein allgemeines Geſetz zu ſchaffen und hiebei die größte Rückſicht, infolge 
der Schwierigkeiten, die dieſer Beruf mit ſich bringt, obwalten zu laſſen. Zu Punkt 2 
erſtattete Kaſſier H. "elef Winderl den Kaſſabericht und wurden als Kaſſareviſoren 
Herr Mauracher Georg ſen. und Herr Andrä Hechenberger gewählt. Nach erfolgter 
Reviſion wurde dem Kaſſier die Entlaſtung erteilt, welche von den Mitgliedern mit 
Beifall aufgenommen wurde. Hierauf erfolgte die Einzahlung. Punkt 3 ergab keine 
Aenderung und wurde der alte Ausſchuß einſtimmig wiedergewählt. Herr Johann 
Ortner, Obmann; Herr Georg Angerer, Obmannſtellvertreter; Herr Joſef Winderl, 
Kaſſier; Herr Adolf Netſch, Schriftführer; Herr Karl Berger und Frau Maria Bran⸗ 
böck, Beiſitzer. Die Neuwahl wurde vom alten Ausſchuſſe wieder angenommen. 
Punkt 4: Neu aufgenommen wurde Herr Mauracher jun. Punkt 5: Hier wurden 
einige Anfragen vom Obmann erledigt. Die erte Jahresverſammlung des B.⸗Zw.⸗B. 
Häring hatte einen intereſſanten Verlauf genommen und dieſelbe wurde mit dem 
Wunſche, daß in Bälde alle Imker einem Geſetze unterliegen und für die Bienen: 
krankheiten die größte Obſorge geſchaffen wird, vom Obmann Ortner geſchloſſen. 

Adolf Netſch, Schriftführer. 

B.⸗Zw.-V. Wörgl und Umgebung. Am 5. Februar wurde vom B.⸗Zw.⸗V. 
Wörgl u. Umgebung im Gaſthauſe „Grattenbrücke“ in Kirchbichl die diesjährige General: 
verſammlung abgehalten. Der Beſuch war zufriedenſtellend, zwei Drittel der Mit⸗ 
glieder waren anweſend. Der Kaſſabericht vom abgelaufenen Jahre wurde verleſen 
und für richtig befunden, daher dem Kaſſier, Herrn Joſef Hirn, die Entlaſtung unter 
gleichzeitigem Dank für ſeine Mühe erteilt. Die Mitgliederzahl iſt wie im Vorjahre 
unverändert. Die Mitgliedsbeiträge wurden pro Mitglied und Jahr mit 4 Schilling. 
gleich wie im Vorjahre, feſtgeſetzt. Zur Zuckerfrage wurde beſchloſſen, an den Landes: 
verband mit dem Erſuchen beranzutreten, dahin zu wirken, daß anſtatt Zucker die 
von der Regierung den Imkern zugeſtandene Ermäßigung in Bargeld bewilligt wer: 
den möchte. Schwarmverkäufe und :anfäufe können laut Vereinbarung der Mitglieder 
bei der Vereinsleitung zur Anmeldung gebracht werden. Die Vereinsleitung über⸗ 
nimmt nach Möglichkeit die Weitervermittlung. Die zur Gratisverloſung gelangten 
Imkergerate find in den Beſitz der Mitglieder übergegangen. Allgemeine Kritik wurde 
von den Mitgliedern über den Umſtand geführt, daß heute die Imker von der Lan⸗ 
desregierung mit keinerlei Subventionen beteilt werden. Wie aus dem Protokollbuche 
des hieſigen Zweigvereines zu erſehen iſt, hat die Landesregierung die Imkerei vor 
dem Kriege alljahrlich ſubventioniert. Es wurde daher verlangt, daß an berufener 
Stelle die hiezu erforderlichen Schritte unternommen werden. Die Mitglieder erklärten, 
die Vereinspflichten nur dann mit Freude erfüllen zu können, wenn ihnen auch an⸗ 
gemeſſene Vorteile zugeſtanden werden. Ein Exempel, wie ſtiefmütterlich heute die 
Imker von der Landesregierung behandelt werden, wolle aus den nachbezeichneten, 
wortgetreu in Abſchrift genommenen zwei Briefen, die Herr Joſef Flöck aus Kundl 
bei der Verſammlung zur Verleſung brachte, erſehen werden. Den erften Brief er⸗ 
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hielt Herr Flöck nach vorheriger Ueberſendung von Honig bedenklicher Herkunft an 
die Inkerſchule in Imſt und zwar lautend: 


Imkerſchule Imſt Tirol, landwirtſchaftliche Lehranſtalt. 
Imſt, am 13. Dezember 1927. 
An Herrn Joſef Flöck in Kundl, Tirol. | 


Wir beftätigen den Erhalt ihres Schreibens ſowie Ihre Probeſendung vom 4. d. M. 
und teilen Ihnen höflich mit, daß die Unterſuchungskoſten fih auf S 15. — für beide 
Proben belaufen und die Unterſuchung vor März 1928 nicht möglich iſt. 


Hochachtend Imkerſchule Imſt, Tirol, Landw. Lehranſtalt. 
Unterſchrift unleſerlich. 


2. Brief. Kundl, am 8. Jänner 1928. 
An die Imkerſchule der land wirtſchaftlichen Lehranſtalt Imſt. 


Ihr Wertes vom 13. Dezember 1927 komme ich etwas ſpät zur Beantwortung. 
Der Grund lag darin, daß ich nicht recht ſchlüſſig werden konnte, ob ich das Erſuchen⸗ 
um Ueberſendung meiner Honigproben aufrecht halten ſollte oder nicht. Bei dem 
Umſtande, daß für die landwirtſchaftlichen Standesgenoſſen, von Seite der landw. 
Lehr⸗ und Verſuchsanſtalten, zur Verbeſſerung veralteter Gepflogenheiten, Mehrertrag 
der Aecker und Wieſen x. x., ſoviel ſtudiert, probiert und verſucht wird; ferner in: 
Erwägung, daß die Koſten all deſſen nicht von Einzelnen, auch nicht von einzelnen 
Gruppen dieſer Standesgenoſſen, ſondern als Jahresabgang der landw. Anſtalt vom 
Lande gedeckt werden, habe ich als Laie das Empfinden, daß auch die Bienenzucht. 
als landw. Zweig nicht ſtiefmütterlich behandelt werden ſoll, wenn man, um die 
Intereſſen des Standes zu wahren, ſeine Dienſte der guten Sache zur Verfügung 
ſtellt und durch die Bekämpfung der Honigfälſchungen die Intereſſen ſowohl der 
Bienenzüchter, als auch der Konſumenten zu ſchützen beſtrebt iſt. Das Intereſſe an 
der guten Sache muß aber bei dem Umſtande, daß man für zwei Honigproben S 15, 
lage: Schilling Fünfzehn, aus eigener Taſche zahlen foll, ins Gegenteil umſchlagen, 
ſo daß man ſich ſagt, ich lege lieber die Hand in den Schoß und laſſe dieſe Arbeit 
diejenigen beſorgen, die in den Fachblättern zu dieſer Bekämpfung ſtets auffordern. 
Ich verzichte auf die Unterſuchung überhaupt und im beſonderen deshalb, wenn eine 
ſolche vor März nicht ſtattfinden kann. Hoffe, daß Sie mir meine Laienanſicht nicht: 
für übelnehmen und zeichne mit Imkerheil und Imkergruß pro 1928 

achtungs voll Joſef Flöck. 

Nach Verleſung dieſer Briefe und allſeitigem Wunſche um Veröffentlichung 
derſelben in der „Bienenzeitung“ wurde die Verſammlung nach dreiſtündiger Dauer 
geſchloſſen. Der Obmann: R. Brändle. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Kelchsan hielt am 22. Jänner beim „Neuwirt“ feine General: 
derſammlung ab. Obmann Georg Rief eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
anweſenden Mitglieder und gab die Tagesordnung bekannt: 1. Tätigkeitsbericht, 
2. Kaſſabe richt, 3. Neuwahl und Allfälliges. Der Kaſſabericht wurde als richtig be: 
funden und dem Kaſſier, Herrn Peter Fuchs, das Abſolutorium erteilt. Die Neu⸗ 
wahl hatte folgendes Ergebnis: Als Obmann wurde Herr Joh. Scheite rer, Revier⸗ 
förſter, gewählt; Obmannſtell vertreter wurde ein neu eingetretenes Mitglied Joſef 
Groda; Kaſſier wurde wiederum unfer vielbewährter Altobmann Georg Rief. Die 
Stelle des Schriftführers werden obige beſorgen müſſen. Der Obmann ermahnte zu 
teuem Zuſammenhalt und zum fleißigen Lefen der wirklich guten Bücher aus der 
Vereina bibliothek ſowie auch der Zeitungen. Weiters wurde noch über die Auslands 
honigſache und die Lage der öſterreichiſchen Bienenzucht ſowie über den neu ins 
Leben gerufenen Freien Verband öſterreichiſcher Bienenwirte (Erwerbsimker) geſprochen. 
Wie nichts auf der Welt ohne Kampf zum Siege führt, ſo auch hier. Jeder Honig 
bat als Auslands honig zu gelten, der nicht in Oeſterreich geerntet wird, fo dünkte es 


Verkaufe meine Völker und verpachte Stand 
samt Geräten. Sdulraf Schlenz, Hungerburg. 
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uns. Nach 1½ ſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen in der Hoffnung 
auf ein gutes Bienenjahr. Joh. Scheite ret. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Wolfurt und Umgebung hielt am 18. Dezember 1927 feine 
Jabres⸗Hauptverſammlung ab. Obmann Max Zuppinger erſtattete nach Eröffnung 
der Verſammlung den Tätigkeitsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr. Hernach 
erſtattete der Kaſſier den Kaſſabericht, welcher von den Reviſoren überprüft und 
genehmigt war; ſomit wurde dem Kaſſierer die Entlaftung erteilt. Der Mitglieds⸗ 
beitrag wurde auf 8 4° — feſtgelegt. Die Wahlen ergaben keine Aenderungen: Nach 
Erledigung der Tagesordnung bildete fih ein Trachten⸗Ausſchuß. Obmannſtell vertreter 
Biſchof gab genaue praktiſche Aufklärung über Rähmchendrahten, elektriſch Anlöten 
und Zudertafeln machen, die Handhabung des neuen Dampfwachsſchmelzers, welcher 
vom Verein angekauft worden ift. Nach regſamer Ausſprache wünſcht der Obmann 
allen Imkern ein recht gutes Bienenjahr mit reichem Honigſegen. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Sulzberg hielt am 8. Jänner 1928 im Gaftbaus zum „Adler“ 
die diesjährige Hauptverſammlung ab. Obmann Fink eröffnete die Verſammlung 
und begrüßte alle Erſchienenen auf das freundlichſte. Von demſelben wurde der 
Jahresbericht und vom Kaſſier Maurer der Kaſſenbericht erſtattet. Als Jahresbeitrag 
wurden S 3°— feſtgeſetzt Die bisherigen Vereinsfunktionäre wurden wiedergewählt. 
Mitalied Franz Rädler hielt einen praktiſchen Vortrag über Krankheiten der Bienen, 
welcher mit Beifall aufgenommen wurde. Es kann auch die erfreuliche Mitteilung 
gemacht werden, daß alle bisherigen Mitglieder dem Verein treu blieben und noch 
vier neue den Beitritt angemeldet haben. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Hittisau⸗Bolgenach hielt abends am 18. Dezember 1927 im 
Gaſthaus „zum Löwen“ in Hittieau die Generalverſammlung ab. Obmann Huber 
begrüßte die ziemlich zahlreich erſchienenen Mitglieder. Nach Berichterſtattung über 
das abgelaufene Vereine jahr, das ja im Zeichen des 25⸗jährigen Gründungsjubiläums 
ſtand, wurde der Kaſſabericht verleſen und genehmigt. Bei den Neuwahlen wurden 
die alten Vereine funktionäre einſtimmig wiedergewählt. Der Mitgliedsbeitrag wurde 
mit S 4— feſtgeſetzt. Wanderlehrer Huchler hielt einen kurzen Vortrag über die 
Milbenſeuche. Ferner wurde beſchloſſen, im Frühling einen Anfänger und 
Königin⸗Zuchtkurs zu veranſtalten. 

B.⸗Zw.⸗V. Hohenweiler. Am Sonntag, den 18. Dezember 1927, nachmittags, 
hielt derſelbe im Gaſthaus zum „Löwen“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, 
welche ſehr gut beſucht war. Vereins- und Kaſſabericht wurden anſtandelos ange 
nommen und der Kaſſier entlaſtet. Der Obmann erinnerte ferner, daß Herr Wander⸗ 
lehrer Schulleiter Häusle von Klaus in unſerem Verein öfters durch Ständebeſuche 
und Vortrage ſegensreich gewirkt hat und wir ibm daher vie len Dank ſchuldig find. 
Leider iſt derſelbe im Jänner 1927 plötzlich mit Tod abgegangen. Es erhoben ſich 
daher die Mitglieder zum Zeichen der Trauer von den Sitzen. Es wurde die alte 
Vorſtandſchaft einſtimmig wiedergewählt. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung wurde 
die Verſammlung nach 1!/2ftündiger Dauer geſchloſſen. Ein gutes Honigjahr gebe Gott. 

Ludwig Keßler. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Thal⸗Sulzberg hielt am 22. Jänner im Gaſthaus „Lamm“ in 
Thal feine dieejahrige Jahresverſammlung ab, bei welcher nach Begrüßung durch den 
Obmann Hermann Bitſch Herr Lehrer Fink einen Vortrag über Miben⸗ u. Noſema⸗ 
ſeuche hielt. Er demonſtrierte feine Ausführung durch wirkliche Darſtellungen im 
Mikroſkop. Es wurde mit Ausnahme des Schriftführers die alte Vereinsleitung 
wiedergewählt. Als Schriftführer wurde Joſef Radler gewählt. Durch Beitritt eines 
neuen Mitaliedes tritt der Verein mit 16 Mitgliedern in das neue Vereinsjahr. Nach 
dem Inkaſſo der Mitgliedebeiträge geſtaltete fih die Verſammlung noch beſonders 
anregend durch Plaudereien über Honigtau, Bienenbeuten uſw. Rädler Joſef. 


Bienenzuchtgeräte 
Honigschleudern 


Barı Sommeregger, Brixlegg. 
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Bienenfreunde! Etwas für Euch 


tius fegnet die Bienen. Fünffacher Prachtfarbendruck. Bildgröße 33 x 39 cm, Papiergröße 
4X62 em. Preis S 5.—, Mark 3°—, Schweizer Frank 4—, tſchech. Kronen 29 ` 


Ptieſterkünſtler, P. Joſef Büttgens aus der Miſſionsgeſellſchaft vom Göttlichen Wort, hat uns ein ganz neues 
Nandsbild geſchenkt, eine Chriſtus⸗Darſtellung, wie wir fie vergeblich in unſeren Kunſt-Ausſtellungen und Muſeen 
en werden. Das Bild heißt: Jefus ſegnet die Bienen, eine Darſtellung, die gewiß viele Imker und Bienen- 
ode intereſſieren wird. Anf blauem Grunde, von blaßgrünem Blattwerk umrahmt, ſteht der Heiland, feine Rechte 
Segen erhoben. Die Linke ruht auf einem Bienenkorb, den ſie zärtlich an ſich zu drücken ſcheint. Seine erhabene 
fait umhüllt ein Gewand nach Art des gotiſchen Meßkleides, in das als einzigartiger, ſinnreicher Schmuck die 
erbat regelmäßige, ſechsechige Honigwabe eingeſticht ift. Um fein Haupt windet fih ein reicher Blütenkranz und 
der Gloriole find den Blütenblättern der Sonnenblume gleich. Kein Wunder, daß von allen Seiten die 
rarmoöglein, die Bienen, angeſchwirrt kommen. Ja, ein Bienchen hat ſich fogar zutraulich auf die linke Hand des 
landes SO, als wollte es in zarter Schonung aus feiner verklärten Wunde den Honigjeim feines koftbaren Blutes 
— Viele Imker und Bienenzuchtvereine haben das wirklich ſchöne und finnreiche Bild bereits beſtellt. Säume 

du nicht. Bienenfreund, dieſes prachtvolle Bild, ein Fünffarbendruck unſerer Offſettdruckerei zu beftellen, 
Srende und zum en für dich und deine kleinen Lieblinge, die Bienen. Ein wirklich ſchöner Schmuch für Wohnung 
i Bienenhaus. Das Bild trägt die ſchöne Aufſchrift: Heiland, ſegne du die Bienen, die durch Wachs dem Altar 

dienen, die durch Honig uns ernähren, die uns Ileiß und Ordnung lehren. 


Hellungen find zu richten an die Miſſions buchhandlung St. Gabriel, Mödling bei Wien, 
Oeſterreich, oder an die Verwaltung des Blattes. 


BIENENVÖLKER 
u 30 Schilling verkauft 


leere Würfelitöcke, faft neu, fowie ein 
Wabenkaften mit vielen ſchönen Waben 
und Verſchiedenes ift billig zu verkaufen: 


Gasser, Zams. Innsbruck, Leopoldſtraße 20/111. 


Mehrere Würfelſtöcke, gut überwintert, 
| 


Wie alle Jahre fo auch hener verfende vom eigenen ge- 
zuchteten Gebirgsbienenſtande, wo jchon im ärz die 
Frühjahrserika blüht, 
Kärntner⸗Hochgebirgsbienen in originellen 
Kärntner Bauernſtöcken, Schwärme und 
Edelköniginnen. Th. Andrä, Bienenzüchter. 
Villach 2, Kärnten. 


Auch ein braves, nettes Frauerl mit einem kleinen Ber 
mögen als Lebensgefährtin wird geſucht. 


lärntner Bienen 


ucrustüeken auf Mobil- u Stabilbau vom 
en Stande, aus seuchenfreier Gegend 
zu den billigsten Preisen hat abzugeben 
imas Klogger, Klagenfurt, Lerchenfeldstr.27 


bu, da diese Anzeige für diesés Jahr nur 
n einmal erscheint. 


Die in den Almen der hohen Kara- 
wenken, Krainer Grenze, gezüchteten 


Bienen auf 10 Wiener Rähm- 
chen in Kisten A 30 S, samt 
Lagerstock à 35 S, Bauern- 
stöcke auf Rähmchen à 26 S. 
uernstöcke mit fest. Bau 
2-24 S. Schwärme 1 kg 15 S. 
Königinnen à 6 S. 


Franz Weiß, Ressnig 
Post Ferlach, Kärnten. 


Bienen. 


In Bauernſtöcken und Schwärmen 
verſendet laut Preisliſte ſolange der 
Vorrat reicht 


Franz Neunteufel 


Großimker in Hirt Nr. 3, 
Kärnten. 


de bekommen sicher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen“ 


»altmütige widerstandslähige Rasse in 
reichen Original- Bauernstücken von 
t- aufwärts sowie Schwärme ab Mitte 
Juni. u. abgeschwärmte Mutterstöcke 
"junger, belruchteter Königin, sehr ge- 
zel zum Umschneiden auf alle Massen, 
| abzugeben: 

Kaspar Flaschberger, 
\roß-Imker, Pörtschach a. Wörtersee. 


| Kärnten. 
nde Ankunft und Weiselrichtigkeit wird ga- 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw, 


Handgepreßte Mittelwände in allen 
rößen aus garantiert echtem Bienen— 
wachs zu 9 50 S per kg inkl. Ber- 


packung liefert K. Rallina, Imkerei 
Fernftein, Poft Naſſereith, Tirol. 
Rechtzeitige Beſtellungen erbeten. 


Qü tn A lp l bi | Zur Blutauffriſchung für 2 
ärntner Alpenbienen — 
mit jungen Königinnen verſendet die Bienenvermitt⸗ Kärntner > 


lungsſtelle des Zweigvereins für Bienenzucht Villach, 
von Mitte März bis Anfang Mai in Bauernſtöcken. weil ſanft und 
erſende von Mitte März bis 


Preis per ausgeſuchtes Volk S 25. — Ioko uernftöce, gut 21 7 5 mit a 


SON 


Verſandſtation. Königin, wo zwei zeitli 


i ke 28 ra 
Garantie für lebende Ankunft. Verſand unter Mon: pet Sadama ober Bari — — SE rani 
trolle der Zweigverkinsleitung. pende Ankunft a, P 1 


Zuſchriften ſind zu richten an zu, Orun aber 20 we ö 
Hans Eberl, Zweigvereins⸗ Obmann, au liefern. Die HEEN eg 
Villach, Piſchofſt. Nr. 6, Kärnten. 


Valentin Ogris, SSES St. 


(Bitte genaue Poſt⸗ und Bahn 


Wir liefern 


Mittelwände 


gewalzt aus garantiert 
Bienenwachs 


GO 


~ 
į 


9 

7 

© zugeschnitten nach jedem Maße und übernehmen auch 

2} Verarbeitung von eingesandten Wachs auf Kunstwaben 

2 Unsere Einrichtung (Elektrizitäts- und Dampfbetrieb) und 
die sorgfältige Behandlung des Wachses gewährleisten voll 

S ständig seuchenfreie Erzeugnisse. Mitglieder der Im er- 
vereine erhalten einen Nachlaß von 10 Prozent. x 


D Imker schule Ims | 
Tirol. = 
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Bossers SS 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marks 


r Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte u 
Bienenwachs - Kunstwab 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße d 

timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochlormate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, 

stülper wie auch jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = t kg) stets — 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 2 Stunden 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten E 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 

stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versand, Umtausch und Anferligung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betriebsstillistand im 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH, a1 2 C. Krees 
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es Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
S Gegründet 1892, 64 Iweigvereine und des 

z Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
PFachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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Beachten Sie meine Beilage in diefer Num im er | 


Mittelwände | K ** 
Kunſtwabengußformen SW 
zugeſchnittene Rähmden für alle Beuten 
aſtfreie Rähmchenſtäbe 
Herzog- und Hannemann⸗Abſperrgitter 
Bienenwohnungen aller Syſteme 
Sonnenwachsſchmelzer uſw. 


liefert prompt und preiswert 


£. M. S. vienenzucht⸗ Artikel Nachf. M. per 
Schulz Straßnitzkigaſſe 9 Wien IX. Schulz Straßnitzkigaſſe d 


Gewähre auch Teilzahlungen! 
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Elſte bereinigte Tiroler Wachs⸗Indu ri 


INNEN 
vormals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruß 
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empfehlen: Unis Lë? er eg FREE an Sunftwabens 
erjal = iq IN Zei 2 N PP i 
Schleudern mi OCES RER e Fee Dor 


gläſer, ESCH ne 
Ober-, Seiten: m, | 
u. Kettenantrieb 
für alle Maße 
paſſend, Dampf- 
wachsſchmelzer, 
Kunſtwaben u. Dei e 


Entdecklungs“ 
gabeln, Stoch 
zettel, Euskol 


Briketts, Honigjeiher, Bulkanapparate, Bienenſtockwagen, Honigtdg 


ſowie ſämtliche Bedarfsartikel 
prompt greifbar auf Lager. 


SirolersBorarlberger 


Menen⸗Jeitang 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


SE Bear und rat Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 

Tbereſienftx. VBerantwortl. Schriftleiter: Joſef Schwein eher, Direktor in Selfs 
Ban — bradi Aar . Bereinsbuchdruderel, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 0. 
Erscheint monatlich. — Aeneas pra D für A Ke der Landesverbände S 290, für Nicht» 


Wminiſtration und Expedition, ZBunsbruck, Maria Thereſtenſtraße ge, 30. 
XVII. Jahrgang Nr. 4 April 1928 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Soweit ſich 3. Z. beurteilen läßt und Mitteilungen vorliegen, 
kann der Befund der Bienenvölker in Bezug auf Noſemaverſeuchung 
anläßlich der Auswinterung als recht befriedigend bezeichnet werden. 
Nicht wenig kann dies dem Umſtande, bezw. der Durchführung der 
ergriffenen Maßnahmen (ſtrenge Beobachtung, gute Pflege, Verhütung 
von Mißgriffen uſw.) zugeſchrieben werden. 


2. Noch ſtrenger ſollen die Beobachtungen weiterhin gepflogen 
werden und in Verdachtsfällen den betrauten und hiezu inſtruierten 
Vereins- und Gauſeuchenwarten mitgeteilt werden. Wir hoffen, er- 
warten zu Dürfen, daß auch dem Wilbenbefall im Lande tilgend ent⸗ 
gegengetreten werden kann. Es liegt in unſerem Beſtreben, dahin zu 
wirken, daß ſolchen Fällen, die vom Imker zur Anmeldung kommen, 
eine möglichſte Entſchädigung zukommt. 


3. Auf das weſentliche, verbeſſernde Augenmerk ſei noch hin⸗ 
gewieſen: auf Erziehung junger, tüchtiger Weiſel, reſpektive Verjüngung 
der Bienenvölker. Jeder Imker wolle in den nächſten darauffolgenden 
Monaten bedacht ſein und möge ſich vorbereiten. 


4. Nochmals wird auf die in letzter Nummer ausgeſchriebenen 
Bienenzuchtkurſe in Feldkirch aufmerkſam gemacht. Der erſtere 
beginnt am 8. April, 9 Uhr früh, im Lehrerſeminar. Anmeldungen ſind 
bei Herrn Wanderlehrer Karl Zerlauth, Feldkirch zu machen. 


S 
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Einbruch⸗Biebſtahlverſicherung. 


Nachdem ſich die erforderliche Mindeſtzahl von Bienenzüchtern 
des Tiroler Landesverbandes zum Beitritte gemeldet hatte, konnte 
von der Verbandsleitung der bezügliche Vertrag mit der Verſicherungs⸗ 
anſtalt „Kosmos“ in Wien abgeſchloſſen werden. Derſelbe beinhaltet 
die Verſicherung von Bienenſtänden gegen Einbruch⸗Diebſtahl (bös⸗ 
willige Beſchädigung) auf Schadensdeckung für den Verſicherten im 
gegebenen Falle bis 500 S (fünf Millionen Kronen) gegen Entrich⸗ 
tung einer Jahresprämie von 1 S pro Bienenſtand. Als verſichert 
haben zu gelten die Bienenſtöcke und ihr Inhalt ſowie der etwa mit 
in Betracht kommende unmittelbare Schaden am erbrochenen Bienen⸗ 
ſtande und darin verwahrten Bienenzuchtgeräten. Vorausſetzung für 
die Giltigkeit der Verſicherung iſt — außer der erfolgten Berichtigung 
der Prämie — daß die verſicherten Bienenſtände ſich in geſchloſſenen 
Anſiedlungen (Ortſchaften) oder doch wenigſtens in der Nähe eines be⸗ 
wohnten Gebäudes befinden. Weiters ift eine entſprechende Verwah⸗ 
rung und Wartung der Stöcke Vorausſetzung. Die Verſicher ungsan ; 
ſtalt hat aber zugeſtanden, daß auch Wanderbienenſtöcke in die Ver⸗ 
ſicherung einbezogen werden können. Doch muß für ſolche ſtets der 
jeweilige Standort angemeldet werden und gilt während des Trans- 
portes die Verſicherung nicht. 


Die Zweigvereinsleitungen werden hiemit erſucht, die Verſicherungs ; 
prämie für ihre zum Beitritte gemeldeten Mitglieder einzuheben und 
mittelſt der ihnen zugemittelten Erlagſcheine eheſtens an die gefertigte 
Geſchäftsſtelle zur Einzahlung zu bringen. Auch ſind in jenen Fällen, 
in denen dies noch nicht geſchehen iſt, die zur Ausfertigung des offi⸗ 
ziellen Geſamtverzeichniſſes über die verſicherten Mitglieder nötigen 
Daten nun ohne Verzug anher nachzutragen. Es ſind dies für jeden 
zum Beitritte Gemeldeten die Angabe des Standortes des verſicherten 
Bienenſtandes (bezw. der verſicherten Bienenſtände, wo mehr als ein 
ſolcher vom Beſitzer verſichert werden), ferners die genaue Adreſſe des 
verſicherten Bienenzüchters (auch Angabe des zuſtändigen Poſtamtes 
und des Zweigvereines, deſſen Mitglied der betreffende iſt). 


Im eintretenden Schadensfalle iſt unter gleichzeitiger Anzeige 
desſelben an die nächſte Sicherheitsſtelle (Gendarmerie, Polizei oder 
Gemeindevorſtehung) unverzüglich die unterzeichnete Geſchäftsſtelle zu 
verſtändigen, welche nach Konſtatierung des Verſicherungsbeſtandes 
das weitere zur Liquidierung des Schadensfalles bei der Verſicherungs⸗ 
anſtalt veranlaſſen wird. 


Nachträgliche weitere Beitrittsan meldungen können 
noch an her erfolgen, ſollten aber bald geſchehen und ift 
der entfallende Prämienbetrag gleichzeitig einzuzahlen. 


Von der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienenzucht in 
Tirol. (Innsbruck, Maria Thereſienſtr. 40, Vereins buchhandlung.) 


S 
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66. Manderuerfammiung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge in Köln am 5. und 5. Auguft 1928 


in Verbindung mit der Deutſchen Imkertagung vom 3. bis 
7. Auguſt 1928. 


Samstag, 4. Auguft: Abends 20 Uhr zwangloſe Begrüßung der 
A? 

Sonntag, den 5. Auguft: 13 Uhr Eröffnung der 66. W. V. und 
Vortrag Direktor Otto Preetz: Das Verfliegen der Bienen, 20 Uhr 
Nheiniſcher Abend. 


Montag, den 6. Auguſt: 9 Uhr Geſchäftliches und Vorträge über 
die Ernährung der Biene. Profeſſor Dr. Zander-Erlangen: Der 
gröbere und feinere Bau des gefunden Bienendarmes. E. Elſer⸗ 
Liebefeld (Bern): Die Zuſammenſetzung der Nahrungsſtoffe der Honig⸗ 
biene. Profeſſor Dr. med. Langer-Prag XII.: Verſuche über die Her» 
kunft des Futterſaftes der Honigbiene. 15 Uhr: Verſammlung der 
deutſchſprachigen Königinnenzüchter. Vortragsgegenſtand iſt noch nicht 
feſtgeſetzt. An alle Vorträge ſchließen ſich Ausſprachen an. 


\ 


GIS 


Monatsarbeiten am Bienenſtande im April. 
Von H. Brändle. 


Wer wegen des rauhen Wetters noch keine Gelegenheit hatte, 
ſeine Völker gründlich zu unterſuchen, wie es mit der Weiſelrichtigkeit, 
Volksſtärke und dem Honigvorrate ſteht, der verſäume ja nicht, es zu 
tun, ſobald milde, ſonnige Tage dies geſtatten. 

In Gegenden, wo das Frühjahr die Haupttracht ſpendet, gilk es, 
die Völker bis dahin auf die Höhe zu bringen. Um dies zu erreichen, 
wendet man die Treib- oder Reizfütterung an. 

Entdeckle ſechs Wochen vor Beginn der Haupttracht (alfo Anfang 
April) allen noch vorhandenen Honigvorrat; man erzielt dadurch einen 
ausgedehnten, herrlichen Brutanſatz und erreicht viel ſicherer zur Haupt- 
tracht flugſtarke Völker, als durch die gefährliche Frühjahrsreizung, 
die oft mehr Volksverluſt verurſacht als erbrütet wird. 

Wer es vorzieht die Reizfütterung mit verdünntem Honig durd» 
zuführen, der gebe nur kleine Portionen und reiche es von unten. 
Beachte aber, ob die Bienen die Brutwaben dicht beſetzt haben, damit 
die Brut die nötige Wärme hat. Dieſe Art Reizfütterung müßte 
ſpäter begonnen werden, als bei Aufritzen der Honigwaben. Kalte 
Winde, Nachtfröſte zwingen die Bienen, ſich enger zuſammenzuziehen 
und die ſchon zu febr ausgedehnte Brut müßte zum Feil verlaſſen wer- 
den. Ferner fol nur ein ſtarkes Volk mit Reizfutter bedacht werden. 
Bei Schwächlingen ift die Fütterung ganz zwecklos. Man füttere 
nur abends, wenn die Bienen den Flug eingeſtellt haben, unter 
den bekannten Vorſichtsmaßregeln, um der Räuberei vorzubeugen. 
Dieſe Art von Fütterung darf nicht mit einer Notfütterung verwechſelt 
werden, welche dann ftattfinden muß, wenn einem Volke der Honig 
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auszugehen droht. Bei dieſer wird das Futter in großen Portionen 
und von oben gereicht, welches Futter ebenfalls auch nur in Honig 
beſtehen fol. Woher den Honig nehmen, nach zwei fo mageren Honig⸗ 
jahren, wird ſo mancher fragen und greift zu dem Notprodukt, dem 
Zucker. In dieſem Falle wird geraten: wer noch über etwas Honig 
verfügt, der nehme prozentuell ein Kilogramm Zucker in ein Liter 
Waſſer gefoiten, gebe ein Halbkilogramm Honig und einen halben 
Löffel voll Glauberſalz, und dann in jedes Viertelliter ſolchen Futters 
zwei Löffel voll friſche Milch dazu; das gibt ein kräftiges Futter. 
In Gegenden wo die Haſelnuß und die Weiden reichlich vorkommen, 
ſorgt die Natur ſchon ſelbſt für den nötigen Antrieb zum Brutanſatz. 


Allmählich muß auch der Brutraum erweitert werden. Iſt die 
letzte Wabe ſchon von den Bienen beſetzt, fo füge man eine audge 
baute ſaubere Wabe daran. Beſitzt man keine ſolche, ſo verwendet 
man ganze Mittelwände, welche man hinter die letzte Brutwabe ein⸗ 
fügt. Das Brutneſt ſoll nicht auseinander geriſſen werden. Haben 
die Bienen ſchon den ganzen Brutraum beſetzt, fo öffne man den 
Honigraum. Auch dieſer fol mit ausgebauten Rähmchen oder Mittel- 
wänden ausgeſtattet ſein. Oft hört man die Klage, daß das Volk 
den Honigraum nicht beziehen will und es wird geraten, eine Brut- 
wabe in denſelben einzuhängen. Das Volk, welches mehr Platz braucht, 
als ihm der Brutraum gewährt, wird nicht lange zögern, den Honig- 
raum in Beſitz zu nehmen; jenes Volk aber, das für ſeine Brut und 
Vorräte mit dem Wabenbau im Brutraume ſein Auslangen findet, 
geht eben nicht in den Honigraum hinauf und wenn man eine Brut- 
wabe hineinhängt, fie wird nicht felten in kühlen Nächten verlaſſen. 
Zweckmäßig halte ich, die Bienen mit einer Honigwabe hinaufzulocken. 

Der Monat April iſt zum Ankaufe und Transport von Bienen⸗ 
völkern ſehr geeignet. Die Gefahren des Winters ſind vorüber, der 
geringe Honigvorrat erleichtert den Transport und vermindert die da⸗ 
mit verbundenen Gefahren. Zu Beginn der warmen Jahreszeit iſt 
der Wachsmotte dadurch vorzubeugen, daß man alle alten Waben 
und Abfälle in Knäuel zuſammendrückt. Die Bodenbretter der Stöcke 
ſind mit einer Krücke peinlich zu reinigen, um auch allen Krankheiten 
vorzubeugen. Tote Bienen ſind vor dem Bienenhauſe abzukehren 
und zu entfernen. Wer nicht im Stocke tränkt, vergeſſe nicht die Tränke 
in Ordnung zu halten. Die Bienen brauchen um dieſe Zeit viel Waſſer. 

Hat der Imker darauf geſehen, daß er nur weiſelrichtige, ſtarke 
Völker auf dem Stande hat, welche noch über eine genügende Menge 
Honig verfügen, ſo hat er das Seinige getan. Hoffen wir, daß uns 
der Himmel freundlich geſinnt iſt, daß der milde Sonnenſchein die 
nektarſpendende Blütenpracht nicht nur hervorruft, ſondern durch eine 
Reihe von Flugtagen auch ausnützen läßt. 


n Bienen! „ Völk | 
Größere Bienenzucht `, reis Zubehör) zu DEITUIEN, 
Näheres: Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Bienenzüchter, Innsbruck, 
Maria Thereſienſtraße 40. 
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Aundſchau. 


„Honig iſt die Muttermilch der Erde.“ 
Pliniug. („Poſener Bienenwirt“.) 


Der Oeſterreichiſche Imkerbund hat in ſeiner heurigen Febertagung 
beſchloſſen, ein einfaches Musglas als Honigeinheitsglas einzu- 
führen. Ein 1 kg Glas koſtet 35 g, ein ½ kg Glas 28 g. Zur Gr, 
langung eines künſtleriſchen Schildes (warum wählt der Oeſterr. Imker⸗ 
bund das fremde Wort Etikette?) hat er einen Wettbewerb eröffnet 
und für die beſten Entwürfe Preiſe von S 100, S 60 und S 40 ausge- 
ſetzt. („Bienenvater“.) 

Prof. Dr. Krancher in Leipzig tritt in mehreren Bienenzeitungen 
für die planmäßige Ausbildung von Bienenſeuchen⸗Sachver⸗ 
Rändigen ein. In gleichem Sinne hat der Oeſterr. Imkerbund in 
ſeiner heurigen Tagung Beſchlüſſe gefaßt. Der Vorarlberger Imker⸗ 
bund hat unter dem Druck der eingeſchleppten Milbenſeuche bereits 
im vorigen Jahre ſein Gebiet in Bezirke eingeteilt und für jeden 
Bezirk einen Bezirks⸗Seuchenſachverſtändigen beſtellt, ordentlich ausge⸗ 
bildet und mit einem Mikroſkop verſehen. Entgegenkommenderweiſe 
hat die Landesveterinärbehörde die Seuchenſachverſtändigen amtlich mit 
der Unterſuchung aller verdächtigen Stände betraut. Zur erfolgreichen 
Bekämpfung dieſer verheerenden Krankheit fehlt allerdings noch der 
geſetzliche Zwang zur Vernichtung angeſteckter Völker. Der Borarl- 
berger Imkerverband hat daher im Wege des Deiterr. Imkerbundes 
md der Vorarlberger Landesregierung eine entſprechende Abänderung 
der beſtehenden unzureichenden Bienenſeuchenverordnung beantragt. 

Auf der grünen (landwirtſchaftlichen) Woche zu Berlin ſprach 
Steinmetz über die Förderung der Bienenzucht. Man müſſe 
zum einfachſten und billigſten Betriebe zurückkehren. In keinem Falle 
ſei der Schwarmtrieb zu unterdrücken, vielmehr ſei dahin zu ſtreben, 
die Shwarmreife möglichſt früh herbeizuführen. Aller Wirrwarr müſſe 
derſchwinden. Der Staat müſſe der Imkerei mit Geldmitteln zu Hilfe 
kommen. Die Eiſenbahnbehörden ſollen den Imkern bei Beförderung 
don Bienen entgegenkommen. Die Verbeſſerung der Bienenweide ſei 
ja ſchon dadurch einen Schritt vorwärts gekommen, daß die zuſtändigen 
Verwaltungsbehörden die Bepflanzung der Landſtraßen, Plätze uſw. 
mit honigenden Bäumen und Sträuchern zugeſichert haben; an den 
Zweigvereinen ſei es nun, die nötigen Anregungen zu geben; in 
zehn Jahren werden wir uns bereits der Erfolge erfreuen können. 
Um dem Auslandshonig zu begegnen, müßten wir dahin ſtreben, 
doppelt ſoviel Honig zu ernten, als jetzt. Für Verbreitung der Bienen- 
zucht müſſe geſorgt werden, doch nicht in der Weile, daß gewiſſe Ge» 
biete mit Bienen übervölkert werden. Das Wandern mit Bienen muß 
ſo geſtaltet werden, daß eine Uebervölkerung gewiſſer Trachtplätze 
unterbleibe. Den zweiten Vortrag hielt Tiſchendorf über die Steige» 
rung des Abſatzes deutſchen Honigs. An dem Niedergang 
der deutſchen Bienenzucht tragen die Imker ſelbſt einen großen Teil 
der Schuld, weil ſie die Zeichen der Zeit nicht verſtehen. Vor allem 
haben fie nichts von dem kaufmänniſchen Geiſt der Honighändler in 
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fidh aufgenommen und nicht verſtanden, für geeignete Anpreiſung über 
den Nähr⸗ und Heilwert des Honigs zu ſorgen. Es müſſe fürs ganze 
Deutſche Reich eine Honigverkaufszentrale gegründet werden. Dazu 
aber gehört Geld, viel Geld. Es müſſe jeder Einzelverein wenigſtens 
50 Rentenmark zeichnen und Bund und Staat mitwirken. Zunächſt 
müſſen die Bienenzüchter zu gemeinſamer Arbeit erzogen werden, denn 
viele ſeien noch zu kurzſichtig, ja kleinlich, wenn es heiße, Opfer für 
eine gemeinſame gute Sache zu bringen. („Unf Immen“.) Wie wahr 
iſt das alles auch bei uns im lieben Oeſterreich, in dem wir mit der 
Erfahrung unſerer Imkergenoſſenſchaft voraus, aber mit der amtlichen 
Verbeſſerung der Bienenweide noch zurück And. 

Die „Neue Bienenzeitung“ hat den Gedanken aufgeworfen, nach 
dem Beiſpiel Neuſeelands den Verkauf des geſamten einheimi⸗ 
ſchen Honigs einem einzigen, gewiegten, redlichen Honiggroßhändler 
zu übertragen, der lediglich die Verpflichtung zu übernehmen hätte, 
nur heimiſchen Honig zu vertreiben. (Ob das in einem Lande nötig 
iſt, in dem die Eigenerzeugung den Bedarf nicht zu decken vermag?) 

„Uns Immen“ erzählen: Zu Mohammed kam einſt ein Mann: 
„Mein Bruder iſt krank“, ſagte er. Da erwiderte der Prophet: „Gib 
ihm Honig“! Der Mann kam wieder und klagte: „Die Krankheit 
hat ſich gemehrt“. Mohammed ſprach nochmals: „Gib ihm Honig“! 
Der Mann kam ein drittes⸗ und ein viertesmal und klagte: „Die 
Krankheit wird dadurch ärger“. Da rief Mohammed: „Gott redet die 
Wahrheit, wenn er vom Honig ſagt, „in ihm iſt die Heilung“, aber 
der Bauch deines Bruders lügt, der das Heilmittel nicht gelten laſſen 
will — —; gib ihm Honig“! Da gab er ihm und der Kranke ward 
geſund. | 

Freundlichen Imkergruß! 
Franz Simon. 
GORO 


Feldmüßige Bienenweide durch Senf und Inkarnatkiee. 


Von Bürgermeifter Zimmermann Jakob, Fritzens. 


Der Bichler und der Burger, die letztes Jahr von Hall nach Schwaz 
gefahren, dort den Senf beobachtet hatten, kamen jetzt einmal in den 
neuen Fritzner Hof und ſetzten ſich in die Veranda zum Tiſch, wo die 
Bienenfreunde Watzlawek, Poſter Wabi, Wolf Mitterer und Schlögl 
bei einem Liter Kretzer ſaßen, die neu Angekommenen beobachtend. 
Nach kurzer Bewunderung über den neuen Bau, fragt der Bichler den 
Burger: „Wie hat dir das letzte Jahr der Senf gepaßt?“ „Sehr 
gut“, ſagte der Burger, „hab zweimal einen geſät, erſtens dort glei 
im Langs und von den hab i a Samen ſtehen gelaſſen, da hätt'ſt 
ſchauen follen, wie dort bei der Blüte, welche faſt einen Monat ge- 
dauert, Bienen drauf waren, da hat's grad gewimmelt und nach dem 
Winterweizen hab i dann wieder ſo a Jauch geſät, es war der 
20. Auguſt, ſonſt hätte ich nichts mehr drauf tun können; aber der 
Senf iſt no leicht gangen, hab nachher Ende Oktober und a Zeit im 
November no a Grünfutter gehabt.“ Die Bienenfreunde beim Tiſch, 
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die horchen da fleißig zu. Der Watzlaweck derlaßt es nimmer, fragt 
die neu Angekommenen glei, wer ſie ſeien. Nach der Vorſtellung ſind 
die Herren und Damen ja einander dem Namen nach ſchon bekannt. 
In der lebhaften Plauſcherei fragt der Bauer Schlögl den Burger: 
‚Haft nachher den Inkarnatklee noch nie probiert?“ Inkarnatklee iſt 
eine einjährige Kleepflanze, Stickſtoffſammler, eine ſehr eiweißreiche 
Futterpflanze; unter den Kleearten dürfte ſelbe von den Bienen faſt 
am meiſten beflogen werden. Im Jahre 1926 hab ich a Jauch nach 
dem Winterroggen Ende Juli mit Sommerroggen geſät; den Sommer- 
roggen konnte ich dann Ende September mähen, was vier Fuder ge⸗ 
dörrten Roggen gab. Das war a prächtiges Futter, hat mir a der- 
holfen, daß i nit in die Heunot kömmen bin. Im Langs 27 ift nad- 
her der Inkarnaktlee, dem i a zwoa Säck Thomasſchlacke zugeſät hun, 
ſo arg gwachſen, daß man am 28. Mai in der ſchönſten Blüten ſo 
viel Heu gmäht hat, daß alles gelegen iſt, es war grad zum Staunen. 
Hab a glei am Rand an Fleck zu Samen ſtehen gelaſſen, welcher um 
Johanni ſchon reif war. Bienen waren drauf, daß es ganz un- 
heimlich war. „Herrſchaft', ſagt die Wabi, „dös war was; Haft 
nachher jetzt Tonn mehr gſät?“ „O“, ſagt der Schlögl, „viel 
mehr.“ „Was tuaſt nachher“, fragt der Burger den Schlögl, 
‚mit die Acker? „Ja, da wird gleich Futtertürken (Grünmais) 
oder Runkeln geſetzt; dies gibt dann Rieſenerträge. Wo kriegt man 
denn den Samen und wieviel braucht man fürs Jauch?“ „Ja kriegen 
mt man ſelben wie auch den Senfſamen beim Land wirtſchaftlichen 
Froler Genoſſenſchafts⸗Verband in Innsbruck und brauchen tut man 
beim Senf ſo 9 Kilogramm, beim Inkarnatklee 7 Kilogramm pro Jauch, 
teuer iſt er auch nicht, ſo daß die Saat gar nicht teuer kommt.“ 

„Ja“, ſagen der Bichler und der Burger, „da müſſen wir ſchauen, 
daß der Gutsleiter Schonger für die Idee zu haben iſt; der hat große 
Flächen und überhaupt baut er viel Grünfutter; er ſagt, daß ſich das 
ſehr gut lohnt.“ 

Sie haben wohl noch mehr Nützliches bei der Tiſchgeſellſchaft ge» 
ſprochen, aber alles kann ich euch heute nicht ſchreiben. Probierts 
einmal. (Inkarnatklee nur auf warmen Lagen.) Ihr werds zufrieden ſein. 


haen 


Glauberſalzfütterung. 


Ich muß mich ſchon wieder einmal mit der Glauberſalzfütterung 
befaſſen. Mein Ehrgefühl verlangt das von mir, denn ich habe ja 
zuerſt vor einigen Jahren in mehreren Artikeln für die Glauberſalz— 
fütterung Propaganda gemacht, weil ich die überraſchend günſtige 
Wirkung an meinen Bienen beobachtet habe. Es hat gleich Wider— 
ſpruch gegeben und Ablehnung der hohen Wiſſenſchaft eines Mittels, 
das nicht auf ihrem Acker gewachſen iſt. Mittlerweile hat mich in 
dem Kampf um das Glauberſalz unſer verehrter Much abgelöſt. Er 
hat eine ſtarke Lanze für das Glauberſalz eingelegt. Und wenn man 
einen Reden zum Bundesgenoſſen hat, fo kann man ſich zeitweiſe im 
Schatten ausruhen. Die Gegner geben noch immer keine Ruhe. Sie 
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wollen ein- für allemal die Glauberſalzfütterung aus der Welt ge- 
ſchafft haben. Wie geſagt, fo friedliebend ich auch bin, ich muß wieder- 
einmal für meine Ueberzeugung in die Schranken treten. 

Alſo: Da fragt einer im Februarheft der „Grünen“, Seite 18, 
Frage 6: Ich fürchte, daß ſolche Imker, welche im Herbft zu viel 
Salz für die Bienen verwendeten, Ruhr auf ihren Ständen bekommen. 
Wird dies die Auswinterung beſtätigen? Die Antwort lautet: „Ich 
kann Ihnen für dieſen Fall wohl keine richtige Antwort geben“ éc... 
Ja, warum denn nicht? Es wäre nichts leichter geweſen, als in 
dieſem Falle eine richtige Antwort zu geben. Der Frager hat ganz 
recht, daß er die Ruhr fürchtet, wenn er zu viel Glauberſalz gefüttert 
hat. Denn zu viel iſt auf jeden Fall ungeſund, auch wenn es das 
beſte Mittel iſt. 


Wie ich das Märzheft zur Hand nehme, habe ich mir ſchon ge⸗ 
ſagt: Jetzt ärgere dich nicht, wenn wieder über das Glauberſalz los- 
gezogen wird. Richtig, diesmal hat unſer verehrter Herr Simon 
rundherum geſchaut, ob er nichts gegen die Glauberſalzfütterung 
finden könnte. Richtig, in der „Deutſch⸗ſchweizeriſchen Bienen: 
zeitung“ veröffentlicht Dr. Morgenthaler folgende Heilmittel gegen 
Noſema: 1. Tee aus feingeſchnittener Enzianwurze. Gut! — könnte 
von der alten Wurzelzenzi ſein. Wer weiß, vielleicht hilfts. 2. No- 
semacid. Na alſo, ſchlau muß man ſein. Was kann man denn mit 
Glauberſalz verdienen? Nichts, natürlich. Aber ein Silberpräparat, 
das von Tierärzten gegen Verdauungsſtörungen angewendet wird, für 
das kann man ſchon was verlangen. Bei welchem Tiere dieſes Mittel 
angewendet wird, wird zwar nicht geſagt. Wahrſcheinlich bei Pferden 
oder Hennen. Da iſt ja dann eine Uebertragung auf Bienen nahe⸗ 
liegend. 3. Noch ein Mittel. Von einem Apotheker zuſammen mit 
der alten Wurzelzenzi. (Leſet es ſelbſt nach!) Dann heißt's: Am 
Schluſſe werden noch Kochſalz, Glauberſalz und Tannin genannt. Alſo 
dieſe Mittel bekommen nicht einmal mehr eine Nummer! Dann hat 
aber der Rundſchauer noch etwas gefunden. Profeſſor Dr. Prell weiſt 
in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ nach, daß die Fütterung von 
Glauberſalz die Noſemakrankheit nicht heile und daß bei dem von P. 
Girtler mitgeteilten Heilerfolgen kaum etwas anderes vorliege als 
Selbſtheilung. 

Alſo, verehrter Bienenfreund „Much“, deine zahlreichen Beob⸗ 
achtungen und Erfolge find wertlos. Trotzdem du konſtatiert haſt, 
daß bei jenen Fällen, in denen keine Glauberſalzfütterung angewendet 
wurde, keine Beſſerung eintrat, ſind die anderen 100 Fälle der 
Heilung der verſchiedenen Art und Gegend nur zufällige Selbſt⸗ 
heilungen. 

Na, ich ſehe ſchon, die Frage der Glauberſalzfütterung wird ein 
Tummelplatz einer der ſchlimmſten menſchlichen Leidenſchaften, nämlich 
der der NRaufluftl. Wer weiß, für was das nicht gut it? Wenn ſich 
die Kampfnaturen auf dieſem Boden betätigen, werden ſie von anderen 
gefährlicheren Kampfböden abgezogen und es wird vielleicht ein Krieg 
vermieden! Ich tu' bei dem aber nicht mehr mit. Dies iſt meine 
letzte Mahnung! (Ich werde aber keine Taten folgen laſſen.) 
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Ich habe mit Befriedigung konſtatiert, daß in Tirol ſchon febr 
viele Imker Glauberſalz füttern und alle loben das Mittel. Nur zwei 
Fälle wurden mir bekannt, wo Glauberſalz nicht geholfen hätte. Ich 
bin überzeugt, daß ſchon Hunderte von Völkern durch dieſes einfache 
Mittel gerettet wurden. Diesmal konnte ich das zweite Mal konſta⸗ 
tieren, daß Glauberſalz, ins Winterfutter gegeben, nicht ſchadet und 
die Völker noſemafrei und munter in das Frühjahr kommen. Darum 
zum letzten Mal: Füttert Glauberſalz! Ing. G. Lochs. 


GIPO 


kann der medikamentöfen Behandlung bei Roſemaſeuche 
jeder Erfolg abgeſprochen werden? 
Von P. Romedius Girtler (Bienen⸗Much), Lana bei Meran. 


Dr. Borchert Berlin-Dahlem legt in einem Aufſatz im Monat 
März das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen dar über Heilung der Noſema⸗ 
ſeuche auf medikamentöſem Wege. Vor allem prüfte er das Glauberſalz 
und Kochſalz auf ſeine noſemaſchädigende Eigenſchaft. 

Dazu kehrte Dr. Borchert etwa 500 keimfreie Bienen in Käfige 
von 2700 Kubikzentimenter Inhalt, die Halbwaben aufnehmen konnten. 
Das Futter (Honigwaſſer) wurde in die Zellen gegoſſen. Das eigent- 
liche Verſuchsvölkchen erhielt Honigwaſſer, das mit Noſemaſporen in- 
fiziert war und auch ein Prozent Salzlöſung enthielt. Zugleich wurden 
drei Kontrollvölklein beigezogen. Eines erhielt noſemainfiziertes Honig- 
wier ohne Salzlöſung, ein zweites keimfreies Honigwaſſer mit Salz- 
löſung, ein drittes nur reines Honigwaſſer. 

Dr. Borchert fand nach vier Tagen ſowohl in den Darmwänden 
der Bienen des eigentlichen Verſuchvölkleins als auch in den Darm- 
wänden der Bienen aus dem erſten Kontrollvölklein Paraſitenneſter 
in allen Entwicklungsſtadien. Die Darmwände der Bienen aus dem Kon⸗ 
trollvölklein, die reines Honigwaſſer ohne Sporen erhielten, waren frei. 

Auf Grund dieſer Unterſuchung weiſt Dr. Borchert jede heilende 
Wirkung einer medikamentöſen Behandlung bei Noſemaſeuche ab und 
warnt die Imker vor dem Irrtum, in Medikamenten, insbeſondere 
Salzlöſung, ein geeignetes Mittel zu haben, die Noſemaſeuche zu bes 
handeln. 

Kann auf Grund dieſes Ergebniſſes dieſer Unterſuchung jeder 
heilende Einfluß einer medikamentöſen Behandlung bei noſemakranken 
Bienen abgeſprochen werden? 

Die Erfahrungen wenigſtens geben dies nicht zu. Dr. Borchert 
hat mit dieſem Verſuch nur bewieſen, daß die Medikamente nicht 
direkt einwirken, das heißt keine paraſitentötende Wirkung haben, nicht 
aber geht aus dieſen Verſuchen hervor, daß die Medikamente auch 
keinen indirekten Erfolg haben, indem ſie den Organismus der Biene 
Härten und es ihr fo möglich wird, die Krankheit zu überſtehen. 

Die Erfahrungen ſagen uns, daß die Noſema nicht immer Schaden 
ſtiftet, wie manche Forſcher der Anſicht find. Man hat Völker gefunden, 
die ſehr ſchwer verſeucht waren, aber gar keine äußeren üblen Folgen 
zeigten, ja nicht einmal an Honigertrag anderen geſunden Völkern 
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zurüditanden. In der Schweiz unterſcheidet man eine gutartige und 
böſartige Form. Dr. Leuenberger iſt der Anſicht, daß wir es in mehr 
als 90 von 100 Fällen mit der gutartigen Form zu tun haben. 
(„Schweizeriſche Bienenzeitung“ Nr. 2, Jahrg. 28.) Der amerikaniſche 
Forſcher Phillipps zweifelt überhaupt, ob das Schwinden der Völker 
dem Paraſiten zuzuſchreiben iſt und nicht viel eher einer ſchlechten 
Ueberwinterung oder einer ſchlechten Nahrung. Er hält es für möglich, 
daß der Noſemaparaſit mehr eine zufällige und ſekundäre Rolle ſpiele. 

Dr. Borchert ſchreibt ſelbſt, daß „an der biologiſchen Reichsanſtalt 
zwei Völker, die 90 bis 97 oe verſeucht waren, frei waren von irgend 
welchen auffallenden Erſcheinungen!. Weiter berichtet er, „daß der 
Noſemaparaſit nicht ohne weiteres als Krankheitsurſache anzuſprechen 
ſei, daß die Menge der Paraſitenträger überhaupt nicht auf den Ber- 
lauf einer Infektion in einem Volk maßgebend zu ſein braucht. Wir 
erleben Fälle, wo bei ſtärkſtem Befall nur eine geringgradige Schwächung 
des Volkes zu erkennen iſt oder wo bei nur ſchwacher Ausbreitung 
des Paraſiten eine ſchwere Erkrankung des Volkes ausgelöſt wird“. 
(„Märkiſche Bienenzeitung“ Nr. 9, Jahrg. 17.) „Somit bleibt nur 
übrig, den Krankheitsverlauf bei der Noſema außer von dem Parafiten 
auch noch vom Verhalten des Volkes abhängig zu machen“ (ebendort). 

Ebenſo denkt der Much. Es muß bei der Biene die richtige 
Dispoſition da ſein, daß die Noſema ſchaden kann. Es iſt ja bei ge⸗ 
wiſſen Infektionskrankheiten des Menſchen auch ſo. Aerzte behaupten, 
daß 70 und mehr Prozent der Menſchheit einmal eine Tuberkuloſe⸗ 
infektion durchzumachen hat, aber die geſunde Natur, geſtärkt durch 
gute Nahrung und geſunde Luft, ohne einen Schaden davon zu tragen, 
ſie überwindet. 

Für geeignete Dispoſition, für Schwächung der Natur des Biens trägt 
oft ſowohl der Bienenzüchter wie die Natur bei. Der Bienenhalter nimmt 
ſeinen Völkern oft allen guten Honig und überwintert ſie auf bloßem 
Zuckerwaſſer. Wenn einige behaupten, daß auf Zuckerwaſſer die Bienen 
ſogar beſſer überwintern als auf Honig, ſo muß unterſchieden werden. 
Im Winter kommt das Volk zwar ganz gut auf Zuckerwaſſer durch, 
da es keine weitere Arbeit zu leiſten hat, ala Wärme zu erzeugen. 
Sobald aber Bruteinſchlag erfolgt und die Natur noch nicht ihre 
honigſpendenden Blüten geöffnet hat, ſo hält das Volk nicht mehr 
allzulange durch, ohne geſchwächt zu werden und Schaden zu leiden. 
Zucker allein iſt kein vollwertiges Futter. Die koloſſale Arbeit der 
Brutbetreuung nimmt dem Volk die letzten Kräfte. In günſtigen Lagen, 
wo ſchon im erſten Frühjahr die Bienen von der Erika Honig erhalten, 
wird man natürlich von dieſen üblen Folgen nichts merken. Deswegen 
auch immer in der Imkerſchaft die Gegenſätze in den Behauptungen 
über Zuckerfütterung. Ein unterernährtes Volk kann im Frühjahr 
durch bloße Schwäche, ohne daß eine Infektion hinzukommt, zugrunde⸗ 
gehen. Im Frühjahr 1927 gingen in Völan, einem Bergdorf bei 
Lana, auf zwei Bienenſtänden, die weit voneinander in ganz entgegen- 
geſetzten Richtungen des Dorfes liegen, gegen 20 Völker ein. Bis zum 
erſten Reinigungsausflug waren fie geſund und ſtark. Bei den wieder⸗ 
holten Ausflügen blieben die Bienen maſſenhaft am Boden liegen 
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und kamen nicht mehr auf. Um ſtärkſten war das Schwinden bei jenen 
Völkern, die die größten Brutflächen hatten. Wiederholt mikroſkropiſche 
Unterſuchungen ergaben keine Infektion. Auch auf Acarapis habe ich 
die Bienen unterſucht. Auf allen übrigen Bienenſtänden des Dorfes 
merkte man nichts von einer Krankheit. 

Die Urſache des Sterbens war hier ſicher Unterernährung. Futter 
war zwar genug noch in den Waben, ſogar ſchön verdeckelt. Es war 
aber minderwertig. Es hat ſich herausgeſtellt, daß gerade dieſe beiden 
Bienenzüchter und diefe allein die Völker mit Lepszucker (eine mindere 
Qualität, die nur 40 % Zuckergehalt hat und zur Bereitung des Nad- 
. weineg bei uns verwendet wird) überwintert hatten. Nur einige Völker 
retteten ſich in das Frühjahr. Sobald die Natur Tracht ſpendete, 

hörte auch da jeder Totenfall auf und die geſchwächten Völker erholten 
ſich bald und find heute noch geſund. Wäre rechtzeitig Tracht einge⸗ 
treten, ſo wären die Völker ſicher ohne Schaden davongekommen und 
die beiden Bienenzüchter hätten die Behauptungen aufgeftellt, daß 
die Völker auf Lepszucker tadellos überwintern. 

Sehr häufig kann die Noſema mit Tauhonig (Fichtenhonig hat 

bei uns keine üblen Folgen, wohl aber Lärchenhonig) in Verbindung 
gebracht werden. Dem allgemeinen Umſichgreifen in unſerem Lande 
im Jahre 1926 ging ein ſehr Honigtau ſpendendes Jahr voraus. 
ö Sehr häufig finden wir die Noſema bei näſſenden Stöcken, ver- 
dorbenen Pollen und ſchimmeligen Waben ſchädigend auftreten, und 
zwar gerade zur erſten Frühjahrszeit, wo die Biene den Pollen zur 
Brut braucht, die Natur aber noch keinen friſchen liefert. Häufig 
können wir die Noſema auch ſpäter im Mai als Begleiterſcheinung 
der Maikrankheit treffen, die bei uns hauptſächlich durch Reif ver- 
dorbenen Pollen des Löwenzahn verurſacht wird. 

Wie hart muß es dem Bienlein im Nachwinter oft werden, in 
naſſer, kalter Beute auf ſchimmeligen Waben mit gedunſenem Leib 
durch die Kälte zuſammengedrängt ſitzen zu müſſen, ohne ſich aus— 
reinigen zu können. Endlich kommt wieder ein warmer Tag, der die 
Biene zu neuem Leben reizt. Aber die Natur hat noch nichts aufge» 
tiſcht und ſo muß die Biene wieder zurück in das naſſe Stübchen und 
iſt gezwungen, zu den ſauer gewordenen Pollen zu greifen. Ja muß 
da nicht der Magen der Biene geſchwächt werden und müſſen nicht 
Ver dauungsſtörungen entſtehen? 

Wir arme Erdenpilger können uns bei Verdauungsſtörungen und 
Stoffwechſelkrankheiten helfen. Uns ſtehen die Mittel zu einer gründ— 
lichen Säuberung des inneren Menſchen, wie jene zur Stärkung des 
Magens zur Verfügung. Sollte das beim Bien nicht auch möglich 
ſein? Die Natur allerdings liefert zu dieſer rauhen Jahreszeit ein Wittel 
noch ſelten. Dafür aber kann der Bienenvater helfend beiſpringen. Um 
die Haustiere geſund zu erhalten, müſſen wir ihnen Salz reichen. 
Was bei den übrigen Tieren zutrifft, kann auch bei der Biene möglich 
ſein, umſo mehr, weil in ihrer eigentlichen Speiſe im Honig ver⸗ 
ſchiedene Salze enthalten ſind und ſie uns ſelbſt den Weg zeigt, in— 
dem ſie ſogar bei den Miſtjauchen Salze ſucht und mit Vorliebe Salz— 
waſſer von den Tränken holt. Richtet nur zwei Tränken nebeneinander 
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auf, eine Salzwaſſertränke und eine reine Waſſertränke. Ihr werdet 
ſehen, daß bald nur mehr die Tränke mit Salzwaſſer beflogen 
wird. Glauberſalz (Na So) wirkt ſäubernd, Kochſalz (Chlornatrium 
Na Cl.) ſtärkend. Wenn wir daher den Bienen auf der Tränke oder 
im Stock unter dem Futter Salzlöſung reichen, fo iſt theoretiſch ge 
nommen es ſicher möglich, daß das zur Behebung mancher Verdauungs- 
ſtörung und ſo zur Förderung der Geſundheit der Bienen beiträgt, 
namentlich zu einer Zeit, wo die Biene in der Natur eben dieſe 
wichtigen Stoffe noch nicht findet. 

Die Erfahrungen, die der Much in ſeinem Lande gemacht hat, 
und auch die Erfahrungen anderer in den verſchiedenſten Ländern 
beſtätigen dieſe Möglichkeit. 

Ein kurzer Ueberblick in unſerem Lande wird gut ſein, um ein 
klares Bild zu bekommen. 

Im Jahre 1925 am 25. Februar ſtellte der Much in unſerem Lande 
das erſtemal die Noſema feſt. Wohl nicht, weil ſie etwa früher, wie 
man zuerſt annahm, nicht da war, ſondern weil ſie niemand ſuchte. 
Es erfolgten noch in dieſem Jahre aus 62 Bienenſtänden Einſendungen. 
Sieben Bienenſtände wurden als verſeucht befunden. Es zeigten ſich 
an dieſen Bienenſtänden ſchädigende Folgen, Eingehen ganzer Völker 
und ſtarker Totenfall bei den übrigen. Um ein weiteres Ausbreiten 
zu verhindern, griffen wir zur RNadikalmethode und ſchwefelten die 
überlebenden Völker, wohl gegen 120 ab. (Imkerbote Nr. 3, Jahr- 
gang 7.) 

Im Jahre 1926 ſtellte ich den erſten Noſemafall ſchon am 25. Jänner 
feſt. Es gelangten in dieſem Jahre aus 270 Bienenſtänden Çin- 
ſendungen an die Unterſuchungsſtelle in Lana. Davon wurden auf 
211 Bienenſtänden Noſema und auf 10 Maikrankheit feſtgeſtellt. An- 
fangs trat die Krankheit überall ſchädigend auf. Im Februar wurde 
mit der Salzlöſung verſucht, da ein Abſchwefeln uns um die meiſten 
Bienenſtände gebracht hätte. Die angegebene Methode Dr. Zanders 
durch Brutableger ein Heilverfahren einzuleiten, iſt wenigſtens bei uns 
um dieſe Zeit nicht möglich, weil da die Brut verkühlt würde und fo, 
noch ein günſtiger Nährboden für Faulbrut geſchaffen wäre. Bald 
wurden von allen Seiten des Landes Beſſerungen gemeldet. Auf das 
hin wurde auf 6. und 7. Mai eine Imkertagung in Lana angekündet, 
wo hauptſächlich die Noſemabekämpfung beſprochen werden ſollte. Es 
kamen Imker aus allen Gegenden zuſammen, über 500. Die Regte” 
rung ſchickte eine Vertretung. (Imkerbund Nr. 6, Jahrgang 5.) Man 
bekam hier ein klares Bild über den Erfolg der Salzlöſung, denn 
jeder konnte ſich bei der Debatte zum Wort melden. Es wurde be- 
ſchloſſen, auf jedem Bienenſtand Salztränken zu errichten, wenn man 
auch keine Folgen der Seuche merkte. Die Regierung verordnete durch 
ein Dekret, daß bei Verdacht Bienen zur Unterſuchung nach Lana 
geſandt werden müſſen und die Podeſta haben zu veranlaſſen, daß 
die Anordnungen des Imkerbundes zur Bekämpfung der Seuche durch⸗ 
geführt werden. (Imkerbund Nr. 3, Jahrgang 6.) Die noſemakranken 
Völker erholten ſich bald und konnten trotz des ſehr mittelmäßigen 
Jahres eine ziemlich gute Ernte abwerfen. Der Much konnte ſich auf 
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den Wandervorträgen von der Geſundung der Völker perſönlich über» 
zeugen. (Wir haben jetzt 44 Vereine und jeden Verein muß der Much 
einmal im Jahr beſuchen, um einen Vortrag und praktiſche Uebungen 
zu halten.) Auf Rat des Ingenieurs Lochs, Innsbruck, haben wir 
nun auch in das Winterfutter etwas Kochſalz gegeben. 

Im Jahre 1927 gelangten von 67 Bienenſtänden Einſendungen 
nach Lana. Es konnte nur mehr an 15 Bienenſtänden ſchädigende 
Noſema feſtgeſtellt werden. Doch heilten ſich die Völker bald wieder 
aus. Nur an einem Bienenſtand gingen alle fünf Völker ein. (Es 
war ein Anfänger.) Das Honigjahr war mit Ausnahme einiger Seiten⸗ 
täler des Eiſacks, wo im Frühjahr die Erika blüht, feit Menſchen⸗ 
gedenken das ſchlechteſte in unſerem Lande. Die Völker waren geſund 


und ſtark. Erſt im Herbſt wurden fie ſchwach wegen des Trachtmangels 


und des ſchwachen Bruteinſchlages. 

Im Jahre 1928 gelangten bis heute, 9. März, nur aus 15 Bienen» 
Händen Einſendungen ein, davon nur fünf aus dem deutſchen Gebiet, die 
andern aus den übrigen Provinzen Italiens. (In Lana iſt jetzt die 
Unterſuchungsſtelle für ganz Italien.) Aus dieſen fünf Bienenſtänden 
iſt einer mit vier Völkern eingegangen. Es wurde Noſema feſtgeſtellt. 
Auffallender Weiſe ift es derſelbe, wo voriges Jahr fünf Völker ein- 
gegangen ſind. Perſönlich konnte ich mir dieſen Fall noch nicht an⸗ 
ſehen. Nachfragen ergaben, daß die Bienen wegen ſchattiger Lage 
lang keinen Ausflug machen können. Tatſächlich war alles verkotet. 
Jedenfalls werden da andere Urſachen mitgewirkt haben. 

Das find facta, die doch jeden Menſchen überzeugen müſſen, 
daß bei uns die Salzlöſung eine gute Wirkung hatte. Es geht doch 
nicht an, alle dieſe Fälle mit Zufall zu bezeichnen. Es find nicht 
einzelne Fälle, ſondern tauſende. Es ſind dieſe Fälle nicht an 
einem Ort, ſondern in den verſchiedenſten Lagen vorgekommen, 
nicht nur in einem Jahr, ſondern jetzt mehrere Jahre hindurch 
genau beobachtet. Der Much war anfangs ja ſelbſt ganz von einer 
Autzloſigkeit der Salzlöſung überzeugt, mußte fi aber durch diefe 
Tatſachen zu einer andern Meinung bekehren. Wenn aber einer an 
den angeführten Tatſachen zweifelt, möge er ſich an unſeren Bundes— 
präfidenten Joſef Pfeifer, Sekretär, Leifers bei Bozen, wenden. 

Aber auch von anderen Ländern ſind mir zahlreiche Erfolge mit 
Salzlöſung gemeldet worden, ſo aus der Schweiz, Bayern, Tirol, 
Vorarlberg und Salzburg. Mißerfolg aus anderen Ländern wurden 
mir vier berichtet, zwei aus Sachſen und zwei aus Tirol. Natürlich 
werden ſchon noch mehr geweſen ſein, aber gewiß ſind mir die Er— 
folge auch nicht alle berichtet worden. Es iſt klar, daß die Salzlöſung 
nicht in allen Fällen wirken muß, wie keine Medizin, wenn ſie auch 
noch ſo ſehr erprobt iſt, auf ihre Heilkraft immer ihre Wirkung haben 
kann. Es können in dieſen Fällen andere Arſachen mitwirken, die das 
Eingehen der Völker bewirken. 

Wenn Dr. Borchert mit ſeinem Verſuch keinen Erfolg hatte, ſo 
liegt das auf der Hand. Eine Hand voll abgekehrte Bienen, ein- 
geſperrt in einem Käfig können keinen Widerſtand leiſten. Doktor 
Borchert ſagt ja ſelbſt, daß es bei der Noſemaſeuche nicht auf dem 
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Paraſiten allein, ſondern auch auf das Verhalten des Volkes darauf 
ankommt. Dieſen Verſuchsbienen waren aber die ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen. Sonſt predigt die Wiſſenſchaft immer und auch 
mit Recht, der Bien ſei ein Organismus und jeder unnütze Eingriff 
und Störung ſei von Schaden. In dieſem Verſuchsfalle wurden die 
Bienen nun direkt vom Organismus herausgeriſſen. Da 
wird natürlich kein Medikament helfen. Ja eine Fütterung von 
Glauberſalz muß in dieſem Falle noch Schaden bringen. Es ſoll ja 
außreinigen. Nun kann aber die im Dunklen eingeſperrte Biene nicht 
einmal das ſtill verſchwiegene Plätzchen aufſuchen. Dem Bienenvoll 
müſſen auch ſonſt möglichſt gute Bedingungen geſchaffen werden. Oder 
wirft man vielleicht einen Typhuskranken in einen dunklen Keller? 
Da glaube ich, könnte der berühmteſte Arzt mit ſeinen erprobteſten 
Medizinen nichts ausrichten. Gut, behaupten andere, da haben wir 
es ja, es bewirkt die gute Pflege, die Beſſerung und nicht die Salz ⸗ 
löſung. Gewiß, das ift richtig, aber das Medikament muß oft Uebel- 
ſtände (Verdauungsſtörungen, Verſtopfungen, Stärkung des Magens 
und ſo weiter) beheben und bewirken, damit eben der Körper wieder 
Kraft aus der Nahrung und der guten Pflege ziehen kann. Es muß 
daher auch nicht immer gerade Salzlöſung ſein, die erfolgreich bei 
Noſema wirkt. Es gibt gewiß auch viele andere Mittel, wie die Er⸗ 
fahrung zeigt. Ueberhaupt fol man bei Noſemaerkrankung viel mehr 
die Begleitumſtände in Betracht ziehen. Iſt Unterernährung, reine 
Zuckerfütterung an der Schwäche des Volkes ſchuld, dann dürfte eine 
Fütterung mit Salzlöſung eher zum Schaden als zum Nutzen ſein. 

In dieſem Fall wird eine gute Honigfütterung der Biene wieder 
auf die Beine helfen. Iſt aber verdorbener Pollen und Tauhonig, 
wie es bei uns meiſtens vorkommt, die Urſache, dann wirken Salz⸗ 
löſungen große Dienſte, weil ſie den Körper ausreinigen und ſtärken. 


Der Much hat die Erfahrung gemacht, daß in den alten Pro» 
vinzen Italiens, wo dieſer leichte, dünnflüſſige Honig vorkommt, keine 
ſchädigende Noſema auftritt. Auch auf unſeren höchſt gelegenen Bienen’ 
ſtänden (wir haben den höchſtgelegenen Bienenſtand 1900 m Sulden), 
wo auch die Lärche nicht mehr honigt und die Bienen nur aus den 
Alpenblumen den Honig bekommen, konnte ich keine Noſema feſtſtellen. 
An Unterernährung durch Zuckerfütterung leiden die Bienen in den 
alten Vrovinzen Italiens natürlich nicht, weil nie mit Zucker dort 
gefüttert wird. Der Honig koſtet nämlich nur 5 L, während der Zucker 
7 L koſtet. 

Der Much will etwa nicht mit Bekanntgabe dieſer Erfahrungen 
der Wiſſenſchaft entgegentreten. Nein, wir müſſen dem Dr. Borchert 
dankbar ſein für ſeine eingehenden Verſuche, die uns vor falſchen 
Schlüſſen bewahren. Wohl aber glaube ich, daß diefe Tatſachen uns 
einen weiteren Schritt zur Bekämpfung der ſchädigenden Form der 
Noſemaſeuche vorwärts bringen, zudem auch noch die Wiſſenſchaft keinen 
ſicheren Verlauf der Noſemaſeuche feſtzuſtellen vermag. 


Mit Gruß Euer Much. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Rum: Brutentwicklung eine ſelten vorkommende Höhe erreicht. Vom 22. Febr. 
an Haſelnußpollen, auch Erika und Erle. Š 

Brixlegg: Reinigungsausflug am 16. Februar und 17. Februar reichlicher 
Pollenertrag aus Erika und Haſelnuß. Zweite Hälfte des Monats ſehr kräftiger 
Bruteinſchlagg. 

Martinsbühel: Am 23. Jänner die erſten Pollen von Erikablüte. 

Thierſee: Durchwinterung gut, Verbrauch gering, Leichenfall wenig. 

Längenfeld: Die Durchwinterung nicht ganz lobenswert, viele Völker be⸗ 
en die Wohnungen. Urſache mag fein waſſerarmer Honig und der warme 

inter. 

Wenne, 1. März. Die Ueberwinterung ift hier, wie man allgemein hört, Ier 
gut, wenig Bebrung, keine Krankheitserſcheinungen. Bei uns in Wenns ift nur der 
gänzliche Mangel von Erika ein Mißſtand, ſonſt hätten wir ein Paradies für die 
Bienenzucht. Wer jedoch mit Rückſicht auf dieſen Mangel an Frühtracht im Herbſt 
ſeine Völker reizfüttert und ihnen auch das gehörige Winterfutter im Herbſt reicht, der 
wird trotzdem bis zur Kirſchblüte durchhalten. Achtgeben muß er freilich im Früh⸗ 
jahr, daß ihm nicht ein Volk ins Hungerleiden gerät. Wenn nicht der März noch 
einen Winter bringt, wären wir alfo gut ausgewintert. Mit Imkergruß! 

dolf Hammerle, Pfarrer. 

Vorarlberg: Im erſten Drittel waren Tage mit Regen und Schneefall wie 
auch Tage mit Sonnenſchein und Nachtfroſt. Im zweiten Drittel wieder Schnee, dem 
ergiebiger Regen, verbunden mit ſtarkem Föhn folgte. Das letzte Drittel war, von 
kalten Winden abgeſehen, ſehr ſchön. Alle Stationen melden Flugtage. Die Winter⸗ 
ruhe dauerte 98 bis 103 Tage. Ende d. M. trugen die Bienen fleißig Blütenſtaub 
von Erlen, Haſelnuß, Huflattich, Schneeglöcklein, Pappeln, Leberblümchen, Eibe und 
Schlüſſelblumen ein. Die „Haſel“ haben durch Froſt gelitten. Brut wird überall 
beobachtet. Der Hunger forderte viele Opfer. Die Zehrung war in dieſem Monat 
ziemlich ſtark, daher Vorſicht, wo Schmalhans Küchenmeiſter ift. Altenſtadt, Feld ; 
kirch und Lochau melden aus ihrer Umgebung das Auftreten der Ruhr, Braz und 
Lochau je ein Fall von Milbenſeuche. In Braz wurde das befallene Volk ſofort abge: 
ſchwefelt und die Beute desinfiziert. Hoffentlich hat die Seuche dort damit ihr Ende 
gefunden. Huchler. 

G 


Beuchenbekämpkung. 


Auf vielſeitigen Wunſch hielt Herr Wanderlehrer Grabher für 
die Seuchenbezirke von Bludenz und Schruns am Sonntag, den 
26. Februar, von 10 Uhr vormittags dis 5 Uhr nachmittags im 
Vereinshaus in Bludenz einen Kurs über Bienenkrankheiten, deren 
Erkennung und Bekämpfung ab. 

An demſelben beteiligten ſich 18 Bienenzüchter folgender Ge- 
meinden: Bludenz 5, Bürs 1, Blumenegg 1, Braz 4, Dalaas 2, 
Langen 1, Raggal 2 und Schruns 2. 

Herr Grabher erklärte ir Wort und Bild, jedem leicht verſtänd⸗ 
lich, das Weſen der Brutkrankheiten ſowie die Krankheiten der erwach— 
ſenen Bienen. Vom ſchönen Wetter begünſtigt, vervollkommte Herr 
Wanderlehrer feine Ausführungen über Erkennung der meiſten Krank— 
heiten am Flugloch vor einem Stande. | 

Im Namen aller Teilnehmer ſpreche ich Herrn Wanderlehrer 
Grabher nochmals den herzlichſten Dank aus, mit dem allſeitigen 
Wunſche, ſich bald wieder bei den Oberländern hören zu laſſen. 


Goſtner. 
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Kleinigkeiten! 


Beinahe der ganze Februar war für unſere Bienlein günſtig. 
Oft ſchon hat die wärmende Frühlingsluft dieſelben ins Freie ge— 
lockt. Fleißig bringen ſie Bienenbrot und der Imker hat ſeine helle 


Freude an den behöſten Tierchen. Auch der Bienenzüchter macht 


feinen Gang in die Natur und macht ſeine Beobachtungen. Da be— 
Fannen ihm Kinder, nein, mehr noch Erwachſene und fie tragen 
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ganze Büſchel Weidenzweige nach Haufe. Wozu? Gewiß fol jedem 
Sträußchen Weidenkätzchen gegönnt fein, um ſich die oft düſtere 
Smbe zu verſchönern, etwas Licht und Leben und die Natur vor- 
Mäuſchen; aber es genügte eben ein Sträußchen. Das gleiche gilt 
au von den Erſtlingen des Frühlings, den Schneeglöckchen und 
Schlüſſelblumen. Wenn nicht gerade von einer Schädigung der Na: 
Ar gesprochen werden kann, jo möge man doch bedenken, daß Dun: 
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derte andere Leute an dieſen Frühlingsboten in der Natur, im 
Freien, ihren Gefallen finden, ſie mögen aber auch bedenken, daß 
ſie es ſind, die das ohnehin um dieſe Zeit karge Bienentiſchlein noch 
berauben. Kleinigkeit? 

Es geſchieht in dieſer Beziehung aber oft noch mehr. Einer 
handvoll Gras wegen, einer kleinen läſtigen Störung beim Mähen, 
oder oft auch nur aus gewinnſüchtiger Abſicht müſſen die pollen⸗ 
ſpendenden Gewächſe wie Haſelnuß, Weiß- und Schwarzdorn u. a. 
verſchwinden, nicht denkend daran, daß dieſer Kleinigkeit wegen große 
Störungen in der Natur eintreten. Nicht nur, daß den Bienlein 
der Brotkorb immer höher gehängt wird, ihre Lebensbedingungen er⸗ 
ſchwert, auch die Natur leidet. Sie wird durch die Vertilgung und Aus⸗ 
rodung aller Gebüſche nicht verſchönt, ſondern ihres Schmuckes beraubt, 
unſeren gefiederten Sängern wird das Neſtchen zerſtört, ihnen Ob— 
dach und Schutz genommen und fie vielleicht aus der Heimat ver: 
trieben. Was nun Unverſtand vernichtete, muß durch. den Bienen⸗ 
züchter wieder verbeſſert und neu errichtet werden. Wie oft ließen 
ſich Straßenränder, Lahn- und Waſſerdämme mit geringen Koſten 
umgeſtalten in Bienentrachtfelder. Ein wohlgemeintes Wort, hie 
und da auch eine kleine Verdemütigung führen zum gewünſchten 
Ziele. Probiers! Ein Kind ſchreitet ſtolz einher. Es hat was Gro- 
ßes geleiſtet, die innere Befriedigung ſagt's ihm, aber auch das Butter⸗ 
brot, das es von der Mutter zum Lohne erhalten; denn dies iſt 
noch mit „goldigem Honig“ beſtrichen. Echter Honig iſt's! Beim 
Greisler gekauft für 2—3 8. Doch, o weh! Ein Bienlein, angelockt 
durch das ſüße Naß, umtanzte das liebe Kind. Aus Furcht vor 
dem Untier läßt es ſein Stück fallen, gerade recht für das Bienlein. 
Gierig ſaugt es und bald ift der letzte Reſt heimgetragen .. Das 
Unglück ſchreitet ſchnell. Auf dem nächſten Bienenſtande iſt Faulbrut 
ausgebrochen. Die erſte Frage lautet: woher? Der in ſo vielen Blättlein 
und Tageszeitungen angeprieſene „echte Honig“, „reinſter, feinſter 
Blütenhonig“, „beſter Schleuderhonig“ und wie die Reklametitel alle 
heißen, ift es, der unſern Bienen fo gefahrvoll geworden ift. Bienen- 
züchter, tragt Sorge, daß dieſe Schmiere aus eurem Hauſe ſelbſt, 
aus dem Geſchäfte, ja von der ganzen Bildfläche verſchwindet! 
Honigſchutzgeſetz, wo but Du? 

Leider kommt es aber auch vor, daß der Bienenzüchter ſelbſt 
den Bienen die größten Gefahren, ja ſelbſt den Tod auf dem Prä— 
ſentierteller darbietet. Ich meine durch ſeine oft ſtaunenswerte Gleich— 
gültigkeit auf dem Bienenſtande. Da werden Bodenbretter gereinigt, 
alte Wohnungen, in denen vielleicht Völker zugrunde gingen, ohne 
Waſchung ausgekratzt und das Gemülle vor oder neben dem Bienen— 
ſtand weggeworfen. Wieviele Sporen, Bakterien, giftige Pilze und 
Keime können darin verborgen ſein? Die Bienlein durchſuchen das 
Gemiſch und werden krank, werden ſiech, ſterben ab und neues Un— 
heil, vielleicht für ganze Gebiete, fteigt empor. Kleinigkeiten? 

Sparen! Recht fo, aber am rechten Fleck. Du benötigſt Kunſt— 
waben. Offerte in Bienenzeitungen werden durchmuſtert oder es 
fliegen gar ſolche ins Haus. Welches ſind die billigſten? Preiſe 


— — 
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find gleich. Doch halt! Hier gehen 11 Stüd und dort 13 Stück auf 


I kg. Die Wahl ift nun leicht und doch fällſt du ebenſo leicht hin⸗ 


ein. Bei zu dünnen Waben iſt das Anlöten erſchwert. Waben⸗ 


ſtreifen halten eine Zeit, fallen bald herunter. Benützeſt du Ganz⸗ 
waben, iſt das Unheil noch größer. Das ganze Brutneft kann leicht 
zerſtört fein und läßt ſich in ſolchen Fällen nur ſchwer mehr ganz 
ausheilen. Daher beim Wabeneinkauf: Trau, ſchau, wem! Für unſere 


Bienlein ift das Beſte gut genug. 


Nun lieber Imkerfreund, wenn du dieſe „Kleinigkeiten“ geleſen, 


denke nach, ob ſie nicht beherzigenswert ſind. Wenn ja, handle! 


t- 7 


` Bitſche. 


Neuer Zweigverein. 


Weerberg. Am 11. März fand die Gründung eines B.⸗Zw.⸗V. 
ſtatt. Der in Imkerkreiſen ſchon bekannte Herr Anton Winderl eröffnete 


die Verſammlung und konnte unter den zahlreich Erſchienenen auch 


herrn Peter Bachmann, Obmann des Schwazer Bienenzuchtzweig⸗ 


. bereined, und Herrn Hugo Watzlaweck, Schriftführer des Wattner 
Bienenzuchtzweigverein, begrüßen. Herr Obmann Bachmann beleuch⸗ 


tete in ſchönen Worten den Zweck und den Nutzen eines ſelbſtändigen 


- Zweigvereined; wie 3. B. Abhaltung von Kurſen durch Wanderlehrer, 


gute Bücherei für die Jugend, Belieferung von billigem Zucker zur 


Fütterung Ec. Herr Schriftführer Watzlaweck aus Wattens hielt in 


wirklich ſchwungvoller Rede eine Aufmunterung an den neuzugrün⸗ 
denden Verein, beſonders der Jugend empfahl er die Bienenzucht und 
belehrte die Landbevölkerung, bei ihrer Korbbienenzucht zu bleiben. 


Beſonders empfahl er die Körbe mit einem Kiſtchen als Aufſatz, welchem 


KRähmchen eingehängt find. Die darauffolgende Wahl ergab Herrn 
Anton Winderl als Obmann und Herrn Karl Unterberger als Schrift- 
führer. Es meldeten fi ſofort 14 Mitglieder und der neue Verein 
war glücklich gegründet. Zum Schluſſe, hielt Herr Bachmann noch 
einen belehrenden Vortrag über Bienenkrankheiten und Bekämpfung 
derſelben. Nachdem auch Herr Watzlaweck noch einige recht aufmun— 
ternde Worte an den neugegründeten Verein ſprach, beſonders auch 
den Beſuch des Seuchenwartkurſes empfahl, ſchloß Obmann Winderl 
die Verſammlung mit herzlichem Dank an die zwei erſchienenen Herrn, 
welche am meiſten beigetragen haben, dieſen Tag recht lehrreich zu 
machen. Möge der neue Bienenzuchtzweigverein zunehmen an Mit» 
gliedern und die Bienen von Weerberg mögen tüchtig Honig eintragen. 


Inentbehrlid; 


für jeden Gartenbeſitzer und Blumenfreund ift das neu erfchienene Büchlein 


Kurze Anleitung über Gemüſebau, Blumen und Pflanzen 


in Haus und Garten. Von A. Falch, Fachlehrer a. d. landw. Landeslehranſtalt Rotholz. 
Preis 60 g (mit Porto 80 g). Auch andere bewährte Fachbücher über Gartenbau, Obſt⸗ 
und Gemüſezucht und Landwirtſchaft find in größter Auswahl ſtets vorrätig in der 


Nereins buchhandlung Innsbruck / Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Berfammlungsberidpte. 


Am 26. Februar 1928 hielt der B.⸗Zw.⸗V. Brixlegg feine diesjahrige General: 
verſammlung ab, der eine Ständeſchau bei den Mitgliedern Dr. Lhotta und Pfanzelter 
voranging. Aus dem Tätigkeitsbericht des Obmannes fei das Wichtigſte herausge⸗ 
griffen: Stand der Mitglieder 29, Volkszahl 359. Veranſtaltungen des Vereines: 
4 Ständeſchauen, 4 Wanderlehrervorträge, 1 Königinzuchtkurs, an dem 12 Mitglieder 
teilnahmen, 1 Bienenzuchtausſtellung, zu der der Landesverband, bezw. Landeskulturrat 
4 Diplome bewilligt hat. (Reingewinn aus dieſer Veranſtaltung 60 S.) Beſtellt bezw. 
vermittelt wurden 9 Völker bezw. Schwärme. Wegen Bienenkrankheiten wurde in 
mehreren Fällen ſeuchen verdächtiges Material an die Unterſuchungsſtellen in Rotholz 
und Imſt eingeſchickt. Als Mitgliedsbeitrag wurde wie im vorigen Jahre 4 S fet ⸗ 
geſetzt. Die Neuwahl ergab den vorjährigen Ausſchuß; neugewählt wurden als Seuchen: | 
warte: für Brixlegg Joſef Mittner, für Reith Alois Kogler und für Alpbach Franz 
Schießling. Anſchließend an die Gene ralverſammlung fand ein Vortrag des Herrn 
Wanderlehrers Güttler ſtatt, wofür demſelben wie auch für ſeine fleißige Mitarbeit 
während des vergangenen Jahres der herzlichſte Dank gebührt. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Jenbach hielt am 11. März feine Hauptverfammlung in Zen 
bach ab. Herr Obmann Junker eröffnete die Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen 
und beſprach die Tätigkeit im abgelaufenen Jahre. Die vom Kaſſier Wilhem Aigner 
gelegte Rechnung wurde geprüft und für richtig befunden. Der . wird 
auf 4 S feſtgelegt. Zum Obmannſtellvertreter wurde Herr B.⸗B.⸗Beamter Sieber, 
im übrigen aber die alte Vereinsleitung wiedergewählt. Die Wahl der Seuchenwarte 
fiel für Jenbach auf Herrn Sieber, für Stans Herr Gürtler und für St. Margareten 
und Mautach Herr Johann Nachtſchatten. Hierauf hielt Herr Gürtler einen Früb⸗ 
jahrsvortrag bis einſchließlich zur Schwarmpflege. Der Obmann gedachte ferner noch 
unſeres alten Bienenveteranen, Pfarrer Joſef Kofler von Eben. Es wurden nun noch 
Samen von Bienennährpflanzen verteilt und über Trachtverbeſſerung fleißig debattiert. 
Der Obmann ſtellt ferner den Antrag, in Rotholz heuer eine Bienenzuchtausſtellung 
zu veranſtalten. Der Antrag wird mit Freuden angenommen. 

Anton Oefner, Schriftführer. 
Am 26. Februar war in Schwaz die Hauptverſammlung des B.⸗Zw.⸗VB. Schwaz. 
Nach Begrüßung und Ueberprüfung der Kaſſe gab Herr Obmann einen ausführlichen 
Bericht über die Vollverſammlung des Landesverbandes. Wegen der Zuckerfrage 
herrſchte allgemeine Unzufriedenheit und man hörte auch den de le ich in Zu; 
kunft ſelbſt um den Zucker umzuſehen. Der Jahresbeitrag wurde wie bisher bei 4 S 
belaſſen. Der noch zu erhaltende Steuernachlaß ſoll vorläufig bei der Vereinskaſſe 
bleiben. Die Neuwahl hat keine Aenderungen ergeben. Unſer altbewährter Obmann 
Peter Bachmann konnte den A Be Bitten der Mitglieder doch nicht wide rſtehen. 
Obmannſtellvertreter wurde Herr Lehrer Eduard Brandl. Als Seuchenwart wurde 
Herr Lehrer Anton Unterberger gewählt und als Referent für Trachtverbeſſerung 
Herr Stadtbaumeiſter Hubert Hochleitner. Nun kam ein Vortrag des Herrn Fachlehrer 
Junker⸗Rotholz. Er gab einen Rückblick auf die Bienenzucht Tirols bis vor 90 Jahren, 
ſprach über Bienenwohnungen, Trachtverhältniſſe, Wandern und berührte kurz die 

Königinnenzucht, über die er uns einen Kurs in Rotholz verſprach. 
Anton Unterberger, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wattens hielt am 26. Februar 1928 in Volders feine Monate: 
verſammlung ab. Der Beſuch war ein febr auter und auch die Ausſprache eine rege. 
Herr Bürgermeiſter Mayerhofer und Herr Bürgermeiſter und Obmann Zimmermann 
beſprachen die Bienenweide und deren Förderung durch landwirtſchaftlichen Futterbau. 
Herr Mayerhofer empfahl Ausnützung und Bepflanzung aller Oedplätze mit honigenden 
Bäumen und Sträuchern. Herr Zimmermann wies auf die Vorteile der Salweide 
hin. (Stecklinge von der Salweide ſind bei ihm gratis zu haben.) Durch Aufklärung 
ſollte dahin gewirkt werden, daß möglichſt an alle Waſſerrunſen der Wieſen Salweiden 
gepflanzt werden. Tiefe Sträucher bringen nicht nur Nutzen für die Bienenzudt. 
ſondern dieſelben halten viel Wind ab und mildern das Klima. Die vom Landes⸗ 
fulturrat zur Verfügung geſtellten Samen wurden verteilt. Frau Poſtmeiſterin 
Gloiſer hielt einen bienenwirtſchaftlichen Vortrag nach Prof. Dr. Röſch. Ebenſo 
wurden auch die Bienenkrankheiten eingehend beſprochen und die Beobachtungen be ; 
treffs der Aus winterung ausgetauſcht. Am 4. März l. J. veranſtalteten unfere rüb- 
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tigen Kaſſiere einen gutbeſuchten Theaterabend, welcher wiederum die- Berdinsfaiin. 
entſprechend kräftigte. H. W. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Wipptal hielt am 26. Februar feine diesjährige Generalver” 
ſammlung ab, an der 30 Mitglieder teilnahmen. Obmann Hilber eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Anweſenden. Es wurde die Tagesordnung verleſen und 
mit deren Abwicklung begonnen. Als Obmann wurde Joſef Hilber wieder gewählt. 
Die Diebſtahlverſicherung wurde obligatoriſch eingeführt und dafür der Mitglieds⸗ 
beitrag auf 5 S erhöht. Als Seuchenwart wurde Obmannſtellvertreter Thomas Mölyg 
aufgeflellt. Herr Wanderlehrer Direktor Schweineſter hielt einen Vortrag über Aus⸗ 
winterung und Frühjahrsarbeiten. Die Ueberwinterung der Völker nach dreimonat⸗ 
licher Winterruhe iſt als ſehr gut zu bezeichnen, wenig Tote und wenig Futterver⸗ 
brauch, der Reinigungsausflug erfolgte am 16. und 17. Februar. 


B.⸗Zw.⸗B. Mayrhofen und Umgebung. Am 19. Februar fand in Mayrhofen 
die diesjährige Hauptoerſammlung ſtatt, an der 19 Mitglieder teilnahmen. Nach Be- 
grüßung der Anweſenden berichtete der Obmann über die Vereinstätigkeit im abge⸗ 
laufenen Jahre, die neben Verſammlungen insbeſondere einen Königinnenzuchtkurs 
(geleitet von Herrn Dir. Schweineſter) und eine erfolgreiche Aktion für Bienenweide⸗ 
verbeſſerung zu verzeichnen hat. Der Kaſſabericht wies einen Umſatz von zirka 1800 8 
mit einem Aktivſaldo von 54 8 aus. Zur Frage „Einbruchediebſtahlverſicherung“ wurde 
beſchloſſen, daß der Verein für die verbindliche Verſicherung ſämtlicher Mitglieder bei» 
tritt, jedoch wird die Prämienſumme an die Mitglieder — je nach Völkerzahl in 
vier Klaſſen geſtaffelt — aufgeteilt. Die obligatoriſche Verſicherung wurde abgelehnt. 
Als Seuchenwart wurde Walter Schmidt, als Bienenweidereferent Anton Maldoner 
für den Verein, außerdem für jeden Ort ein Mitglied gewählt. Hierauf hielt Herr 
Wanderlehrer A. Gürtler, Stans, einen Vortrag über Frübjahrsbehandlung der Bienen. 
Daran ſchloß ſich eine rege Debatte. Anfragen und Anregungen wurden ausgetauſcht, 
eine monatliche Plauderſtube (jeden erſten Samstag im Monat im Gaſthof „Kramer“) 
. ms Leben gerufen, Beſtellungen aufgenommen u. a. m. Die nächſte Verſammlung, 
bezw. ein eintägiger Kurs über die Grundlagen der Bienenzucht (Referent H. Gürtler) 
wude auf den 22. April feſtgeſetzt. Anton Maldoner, Schriftführer. 


Der B.⸗Z.⸗V. Kufſtein hielt am 19. März in Niederndorf eine ſehr gut bes 
ſuchte Wanderverfammiung ab. Obmann Kohlhofer eröffnete die Verſammlung, be: 
mußte die erſchienenen Mitglieder, beſonders die der Ortegruppen Schwoich und 
Oberlangkampfen, die febr zahlreich vertreten waren, auf das herzlichſte. Es freute 
ihn ungemein, eine Teilnehmerzahl von 47 feſtſtellen zu können. Wanderlehrer Herr 
Direktor Entleitner hielt hierauf einen Vortrag über die Frühjahrsarbeiten des Imkers 
am Stande. Reicher Beifall wurde feinen Aue führungen gezollt. Obmann Kohlhofer 
teferierte über den Stand der Seuchen in Tirol, über die Bekämpfung derſelben 
und über die Rechte und Pflichten der Seuchenwarte. An die Mitglieder richtete er 
die Bitte, den Seuchenwart zu unterſtützen, etwa auftretende Krankheiten nicht zu 
verheimlichen, um den Bezirk Kufſtein wie bisher ſeuchenfrei zu erhalten. Kollege 

ch gab wertvolle Anregungen über Vereinigung von Völkern. Nachdem der Ob⸗ 
mann noch die Mitglieder zu der nachmittags in Ebbs ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen hatte, wurde um 12 Uhr mittags die Verſammlung geſchloſſen. — Um 
2 Uhr nachmittags verſammelten ſich die Bienenzüchter von Ebbs und Buchberg beim 
oberen Wirt in Ebbs. Herr Lehrer Weinold eröffnete die Verſammlung, begrüßte 
den Wanderlehrer Herrn Direktor Entleitner ſowie die Vereinsleitung des Zweig⸗ 
vereins Kufſtein und erſuchte die anweſenden Imker ſich zu entſcheiden, entweder 
einen eigenen Verein zu gründen oder fih dem Zweigverein Kufſtein anzuſchließen. 
Herr Tirektor Entleitner wies in längeren Aueführungen auf die Bedeutungen der 
Bienenzüchte rorganiſationen hin und ſprach ſich ebenfalls für den Anſchluß an Kuf⸗ 
Bein aus. Nach längerer Wechſelrede wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, in Ebbs 
eine Ortsgruppe des Zweigvereins Kufſtein zu gründen. Als Vertrauenemann wurde 
Deir Simon Aftner in Oberndorf gewählt. 14 Imker meldeten fih ſofort als Mit⸗ 
glieder an. Die Mitglieder der Gemeinde Buchberg werden der Ortegruppe Ebbs 
zugeteilt. Mit der Gründung der Ortegruppe Ebbs bat der Zweigverein Kufſtein 
einen Stand von 85 Mitgliedern erreicht. — Mit der Bitte um kräftige Unterſtützung 
und mit Dank an die Erſchienenen wurde die Verſammlung geſchloſſen. | 

F. Kohlhofer, Obmann. 
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Der B. „Zw. -V. Achental und Steinberg hielt feine diesjährige Verſammlung 
am 4. März in Achenkirch ab. Herr Wanderlehrer Junker kam nach einem Rückblick 
auf die tiroliſche Bienenzucht der letzten hundert Jahre auf die heutigen Verhältniſſe 
zu ſprechen, die beſonders durch ein Aufleben von einigen verheerenden Bienenſeuchen 
gekennzeichnet ſind, und machte unter Beleuchtung einiger bezeichnender Fälle aus 
111 Praxis die Anſteckungegefahr von Noſema⸗ und Milbenſeuche fo recht ver 
ändlich. An Beiträgen wurden pro 1928 4 S eingehoben. Die Wahl der Seuchen⸗ 
warte wurde durchgeführt und für Achenkirch Mühlegger Alois bei Boſel, für Stein: 
berg Joſef Reiter, Förſter, in Steinberg gewählt. Joſef Reiter, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Großdorf⸗Egg hielt am 26. Februar feine gut beſuchte Haupt: 
verſammlung ab. In gewohnt praktiſcher Weiſe erſtattete der Obmann Herr Lehrer 
Bitſche den Jahresbericht und gedachte hiebei des verſtorbenen Mitgliedes M. Anna 
Waldner und wurde diefe durch Erheben von den Sitzen geehrt. Vereins ⸗ und Jahres: 
bericht wurden einſtimmig angenommen, ſowie die alte Vereinsleitung wiederum 

ewählt. Der Seuchenwart, Herr Lehrer Greber, referierte über Noſema und die 
eſtimmungen des Geſetzes, worauf beſchloſſen wurde, daß alle Bienenſtände der 
Gemeinde Egg⸗Graßdorf ab März durch drei Monate jeden Monat einmal zu unter 
ſuchen ſind. Als Jahresbeitrag wurden 4 Schilling feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, 
im Frühjahr einen Bienenzuchtkurs abzuhalten. Nach reger Ausſprache Schluß der 
Verſammlung mit dem gegenſeitigen Wunſche auf ein gutes Honigjahr. Das gebe 
Gott! Barbara Hammerer, Schriftftühre rin. 


Zw.⸗V. Großdorf. Der Küchliſonntag verſammelte die Mitglieder unſeres 
Zweigvereines zur alljährlichen Tagung. Im Vereinsheim in Egg verſammelten ſich 
mehr als die Hälfte der Bienenzüchter und Bienenzüchterinnen zu ernſter Beratung. 
Die geſchäftlichen Angelegenheiten, wie Jahres: und Kaſſenbericht und Wahlen, gingen 
glatt vorüber. Es wurden noch keine neuen Beſen verlangt. Viel Zeit erforderten 
die Berichte, die Ratſchläge und die Anregungen unſeres Seuchenwartes, Herrn Schul: 
leiter Gerber. Enderfolg der gründlichen Ausſprache war der Beſchluß. daß ſämtliche 
Bienenvölker im März, April und Mai unterſucht werden ſollen. Hoffentlich gelingt 
es, der Noſema Herr zu werden. Eine wichtige Vorbedinaung iſt freilich, die foge” 
nannten wilden Imker in den Verein hineinzubringen. Mit vereinten Kräften und 
etwas gutem Willen wird es gehen. Ein weiterer Schritt nach vorwärts wird der 
geplante zweitägige Kurs fen. Die jungen Mitglieder follen eine gründliche Au: 
bildung erlangen und den älteren dürfte eine Auffriſchung ihrer Kenntniſſe will⸗ 
kommen fein. In der Hoffnung auf ein honigreiches Bienenjahr tritt der Verein in 
ſein 29. Vereinsjahr. Bitſche. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Lochau hielt am 11. Februar im „Schäferhof“ feine Jahres 
hauptverſammlung ab. Obmann Marik eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
bereits vollzählig Erſchienenen. Nach Verleſung des Protokolles erſtattete Kaſſier Matt 
den Rechenſchaftsbericht. Deiſelbe wurde für richtig befunden und dem Kaſſier die 
Entlaſtung erteilt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 5 S feſtgeſetzt. Die Wahlen er 
gaben keine Aenderungen. Durch Beitritt von vier neuen Mitgliedern tritt der Verein mit 
28 Mitgliedern in das neue Vereinsjahr. Dem verſtorbenen Mitglied Johann Hehle, 
Grünegger, läßt der Verein zwei hl. Meſſen leſen und zum Zeichen der Trauer er 
hob ſich die Verſammlung von den Sitzen. Weiters wurde beſchloſſen die Anſchaffung 
eines Mikroſkopes, ſobald die geldlichen Mittel vorhanden find. Herr Kaſſier Matt 
hielt einen kurzen Vortrag über die Bienenweide. 


B.⸗Z.⸗V. Bezau, Bizau, Reuthe. Am 22. Jänner l. J. hielt dieſer Verein 
feine 5. ordentliche Jahresverſammlung ab. Sie fand Hatt im Gaſthauſe „zum 
Hirſchen“ in Bizau bei unſerer lieben Bienenmutter Theres Meusburger. Von den 
27 Vereinsmitaliedern waren aber nur zwei Damen und neun Herren erſchienen. 
Nach einſtündiger Verſpatung begrüßte Herr Obmann Jodok Wirth feine wenigen 
Getreuen und gab feinem Bedauern Ausdruck, daß Herr Wanderlehrer Huchler trog 
Einladung nicht zur Verſammlung gekommen ſei. Protokoll und Rechnungsgebarung 
wurden genehmigt; der Vereinsbeitrag verblieb in feiner bisherigen Höhe und die 
Honigpreisbeſtimmung unterblieb wegen Fehlens jeglichen Vorrates. Von den ver 
ſchiedenen freien Anträgen gelangten folgende zur einſtimmigen Annahme: 1. Der 
Landesverband ift dringlich zu erſuchen, daß er den zu Sitzungen einberufenen Mit 
gliedern der Fachausſchüſſe durch Vergütung der Reiſeſpeſen ihre Teilnahme an den 
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. betreffenden Sitzungen ermögliche. 2. Der Verein errichtet eine Beobachtungsſtation, 
wenn der Landesverband ihm hiezu finanziell kräftig hilft (3. B. durch Belaſſung der 
ſonſt an ihn abzuliefernden Jahresbeiträge eben zu dieſem Zwecke). Bei der nun 
folgenden gemütlichen Ausſprache erzählte Herr Obmann Erfreuliches und Betrübliches 
von feinen Erlebniſſen bei der Bekämpfung der Noſemaſeuche, ein Mitglied eine 
. berzige Epiſode aus dem Imkerleben, die dartut, daß gerade der Imker nie ausgelernt 
dat. Mit den herzlichſten Wünſchen eines denn doch endlich glücklichen, erfolgreichen 
Honig und Schwarmjahres, ſchloß der Herr Obmann die R 
artmann. 


c Y 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
 Bereinsbuhhhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Archiv für Bienenkunde. Von Prof. Dr. Armbruſter. Die Rolle der Bienen: 
milbe. Heft 7, Verlag von Karl Wachholtz, Neumünſter. 1. H. Prell, Beiträge zur 
"Kenntnis der Milbenſeuche. 2. Graf Vitzthum: Neue Acarapisftudien. 3. Stitz⸗Beyer: 
Die biologiſche Wirkung der ultravioletten Strahlen — auf Bienen. Unſer Wiſſen über 

die Milbenſeuche wird dadurch bedeutend gefördert. — Heft 8 1927 bringt uns unter 
dem Titel „verbeſſerte Arbeitebienen, Exaktes zur Raſſenzucht“ zahlreiches, in Tabellen 

zuſammengeſtelltes Material und gewährt uns Einblick in die Einheit und Feinheit 

det Natur. — Heft 1/2 1928, Honigſtudien v. Dr. Ludw Armbruſter. Die Honig: 
fermentſtudien, die Verſuche zum Waſſerhaushalt und zur Honigbereitung im Bienen⸗ 
. toll, ſowie die Honigfarben geben uns Einblick in das Leben und Treiben im Bienen: 
ſtaale und zeugen von ungemein mühſeliger Arbeit des Verfaſſers. 


Kurze Auleitung über Gemüſebau, Blumen und Pflanzen in Haus und 
Garten. Von Ant Falch, Fachlehrer in Rotholz. Ein lang gehegter Wunſch, ein ſtilles 
Dreaten der gartenbautreibenden und imkeinden Bevölkerung it nun in Erfüllung 
. gegangen. Herr Falch hat feine bei ſo vielen Vorträgen und Verſammlungen oe: 
ebenen Ratſchläge und Anweiſungen in einem kleinen Büchlein zuſammengefaßt. 
In zwei Abteilungen ift in ungemein klarer und leichtverſtändlicher Sprache fo ziem- 
lich alles geſagt, was die einfache Landfrau auf dem Gebiete des Gemüſebaues und 
der Blumenzucht in der Hauptſache zu wijfen braucht. Aus dem Inhalte feien nur 
folgende Kapitel, worüber das Werkchen Aufſchluß gibt, erwähnt: Klima, Lage, 
Boden, Anlage und Einteilung des Gartens, Gieben und Düngen, das Frühbeet, 
Saat und Pflanzung, Zuſammenſtellung der beſten Gemüſeſorten, ihre Ernte und 
Aufbewahrung. Ein überſichtlich zuſammengeſtelltes Merkblatt über Gemüſebau, wo 
auf kleinſtem Raum eine Unmenge von Fragen ihre Antwort findet, beſchließt den 
erſten Teil. Der zweite Teil: Blumenzucht für Garten, Zimmer und Balkon, be: 
bandelt in ebenſo klarer Kürze das Wichtigſte für den Blumenfreund. Man wird 
ſelten ein ähnliches Werk in die Hand bekommen, worin mit ſo wenig Worten ſo 
diel geſagt wird. Man braucht da nicht Seiten zu durchleſen, um auf eine Frage 
Antwort zu finden, einige Zeilen und man hat, was man ſucht. In der Kürze zeigt 
ſich auch da wieder der Meiſter. Das Büchlein iſt beſonders für unſere Bäuerinnen, 
die wenig Zeit zum Lefen haben, wie geſchaffen. Der Preis von CO Groſchen ilt fo 
niedrig gehalten, daß es fih jeder anſchaffen kann. Möge das Büchlein binausziehen 
und recht vielen ein guter Berater in der Gemüſe⸗ und Blumenzucht werden. 
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2 Lüftenegger-Stöcke 
Kunstwaben 


Blenenzuchtgeräte 
Honigschleudern 


Bara Sommeregger, Brixlegg. 


Wie alle . fo, aud ge verfenbe Bon eigenen o 

zlichteten e . 1 m März die 

Kärntner⸗Hochgebirgsbienen in originellen 

Kärntner Bauernſtöchen, Schwärme und 

Edelköniginnen. Th. Andrä, Bienenzüchter, 
Villach 2, Kärnten. 


Auch ein braves, nettes Frauerl mit einem kleinen Ver⸗ 
mögen als Lebensgefährtin wird geſucht. 


Eine größere Anzahl erftklaffiger Bie⸗ 
nenvölker, deutſche Raſſe, in Lüftenegger⸗ 


und Breitwabenbeuten, wegen Auflaſſung 
der Bienenzucht zu verkaufen. Näheres 
Mühlau, Kirchgaſſe Nr. 3, bei Maſerei. 


Sie bekommen sicher Schwärme von 


„Kärntner Alpenbienen“ 


Sanitmütige widerstandsfähige Rasse in 
volkreichen Original- Bauernstöcken von 
S 24:— aufwärts sowie Schwärme ab Mitte 
Mai u. Juni, u. abgeschwärmte Mutterstöcke 
mit junger, befruchteter Königin, sehr ge- 
eignet zum Umschneiden auf alle Maße, 
hat abzugeben: 


Kaspar Flaschberger, 
Groß-Imker, Pörtschach a. Wörtersee, 
Kärnten. 


Für lebende Ankunft und Weiselrichtigkeit wird ga- 
rantiert. 


Die in den Almen der hohen Kara- 
wanken, Krainer Grenze, gezüchteten 


Bienen auf 10 Wiener Rähm- 
chen in Kisten a 30 S, samt 
Lagerstock a 35 S, Bauern- 
stöcke auf Rähmchen à 26 S. 
Bauernstöcke mit fest. Bau 
22—24 S. Schwärme 1 kg 15 S. 
Königinnen à 6 S. 


Franz Wels, Ressnig 
Post Ferlach, Kärnten. 


Wärmesc 


aus gutem Hessian, mit weißer Bay 
wolle gut gefüllt und fachmännisch 
enäht, erzeugt Wtw. Hanni Berg 
attierei in Prutz, Tirol. — PN 
nach Maßangabe i. Vereinbarungswe 


Honigscilendern 


aus ſtarkem Blech, geräuſchloſen Gang, mit Nf 
ane dauerhaftes Fabrikat, 60 bis 80 Ki 

agesleiſtung, Wiener Vereinsmaß 8 20— 
wabenmaß S 25°— liefert Sofef CH 
markt, Land Salzburg bei Rabdftabt. 
liegen Anerkennungsſchreiben von Mitglieder 


Albert Vie 
Innsbruck, Goethest 
Oesterreichische Verkaufsstelle de 
bekannten Bienengerätefabrik B. f 
Kunstwaben - Gußformen, S 
Dampfwachspressen, Absperrgitte: 


Bienenkäften 


11 Tiroler Würfel, gebrauchte, gu 
teilweiſe mit Kall? jamt Rahmen, 
körbe und vollſtändiges Zubehr å 
triebe der Bienenzucht billig zu 
Preis nach Ueberein konnen. Zn 
Innsbruck, Weiherbur gsa 


SE 


Bienen 


in Bauernſtöcken und Schwärt 
verſendet laut Preisliſte ſolange 
Vorrat reicht 


Franz Neunte. 


Großimker in Hirt Nr. 
Kärnten. 


— | 
Zu verkaufen ist eine neue, komplet 


Bienenwirtschaf 


für 24 Völker und 8 Schwärme. Bienenhaus leicht zerlegbar. Beuten allen ve 
nünftigen Anforderungen in einfachster Weise entsprechend. Much-Betrieb. Di 
ganze Einrichlung zeichnet sich aus durch Einheitlichkeit, Einfachheit, Zweck 
mäßigkeit und Sauberkeit. Aeußerst genau gearbeitet, schöne Maße. Zehn seb 
gut ausgewinterte Völker, alles a rss von 1927, stark. Anfragen sind 
richten an 


Herm. Kopf, Kaplan, Alberschwende, Bregenzerwald, Vorarlbeg 


Smberihwaben, | I Bienenverkauf. 
Wat, garantiert unverfälſchtes d 
Nu i bienenwachs 20 bis 30 Bienenvölker, garantiert 
8 
. 
3 
1 


prompt lieferbar! geſund, in Lüfteneggerbeuten mit 
oder ohne Bienenwohnungen ſind 
ſofort preiswert zu verkaufen bei 
Joſef Prantauer 
Imkerei in Zams. 
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] „Gewinnungs⸗ 
und gsanſtalt 

Anna Figlhuber, 
Lienz, Oſt⸗Tirol. 


Gegründet 1854 


Jos. Altmann jun. 
Wachswarenlabrik 
Kontor und Lager 
Wien I., Sonnenfelsg. 11, 
Telefon Nr. 75410 
Fabrik 
Perchtoldsdorf b. Wien 
Nachfolger der 
Kunstwabenlabrik 
A. J. Wagner, 
Wien-Hetzendorf 


RWU 


— "RW — uns 


7 


T. Wien im März 1928 


Wir erlauben uns bekanntzugeben, daß wir die Erzeu— 
gung von Herkuleskunstwaben nach den altbewährten Metho- 
den der Firma A. J. Wagner, Wien-Hetzendorf und mit deren 
Original Weedmaschinen aufgenommen haben. 


Wir versichern, daß wir unser größtes Augenmerk darauf 
richten werden, die Herkuleswaben in alter Güte und Reinheit 
zu liefern und bitten, das der Firma Wagner geschenkte Ver- 
frauen auf uns übertragen zu wollen. 

Wir sehen den geschätzten Aufträgen mit Vergnügen 
entgegen und zeichnen 
hochachtungsvoll 


Josef Altmann jun. 


anwohnung, 
Schleudermaschine 
al oder Kleingerät, 


H Graze Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
1e Endersbach bei Stuttgart. 


| 

& 

iesind mit „Graze-Fabrikat“ stets zufrieden. | 
M, rr e e ee EE 1 ERDE N 


Kärntner Alpenbienen 


i 

mit jungen Königinnen verſendet die Bienenvermitt⸗ 
lungsſtelle des Zweigvereins für Bienenzucht Villach 
von Mitte März bis Anfang Mai in Bauernſtöcken. 


Preis per ausgeſuchtes Volk S 25 — loko 
Verſandſtation. 


Garantie für lebende Ankunft. Verſand unter Mon: 
trolle der Zweigvereinsleitung. 


Zuſchriften ſind zu richten an 


Hans Eberl, Zweigvereins-Obmann, 
Villach, Piſchofſt. Nr. 6, Kärnten. 


Tärntner eg 2 Alp 


weil ſanft und 


Verſende von Mitte än bis 9 
Bauernſtöckhe, gut dr 
Königin, wo zwei — Schwärme 
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lebende 2 e A 
Auf e Ter ee Serjand; 
bemühen, den werten ; 
zu liefern. Die Adreſſe nich ht © 


Valentin Ogris, * St. 2 
Kärnten. 
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Bienenwachs 
zugeschnitten nach jedem Maße und übernehmen au 


EIN, 


EIN, 


Verarbeitung von eingesandtem Wachs auf Kuns 
Unsere Hinrichtung (Kiektrizitäts- und Dampf A 
die sorgfältige Behandlung des Wachses gewährleisten 


S ständig seuchenfreie Erzeugnisse. Mitglieder der 
Imkerschule I 


S vereine erhalten einen Nachlaß von 10 Prozent. 
Tirol. 


KH Kleer 


; Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz 


IR! 


CRO 


OO 


reellst und wahrhalt zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte M 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälscht 
Bienenwachs - Kunstwea 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochiormate mit richtiger Zellenstellung, B 
stülper wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 em? = Lei 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 
Eifektuierung jeder Bestellung innerhalb 24 Stund 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nut geg 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betrieb 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 5 
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Zu AU MAN U 

on des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 

Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Mi | 7 k ` 
* EN x 
SIEH TE Ets ellene 


L. M. S. Imkerhandſchuhe 
ſtichfeſt und dauerhaft, aus prima Nappaleder mit 
langen Stulpen, in den Größen 7, Bis und 9, 
per Paar S 11˙80. 3 

Mittelwände 8 


aus naturreinem Bienenwachs, an Güte unüber⸗ 
troffen, in allen Dimenſionen, per Kilogramm S 1050. 


Selbſtraucher „Vulkan“ 


mit Uhrwerk, befte Rauchmaſchine der Gegenwart, 
per Stück S 16 —. : 


Bienenwohnungen WK ` 
aller Syſteme, prima ausgeführt, auch Separatanferfi- 
gungen, billigſt bei 


L. M. S. vienenzucht Artikel Nachf. M. Perutz 
Schulz Straßnitzki gaſſe 9 Wien IX. schutz straßnitznigaſſe 9 


Preisliſten gratis, illuſtrierter Katalog 50 Groſchen. 


SC N 


pr vereinigte Tiroler (om. gadu 


INNEN 
vormals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deifer, Sunsbri 


empfehlen: Uni⸗ 


verfal - Honig- preſſen, Hon 
Schleudern mit gläjer, Thür 
Ober⸗, Seiten: ger Luftball 
u. Kettenantrieb Bienenhau 


für alle Maße 
paſſend, Dampf- 
wachsſchmelzer, 
Kunſtwaben u. 


Handſchuhe, 
Entdecklung 
gabeln, St 
zettel, Cuski 


Briketts, Honigſeiher, Vulkanapparate, Bienenſtockwagen, Honigte 
ſowie ſämtliche Bedarfsartiß 


prompt greifbar auf Lager. 


Tiroler- Vorarlberger 


Bum, 2 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, eg 

Saria Sbereflenf. 10. ` Berantmortl: gäre Zell Sdweinefer, Direktor in Teits 

(Oberiunta ruck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Ehereflenitraße Nr. 10. 

Erſcheint monatlich. — R mitglieder der Landesverbände S 2'30, für Aicht⸗ 
mitglieder 


Abdmintſtration und Gzpebdition, Zunsbruck, Maria Thereſtienſtraßze Ar. 0. 


KE 
XVII. Jahrgang Nr. 5 | Mai 1928 
Ze 


Mitteilungen an die Tiroler Imkerichaft. 


1. Die Unterſuchung der Bienen iſt bereits ſeit Anfang Feber 

im vollſten Gang. Jene Seuchenwarte, welche ihrer Arbeit noch nicht 

doll und ganz nachgekommen find, wollen nun möglichſt bald daran- 

nn. das Unterſuchungsmaterial an ihre Unterſuchungsſtellen einzu- 
den 


2. Die Bienen müſſen in Zündholzſchachteln verpackt und jede 
Schachtel mit der Stocknummer und dem Namen des Beſitzers ver⸗ 
ſehen werden. 

3. Jene Imker, welche ihre Bienen unterſuchen ließen, erhalten 
einen Unterſuchungsbericht. Derſelbe iſt gut aufzubewahren und auf 
Verlangen jedem Käufer und Kontrollorgan vorzuweiſen. 

4, Beim Kauf von Völkern oder Schwärmen ift vorher der 
Unterſuchungsbericht zur Einſicht zu verlangen. Man kaufe nur 
aus kontrollierten Ständen. 

5. Schwärmen von kontrollierten und geſunden Völkern kann 
ein Zuſchlag von 10 % des Verkaufspreiſes gewährt werden. 

6. Die Preiſe für Schwärme ſtellen ſich heuer gleich, wie im 
Vorjahre (das erſte Kilo Bienen S 15°—, jedes weitere Dekagramm 
10 Groſchen). Gültig für Mai 1928. 

7. Wer hochprima Inkarnatklee zum Anbau wünſcht, dem kann 
folder vom Tiroler Genoſſenſchaftsverband Innsbruck, Warenabteilung, 


empfohlen werden. 
GORD 


Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Fachartikel, Berichte, Inſerate uſw., die jeweils in unſerer 
Vereinszeitung der nächſten Ausgabe erſcheinen ſollen, ſind bis längſtens 
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am 15. des Monats an den Obmann des Preßausſchuſſes, Verwalter 
Herrn F. Simon, Feldkirch, einzuſenden. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern, ebenſo Austritte und Adreß⸗ 
änderungen, fo auch Zeitungsbeſtellungen find an den Verbandskaſſier 
Herrn F. Ulmer, Dornbirn, Warktſtraße, zu melden. 

3. Bücher- und Druckſachenbeſtellungen werden durch den Ber- 
bandsverleger Herrn Karl Scheiderbauer, Dornbirn, Dr. A. Schneider- 
Straße, erledigt. 

A4. Die Adreſſen von Verkäufern und Käufer von Schwärmen ver- 
mittelt Herr Lehrer Eugen Grabher, Dornbirn, Bockacker. 

5. Einbruch- und Diebſtahlverſicherungen können von Mitgliedern 
beim Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck, Maria- 
Thereſien⸗Straße 10, jedoch in kürzeſter Zeit, noch eingebracht werden. 

6. Alle Imker werden dringend erſucht, geſundheitsverdächtige 
Bienenvölker zur koſtenloſen Unterſuchung bei den Seuchenwarten 


anzumelden. 
- C@N 


Zur Einbruch⸗Biebſtahtuerſicherung. 


An alle jene, welche ſich der Verſicherung noch anzuſchließen ge⸗ 
denken, ergeht hiemit das Erſuchen, ihre Nachmeldung durch den 
Zweigverein, welchem ſie angehören, unter gleichzeitiger Einzahlung 
der Verſicherungsprämie ehebaldigſt zu veranlaſſen. 

Jene Zweigvereinsleitungen, welche mit der Abfuhr der Verſicherungs⸗ 
prämien für ihre zum Beitritte gemeldeten Mitglieder oder mit der 
Mitteilung der erforderten näheren Daten an die Geſchäftsſtelle des 
L. V. f. B., Innsbruck, Maria⸗Thereſien⸗-Str. Nr. 40, Adreſſe des 
Eigentümers, des (der) verſicherten Bienenſtandes (Bienenftände); 
Standort des (der) letzteren, Angaben über allfällige Wanderbienen⸗ 
ſtöcke noch ausſtändig ſein ſollten, wollen dies nun eheſtens nachholen. 

Im übrigen wird auf die einſchlägigen Mitteilungen in den bis⸗ 
herigen Nummern der „Grünen“ verwieſen. 


Von der Geſchäfts ſtelle d. Landesverbandes f. Bienenzucht in Tirol. 


Ye x 


Bienenzuchtkurs für Anfänger. 


An der landwirtſchaftlichen Landeslehranſtalt in Rotholz bei 
Jenbach findet in der Zeit vom 20. bis 26. Mai ein Bienenzuchtkurs 
für Anfänger oder noch weniger geübte Imker ſtatt. Zweck des Kurſes 
iſt, die Imker in einer gewinnbringenden Bienenzucht zu unterweiſen 
und mit dem ganzen Weſen der Imkerei vertraut zu machen. An 
meldungen zu dieſem Kurs haben unter Angabe der Geburtsdaten bis 
ſpäteſtens 10. Mai bei der Anſtaltsdirektion zu erfolgen. Die Koſten 
betragen: Schulgeld 3’— S und für Unterkunft und Verpflegung 
täglich 220 S, ſomit zuſammen für den ganzen Kurs 16˙20 S. Für 
mittelloſe Kursteilnehmer ſtehen Unterſtützungen ſeitens des Landes- 
kulturrates zur Verfügung, wenn im Aufnahmsgeſuche unter Vorlage 
eines gemeindeamtlichen Armutszeugniſſes darum angeſucht wird. 
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Berfuche zur Bekämpfung der Aofemakrankheit. 
Von Maßhard⸗ Bern (Schweiz). ) 


Die wichtigſte Frage, die unſere Bienenzüchter gegenwärtig be: 
ſchäftigt, iſt ohne Zweifel die Bekämpfung der Noſemakrankheit. Seit 
der Entdeckung des Erregers (nosema apis) durch Prof. Dr. Zander 
hat man mit Hilfe des Mikroſkopes überall die Krankheit zu erforſchen 
geſucht. Leider kennt man heute trotz eifrigſter Arbeit von Seiten der 
Wiſſen ſchafter und Praktiker noch kein Heilmittel gegen die verheerenden 
Folgen dieſer Bienenſeuche. Auch hat man bis jetzt noch nichts ge⸗ 
funden, das die Krankheit verhüten könnte. 

Wohl haben einige Praktiker in der letzten Zeit Verſuche mit 
geilmitteln angeſtellt. Dieſe beruhen 3. T. auf Zufälligkeiten oder auf 
analoger medikamentöſer Behandlung von Verdauungsſtörungen bei 
andern Tieren. Sie ſind noch nicht genügend erprobt, um beſtimmte 
Schlüſſe ziehen zu können. Weitere Verſuche werden uns über den 
Wert derſelben aufklären. 

Ich möchte hier auch Vorſchläge zur Vornahme von Verſuchen 
machen. Sie find noch neu und meines Willen? noch gar nicht er- 
probt worden. Sie gründen ſich auf Beobachtungen und Erfahrungen 
an kranken und geſunden Völkern, aber auch auf großartige Heiler» 
folge bei kranken Menſchen und Tieren. 

Schon lange hegte ich die Vermutung, die Zuckerfütterung im 
Gebt könnte die Urſache der Noſemakrankheit fein. Der Zucker ift 
ein Kunſtprodukt und hat nicht dieſelben Eigenſchaften wie der Honig, 
dieſes feine Naturprodukt. Durch die Zuckerfütterung werden die Bienen 
in ihrem Organismus geſchwächt. Sie werden deshalb die Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Krankheiten verſchiedener Art verlieren und an 
Infektionen durch Mikroben erkranken, wie andere Individuen unter 
gleichen Umſtänden. Es wird. fih alfo hier um eine Ernährungskrank⸗ 
heit im weitern Sinne des Wortes handeln. Dafür ſprechen auch 
folgende Tatſachen: | 

1. Die an Noſema erkrankten und fterbenden Bienen verhalten 
fh gleich oder doch ähnlich wie diejenigen, die den Hungertod ers 
leiden mũſſen. | 

2. Die Noſemaſporen findet man in den Wandungen des Mittel- 
darmes (Magens) und im Kot der Bienen. Deshalb hat man die 
Krankheit auch als eine Magenkrankheit bezeichnet. 

Dafür, daß die Krankheit ihre Urſache im Winterfutter hat, ſprechen 
eine ganze Reihe von Beobachtungen und Tatſachen. Es ſeien hier 
aufgezählt: 

1. Die Noſemakrankheit tritt im Frühjahr auf. Sie befällt die 
überwinterten Bienen und diejenigen, welche als Maden mit Zucker— 
fütterung ſtatt mit Honig ernährt wurden. Im Juni bis Juli ver- 
ſchwindet die Krankheit in der Regel wiederum. Nur in ganz ſchlimmen 
Fällen, d. h. da, wo faſt keine Trachtbienen mehr vorhanden find, 


Sg Kaufabſchluß den Unterſuchungsbogen einſehen! 
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trifft man ſpäter im Jahr noch erkrankte Völker an. Liegt da die Ber- 
mutung nicht nahe, daß der Krankheitserreger unſern Bienen nichts 
mehr anhaben kann, ſobald vollwertige Naturkoſt ihren Organismus 
ſtärkt? 


2. Man hat mehrfach beobachten können, daß nach guten Honig. 
jahren die Krankheit weniger Schaden ſtiftete, als nach ungünſtigen 
Jahren. Nun iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, daß nach einer 
guten Honigernte den Völkern mehr Eigenproviant für den Winter 
belaſſen wird als nach Fehljahren, wo der Bienenzüchter bisweilen 
ſchon im Sommer gezwungen iſt, zur Notfütterung zu ſchreiten, un 
die Völker vor dem Hungertod zu retten. 


3. Aehnliche Schlüſſe laffen ſich auch aus einer andern Beobachtung 
ziehen. In Jahren mit günſtiger Vor- und Frühtracht tritt die Kranl 
heit weniger ſtark auf als bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen in 
zeitigen Frühjahr. Iſt das nur eine gewöhnliche Zufälligkeit oder 
hat vielleicht die kräftige Naturkoſt der Ausbreitung der Krankheit 
ſchon früher Einhalt geboten? Der aufmerkſame Beobachter iſt ſicher 
geneigt, das letztere zu vermuten. 


4. Auffallend ift auch, daß in ſüdlichen Ländern die Krankhen 
weniger verheerende Wirkungen zeigt als bei uns. Bekanntlich dauert 
dort der Winter nicht ſolange wie in unſerer Gegend. Wenn hie 
noch alles in Froſt und Eis erſtarrt iſt, ſpenden dort Frühlingsblumen 
in Gärten und Feldern ſchon die erſte Ausbeute an Nektar und 
Pollen. Der Südländer ift nicht genötigt, ſoviel Zuckerlöſung zu 
Ergänzung des Winterproviantes zu füttern, wie wir es in den letzten 
Jahren taten. Können ſolche Tatſachen uns nicht Anhaltspunkte für 
die Ergründung der Urſachen der Krankheit liefern ? 


5. Die Noſemakrankheit oder doch ähnliche krankhafte Erſcheinungen 
an Bienenvölkern kennt man bei uns ſchon feit den 90 er Jahren 
des vorigen oder doch feit den erſten Jahren diefed Jahrhunderts. 
Man hat früher viel weniger Zucker gefüttert, als dies jetzt der Fall 
iſt. Dafür wurde aus den Brutwaben kein Honig geſchleudert. Der 
Grund zur Aenderung des Betriebes lag in guten Honigjahren, die 
uns reichlich Blatthonig (Tannenhonig) lieferten. Man fab nämlich 
ein, daß dieſer zur Ueberwinterung der Bienen ungeeignet war. Er 
erzeugte beſonders in langen Wintern gerne Ruhr. Darum erntete 
man die Völker ſtärker ab als früher und ergänzte den Winterproviant 
mit Zuckerwaſſer. Selbſtverſtändlich haben die ungünſtigen Trachtver 
hältniſſe in den letzten Jahren hiebei ebenfalls eine wichtige Rolle 
geſpielt. Früher erzählten die Bienenzüchter einander, daß fie 2 bis 
3 Flaſchen Zuckerwaſſer gefüttert hätten pro Volk. Auch etwa von 
einem Doppelliter war die Rede. Und heute? Haben wir mit dem 
Surrogat Zucker vielleicht die Ruhr verhindert und dafür der Nofemo 
Tür und Tor geöffnet? 


Sollten die angeführten Beobachtungen allein noch nicht genügen, 
uns zur Vornahme von Verſuchen mit der Honigfütterung zu veran: 
laſſen? Wir wollen aber noch ſehen, welche Folgen ähnliche Ernährung? 
fehler bei Menſchen und Tieren hatten. Neben dem hohen Zucker 
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gehalt des Honigs weiſt dieſer Fermente, Mineralſalze und Vitamine 
auf. Nach Gaillas ſoll nämlich im Honig Vitamine B enthalten ſein. 
Andere Forſcher erklären oder vermuten, er enthalte gar kein bis jetzt 
bekanntes Vitamin oder doch nur ſehr wenig. Sei dem wie es wolle. 
Mineralſalze find febr viel darin enthalten und möglicherweiſe findet 
man mit der Zeit noch eine Art Vitamin, deren Folgen wir noch 
gar nicht kennen. Im Zuckerwaſſer findet man aber weder Fermente 
noch Mineralſalze oder Vitamine. Zucker allein mag als Aufbauſtoff 
für unſere Bienen gewiß gut ſein; aber ſogenannte Ergänzungsſtoffe 
der Ernährung — wie man Vitamine und Mineralſalze heutzutage 
allgemein bezeichnet — finden ſich darin gar keine. Fehlen nun den 
Menſchen und Tieren diefe Ergänzungsſtoffe der Ernährung, fo er- 
kranken ſie mit der Zeit, auch wenn ſie die Aufbauſtoffe in genügender 
Wenge dem Körper zuführen können, 

Ein zutreffendes Beiſpiel hiefür ift die ſogenannte Beri-Beri- 
Krankheit. Zur Zeit des Krieges zwiſchen China und Japan erkrankten 
in einem Gefangenenlager auf der Inſel Java faſt alle Inſaſſen daran. 
Man glaubte zuerſt, die klimatiſchen Verhältniſſe ſeien Schuld. Des⸗ 
halb verſetzte man einen Teil der Patienten in eine andere Gegend. 
Es zeigte ſich aber keine Beſſerung in ihrem Befinden. Im Gegenteil. 
Geſunde Gefangene, die auch dahin gebracht wurden, erkrankten eben- 
falls bal d. 

Da begab ſich nun folgendes: Im Gefängnishof ſah der Arzt 
Ci jtman einmal einer Schar Hühner zu. Dieſe waren auch krank und 
zeigten dieſelben Krankheitsſymptome wie die an Beri-Beri leidenden 
Menſchen. Merkwürdigerweiſe erhielten dieſe Hühner genau dieſelbe 
Nahrung wie die Gefangenen, nämlich gewöhnlichen polierten Reis. 
In jenen Ländern lebten damals viele Menſchen faſt ausſchließlich 
don Reis. Sie aßen aber Vollreis und nicht den polierten Reis. 
Die Fruchthülle (Silberhäutchen) und der Keimling wurden alſo mit 
dem Reiskorn gegeſſen. . 

Ei jfman glaubte nun, im Fehlen des Silberhäutchens und des 
Keimlings die Urſache der ſchrecklichen Krankheit gefunden zu haben. 
Er wurde aber zuerſt ausgelacht. Man glaubte nicht, daß eine Nerven- 
entzündung (Polyneuritis epidemica) durch die Ernährung geheilt 
werden könne. Andere ſagten, man kenne ja den Erreger der Krank— 
heit (Mikrokokkusberiberikus). Dieſe könne deshalb nur geheilt werden, 
wenn man den Erreger unſchädlich machen könne. Mit Salz, Strich— 
nin und andern Giften glaubte man wirklich, dieſem beizukommen. 
Ei jiman und andere machten aber Verſuche mit der Ernährung. Es 
zeigte ſich bald, daß die Leute auch in jener Gegend geſund blieben, 
wenn fie an Stelle des polierten Reiſes Vollreis als Nahrung bekamen, 
d. h., wenn ſie die Fruchthülle (Silberhäutchen) und den Keimling 
mit dem Reiskorn aßen. Dieſe Teile der Frucht find aber gerade die 
Träger des Vitamins. In der Folge ſah man nun ein, daß die ge— 
fährliche Krankheit nur bei Vitaminmangel auftrat; aber bei genügender 


Ranfet nur Stir bon kontrollierten Ständen ! 
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Zufuhr von Vitamin B wieder verſchwand. Bekannt find in dieſer 
Beziehung die ſehr intereſſanten Verſuche von Prof. Dr. Abderhalden 
an Tauben. 

Aehnliche Erfahrungen machte man bei Skorbut und anderen 
Krankheiten, die beſonders Seefahrer befielen, weil ihre Nahrung zu 
wenig Vitamine und Mineralſalze enthielten. Auch die Rachitis bei 
Kindern, die nicht mit Muttermilch ernährt wurden, läßt ſich auf das 
Fehlen dieſer Ergänzungsſtoffe zurückführen. Unſere Kinderärzte haben 
dies in den letzten Jahren erkannt. Die Beimiſchung der fehlenden 
Stoffe zur Kindernahrung hat überraſchende und großartige Erfolge 
gezeitigt. ` 
Zum Schluſſe noch ein Beiſpiel aus dem Tierleben. Vor einigen 
Jahren bemerkte man bei jungen Tieren eine eigenartige Krankheit. 
Man nannte fie Knochenweiche.⸗Es ift das Verdienſt der Herren Dr. 
Liechtig und Dr. Ritter auf dem Liebefeld bei Bern, dieſe Krankheit 
ſtudiert und erforſcht zu haben. Man fand nämlich heraus, daß ſie 
auftrat, wenn dem Futter der Tiere Calcium und Phosphorſäure 
fehlte. Sie verſchwand jedoch, ſobald dieſe Mineralien der Nahrung 
zugeführt wurden. In gleicher Weiſe läßt ſich die Leckſucht auf das 
Fehlen von Natrium zurückführen. | 

In ähnlicher Weiſe hat man feit dem Erſcheinen von G. Buget 
Lehrbuch der phyſtologiſchen und pathologiſchen Chemie Verſuche ver 
ſchiedener Art angeftellt. Viele Experimente haben der Welt bewieſen 
daß Tiere, welche mit mineralſalzfreiſ er Nahrung gefüttert werden, 
bald ſterben. Eine Anzahl erkrankte gerade an Infektionen durch 
Bakterien. Sollte dies bei der Biene allein anders ſein? Sie zeigt 
in ihrem Verhalten gerade im Frühjahr ein Verlangen (um nicht zu 
ſagen Hunger) nach mineralhaltigen Stoffen. Darum befliegen ſie ſo 
gerne feuchten Kehricht von Lokalen, in denen Mineralſalze lagen. 
Auch friſche Sägeſpähne von Buchenholz ſcheinen ihr recht willkommen 
zu fein und gar oft ſieht man fie fogar in der Nähe von Dünger 
gruben Waſſer ſammeln. 

Dies alles folte uns veranlaſſen, wenigſtens Verſuche mit der 
Ueberwinterung auf vollwertiger Nahrung, d. h. auf Honig zu machen. 
Dieſer iſt allerdings teurer als Zucker; aber geſunde Völker können 
durch beſſere Entwicklung und vermehrtes Honigſammeln im Frühjahr 
den Ertragsausfall reichlich decken. 

In Würdigung dieſer Beobachtungen und Tatſachen möchte ich 
die Bienenzüchter zur Vornahme folgenden Verſuches veranlaſſen. 

Bei der gewöhnlichen Herbſtverproviantierung ſollten einige Ber 
ſuchsvölker nur auf Honig eingewintert werden. Der zu ergänzende 
Wintervorrat darf alſo keine Zuckerlöſung enthalten. Es darf nur 
Honig gefüttert werden und zwar Blütenhonig. Blatthonig iſt für 
die Ueberwinterung nicht gut. Er erzeugt da, wo die Bienen längere 
Zeit keine Fluggelegenheit haben, gerne Ruhr. 

Es iſt auch mir bekannt, daß die Ueberwinterung mit Honig 
weſentlich teurer zu ſtehen kommt, als mit Zuckerlöſung. Es iſt aber 
zu hoffen, daß die Rentabilität der Bienenzucht dadurch nicht ftarl 
geſchmälert wird. Bringen die Verſuche ein poſitives Refultat, fo 
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würden unſere Völker eine beſſere Entwicklung zeigen und folglich 
auch größere Erträge abwerfen. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Entwicklung und die Erträge auch da beſſer ſein würden, 
wo die Noſema keine äußerlichen Krankheitsſymptome gezeigt hat. 
Noſemaſporen findet man in unſerer Gegend in den meiſten Völkern. 


Da wo der Eigenproviant der Völker zu einem weſentlichen Teil 
aus Blatthonig beſteht, möchte ich noch einen weiteren Verſuch em⸗ 
pfehlen. Die Stöcke find abzuernten, wie es bisher geſchah. Das 
Futter, welches den Winterproviant ergänzen ſoll, beſtehe zur Hälfte 
aus Blütenhonig und zur Hälfte aus Zuckerlöſung (1: 1). Dieſen 
Verſuch empfehle ich hauptſächlich aus praktiſchen Gründen. Das 
Winterfutter würde dadurch weſentlich billiger werden als beim erſten 
Verſuch. Ausſichten auf Erfolg find auch hier vorhanden. Der Blatt- 
honig enthält nämlich in ſeinen Aſchenbeſtandteilen nicht die gleichen 
Mengen weſentlicher Mineralienſalze wie der Blütenhonig (Kali, 
Phosphorſäure). Es ſei hier noch ausdrücklich bemerkt, daß der zu 
fütternde Honig niemals ſtark erhitzt oder gar gekocht werden darf, 
wie es noch vielfach bei der Zuckerlöſung der Fall iſt. Ein Erhitzen 
würde ihn ſeiner Vitamine berauben. Ueberhitzter Honig verliert die 
Fermente und das Aroma. Sollten ſeine Mineralbeſtandteile gar 
Veränderungen erfahren, ſo müßte ſolcher Honig wirklich als denatu⸗ 
riert angeſehen werden. 

Man findet oft Bienenzüchter, die eine Heilung hauptſächlich 
von einer medikamentöſen Behandlung erwarten. Dieſe könnten Ber- 
ſuche machen mit dem Füttern von Wineralſalzen, die im Honig ent- 
halten find. Die richtige Doflerung und Miſchung möchte ich jedoch 
den Chemikern überlaſſen (vergl. Honigunterſuchungen von E. Elſer, 
bakteriologiſche Verſuchsanſtalt Liebefeld bei Bern oder F. E. Nott- 
bobm, hygieniſches Staatsinſtitut Hamburg). Es ift hier allerdings 
zu ſagen, daß die Mineralbeſtandteile in den Honigaſchen nicht identiſch 
And mit denjenigen Stoffen, die die Natur den Bienen bietet. Man 
kann aber erwarten, daß die Biene mit ihren vielen Drüſen die im 
Futter enthaltenen Mineralſalze umwandeln kann, ſo daß ſie für ihren 
Organismus aufnahmefähig werden. Unter dieſer Vorausſetzung könnte 
alſo auch bei einer ſolchen Behandlung ein Heilerfolg reſp. ein Vor⸗ 
beugungsmittel gefunden werden. 

Die Verſuche find einfach und können von jedem Bienenzüchter 
durchgeführt werden. Sie find febr lehrreich, auch wenn das Relultat 
negativ ausfallen ſollte. Auf jeden Fall können wir damit feſtſtellen, 
ob die Noſemaſeuche eine Ernährungskrankheit iſt oder nicht. Wir wollen 
hoffen, daß ſie uns den Weg zur erfolgreichen Bekämpfung derſelben 
möglichſt bald zeigen werden, zum Wohle der Bienen zucht und der 
geſamten Volkswirtſchaft. 

Alle Verſuche werden aber nur dann den richtigen Wert haben, 
wenn daneben auch entſprechende Kontrollverſuche gemacht werden. 


Rafet eure Völler auf den Geſundheitszuſtand untersuchen! 
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Es ſollten alfo neben den Verſuchsvölkern ſtets eine Anzahl Völker 
nach bisheriger Praxis verproviantiert werden. 

Möͤglicherweiſe find die Erfolge nach dem erſten Verſuche noch 
nicht überall deutlich ſichtbar. Die Folgen der Ernährungskrankheiten, 
d. h. die Empfänglichkeit für Infektionen, wird oft auf mehrere Ge⸗ 
nerationen übertragen. Es kann deshalb gut ſein, wenn die Verſuche 
während zwei auf einanderfolgenden Jahren an den gleichen Völkern 


durchgeführt werden. 
S D i 


Bitzung des Seuchenausſchuſſes vom 12. April 1928 in 
Innsbruck. 


An der Sitzung hatten teilgenommen: Herr Veterinär⸗Direktor 
Geiger, ſämtliche Wanderlehrer und Herr Kugler ⸗Imſt als Leiter 
des Ausſchuſſes. Herr Kugler berichtet, daß nun die Seuchenkurſe ab⸗ 
gehalten ſind. Lienz und Reutte kommt in nächſter Zeit daran. In 
Imſt beteiligten ſich 10 Seuchenwarte und 20 Gäſte, in Rotholz 50 
Seuchenwarte und auch eine größere Anzahl von Gäſten. 

Bis heute, 12. April, ſind unterſucht: 


ahl der unter» davon ſind krank an 
Bezirk ie Völker a i Milbe 
Landeck 234 111 29 
Imit- ee. d 392 223 81 
Innsbruck . 150 E 39 
Schwaz EE a EE E EE N — 1 
Kufſteeee nn 22 13 
Kitzbühel . 1 1 — 
Reutte „ we ae ge u sis 
Lienz Le er er er a 1 — — 
Zuſammen 804 392 153 


Hieraus iſt zu erſehen, daß noch viele, viele Völker zu unterſuchen 
find. Möchten daher die Herren Seuchenwarte ihrer Aufgabe möglichſt 
bald nachkommen. Im übrigen wollen die Mitteilungen auf der 
erſten Seite dieſer Nummer nochmals genau durchgeleſen werden. 

Es wurde auch die Gründung eines Seuchenfondes beſprochen, 
jedoch muß vorher noch genaues Studium einſetzen, da die Löſung 
dieſer Frage nicht ſo leicht iſt. 


Meilen als Nrbeitsgehilfen ? 
Zu dem Aufſatze in der vorletzten „Grünen“ Nr. 3 „Meiſen als 
Arbeitsgehilfen“ kann ich meine Meinung entſchieden nicht teilen. 
Da wir im Lande faſt in jeder Gemeinde mehr oder weniger mit den 
beſtehenden anſteckenden Krankheiten zu leiden haben und zum Großteil 
Völker an denſelben eingehen, glaube ich, iſt es nicht angezeigt, Waben 
von eingegangenen Völkern den Meiſen zum Reinigen, ſei es hinter 
oder vor dem Bienenſtande, aufzuhängen. Nicht nur die Meiſen 
kommen auf die ausgehängten Waben, ſondern auch die Bienen 
und die Folge davon kann ſich ein jeder vorſtellen. 
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Ob der Nutzen durch die kleine Arbeit, die die Meiſen dem Imker 
durch das Entfernen der toten Bienen aus den Waben bereiten oder 
der Schaden, welcher nicht nur durch die Bienen des betreffenden 
Imkers, ſondern auch die des Nachbars durch den unvermeidlichen 
Beſuch der betreffenden Waben durch Uebertragen und Verbreiten der 
Seuchen bereiten, größer iſt, iſt jedenfalls nicht zu unterſchätzen. | 

Drum, Imker, übernimm die Reinigung der Waben von den toten 
Bienen ſelbſt, ſtelle dieſelben einige Zeit in die Wärme und die Leichen 
find durch Ausklopfen leicht zu entfernen und es beſteht weniger Ge» 
jahr vom Uebertragen der Krankheiten. Noch beſſer aber iſt's, verwende 
ſolche Waben überhaupt nicht mehr, ſondern arbeite mit Mittelwänden. 
Die Bienen wollen und müſſen ja bauen. Gloſt ner. 
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Beuchenwart⸗ſturs in Imſt. 


Zur Ausbildung von Seuchenwarten fand am 18. April an, der 
Inkerſchule in Imſt ein Tageskurs ſtatt, zu dem ſämtliche Zweig— 
bereine des Oberinntales ihre neugewählten Seuchenwarte entſendeten. 
de Kurs hatte 56 Teilnehmer. 


Bericht der Beobachtungsſtationen von Borariberg 1927. ` 


EI Rarl Huchler, Hittisau, Obmann der Beobachtungsſtationen von 
Vorarlberg. 

Das Jahr 1926 war das denkbar ſchlechteſte Bienenjahr (ebe 

andberger Bienenzeitung“ Nr. 2, Jahrgang 1927), ſelbſt 

manch Bienlein kannte den Honig nur vom Hörenjagen. Faft das 
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| ganze Jahr mußte zur Notfütterung, zum Zucker, Zuflucht genommen 
werden und ſo war es natürlich nicht zu verwundern, als ſchon kurze 
Zeit nach dem Reinigungsausfluge, welcher nach einer Winterruhe von 
95 bis 100 Tagen in der Zeit vom 24. bis 28. Februar 1927 allgemein 
ſtattfand, Meldungen über auftretende Bienenſeuchen einliefen. 

Dem Zucker als Bienenfutter fehlen einerſeits alle für die Bienen 
lebenswichtigen Stoffe wie Vitamine, Enzyme, Nährſalze uſw., ander- 
ſeits iſt Rohrzucker direkt nicht verbrauchbar, da er zuerſt im Magen 
geſpalten werden muß. Nur die Spaltprodukte, Frucht⸗ und Trauben- 
zucker, können vom Körper. dann verbraucht werden. Dieſes Spalten 
oder Aufteilen des Rohrzuckers entzieht aber ſelbſtverſtändlich dem 
Magen ſehr viel Verdauungsſäfte und es werden dadurch die fäfte 
erzeugenden Darmzellen viel zu ſchnell verbraucht. Nach Profeſſor 
Dr. Borchert („Leipziger Bienenzeitung“ Nr. 5, 1927) werden dieſe 
Darmzellen auch bei normaler Nahrung verbraucht, fallen ab, gehen 
mit dem Kot nach außen und werden immer wieder durch friſche Zellen 
erſetzt. Der Noſemaerreger nährt Héi bekanntlich ebenfalls von dieſen 
Zellen, vermehrt ſich ſehr ſtark, was ſelbſtredend einen ſehr raſchen 
Verbrauch vieler Darmzellen zur Folge hat. Ohne oder mit ungenũ⸗ 
gend vorhandenen vollwertigen Darmzellen iſt die Biene außerſtande, 
ihre Nahrung zu verdauen, ſie entkräftet, wird flugunfähig und ſtirbt. 

Siemit ift nun der Schluß gerechtfertigt, daß „ſtete“ Zuckerfütte⸗ 
rung den Noſemaerreger in feinem Zerſtörungswerke unterſtützt und 
durch ſie unſere Bienenzucht dem Ruin zugeführt wird. Darum füttert 
die Bienen, wie es die Natur tut, mit Honig, denn er enthält feim- 
tötende Stoffe und ſchont die Darmzellen vor übermäßigem Verbrauche. 
(Selbſtverſtändlich ſchaden im Winterfutter einige Kilo Zucker nicht, 
im Gegenteil bei Waldhonig fogar zu empfehlen.) 

Die Erfahrung hatte auch heuer wiederum gezeigt, daß Völker, 
die im Frühjahre zu wenig warm verpackt waren, in der Entwicklung 
zurückblieben und gegen Krankheiten geringe Widerſtandskraft zeigten. 
Wie verheerend die Krankheiten in unſerem kleinen „Ländle“ aufge⸗ 
treten find, ſagt uns die Seuchenſtatiſtik von 1927, laut welcher ing- 
geſamt 1287 Bienenvölker an Noſema- und Wilbenſeuche zugrunde 
gegangen ſind. 

Die Heilung ging des überaus naſſen Aprils wegen ſehr ſchlecht 
von ſtatten. Zu einer Heilung gehört Flugwetter. Endlich am 28. April 
drehte ſich die Witterung auf gut und die noſemakranken Völker, die 
bis dahin am Leben blieben, gingen faſt ausnahmslos, dank aufge⸗ 
gellter Salztränken, langſam auf Geneſung. 

Mai und Juni brachten uns ziemlich viel Schwärme, ſo daß man⸗ 
cher Imker nicht wußte, wohin mit dem Schwarmſegen. Sogar ſchwach 
erkrankte Völker rafften ſich noch zum Schwärmen auf. Hiedurch konnte 
manche Lücke, die uns die Seuchen beſcherten, wenigſtens teilweiſe 
wieder ausgeglichen werden. Unangenehm war auch der Umſtand, daß 
auffallend viele Schwärme auf ihre Herren nicht warteten, ſondern durch⸗ 
brannten. 

Auch der Sommer füllte unſere Honigtöpfe nicht. Hohenems meldet 
ſogar im Juni 2 kg Abnahme. Anfang Juli gab es dann Honigtau. 
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Die Imker ſchmunzelten. Ragal meldete am 5. Juli 2'60 kg und Lane 
gen b. Br. am 7. ebenfalls 2 60 kg tägliche Zunahme. Doch mit des 
Geſchickes Mächten ift kein ewiger Bund zu flechten. Die Tracht dauerte 
nur einige Tage (5. bis 8. Juli); ab 9. gab es einige Regentage und 
der Honigtau war auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. Ende Juli 
wurde die Bärenklau (Schartla, Wüterich) ſtark beflogen, doch ohne 
nennenswerten Erfolg. Im Auguft berichtet Altenſtadt noch über etwas 
Tracht aus der Goldrute. In Hittisau wurde ſie von Bienen nicht, 
hingegen von Fliegen ſtark beflogen. Die Goldrute wurde hier an ver⸗ 
ſchledenen Orten angepflanzt, aber überall dasſelbe Ergebnis. Biel- 
leicht honigt fie nächſtes Jahr? Im September und Oktober heimſten 
die Bienen noch fleißig Pollen ein und hatten dank günſtigen Herbſt⸗ 
wetters Gelegenheit, ſich den Winterſttz ihrer Natur entſprechend her⸗ 
zurichten. Seit R. November befinden fie ſich nun in der Winterruhe 
und träumen vom kommenden Mai. 

Um den Jahresbericht bezw. unſere Honigwirtſchaft verſtändlicher 
zu geſtalten, wird ihm eine Schaulinie der „ durchſchnittlichen“ Wag» 
ſtockergebniſſe der Beobachtungsſtationen von Vorarlberg beigegeben 
ſowie auch einer leichteren Ueberſicht wegen die Ergebniſſe des Hunger⸗ 
jahres 1926 eingezeichnet. 
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Laut dieſes Diagrammes hätten wir in Vorarlberg im Jahre 1926 
eine Durchſchnittshonigernte von 30 dkg, reſp. im Jahre 1927 eine 
ſolche von 3'28 kg. In Wirklichkeit ift dies aber nicht richtig. Wie 
jeder beſtätigen wird, war der Honigertrag (durchſchnittlich) im Jahre 
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1926 gleich Null und derjenige von 1927 meiner Schätzung nad) höch⸗ 
ſtens 2 bis 2'30 kg. Warum dann dieſer ſcheinbare Mehrertrag € Weil 
die Herren Beobachtungs⸗Stationsleiter mit beſonderer Vorliebe ihre 
ſchönſten und beſten Standvölker auf die Waage ſtellen. Um alfo mög- 
lichſt einwandfreie Monatsberichte zu erhalten, muß das Waagvolk ein 
Durchſchnittsvolk des Standes ſein. . 

Viele Lefer unſerer „Grünen“ find ſich über den eigentlichen Wert 
unſerer Monatsberichte noch nicht einig, ſie leſen oder ſtudieren ſie 
überhaupt nicht, ja manche vertreten fogar die Anſicht, man möchte fie 
gänzlich fallen laſſen. Was ſollen die Tabellen und Berichte in unſerer 
„Bienenzeitung“ bezwecken? Sie ſollen dem Imker zeigen wie reich, 
wann und unter welchen Umſtänden die Trachtquellen unſeres Länd⸗ 


chens fließen. Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß nur derjenige Im⸗ 


x 
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ker, der zur Zeit einer Volltracht über kraftſtrotzende Völker verfügt, 
aus der Bienenzucht einen namhaften Ertrag herauswirtſchaften kann. 
Wie kann ein Imker aber das anſtellen, wenn er nicht beſtimmt weiß, 
wann und wie lange im Flugkreiſe feiner Bienen die Honigquellen 
fließen ? 

Unſer ganzes heutiges Wiſſen verdanken wir ausſchließlich ber 
Beobachtung. Woher wiſſen wir z. B., daß die Königin die einzige 
Mutter des ganzen Bienenvolkes iſt, Daß die Linde, der Buchweizen uſw. 
nicht überall, das heißt nicht auf jeder Bodenart honigt, daß Wald- 
honig als Winterfutter vielfach Ruhr hervorruft uſw. Alles dies wüßten 
wir heute noch nicht, wenn es nicht beobachtet und uns nicht berichtet 
worden wäre. Beobachten heißt erfahren, mit anderen Worten: wer 
kein beobachtender Imker iſt, wird nie ein erfahrener Imker. Darum 
wählt in euern Zweigvereinen Veobachtungsausſchüſſe, deren Obmann 
mir monatlich einen kurzen Bericht über alles Bemerkenswerte eine 
ſendet. Durch ſolche Monatsberichte erhalten die kalten Tabellen mehr 
Wärme und werden nicht mehr, wie bisher vielfach üblich, achtlos 
überblättert. 

Diefe Berichte müſſen aber wahrheitsgemäß und ungefärbt per, 
faßt ſein, eventuell gemachte Fehler dürfen nicht verſchwiegen werden, 
denn gerade durch ſie kann mancher Anfänger gewarnt oder auch vor 
Schaden bewahrt werden. Aber auch der fortgeſchrittene Imker kann 
manch Gutes aus den Berichten entnehmen; entrollen ſie doch ein 
klares Bild über den jeweiligen Stand der Bienenzucht in Vorarlberg. 


c D 


Kundſchau. 


Pollen enthält ſehr viel Vitamine. Mehl, dem dieſer Lebeng- 
ſtoff mangelt, kann daher Pollen niemals erleben, („Pommerſcher 
Ratgeber*.) Pollen enthält 16 bis 18 % Eiweiß, Mehl nur 6 bis 11 0% 
mit Stärke verbunden, die Bienen nicht verdauen. (,„Schweizeriſche 
Bienenzeitung“.) Daher fort mit der Mehlfütterung. 

Eine der beſten honigen den Stauden iſt die Seidenpflanze 
Asclepias (Asclepias Cornutis Dene). Sie iſt anſpruchslos und winter: 
hart. Jeder Boden genügt, ſo er tiefgründig iſt. Sie vermehrt ſich lebhaft. 
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Einige gärtneriſche Abarten beſitzen einen betäubenden Duft, der den 
Bienen ſchädlich ift, deshalb genau die beſchriebene Staude verlangen. 
(Praktiſcher Wegweiſer“.) Wer einen halbwegs freien, geeigneten Platz 
beſitzt, kaufe die Staude und pflanze fie an und gebe davon feinem 
Nachbar, ſobald ſie ſich genügend vermehrt hat. 

gHiawatha ift eine reichlich nektarſpendende Abart der Königin 
der Blumen; eine Kletter- und Schlingroſe mit ſehr geſundem Wuchs 
und gefeit gegen den läſtigen Mehltau. Sie blüht im Juni in großen 
Dolden an einjährigen Trieben, leuchtend rot. Sie eignet ſich zur 
Bekleidung von leeren Wänden, Bögen, Lauben, Säulen, Grabmal- 
umrankungen vim, („Rheiniſche Bienenzeitung“.) 

Von der Goldrute ſchreiben einige Bienenzeitungen, daß ſie 
nicht befriedigend honige. Auch Wanderlehrer Huchler (Hittisau) lobt 
fe nicht. Freudenſtein empfiehlt, vor größeren Anpflanzungen Ver⸗ 
ſuchsbeete anzulegen und zu erproben, ob Bodenart, Lage und Klima 
der Nektarbildung günftig feien, worüber eine Nagelprobe mit einer 
abfliegenden Biene Aufſchluß gibt. Allerdings wird ein Jahr für die 
Beobachtung nicht hinreichen, denn die Nektarbildung wird auch vom 
Wetter beſtimmt, das nicht jedes Jahr gleich verläuft. 

Maßhard meint in der „Schweiz. Bienenzeitung“, daß Buder- 
futter die Noſemaſeuche begünſtige. Das fehlende Winter⸗ 
futter ſolle daher nur etwa zur Hälfte mit Zuckerwaſſer und zur an⸗ 
deren Hälfte mit Honig erſetzt werden, denn erfterem fehlt die lebens 
wichtige Vitamine. Vielleicht laſſe ſich Zuckerlöſung durch Zuſatz von 
aufnahmsfähigen Mineralbeſtandteilen ergänzen? Er ladet die Bienen- 
zuchtgelehrten zum Studium dieſer Frage ein. Ich halte dafür, daß 
das erforderliche Winterzuckerfutter bis zur Hälfte des unumgänglich 
nötigen Winterfuttervorrates unbedenklich iſt, wenn es rechtzeitig, d. h. 
don Anfang Auguſt an in Mengen gegeben wird, die täglich ein 
eiter Löſung nicht überſchreiten, weil die Bienen dann den umge- 
tragenen Vorrat mit natürlichen Stoffen zu ergänzen vermögen. 

Sübtirol wurde 1926 verheerend durch Noſema heimgeſucht. 
Durch Fütterung von Glauber- und Kochſalzgaben ift fie verdrängt 
worden. 1927 waren noch 15 Stände krank, die in gleicher Weiſe 
geheilt wurden. Im heurigen Winter gingen auf zwei Ständen einige 
Völker zugrunde, nicht aber an Noſema, ſondern infolge Fütterung 
von minderwertigem Lepszucker. Trotz der Verſuche Dr. Borcherts, 
daß Salzlöſung kein unmittelbares Heilmittel gegen Noſema ſei, ſcheint 
fe doch die Widerſtandskraft der Bienen gegen diefe Seuche zu er- 
hoͤhen. (Much im „Imkerboten“.) 

Durch Wärmemeſſungen ſtellt Dr. Philipp anſchaulich feſt, daß 
ſchwache Völker im Winter zur Erhaltung des Wärmehaushaltes 
viel mehr zehren müſſen wie ſtarke Völker. Auffällig iſt, daß die Bienen 
einen bis drei Tage im voraus Witterungsumſchläge wahrnehmen und 
Rh darauf vorbereiten. Bei eintretender ſtarker Kälte 3. B. nehmen He 
ſchon zuvor ſo reichlich Nahrung auf, daß ſie zwei bis drei Wochen 
damit ausreichen. („Leipziger Bienenzeitung.“) 

Dr. Himmer veröffentlicht in der „Bayeriſchen Bienenzeitung“ 
eine Abhandlung über Wärme und Bienen wohnung, in der 


118 Ziroler-Borarlberger Bienen-Beitung 


er trockenem Tannen» oder Fichtenholz, quer zur Faſer, für die Her 
ſtellung von Beuten den Vorzug gibt, weil es eine ſehr günftige 
Wärmezahl (0'09) beſitzt. Beuten im Freiſtand folen gleichmäßig auf 
allen Seiten iſoliert werden, ſonſt näſſen ſie. Der günſtigſte Wärme⸗ 
ſchutzſtoff ift ſtehende Luft mit 0'02 Leitfähigkeit; dann folgen Sort, 
ſchrott mit 0˙027, Baumwolle und Filz mit 0˙03, Torfmull, Stroh⸗ 
fafer und Korkſtein mit 0'04 Wärmeleitzahl, weiterhin Korkplatte, 
Sägemehl, Asbeſt und Papier. Die Außenwände müſſen glatt und 
hell ſein. Die günſtigſte Form iſt die runde. Wichtig iſt auch der 
Aufſtellungsort; Windanfall vergrößert den Wärmeverluſt um ein 
Vielfaches. 

Wie wertvoll Bienen für den Obſtgarten ſind, beweiſt ein 
Bericht des Oberlehrers Hartmann in der „Märkiſchen Bienenzeitung“. 
In Hoppegarten ſowie im benachbarten Malsdorf und Fredersdorf 
ſind ausgedehnte Pfirſichgärten. Trotz rauhen Wetters zur Blütezeit 
hängen die Pfirſichbäume in Hoppegarten voll Früchte, in den beiden 
anderen Ortſchaften ſtehen die Bäume leer. Warum? Weil in Hoppe⸗ 
garten Bienenſtände ſtehen, in den beiden anderen Ortſchaften keine. 
Wegen des ſchlechten Wetters flogen aber die Bienen nur in aller⸗ 
nächſter Nähe, die Blüten der Pfirſichbäume befruchtend. 

Im Fachblatt des Badiſchen Landesvereines beſchreibt Baumgartner 
das Zeichnen der Königinnen mit nummerierten Staniolblättchen. 

Königinnen aus Nachſchaffung 8szellen find minderwertig. 
(Wankler in der „Märkiſchen Bienenzeitung“.) 


GIS 


Imkerbrief aus Bfttirol. 


Seit dem letzten Imkerbrief vom Februar hat fih in Oſttirol 
wieder manches zugetragen, und zwar diesmal wirklich Erfreuliches. 
Die Imker des Bezirkes Lienz haben ſich am 18. März 1928 geeinigt, 
die bisher beſtandenen zwei Vereine haben ſich zuſammengeſchloſſen 
im alten Stammverein „Lienz und Umgebung“. Die Vereinsleitung 
wurde neu gewählt und wurde dabei rein vom Standpunkte der Zweck⸗ 
mäßigkeit ausgegangen, ſind in der Vereinsleitung die Landimker, 
insbeſonders das Sieltal febr Worf vertreten. 

Gewählt wurden der Obmann und deſſen Stellvertreter mit 
Stimmzettel, die übrigen Funktionäre durch Zuruf. Obmann: Herr 
Lerch, Landw. Lehranſtalt Lienz; Stellvertreter: Herr Rainer, St. Jo- 
hann i. W.; Schriftführer: Herr Strobl, Lienz; Stellvertreter: Herr 
Raffeiner, Lienz; Kaſſier: Herr Santner, Lienz; Stellvertreter: Herr 
Lukaſſer, Ainet. 1 Beiräte, ſämtliche vom Land. 

Wir hoffen nun auch, daß ich die Landimker an der Vereins- 
arbeit rege beteiligen werden. 

Der Mitgliedsbeitrag wurde mit S 1— einſchließlich Zeitung und 
Verbandsbeitrag feſtgeſtellt. Unſer nunmehr geneſener Verein Hatte 
bereits einen Vereinsbeitrag von S 1˙70 eingehoben, die Mitglieder 
haben jedoch auf die Rückzahlung von S 1˙— verzichtet. Ich muß bei 
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dieſer Gelegenheit bemerken, daß die Beiträge im Bienenzuchtvereine 


im Vergleich zu anderen Vereinigungen, die gewiß einen nicht ſo 


nützlichen Zweck verfolgen, febr nieder gehalten find. Welche Ver⸗ 
einigung gibt eine Monatsſchrift zu einem Jahresbeitrag von S 2˙30 
heraus? Welche Zeitung erfordert ſo viel Mühe und Zeitaufwand 
wie die Bienenzeitung? Wir geben kein Geſchenk, wenn wir einen 


3 Beitrag von S 1— leiſten, die Organiſation gibt den Imkern dieſen ge- 


ringen Betrag mit reichlich Zinſen zurück, die in all den Maßnahmen 
enthalten ſind, die getroffen werden müſſen, um den Imkern bezw. 
der Allgemeinheit die ſo viel Nutzen bringende Biene zu erhalten. 

Nur ein Beiſpiel ſagt viel. Ein Imker bezieht 30 kg Zucker, per 
kg S — 90, macht S 27 —, hievon ab die durch Organiſation, daher 


nur Mitgliedern gebührende Steuerermäßigung, pro kg S — 11, find 


für 30 kg S 4'20, alfo hat der Imker bei nur einen Bezug von 
30 kg Zucker den ganzen Beitrag S 1˙— zurückerhalten, ja fogar 20 g 
mehr. Die Zuckerverſorgung ift nun auch äußerſt praktiſch vom Lan» 
des verband durchgeführt worden, ſodaß jeder Imker rechtzeitig feinen 
Zucker erhalten kann, ſelbſtverſtändlich bei rechtzeitiger Anmeldung 
des Bedarfes. Ein kg Honig kann jeder Imker für feine Organiſation 
leiſten. Habe dies deshalb aufgegriffen, weil auch in dieſer Verſamm⸗ 
lung manche den Beitrag von S 5°— zu hoch fanden und bemerkt 
wurde, mit einem ſo hohen Beitrag keine Mitglieder zu bekommen, 
was ich jedoch nicht glauben kann. Die Urſache iſt darin gelegen, 
daß den Imkern vielfach der Zweck der Organiſation zu wenig bewußt 
iR und von einzelnen Nörglern der Wert der Organiſation mit Ub- 
fiht geſchmälert wird. Der Zeitungsbezug wurde freigeſtellt, jedoch 
in erſter Linie die „Tiroler Grüne“ als Verbandszeitung empfohlen, 
als zweite Zeitung wurde die „Kärntner Biene“ unſerer Nachbarorgani⸗ 
ſation empfohlen. Die Verſammlung wurde mit vollſter Zufriedenheit 
aller Imker über die nun endlich erfolgte Vereinigung geſchloſſen. Den 
beiden Obmännern, Herrn Rainer und Herrn Lang, ſowie dem von der 
Verſammlung gewählten Vorſitzenden, Herrn Lenk, gebührt volle Aner— 
kennung für die Ermöglichung der Vereinigung. 


* * 
* 


Die neugewählte Vereinsleitung wird gewiß trachten, möglichſt 
allen Imkern gerecht zu werden. Ausnahmen wird es immer geben, 
denen es keiner recht tun kann; verweiſen dieſe Imker aber auf den 
richtigen Ort, die Verſammlung oder den Sprechabend, der all⸗ 
monatlich ſtattfindet, wo ſelbe ihre Anliegen oder Beſchwerden ohne⸗ 
weiters vorbringen können, ſo ſelbe ſachlich ſind. Eine Kritik über 
Vereinsangelegenheiten auf der Gaffe, alfo außerhalb der Verſamm⸗ 
lung iſt verwerflich und wirkt ſchädigend auf die Organiſation. Sehe 
ſich daher jeder aufrechte Imker und Freund einer geſunden, arbeits⸗ 
freudigen Organiſation ſolche Nörgler gut an und verhalte er ſie dazu, 
Kritik am richtigen Ort zu üben. Die Mitarbeiter in der Bienen» 
zuchtvereinigung ſind keine bezahlten Kräfte, ſondern leiſten die Arbeit 
in uneigennütziger Weiſe im Intereſſe der Allgemeinheit zum Wohle 
der Bienenzucht und erheben daher auch Anſpruch auf kräftige Unters 
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ſtützung aller Imker, denn nur dann ift es möglich, wie fruchtbare 
Arbeit zu leiſten. 

Mitarbeiter heraus! 

Nörgler bleib zu Haus! 


Strobl, Schriftführer. 
GOO 


50 Jahre Bienenzüchter. 


Anläßlich der Vollendung einer 50 jährigen Imkertätigkeit ehrte 
der Bienenzucht⸗Zweigverein Wattens und Umgebung ſeine zwei ver⸗ 


e ` E 
= E S a e — n a S 
a Ca — * a 2 a * „ 


dienten Mitglieder, und zwar Herrn Nikolaus Pirpamer in Baum- 
kirchen und Herrn Sehuſtian Stein lechner, vulgo Achner⸗ Lehrer, in 
Wattens. 


Die würdige Feier wurde am 18. März 1928, um 1/219 Uhr vorm. 
im „Fritzner⸗Hof“ in Fritzens abgehalten. Der Vereinsobmann, Herr 
Bürgermeiſter Zimmermann, konnte 70 Imkerinnen und Imker be⸗ 
grüßen. Vertreten waren: der Landesverband durch Herrn Vizepraͤ⸗ 
ſidenten L.⸗R.⸗D. Erhart, der Landeskulturrat durch Herrn Wander 
lehrer Alois Gürtler und die Nachbarvereine Innsbruck, Hall, Schwaz, 
Tulfes und Weerberg. Die Feſtrede hielt das Vereinsmitglied Herr 
Bürgermeiſter Mayerhofer von Kleinvolderberg. Seine ſchönen, vom 
Herzen geſprochenen Worte löſten einen tiefen Eindruck aus. Sichtlich 
gerührt waren die zwei Jubilare und auch ſo manches Frauenauge 
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p wurde mit Tränen gefüllt. Wahrlich ergreifend war es, wie ein Vertreter 
nach dem anderen den vollſtändig überraſchten, würdigen Jubilaren 
ſeine Glücks⸗ und Segenswünſche überbrachte. Auch der Seelſorger der 

Gemeinde Fritzens, Herr Monſignore Griner, ſchilderte in warmen 

- Worten das Leben der zwei Jubilare vom chriſtlichen Standpunkte aus. 

Er verglich das emſige Schaffen beider Jubilare mit dem Fleiße der 
Bienen. Er erinnerte auch daran, daß aller Segen von oben komme. 
Am die Ehrung unvergänglich zu machen, wurden den 80 bezw. 84 jäh- 
. tigen Jubilaren Ehrenurkunden überreicht. Hierauf fand eine Imker⸗ 
tagung mit einem Vortrage des Herrn Wanderlehrers Gürtler ſtatt. 

Daran anſchließend Konzert der Rettenberger Muſikkapelle. Das bei, 

gegebene Gruppenbild zeigt die imkerlichen Feſtteilnehmer. Auch von den 
beiden Jubilaren folgen Aufnahmen. 


Sebaſtian Steinlechner, vulgo Achner⸗Lehrer. 


Der Jubilar, ein ums Allgemeinwohl verdienter 84 jähriger Mann, 
welchem der liebe Herrgott eine felten zu findende Rüſtigkeit und 
geiſtige Friſche bis zum heutigen Tage verlieh, iſt mehr als 50 Jahre 
Bienenzüchter und bringt uns den Beweis, daß Bienenzüchter geſund 
bleiben und nit werden. Der Jubilar trat als Imker in der Oeffent⸗ 
lichkeit weniger auf, doch wirkte er während feiner Lehrtätigkeit er- 
zieheriſch und anſpornend im Sinne der Imkerei. Vor beiläufig zwanzig 
Jahren wurde er für feine vierzigjährige Dienſtzeit als Lehrer aus- 
gezeichnet. Eine weitere Auszeichnung erhielt der Jubilar auch von 
der Naiffeiſenkaſſe für feine dreißigjährige aufopfernde Tätigkeit. 
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Wir wünſchen, daß uns unſer verdientes Ehrenmitglied noch recht 
lange geſund erhalten bleibe! 


Nikolaus Pirpamer, vulgo Bienenvater Klaus. 


Der Jubilar iſt über 80 Jahr alt und blickt auf eine 50 jährige 
Imkertätigkeit zurück. Die Imkerei begann er im Jahre 1878. Schwer 
war der Anfang, denn er hatte keinen geeigneten Platz, wo er ſeinen 
erworbenen Schwarm unterbringen konnte. Da führte ihn ſein Dienſt 
nach Baumkirchen und hier fand er warme Bienenfreunde, insbeſondere 
war es der leider inzwiſchen verſtorbene Poſtmeiſter Johann Peer, 
welcher ein begeiſterter Imker war und unſerem heutigen Jubilare 
Pirpamer unterſtützend als imkerlicher Lehrmeiſter beiſprang. 


Durch ſcharfe Beobachtungsgabe und emſiges Studium vieler 
Bienenſchriften, arbeitete ſich Pirpamer zu einem reichen, theoretiſchen 
Wiſſen empor. Dieſes reiche Wiſſen brachte ihm in ſeiner praktiſchen 
Imkertätigkeit viele Erfolge und allgemeine Anerkennung. 


Klein war ſein Anfang, doch es dauerte nicht lange und er hatte 
ſeinen Stand durch „lauter Schwärme auf 130 Völker vermehrt. 
Seinem Beſitze in Baumkirchen legte er den Namen „Immenheim 
bei. Pirpamer war auch Obmann und Gründer des Bienenzuchtvereines 
Baumkirchen. Dieſer Verein verlegte ſpäter ſeinen Sitz über Pirpamers 
Antrag nach Hall. Er war auch viele Jahre Obmann dieſes Vereines 
und man nannte ihn nur meiſt den „Bienenvater Klaus“. Heute 
noch erzählen die Baumkirchner und Fritzner Imker über die ſeinerzeit 
abgehaltenen großen Imkerverſammlungen in Baumkirchen, welche oft 
mit Konzerten, Honiglebzelten und Honigwein die imkerliche Geſelligkeit 
und Stimmung unvergeßlich machten. 

Nicht nur in der engeren Umgebung war Pirpamer bekannt; 
Iden im Jahre 1882 wurde er bei der internationalen Bienen- 
ausſtellung in Wien mit zwei Silbertalern ausgezeichnet. Im Jahre 
1893 erhielt Pirpamer anläßlich der erſten Tiroler Landes ausſtellung 
in Innsbruck die filberne Staatsmedaille. 

Bei der 49. Wanderausſtellung, verbunden mit einer bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
Bienenwirte in Dornbirn, im Jahre 1904, erhielt Pirpamer eben- 
falls die ſilberne Staatsmedaille für hervorragende Verdienſte um die 
Bienenzucht zuerkannt. Ebenſo ſchrieb Pirpamer viele Aufſätze in den 
Bienenzeitſchriften. ö 

Aus Pirpamers eigenen Erzählungen konnte man vernehmen, 
daß es früher Schwärme gab, daß alles grad nur fo zappelte. 
Einmal gab es ſo viel Honig, daß alle Honigtöpfe voll waren. Aus 
lauter Freude und Dankbarkeit ließen die drei 5 Bienen⸗ 
wirte u. zw. Poſtmeiſter Peer, der alte Tonl beim Knappen und 
Pirpamer, ein heiliges Hochamt halten und nachher wurde ein be 
ſcheidenes Freudenmahl beim Schindlwirt mit Konzert abgehalten. Auch 
traurige Tage blieben unſerem heutigen Jubilare nicht erſpart. Seine 
treue Imkergattin nahm ihm leider der liebe Gott allzufrüh weg. Er 
trug den großen Verluſt in ſeinem vorgerückten Alter mit muſterhafter 
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Standhaftigkeit — und der Tröſtung — es war fo Gottes Wille. 
Sein Leid tragen halfen ihm ſeine Bienen und ſein Ziehtöchterchen Herta. 

Trotz ſeines hohen Alters betreut Herr Pirpamer feine Bienen 
ſelbſt und macht auch heute noch ſeine geſamten Bienenwohnungen 
ſelbſt. Sein hohes Alter konnte ihn nicht abhalten, jeder Vereins- 
verſammlung beizuwohnen. Durch ſehr viele Vorträge, ſpeziell über 
Schwarmbienenzucht, gab er ſeinen jüngeren Imkerkollegen ſo manch 
praktiſchen Wink. Pirpamer iſt auch der Erfinder des im Unterinntal 
viel bekannten „Pirpämer Stockes“, welcher von Pirpamer als Tiroler 
Breitwabenſtock eingeführt wurde und heute noch auf vielen Bienen- 


ſtänden zu finden iſt. Dieſer aus Stroh geflochtene, rechteckige Stock 
iſt von oben zu behandeln und hat beweglichen Rähmchenbau. 

Dem ihm beigelegten Namen „Bienenvater Klaus“ machte er 
ſtets Ehre. Früher ebenſo wie heute war Pirpamer ſtets bereit, jedem 
bei ihm Rat holenden Imker zu helfen. 

Als ſelbſtloſer, idealer Charakter wird er nicht nur in ſeiner Ge⸗ 
meinde und in ſeinem Imkerverein, ſondern von allen, die ihn kennen, 
geſchätzt. Der Bienenzucht⸗ Zweigverein Wattens und Umgebung ers 
nannte Herrn Pirpamer zum Ehrenobmann. 

Gott möge dem geehrten Jubilare weiterhin volle Geſundheit, 
Nüſtigkeit und geiſtige Friſche noch viele, viele Jahre ſchenken! 

e 
Käufe nnd Berkäufe. 


Goldrutenſetzlinge find abzugeben aus Gefälligkeit bei Rechts⸗ 
anwalt Dr. Greiter, Maria Thereſtenſtraße Nr. 19, 2. Stock. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Rum: Das erſte Drittel im März gab den Bienen von der Erika etwas Tracht. 
Vom 18. ab werden Pappeln beflogen, vom 21. erſte Aprikoſen. Bienenvölker im 
allgemeinen ſehr ſtark. 

Martinsbühel: Am 7. März 1928 wurden bei uns die Bienenſtöcke aus⸗ 
gepackt. Die Bienen ſind geſund und munter. Erika, Kornellkirſchenblüte. Ende des 
Monats ſehr windig. 

Brixlegg: Infolge des guten Flugwetters äußerſt günſtige Frühjahrsent⸗ 
wicklung, gute Völker und brutſtarke Völker find ungefähr 3—4 Wochen voraus. 

Altenſtadt: März war nicht beſonders günſtig. Das zweite Drittel machte 
ſich durch Kälte und ſtarken Reif bemerkbar. Erſt das letzte Drittel brachte Beſſerung, 
ſo daß die Bienenvölker das unterbrochene Brutgeſchäft wieder aufnehmen konnten. 
Leider ſind einige Völker ſchwach, Unterſuchungsbefund: Noſema. 

Bludenz: Der Bruteinſchlag iſt ein ſehr guter. Leichenfall gering. Manch 

Bienenzüchter klagt über Volksverluſte durch Verhungern. 
„ Bra 3; Die Völker find ziemlich ſtark in der Brut. Die Frühjahrsreviſion konnte 
inſolge zu kühler Witterung noch nicht gehalten werden. Pollen tragen die Bienen 
feikig. Leider kommt bei uns die befte Pollenſpenderin, die Salweide, nur ſpärlich 
vor. (Ein Wink zur Trachtverbeſſerung!) 


Damüls: Am 2. März ſtellte ich meine Bienlein auf meinen Freiſtand. Den 
erten Reinigungsaueflug hielten fie ſchon am 20. Februar. Alles ift geſund. Der 
Leichenfall betrug in einem Volke 180 Tote, der geringſte nur 5 Tote. Der 
utterverbrauch war ſehr gering; er bewegte fih von 1'35 kg bis 3'60 kg. Ich über: 
wintere die Bienen alljährlich im trockenen, dunklen Keller. Am 4. März brachten die 
dienen fleißig Höschen, was um dieſe Zeit bei uns eine Seltenheit iſt. Unter andern 
limen ſchon Schlüſſelblume und Sumpfdotter empor. 

Doren: Erfreulicherweiſe ſtehen bis dato die Völker geſund. Brutgeſchäft 
geht flott von ſtatten und läßt frühzeitig Schwärme erhoffen. Trotzdem die Haſel 
größtenteils erfroren, iſt das Pollenſammeln ausgezeichnet. 

Dornbirn: Im allgemeinen gut überwintert. In einigen Fällen wird das 
Auftreten der Noſema : und Milbenſeuche gemeldet. 


Feldkirch: An ſchönen Tagen tragen die Völker viel Blütenſtaub ein. Bienen ; 
nährpflanzen waren bis jetzt: Haſelnuß, Schneeglöcklein, Huflattich, Erle, gelber Hart» 
riegel, Salweide, Aprikoſen. Aus der Umgebung ſpricht man über Volkeverluſte durch 
Kuhr und Noſema. Die Bienentränke wird bis jetzt nicht ſtark beſucht. Einigen Böl- 
lem wurden Waben mit Honig nachgehängt. Ein Volk ſcheint darauf gewartet zu 

n, bei den anderen war es mehr Aufmunterung. Einige Völker wurden feit 
2. März mit Kandiszucker waſſer gefüttert. 

Hittisau: Der März war teilweiſe ſehr kalt und windig. Erſt die letzte 
Dekade brachte wärmeres Wetter und einige prächtige Flugtage. Brutſtand ſchön. 
Völker in guter Entwicklung, beſonders Strohkorbvölker verſprechen frühe Schwärme. 

en wurden Weiden, insbeſondere die Salweide, Huflattich und Schlüſſelblumen. 
Rotfütterung teilweiſe dringend notwendig. 11 i 


. Hohenems: Die Witterung im März war für die Entwicklung der Völker 
nicht ungünftig und ſpielen ſchon anſehnliche Mengen Jungbienen vor. Die Ueber 
winterung kann als gut bezeichnet werden, Leichenfall im allgemeinen gering. Die 
Völler zeigen ſich angemeſſen ſtark. Die Vorräte ſind ſtark in Anſpruch genommen 
worden und melden einige Imker Abſterben infolge Verhungerns. Bruteinſchlag iſt 
zuftiedenſtellend. 

sangen b. Br.: Weiden ſpendeten reiche Pollentracht. Honigtracht war noch 
nicht bemerkenswert. Die Völker find ſchon außergewöhnlich ſtark entwickelt; bei manchen 
find die Vorräte bedenklich geſchwunden. Volle Reſervewaben wirken jetzt Wunder. 
Die 16 Völker des Beobachters kamen alle tadellos durch den Winter, obwohl ſie 
voriges Frühjahr ziemlich ſtark von der Noſema befallen waren. Sie wurden mit 
Salzlöſung behandelt. 


Raggal: Pollentracht aus Erika, Haſel und Weide. 
Huchler. 
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Berſammlungsberichte. 


Der Zw.⸗V. Hall i. T. bielt die Jahreshauptverſammlung am 12. Februar 
im Gaſthofe Gaſſer, Heiligkreuz, ab. Der über das Jahr 1927 vorgelegte Kaſſa⸗ 
bericht wurde von den Reviſoren ufer Poſch und Peter Sellemond überprüft 
und in Ordnung befunden; dem Kaſſier wurde die Entlaſtung erteilt. Der Mit- 
gliedsſtand betrug 31 gegenüber 40 im Vorjahre. Urſache des Rückganges war 
in einem Falle der Tod des Imkers, in zwei Fällen das Ausſterben des Standes 
und in den übrigen die traurige Anſicht, die Organiſation biete zu wenig Vor⸗ 
teile. Bezüglich der Zuckerfrage wurde den Anweſenden mitgeteilt, daß der Zucker 
für die kommende Herbſt⸗ (1928) und Frühjahrsfütterung (1929) zur Zeit des 
Reeder: vom Vereine gekauft und die Steuer nachträglich in engen 
onaten den Mitgliedern vergütet, beziehungsweiſe gutgeſchrieben wird. Jedes 
Mitglied wolle daher ſeinen Bedarf auf Grund der Völkeranzahl (3 kg auf 1 Volk) 
eheſtens anmelden. Die Anmeldung nimmt entgegen in Hall Herr Anton Harb, 
in Thaur Herr Johann Deiſer und in Mils Herr Mayr Joſef. Die Beſtellungen 
von Thaur und Mils ſind an Herrn Anton Harb weiterzugeben. „Kauft jedoch 
ein Mitglied ſelbſt den Zucker bei irgend einem Kaufmanne, p erhält dasſelbe 
unter Vorlage der Rechnung den Steuernachlaß in einigen Monaten für die 
SE Völkeranzahl zurück. Das Mitglied hat die Völkeranzahl auf die 
ückſeite der Rechnung zu ſchreiben, und dieſe dem Herrn Anton Harb bis ſpä⸗ 
teſtens 31. Juli 1928 zu übergeben.“ Zur Einbruchs⸗ und Diebſtahlsverſicherung 
(Prämienſatz S 1—, Schadensdeckung bis S 500) wurden 15 Bienenſtände anges 
meldet. Hinſichtlich der Haftpflichtverſicherung wurde die Aufklärung gegeben, daß 
jeder Imker mit dem Bezuge der Tir. Vorarlb. Bienenzeitung (Grünen) haftplicht⸗ 
verſichert ift. Als Mitgliedsbeitrag wurden S 4°— feſtgeſetzt; das find S 2-30 für 
die „Grüne“, einſchließlich Haftpflichtverſicherung, 8 — 70 Landesverbandsbeitrag, 
S — 30 Imkerbundbeitrag und S — 70 für den Zweigverein Hall. Die Oblie⸗ 
genheiten des Seuchenwartes übernahm Herr Paul Stettner; die Mitglieder 
wurden gebeten, der Verordnung des Bundesminiſteriums für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft vom 23. Juni 1924, B.⸗G.⸗Bl. Nr. 211, betreff Abwehr der anſteckenden 
Krankheiten der Bienen, nachzukommen und unaufgefordert „mit Rüſicht auf die 
Erhaltung des eigenen ſowie des Nachbarſtandes“ auftretende Erſcheinungen von 
Bienenkrankbeiten direkt dem Seuchenwarte mitzuteilen. SE Alois Gürtler 
von Stans ſprach über Auswinterung und Reizfütterung. Verſammlungsſchluß 
halb 6 Uhr abends. P. Stettner. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Innsbruck⸗Amgebung hielt am 23. Februar l. J. im Gott, 
hofe „zum Hirſchen“ in Innsbruck wieder eine ſeiner beliebten Plauderſtuben ab, 
welche zahlreich beſucht war. Herr Dir. Greiderer hielt dabei einen Vortrag über 
das Thema: „Der Imker und ſein Nachbar“. In ſehr intereſſanter und anſchau⸗ 
licher Weiſe erörterte er an der Hand eines einſchlägigen Streit- und Prozeßfalles 
die Wichtigkeit einer wohlüberlegten, entſprechenden Platzierung und Sicherung 
des Bienenſtandes, um möglichſt von vornherein Schwierigkeiten und Unan⸗ 
nehmlichkeiten, insbeſonders von Seite einer unfreundlichen oder bienenfeindlichen 
Nachbarſchaft zu begegnen. Er zeigte aber auch in trefflicher Weiſe die ganz 
eigenartigen Rechtsauffaſſungen auf, welche im Falle eines — glücklicherweiſe 
wohl ſeltenen — Streitfalles zutage gefördert werden und wie dabei nicht immer 
klare Vernunftgründe und praktiſche Bewährung, ſondern die gewiegtere Ser, 
tretung den Ausſchlag geben können. Die ausgezeichneten Darlegungen des Redners 
wurden mit großer Aufmerkſamkeit angehört und mit allgemeinem Beifall bedankt 
und es ſchloß ſich daran eine rege Ausſprache der Anweſenden. 


B.⸗Zw.⸗V. Reutte. Am 18. März 1928 wurde die Generalverſammlung 
des Bienenzüchtervereines für Reutte und Umgebung im Gaſthauſe „Wieſenegg“ 
in Reutte abgehalten. Die Rechnung wurde vorgetragen, geprüft und genehmigt. 
Die Wahl des Ausſchuſſes ergab: Alois Bauer, Altbürgermeiſter, Obmann, Joſef 
Somweber, Lehrer in Höfen, Stellvertreter, Hans Schedle, Schuldirektor in 
Heiterwang, Kaſſier, Magnus Lutz, Lehrer in Muſau, Schriftführer und Theodor 
Mair und Heinrich Gigl Zeugwarte. Der Obmann gab bekannt, daß durch den 
Verein billige Mittelwände und Zucker bezogen werden könne. Wanderlehrer 
Direktor Schedle hielt einen Vortrag über die Maßnahmen zur Verhütung der 
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eiten. Seine Ausführungen erweckten das allgemeine Intereſſe und 
ie Urſachen liegen, wenn Bienenſtände faſt ganz ausſterben. Die 
bildete eine Schule für die Imker, da auf Gefahren aufmerkſam 
en, die viele Imker bisher nicht kannten. Bis zum 15. April war 


Bez: 


cht wur 
x E Witterung für die Bienen günftig, fie konnten die Tracht aus der Erika gut 
Š „dann aber kam ein Kälteeinbruch mit Schnee. Die Ueberwinterung war 
im allgemeinen gut, jedoch der Mangel an genügenden Juttervorräten forderte 
viele Opfer. Das waren die Nachwehen vom Hungerjahr 1927. 
Alois Bauer. 
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B.⸗Iw.⸗B. Kals. Am 24. März hielt Herr Wanderlehrer Friedl Bachmann 
eine fait von allen hieſigen Vereinsmitgliedern gut beſuchte, lehrreiche Verſammlung 
ab. Er ſprach febr ausführlich über die verſchiedenen Arbeiten in der? Bienenzucht, 
ganz beſonders über Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung, über Steuer— 
Angelegenheiten, über Zuckerfragen (reſpektive Zuckerpreis-Rückvergütung, welche 
elung von allen Ae rc begrüßt wurde), weiters über Auswinterung und 
jahrsbehandlung. Er gab über alle an ihn geſtellten Fragen ſehr gründliche 
leicht verſtändliche Auskunft. Weiters wurden noch drei Seuchenwarte für 
unſeren weitzerſtreuten Verein aufgeſtellt, für die vom Landesverbande am 15. April 
Lienz ein Lehrkurs abgehalten wird. Nach vierſtündigem, gemütlichen Pei- 
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ſammenſein dankte Obmann Rainer Herrn Bachmann für ſeine Ausführungen. 
und ſchloß die lehrreiche Verſammlung mit dem Erſuchen, treu zuſammenzuhalten 
wie bisher. | St. Huter, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Höchſt und Umgebung hielt am 11. März bei feinen 
Vereinsmitglied Rohner „Zum Hecht“ feine ſehr gut beſuchte Frühjahrsverſammlung 
ab. Der Vereinsſeuchenwart Lehrer Längle konnte die freudige EEN machen, 
daß in unferem Vereinsgebiet nur drei Völker eingegangen, nicht infolge einer 
Krankheit, ſondern .. .., alle übrigen Völker erfreuen fidh beſter Geſundheit. In 
feinen Ausführungen beſchränkte er fih daher auf die 9 ir Ak aara d 
gegen die Brutkrankheiten, die Ruhr und die Noſema. Der Beſchluß, daß von 

itglied zu Mitglied die heurigen Schwärme zu einem verbilligten Preiſe ab 
geben ſind, Vat von einem guten Geiſte im Vereine. Da unfere Jungimker info 
beruflicher Verhinderung nicht am Bienenzuchtkurſe in Mehrerau teilnehmen 
können, ſoll ihnen einiger Erſatz geboten werden in einigen Kursabenden und 
praktiſchen Standarbeiten an Sonntagen. Mit dem Wunſche, das heurige Jahr 
möge unſeren Immlein mehr Sonne und uns Inikern reichen ee Ca bringen, 
ſchloß der Obmann die Verſammlung nach einer ſehr anregenden Diskuſſion. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Hittisau⸗Bolgenach hielt am 10. April in Hittisau eine 
Frühjahrsverſammlung ab, welche gut beſucht war. Nach Eröffnung der Be: 
ſammlung wurde beſchloſſen, den zu veranſtaltenden Anfängerkurs für den Bezirk 
Vorderwald anfangs Mai d. J. abzuhalten. Der Tag wird jedem Teilnehmer 
noch mitgeteilt und follen fid Teilnehmer bis 1. Mai bei der hieſigen Vereine⸗ 
leitung melden. Hierauf wurde ein Trachtausſchuß gewählt, beſtehend aus den 
Herren Isliger Joſef, Obermüller Franz, Bechter Eduard und wurde demſelben 
aus der Vereinskaſſe ein Betrag von 20 S zur Beſchaffung verſchiedener Tracht⸗ 
pflanzenſamen bewilligt. Am Schluſſe hielt Wanderlehrer Huchler einen Vortrag 
über die wichtigſten Frühjahrsarbeiten, über Reizfüttern 2c. Nach gegenfeitige 
Ausſprache und dem Wunſche auf einen honigreichen Frühling und Sommer war 
Schluß der Verſammlung. Das walte der Schöpfer. 

| Konrad Baldauf, Schriftführer. 


S 


Der Fragekaften 


bleibt für diefe und die nächſte Nummer wegen Arbeitsüberhäufung 
(Unterſuchung der Bienen) aus. Jene, welche zur Beantwortung eine 
Retourmarke beilegten, werden die Antworten ſchon längſt erhalten 
haben. Die Schriftleitung. 


D N des Glücklichen, der am 14. Oktober 1927 mit 
en amen dem hier gekauften ganzen Klaſſenlos Nr. 35.518 
den großen Haupttreffer mit 250.000 Schilling 
gewonnen, können wir nicht bekanntgeben, da wir beſtimmungsgemäß zur ab- 
ſoluten Verſchwiegenheit und Diskretion unſeren Kunden gegenüber verpflichtet 
find. Wir können Ihnen aber die Verſichernng geben, daß ihm der volle Gewinn- 
betrag ſchon am 15. Oktober bar und ohne Abzug ausbezahlt wurde. Die Geſchafts · 
ſtelle der öſt. Klaſſenlotterie 3. Prokopp, Losverſand für die Bundes länder. 


Bienenzuchtgeräte 
Honigschleudern 


= : dk 5 Lüftenegger-Stöcke 
Kunstwaben 


Bar Sommeregger, Brixiegg. 


Werke über Bienenzucht 


. 8 540 Ludwig, Unſere Bienen 8 27 — 

8 432 55 egger, U Muſterbreitwabenſtock S — 80 

. 8 540 [ Maier-Bode, Bienenzucht . .S 396 

zlütenkalender S 2— Spühler, Führer am Bienenſtande 8 5- 

feine Zucht S N Weippl, Schwärmen der Bienen :S 225 

8 „ Bau des Bienenhauſes 8 360 

gw ui Ae H e Zander, Leben der Biene. 8 810 

Honig TA SH ý Zucht der Biene 8 810 

und u ucht 8 210 | A Der Honig .S 810 
kerfragen, 1. Band . S 9— [ Oeſterr. Bienenkalender WW 


Buchhandlung, Innsbruck, Maria Theresienstrahe 40, gegenüber dem Landhaus 


Gegründet 1854 


Jos. Altmann ar 
Wachswarenfabrik 


Kontor und Lager 
Wien l., Sonnenfelsg. 11, 
Telefon Nr. 75410 


Fabrik 
Perchtoldsdorf b. Wien 


Nachfolger der 


Kunstwabenfabrik 
J. Wagner, 
Wien- Hetzendorf 


k eswaben in altbewährter Güte kosten heute S 10°— per kg ah Fabrik 


tiert echtes, satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Auf- 
von S 2°50 per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht 


kene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg 
Herkuleswaben gegen 1 kg alte Waben, umgetauscht. 


l Vorrätige Größen: 

2 X40 Oesterr. Breitwabe 27x32 Würfelstock 

9 x22 Wiener Vereinsmaß 25x40 Gerstung 

2.50 31 Kuntzsch 20x40 Lültenegger Zander 


gie Reinheit und Unverfälschtheit der Herkuleswaben 
bürgtdas Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 


1 sicher Eiäucäroe von 


mt mer Mpenbienen“ Honigschlendern 


NK. t aus ftarkem Blech, geräufchlofen Gang, mit Riemen 
widerstandslähige Rasse in anner, dauerhaftes Fabrikat, 60 bis 80 Kilogramm 

, Original- Bauernstöcken von | Tagesleiſtung, Wiener Vereinsmaß S 20—, Breit 
wabenmaß S 25 liefert Sofef Rainer, Mitens 

— sowie Schwärme ab Mitte À markt, Land Salzburg bei Radſtadt. Auf Wunſch 
jun u. abgeschwärmte Mutterstöcke liegen Anerkennungsſchreiben von Mitgliedern auf 


ige n Königin, sehr ge- 


neren auf alle Maße, | : 
Anzeigen 
Flaschberger, im Vereinsblatt des Tiroler Bienen— 
Pörtschach a. Wörtersee, | züchter-Zentralvereines 


Kärnten. 
alt und Weiselrichtigkeit wird ga- | bringen Erfolg! 


V. b. b. 


Die in den Almen der hohen Kara- 
wanken, Krainer Grenze, gezüchteten 


Bienen auf 10 Wiener Rähm- 
chen in Kisten à 30 S, samt 
Lagerstock à 35 S, Bauern- 
stöcke auf Rähmchen à 26 S. 
Bauernstöcke mit fest. Bau 
22—24 S. Schwärme i kg 15 S. 
Königinnen à 6 S. 


Bienen 


in Bauernſtöcken und S 
verſendet laut Preisliſte fol 
Vorrat reicht 


Franz Neunt 
Großimker in Hirt 
Kärnten. Ge 


Franz Weiß, Ressnig 
Post Ferlach, Kärnten. 
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gewalzt aus garantiert 
Bienenwachs 


8 
8 
zugeschnitten nach jedem Maße und übernehmen auch die 
Verarbeitung von eingesandtem Wachs auf Kunstwaben. 
Unsere Einrichtung (Elektrizitäts- und Dampfbetrieb) und 
die sorgfültige Behandlung des Wachses gewährleisten voll 
ständig seuchenfreie Erzeugnisse. Mitglieder der Imker: 
8 
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reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Bienenwachs-Kunstwabe 


in tiefer, sehr scharler, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau i 
timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, D ck 
stülper wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets i mer, 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. KW 
Eifektuierung jeder Bestellung innerhalb 2 Stunde 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echlen Bu 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. eg 
Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand 
1 Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
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g Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz 
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30423 vierteilig, mit Fußgeſtell Oberantrieb 8 70.— 
30X23 dreiteilig, ohne Fußgeſtell Oberantrieb 8 20:— 


Honig-Zransport- und Aufbewahrungs⸗ Summen ` 


innen und auben verzinnt, mit weiten Hals 
25 kg S 18°—, 40 kg S 21 —, 50 kg S 23° — 
aus Weißblech mit Verſtärkungsringen ir Bodenreifen, weitem Sa 
ſehr praktiſch zirka 55 kg 8 18 — 


Goldlad Honigdojen mit feſtem Tragbügel 


5 kg S 250 10 kg 8 3:80 


Honigſiebe, Entdecklungsgabeln und -Geſtelle, 
Honiggläſer ete. ete. 


L. M. bh Bienenzumtartitel, ahi. M. gem 


Schulz Straßnitzkig. 9 Wilen U. Schulz Strabnikfig. 9 
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Preisliſte umſonſt, illuſtrierter Katalog 50 Grotte 


Ñ 


ONN “AnA 


FF 


Tiroler⸗ Vorarlberger 


Menen⸗Jeitung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des Bierg, Imkerbundes. 


. . eng Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 
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Adminiſtration und Expedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Ur. 20. 


XVII. Jahrgang Nr. 6 Juni 1928 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Auf den am 3. Juni in Feldkirch ſtattfindenden Kurstag (Zucht⸗ 
wkn) wird hiemit aufmerkſam gemgcht. 

2. Verſchiedener Umſtände wegen können Bienenzuchtwerke der 
Verbands bücherei nur mehr gegen perſönliche Uebernahme aug- 


gegeben werden. 


Hiemit wird noch beſonders aufmerkſam gemacht auf die vorteil- 
hafte Gelegenheit zur Anſchaffung von febr nützlichen Bienen- 
büchern, vornehmlich der Volksbienenzucht, die durch den Verbands⸗ 
berleger Herrn Karl Scheiderbauer, Dornbirn I, Dr. Anton Schneider- 
tabe, bezogen werden können. Sammelbeſtellungen durch die Vereins⸗ 
leitungen erhalten beſondere Begünſtigung. Die Herren Vereinsobmänner 
beſtzen die bezüglichen Liften. 

3. Als Zeichenfarbe diesjähriger Königinnen wird blau verwendet. 

4. Zwecks geregelter Durchführung in allen Vereinsgebieten des 
Landes für Krankheitsunterſuchungen bei Verdachts⸗ oder Krankheits- 
Wien der Bienenvölker ſeitens der Gauſeuchenwarte wurde eine Ein- 
teilung laut nachſtehenden Verzeichniſſes getroffen. Die Vereine bezw. 
Mitglieder werden erſucht, bei Einſendung von Bienenproben oder 
dergleichen ſich an die betreffenden Herren zu wenden. 


Vereinsgebiete und Adreſſen der Seuchen warte. 
Au, Schoppernau, Wellau, Bezau, Hittisau, Riefensberg, Lan⸗ 


genegg, Lingenau, Sibratsgfäll: Karl Huch ler, Hittisau. 


Egg⸗Großdorf, Schwarzenberg, Alberſchwende: Lehrer Adolf 
Greber, Egg. 
Andelsbuch: J. Gradmann, Elektrizitätswerk Andelsbuch. 
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Doren, Sulzberg, Langen, Kennelbach, Buch, Wolfurt: Lehrer 
Joſef Fink, Langen b. Breg. 

Bregenz, Lochau, Hörbranz, Hohenweiler, Möggers, Eichenberg: 
Lehrer Arthur Meier, Bregenz, Belrupſtraße. 

Lauterach, Höchſt, Hard, Luſtenau: Lehrer M. Längle, Höchſt. 

Vorderland, Götzis⸗Mäſchach, Mäder, Meiningen, Koblach: Lehrer 
Fridolin Knünz, Röthis. 

Rankweil: Hochw. Pfarrer Hutle, Rankweil. 

Jeldkirch und Umgebung: Lehrer K. Zerlauth, Feldkirch. 

Fraſtanz, Jagdberg, Blumenegg, Nenzing, Beſchling: Lehrer Adolf 
Feuchtenhofer, Fraſtanz. 

Bludenz, Bürferberg, Brand, Braz, Dalaas, Sonntag⸗Fontanella, 
Buchboden: Rich. Gaſtner, Bludenz, Meßweg. 

Montafon, Innerfratte (St. Gallenkirch), Außerfratte (Schruns): 
Robert Walſer, Schruns. 

Dornbirn, Schwarzach, Hohenems, Altach: Lehrer Eug. Grab⸗ 
her, Dornbirn, Bockacker. 


Einladung 
zu einer außerordentlichen Bundesverſammlung 
für Freitag, den 29. Juni, 10 Uhr vormittags, im Ländlerſaale 
(Redoutenſaal, 1. Stock) Promenade 
Linz. 

Hauptgegenſtand der Tagesordnung. 

Vorlage des Berichtes des „Einigungskomitees“. 

Beſchlußfaſſung hierüber. 

Alle Imker, die Mitglieder eines der 9 angeſchloſſenen Landes⸗ 
vereine ſind, haben Zutritt und das Recht, frei ihre Meinung zum 
Ausdrucke zu bringen. 

Für den Oe. J.-B. 
Ernſt Newald m. p., Schulr. F. Buchmayr, 
Schriftführer. 1. Vorſitzen der. 


% 


Auszug 
aus der Berhandlungslchrikt des Einigungskomitees des Belter- 
reichilchen Imker-Bundes und des Freien Berbandes ölterreichilchtr 
Bienenwirte. 

Das Komitee tagte am 10. März und 5. April 1928 in der 
Kanzlei des Oe. JB. Als Vertreter des Oe. J.-B. waren am 10. März 
anweſend die Herren: Buchmayr, Watzenauer, Traidl und Fröhlich. 
Als Vertreter des Fr. VBbd. die Herren: Ing. Schwarzinger, Pull, 
Binder und Ernſt, am 5. April war auch Herr Merk für den Oe. J. B. 
und Herr Waagner anſtatt des erkrankten Herrn Grup für den Fr. VDD. 
anweſend. 
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Herr Buchmayr, 1. Vorfitender des Oe. J.-B., begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten und lud ſie ein, in Verhandlungen einzugehen. Bevor dies 
geſchah, ſchlugen die Vertreter des Oe. J.⸗B. Herrn Buchmayr als 
Vorſitzenden vor. Die Vertreter des Fr. Vbd. erklärten, darauf nur 
eingehen zu können, wenn ſich Herr Buchmayr bereit finde, eine öffent⸗ 
liche Erklärung abzugeben, daß er für die Beſchlüſſe des Komitees mit 
ſeiner Perſon einſtehe. 

„Der 1. Vorſitzende des Oe. J.-B., Herr Schulrat Buchmayr, 
erklärt, daß er im Intereſſe der von beiden Teilen gewünſchten Einigung 
für die Annahme der von beiden Parteien feſtgelegten Bedingungen 
mit ſeiner ganzen Perſon eintreten wird. Er wird ſich durch die ein⸗ 
hellig gefaßten Beſchlüſſe gebunden erachten und bei Nichtannahme 
durch die Bundesverſammlung für ſeine Perſon die entſprechenden 
Folgerungen ziehen.“ 

Vor Eingang in die eigentlichen Verhandlungen präſentierten die 
Vertreter des Fr. Vbd. eine Vollmacht ihres Vereines, die fie ermächtigt, 
bindende Abmachungen zu treffen und unter gewiſſen Vorausſetzungen 
eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem Oe. J.-B. zu ſchaffen. 

Die Vertreter des Fr. bb, erläutern nun in längeren Aus- 
führungen die Entſtehung des Fr. Vbd. von ſeinen Anfängen an. Sie 
erklären, daß ſie mit dem Imkerbund zuſammen arbeiten wollten, aber 
ſich hinausgedrängt fühlten und geradezu gezwungen wurden, einen 
neuen Verband zu gründen, um das Gewicht des Verbandes in die 


Wagſchale werfen zu können. 


Wenn es zu einer Zuſammenarbeit kommen ſollte, ſo müßten 


gewiſſe Sicherheiten gegeben werden. Nach längeren, eingehenden 


Beratungen wurden folgende Beſchlüſſe einhellig gefaßt: 
1. Wir anerkennen übereinſtimmend die Wiedergeltendmachung 


des Beſchluſſes vom 20. Februar 1927, betreffend die Aufhebung der 


Aemterkumulierung. 
2. Aufhebung jedweder Beſchränkung rückſichtlich der Wahl öfter» 


) reichiſcher Bienenzeitungen. 


Zuſatzantrag: „Schaffung eines Preſſeausſchuſſes aus drei Mit- 


. gliedern, der die Zeitungen hinſichtlich der die Ziele der Imkerorgani— 


- — 


ſation ſtörenden Artikel zu überwachen hat.“ 

3. Gleiche und gerechte Behandlung aller öſterreichiſchen Firmen. 

„Die geeinigte Imkerſchaft nimmt gegen den Handel mit Aus- 

landshonig Stellung, analog dem Beſchluſſe des deutſchen Imkerbundes.“ 

Damit erſchienen nach einſtimmiger Faſſung dieſer Beſchlüſſe die 
Vorausſetzungen für eine Zuſammenarbeit der beiden Organiſationen 
gegeben und der Fr. Vbd. ſchlug nun die Gründung einer einſtweiligen 
Arbeitsgemeinſchaft vor. Aus dieſer heraus fol ſich ein inniges Zu» 
fammenarbeiten und ein weiterer Ausbau derſelben und nach Durch— 
führung aller Vorausſetzungen auch eine Verſchmelzung beider Bers ` 
bãnde ergeben. 

Ihre Form iſt derzeit wie folgt beſchloſſen: 

Der Oe. ZB. und der Fr. Vbd. treten in eine Arbeitsgemein- 
ſchaft ein, um die Intereſſen der geſamten ee Oeſterreichs ent- 
ſprechend wahren zu können. 
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1. Gegenſeitige einvernehmliche Einräumung zweier Sitze im Bor- 
ſtande beider Organiſationen. 

2. Es können auch gemeinſame Sitzungen der beiden Vorſtände 
abgehalten werden. 

3. Die Zuziehung der Vertreter nach Punkt 1 iſt Pflicht. 

4. Der Oe. J.-B. fol feinen Landesverbänden nahelegen, den Ber- 
tretern des Fr. Vbd. bei ihren Beratungen einen Sitz zu gewähren. 
Umgekehrt fol der Fr. Vbd. dasſelbe bei feinen Landesgruppen ver: 
anlaſſen. 

5. Ein Auszug aus den Einigungsverhandlungen ift zwecks Ber- 
öffentlihung gemeinſam auszufertigen. 

Nach dieſen Vereinbarungen erklärt Herr Buchmayr: 

Es freut mich ſehr, daß wir zu einer Einigung gekommen ſind, 
es iſt damit ein Herzenswunſch von mir erfüllt. Im Jahre 1927, als 
ich den Vorſttz übernommen habe, habe ich hauptſächlich gehofft, daß 
ich die Einigung zuſtande bringen werde. 

Ich danke den Herren, die mitgearbeitet haben, vom ganzen 
Herzen und bitte Sie, an allen jenen Stellen, wo ſie Einfluß haben, 
für die Einigung einzutreten. 


Hierauf erklärte Herr Binder im Namen des Fr. BDD. : 

Meine Herren! Sollten Sie draußen in den Ländern und auch 
hier in der Umgebung Meinungen, die nicht mit den unſrigen identiſch 
ſind, antreffen, ſo wollen Sie, bitte, dahin arbeiten, daß wir hier alle 
mit Ernſt den Einigungsgedanken haben und im Innerſten überzeugt 
ſind, daß er zum Durchbruche kommt. Dieſen Gedanken müſſen wir 
auch hinaustragen. 

Jene Herren, welche ſich für den Originaltext der Protokolle 
intereſſieren, können in dieſe in der Kanzlei des Oe. J.-B oder des 
Fr. Vbd. Einſicht nehmen. 


Ausgefertigt und gezeichnet Wien, am 26. April 1928. 
GIS 


Imkertag in Imſt. 
Tiroler Imker, auf zur Arbeit, auf zur Tat! 


Der Tiroler Bauernbund veranſtaltete vom 6. bis 13. Mai in 
Imſt eine Ausſtellung, die wirklich dem kleinen Ländchen Tirol alle 
Ehre machte. Es war Vieles und außerordentlich Schönes zur Schau 
geſtellt; beſonders anſchaulich wirkten die Tabellen, die erſt einen Ein⸗ 
blick gewähren in die Größe und den Wert des Konſums an land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten. 

Auf Nachmittag 1 Uhr des 13. Mai war Imkertagung angeſetzt. 
Der große Saal der landwirtſchaftlichen Schule im II. Stock war ſo 
überfüllt, daß viele ſtehen und ſehr viele noch vor der Saaltür bleiben 
mußten. Niemand hätte ſich einen ſolchen Maſſenbeſuch erhofft. 

Der Präſident des Tiroler Imkerverbandes, Herr Oekonomierat 
Merk, begrüßte die Erſchienenen und gab ſeiner Freude über den 
zahlreichen Beſuch Ausdruck. Er führte des weitern aus, daß alle 
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Grundſteuer zahlenden Imker von der Bienenzuchtſteuer befreit find. 
Sie danken dieſe Befreiung ihrem Bauernbund. Die Zuckerfrage iſt 
ebenfalls wieder faſt erledigt und wird im nächſten Jahr die Zucker⸗ 
beſchaffung jedenfalls noch mehr vereinfacht werden können. 

Eine der wichtigſten Fragen der Imker iſt heute aber die Seuchen⸗ 
frage. Wir müſſen unbedingt wiſſen: wo ſind die Seuchen zu Hauſe, 
wo müſſen wir ihre Abwehr beginnen, was machen wir zur Geſundung 
unſerer Völker und zum Wiederaufbau und Befeſtigung unſerer Bienen» 
zucht. Er erteilte Herrn Kugler das Wort, der in feinem Referat 
folgendes ausführt: 

Die Entwicklung der Krankheiten unſerer Bienen zeigt uns zwei 
gauptſtadien: einen Aufſchwung und wieder einen enormen Sturz. 
Beim Ausbruch der Krankheiten und deren epidemiſchen Auftreten 
müſſen aber Maßnahmen getroffen werden. Zuerſt müſſen wir die 
geimat, den Anſteckungsherd der Seuchen, wiſſen, daher eine reſtloſe 
Unterſuchung der Bienenvölker notwendig iſt. Es wurde bis jetzt viel, 
ehr viel geleiſtet in Bezug auf Unterſuchung. Rund 2500 Völker find 
unterſucht; fie ſtammen von zirka 400 Ständen. Hiebei muß aber be, 
merkt werden, daß das Oberinntal in Bezug auf Unterſuchung den 
andern Landestälern weit voraus iſt. Gerade Hervorragendes leiſteten 
die Bezirke Landeck und Imſt. 147 Seuchenwarte find an der ver- 

antwortungsvollen aber großen Arbeit tätig. Eine Tabelle gibt fol- 
gendes Bild: 


Bezirk 


j 


Unterſuchungs⸗ Noſema 


völker 


Seuchenwarte 


Kufftein | Ä | = 
Kitzbühel | | 
Lienz ` | 


Zufammen . 


die Kurſe erft vor kurzem abgehalten würden. 

Obige Zahlen beſagen aber mit Ausnahme der Bezirke Landeck 
und Imſt ſoviel wie nichts. Es kann alſo unmöglich behauptet werden, 
daß die Bezirke Schwaz, Kufſtein, Kitzbühel, Reutte, Lienz keine Milbe 
hätten. Die Zahl der unterſuchten Völker ſteht in keinem Verhältnis 
zur geſamten Völkerzahl des Bezirkes. In allen Bezirken muß daher 
noch nachgeholt werden, was noch fehlt. Etwa !/ıo der Bienenſtände 
Tirols find unterſucht, erft 10 der Arbeit ut geleiſtet. Wie fol vom 
Seuchenausſchuß Namhaftes geleiſtet werden können, wenn die Imker 
ſchaft ſelbſt noch mit 9/10 im Rückſtande ift? Darum auf zur Ar- 
beit, zur raſchen und intenſiven Arbeit. 
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Nun folgte das zweite Referat, das der Schriftleiter Sch wei- 
eher — Telfs hielt. Er ſagte: 

Herr Kugler malte Ihnen ein düſteres Bild an die Wand, 
aber es ift noch nicht düſter genug. Bei keinem Lebeweſen, ob Tier 
oder Pflanze, iſt die Bekämpfung ſo ſchwierig, als gerade bei der 
Biene. Jeder kranke Obſtbaum kann behandelt werden, den Tauben- 
ſchlag und den Hühnerſtall kann ich abſperren, das kranke Rind bleibt 
im Stall, aber die Biene kann ich nicht einſperren. Die Biene ſelbſt 
iſt es, die die Anſteckungsſtoffe von Blume zu Blume, von Stock zu 
Stock und von Imme zu Imme verſchleppt, und leider zu oft leiſtet noch 
der Imker getreuliche Handlangerdienſte. Aber der Imker, der ver⸗ 
langt trotzdem Abhilfe, verlangt nach raſcher Abhilfe, verlangt Schad⸗ 
loshaltung nach erlittenen Verluſten. Ein Beiſpiel: Ein Menſch würde 
jetzt in den Saal treten, von dem Sie alle beſtimmt wiſſen, daß er 
mit einer furchtbar anſteckenden Krankheit behaftet iſt. Was würden 
Sie dazu ſagen? „Fort mit dieſem Kranken, raſch fort damit“, würden 
Sie rufen, „hinein damit in's Infektionsſpital!“ Und wenn dieſer 
Menſch den Saal nicht verlaſſen würde, ſo würden Sie alle ſchleunigſt 
reißaus nehmen. Sehen Sie, ift es nicht bei der Bienenzucht ähnlich? 
Sie vermuten, daß einzelne Ihrer Völker krank ſind, eine furchtbar 
anſteckende Krankheit haben, aber Sie wollen ſie trotzdem nicht unter⸗ 
ſuchen laſſen, Sie fürchten das Ergebnis der Unterſuchung, Sie wollen 
ſich ſelbſt lieber darüber hinwegtäuſchen und wollen ſich lieber denken: 
Ach, i moan, es fahlt nit ſo weit, und wenn's wirkli fahln ſoll, ſo 
kun mir der Seuchenausſchuß ja decht nit helfn. Das iſt leider eine 
grundfalſche Schlußfolgerung. Hinein mit dem infektionskranken Men⸗ 
ſchen in's Spital, hinein mit den infektionskranken Bienen (Faulbrut, 
bösartige Noſema, Wilbe) in die Standſperre. So bitter diefe Sperre 
iſt, ſo unbedingt notwendig iſt ſie. Sie iſt nur zum Nutzen des 
Imkers ſelbſt und feiner Nachbarſchaft. Und ſchließlich, gar fo furcht⸗ 
bar iſt dieſe Maßnahme ja gar nicht. 

Freilich wird es aber auch dort und da vorkommen, daß der 
Seuchenreferent ſagen muß: Das Volk muß getötet werden. Nun 
aber wird der Imker ſich, ſagen wir nur ein bißchen, auf die 
Hinterfüße ſtellen, weil auf ſeinem Stande eine Wertverminderung 
eintritt. Wären wir in der angenehmen Lage, ihm eine Vergütung 
für das vernichtete Volk auszahlen zu können, ſo würde er ſich zur 
Beſeitigung der kranken Völker eher entſchließen können und ſagen: 
Gut, wenn ich dafür eine Entſchädigung bekomme, dann meinethal⸗ 
ben ſchwefeln wir es halt ab. 

Auf Grund dieſer Annahme hat nun der Seuchenausſchuß be- 
ſchloſſen, Ihnen heute einen Entwurf zur Gründung eines Seuchen⸗— 
fondes vorzulegen, welchen Entwurf Sie Ihrerſeits in Ihrem Vereine 
beſprechen ſollen. Freilich werden Sie als Obmann, als Schriftführer, 
als Seuchenwart oder welches Amt Sie bekleiden, bei der nächſtbeſten 
Gegenrede nicht ſofort die Flinte in's Korn werfen dürfen und dann 
jagen: In meinem Verein habe ich für dieſen Antrag kein Verſtänd⸗ 
nis gefunden. Nein, nein, die Sache iſt zu wichtig, ſie muß ſachlich 
beſprochen und wohl überlegt ſein. Unſer Plan iſt nun folgender: 
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1. Jeder Imker Tirols, aber jeder, ohne Ausnahme, muß ſich 
verſichern laſſen, u. zw. zahlt er pro Volk (die Verſammlung beſchloß 
mit vollſtändiger Stimmeneinhelligkeit) 50 g. Das gäbe einen Betrag 
von rund 6000 S. Natürlich wäre ein Seuchenfond in dieſer Höhe 
viel zu niedrig. Daher müßte auch geſorgt werden, daß von anderen 
Seiten Geld beigeſteuert wird, u. zw. 2. vom Land Tirol und 3. vom 
Bund. 

Würden nun z. B. 250 Völker vernichtet und würden pro Volk 
25 S ausbezahlt, fo blieben noch wohl einige Schillinge übrig als 
wirklicher Fond für's nächſte Jahr. Die Beiträge ſeitens der Imker, 
des Landes und des Bundes im nächſten Jahr würden den Fond 
erhöhen, vorausgeſetzt, daß nicht eine kataſtrophale Vernichtung ein⸗ 
treten würde. Es wäre in den nächſten Jahren ſogar möglich, daß die 
zu zahlenden Beiträge erniedrigt werden könnten oder, ſollte die Zahlung 
ſich gleich bleiben, eine höhere Entſchädigung ausbezahlt werden könnte. 


4. Eine Entſchädigung würde nur für jene Völker ausbezahlt, 
deren Vernichtung durch den Seuchenausſchuß oder Referenten ver- 
langt wird. Alſo für während des Winters eingegangene Völker oder 
im Frühjahre verhungerte, würde aus dem Landesſeuchenfond nichts 
ausgezahlt. 

5. Für Völker, die ſchönen, jungen Bau und gutes Honigfutter 
haben, könnte mehr ausbezahlt werden. 

6. Die Auszahlung erfolgt nach dem Gewicht der toten Bienen. 
Nur eine handvoll Bienen würde nicht ſo entſchädigt werden wie 
ein ſtarkes Volk. 

7. In die Verſicherung einbezogen ſind Milben⸗ und Noſema⸗ 
ſeuche und Faulbrut. 


Die anweſenden Imker ſtellten auch den Antrag, das vom Bund 
rückerſtattete Zuckergeld zur Gründung des Seuchenfonds zu verwenden. 


Obige Anträge des Seuchenausſchuſſes wurden mit Beifall auf⸗ 
genommen und beſchloſſen, die Vereinsmitglieder zur Annahme dieſer 
Anträge zu veranlaſſen. 


Kurz nach Beendigung dieſes Referates erſchien Herr Miniſter 
Thaler, Herr Landeskulturratspräſident Reitmair, Herr General- 
ale Erler, Herr Landesrat Gebhart und Herr Abgeordneter 

ietzler. 

Herr Präſident Merk begrüßte die erſchienenen Herren und 
teilte ihnen auch gleich die ſoeben gefaßten Beſchlüſſe betreff Seuchen: 
fondgründung, Zuckerangelegenheit und Steuerangelegenheit mit. 
herr Miniſter Thaler verſpricht für die genannten Angelegenheiten 
einzutreten; er ſelbſt bekennt ſich als Imker und Landwirt und weiß, 
was die Bienenzucht für die Landwirtſchaft bedeutet. Ein noch 
ſtrammeres Zuſammenhalten der Imker ift notwendig, um mit den 
Wünſchen möglichſt durchdringen zu können. 

Herr Präfſident Merk dankt für die günftige Erledigung der 
Steuerfrage und dankt auch dem Herrn Landesrat Gebhart für die 
großartige Unterſtützung in der Bienenſeuchenfrage und für die Schaffung 
der amtlichen Unterſuchungsſtelle an der Imkerſchule in Imſt. 
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Herr Landesrat Gebhart empfiehlt die Schaffung, reſpektive 
Vervollſtändigung des bereits beſtehenden Tierſeuchengeſetzes, damit 
auch nichtorganiſterte Imker ihr Scherflein beizutragen Gelegenheit 
hätten. Er ſelbſt zweifle nicht, daß auch das Land zum Seuchenfond 
einen Beitrag leiſten werde, vorausgeſetzt, daß auch die Imker bei⸗ 
ſteuern. 

Herrn Präſident Merk verſpricht namens der Imker eine rege 
und vollſtändige Arbeit in allen Angelegenheiten der Bienenzucht, 
dankte nochmals allen Teilnehmern für ihre Mitarbeit und ſchließt 
die wirklich großartig verlaufene Imkertagung. Schw. 


SN 


Sitzung des Beuchenausfchuffes 
vom 18. Mai in Imſt. 


Herr Seuchenreferent Kugler-Imſt hatte uns wieder zu mid, 
tigen Beſprechungen zuſammenberufen. Es wurde uns das Reſultat 
der Unterſuchungen bis 10. Mai bekanntgegeben (ſiehe Imkertag in 
Imſt) und konnte dabei wahrgenommen werden, daß das Oberinntal 
ſich an der Arbeit viel reger beteiligt, als das Unterinntal. 


Den Hauptpunkt der Sitzung bildete die Gründung eines Seuden- 
fond. Wie ſchwer die Löſung dieſes Problems ift, zeigten die aug- 
gedehnten Verhandlungen bezw. Beſprechungen und Beratungen und 
die Unmenge von „für“ und „wider“. Nach ſechsſtündiger, rein ſach⸗ 
licher und wohlüberlegter Beratung wurde beſchloſſen, dem am nächſten 
Tag ſtattfindenden Imkertag die Gründung eines Seuchenfond auf 
Grund der gepflogenen Beratungen zu empfehlen. 


G 


Biene, Bbftbau und Landwirtichaft. 


1. Iſt es wahr, daß der indirekte Nutzen, den unſere Bienen 
der Land- und Forſtwirtſchaft durch Befruchtung vieler wichtiger 
Kulturpflanzen bewerkſtelligen, größer iſt, als der direkte Nutzen, den 
der Imker aus der Gewinnung von Honig und Wachs erzielt? 

2. Wenn „ja“: welche notwendigen Folgerungen ſollen, ja müſſen 
wir aus dieſer Tatſache ziehen? 

Die Beantwortung dieſer Fragen hat ſicherlich nicht allein bienen⸗ 
wirtſchaftliche, ſondern allgemein volkswirtſchaftliche Bedeutung! 


Zu Frage 1. Uebereinſtimmend finden wir in der bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Literatur aller Richtungen immer und immer wieder die 
Behauptung aufgeſtellt, daß unſeren Bienen bei der Befruchtung der 
heimiſchen Kulturpflanzen eine ganz hervorragende Bedeutung bei: 
zumeſſen ſei. ' 

Kulturpflanzen find in erfter Linie unſere Getreidearten (Roggen, 
Weizen, Gerſte, Hafer, Mais etc.), die Hülſenfrüchtler (Erbſen, Bohnen, 
Linjen), Kartoffeln, Rüben, Flachs, Hanf — — kurz alle ihres land» 
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wirtſchaftlichen Nutzens wegen angebauten Gewächſe, alſo in gewiſſem 
Sinne auch die Gräſer und Kräuter unſerer Wieſen und Felder, die 
Obſtbäume und Obſtſträucher, die gartenmäßig angebauten Gemüſe⸗ 
arten und Zierblumen und nicht zuletzt auch die Waldbäume. 


Um allgemein verſtändlich zu ſein, muß ich hier wohl auch etwas 
über die Befruchtungsvorgänge in der Pflanzenwelt vorausſchicken: 
Geradeſo wie bei unſeren Haustieren eine Begattung bezw. Befruch⸗ 
tung des weiblichen Tieres durch das männliche notwendig iſt, um 
eine Vermehrung (Fortpflanzung) zu ermöglichen, fo können auch 
die Pflanzen nur Früchte bezw. Samen erzeugen, wenn eine Be- 
fruchtung der weiblichen durch die männlichen Blütenorgane ſtattge⸗ 
funden hat. Die Blüten (Blumen) ſind die Träger der Geſchlechts⸗ 
organe, u. zw. der weiblichen Stempel und der männlichen Staub- 
gefäße. (Zwar gibt es bei manchen Pflanzen, fo 3. B. gerade bei 
unſeren Kartoffeln, neben dieſer ſogenannten geſchlechtlichen Fort» 
pflanzung durch Samen auch eine ungeſchlechtliche durch Sproſſung, 
Ausläufer, Zwiebeln, Knollen etc. Die Kartoffeln werden bei uns 
landwirtſchaftlich nur mehr auf ungeſchlechtlichem Wege vermehrt und 
nur der Gärtner wendet zur Erzielung neuer Sorten eventuell Gamen» 
ausſaat an.) 


Da die Pflanzen fi nicht willkürlich bewegen können, fo find 
ſie auch nicht imſtande, aus eigenem die Befruchtung auszuführen, 
ſie ſind vielmehr diesbezüglich auf fremde Hilfe angewieſen. Dieſe 
ſtemde Hilfe find in den weitaus meiſten Fällen der Wind und die 
guſekten und je nachdem der männliche Blütenſtaub — auch Pollen 
genannt — durch den Wind oder die Inſekten dem weiblichen Organe 
zugeführt wird, ſpricht man von Windblütlern oder Inſektenblütlern. 
Beide dieſer Pflanzengruppen find der ihnen eigenen Befruchtungs⸗ 
art auf das beſte und wunderbarſte angepaßt. Die Windblütler haben 
kleine, unſcheinbare Blüten, deren männliche Organe, die Staubfäden, 
eine ungeheuer große Menge von Pollen erzeugen müſſen, um eine 
Befruchtung zu gewährleiſten, weil ja — leicht begreiflich — viel von 
ihm nutzlos verloren geht. Ueberdies erzeugen die Windblütler keinen 
Nektar, die Bienen bekommen alſo bei ihnen nur Blütenſtaub! Zu 
den Windblütlern gehören: Alle unſere Getreidearten (Buchweizen 
auch Haidekorn oder ſchwarzer Polenta genannt, gehört, obwohl er 
Mehl liefert, nicht Hieber), alle Gräſer, die Hafelnuß, die Nadel⸗ 
bäume und andere. 


Die Inſektenblütler beſitzen meiſt auffallend große und ſchön ge» 
färbte Blüten, um von den Inſekten leicht geſehen und gefunden 
werden zu können, überdies ſondern ſie Nektar ab, der von vielen 
Inſekten leidenſchaftlich geſucht wird. Aber nicht nur durch Blüten- 
pracht und Nektarabſonderung, ſondern auch durch einen namentlich 
für die außerordentlich feinen Sinnesorgane der Biene weithin vere 
nehmbaren Wohlgeruch „laden“ gleichſam die Inſektenblütler ihre 
ihnen fo nützlichen Gäſte zum Beſuch ein. Inſektenblütler find 3. B. 
alle unſere Obſtbäume und Obſtſträucher, Erbſen, Bohnen, Flachs, 
Mohn, Senf, Dill, Roßkaſtanie, Linde, Weiden, Klee, Luzerne, Eipar- 
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ſette, Akazie, Sonnenblume, Zwiebel, Buchweizen und andere unzählige 
Kräuter, Sträucher und Bäume in Wald und Feld. 


Es iſt nun klar, daß die Bedeutung unſerer Biene lediglich für 
die zweite Gruppe, die Inſektenblütler in Betracht kommt, denn die 
erſte Gruppe bedarf der Bienen nicht, obwohl nicht abgeſtritten werden 
kann, daß ſie ſich auch bei der Befruchtung der Windblütler betätigen 
können; ſehen wir ſie doch geradeſo am Haſelſtrauch, wie unter Um⸗ 
ſtänden auch an blühenden Getreideähren eifrig nach Blütenftaub 
fliegen, wodurch ſicherlich durch ſie auch eine Befruchtung zuſtande⸗ 
kommen kann, die aber nicht von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. 

Wir ſehen alfo, daß unſere Bienen zwar für einige der wichtig ⸗ 
ſten Kulturpflanzen, Getreidearten, Kartoffeln, Nadelbäume mehr oder 
weniger belanglos find, umſomehr fällt aber ihre befruchtende Zätig- 
keit bei den Inſektenblütlern ins Gewicht. In erſter Linie iſt der 
Fruchtanſatz und ſomit der Ertrag unſerer Obſtbäume unbeſtreitbar 
von dem Vorhandenſein zahlreicher Bienen abhängig und zwar in 
ſo hohem Maße, daß wir mit vollem Recht die Behauptung auf⸗ 
ſtellen können: „Ohne Bienenzucht kein ertragreicher Obſt⸗ 
bau!“ und „Je mehr Bienen, deſto mehr Obſt!“ 


Es mag ſich dieſer Behauptung vielleicht mancher mit dem Hin⸗ 
weis entgegenſtellen, daß es außer den Bienen ja eine ungeheuer 
große Zahl der verſchiedenſten Inſekten gibt, die gleichfalls bei der 
Befruchtung unſerer Obſtkulturen in Betracht kommen können und 
werden, fo 3. B. die Weſpen, die Hummeln, viele honigſaugende oder 
blütenſtaubfreſſende Fliegen, Käfer u. dgl. 

Dieſe Entgegnung wird durch folgende Tatſachen entkräftet: Es 
iſt hinlänglich erwieſen, daß von allen für die Befruchtung unſerer 
Obſtarten in Betracht kommenden Inſekten einzig unſere Bienen 
1. durch ihre während der Obſtblüte ausſchlaggebende 
Maſſe, 2. durch ihre Blütenſtetigkeit ſowohl beim Neb 
tar- als auch Pollenſammeln in Frage kommen könnten. 


Keine der für die Obſtblütenbefruchtung überhaupt in Betracht 
kommenden Inſektenarten können zur Zeit der Obſtblüte ein derartiges 
Maſſenaufgebot auf den Plan werfen, als unſere Honigbienen, 
denn während dieſe (die Bienen) ſchon als zahlreiches Volk über⸗ 
winternd kraftvoll in den Frühling treten und zur Zeit der Obſtblüte 
beinahe ihre Vollkraft erreicht haben, ſind jene zu dieſer Zeit erſt im 
Anfang ihrer Entwicklung und deshalb nur in geringer Zahl vor» 
handen. 

Es ift 3. B. bekannt, daß von den Hummeln und Welpen nur 
einzelne befruchtete Weibchen überwintern, die im Frühling mühſam 
kleine Kolonien hochbringen müſſen, welche erft bis zum Hochjommer 


langſam erſtarken. | 
(Schluß folgt.) 


Vor Kaufabſchluß den Unterſuchungabogen einſeben! 
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Rundſchau. 


Sonntags, wenn die Sonne ſcheint, 

Geh'n die Menſchen in die lichten Wälder, 
Kehren ſingend heim — 
Vom Frühling trunken. 


Hinter ihnen auf den Wegen 

Liegen Weidenkätzchen hingeſtreut — 

Kleine Zweiglein, die zerbrochen wurden —. 
Und ein Weidenbaum am Waldrand weint. 


(Gegen die Unſitte des Weidenkätzchen ⸗ 
diebſtahls von Kuhbier in, Unſ' Immen“.) 


Nur mit Hilfe ſachgemäßer Raſſenzucht läßt ſich ein Höchſter⸗ 
trag aus der Bienenzucht erzielen. Wenn dieſe aber nützen ſoll, iſt 
planmäßiges, gemeinſames Vorgehen nötig; vereinzelte Beſtrebungen 
führen nicht zum Ziel. In der Schweiz arbeiten deshalb Zuchtgruppen 
und Zuchtvereinigungen. Um die gemeinſame Arbeit zu fördern, hat 
der Verein deutſch⸗ſchweizeriſcher Bienenzüchter 1927 beſchloſſen, an 
Stelle der bisherigen Ehrenauszeichnung von Ständen und Völkern 
die Ehrenauszeichnung von Zuchtfamilien und Züchtergruppen zu ſetzen. 
Die Beſtimmungen darüber ſind derart, daß ſowohl die Güte und 
Leiſtungen der einzelnen Völker als auch die Ergebniſſe der ganzen 
Zuchtfamilien ſowie die der Züchtergruppe erfaßt werden. Die Zahl 
der Punkte kann bis auf 300 gehen, und zwar: 


a) Beurteilung der Völker: 
1. frühere und diesjährige arnie — 420 Punkte 


2. Futtervorrat: Honig > > e e esee 10 
Polen. 0 


EI 


Volksſtärke . 
. Brut: Ausdehnung 
Regelmäßigkeit . 
Kraft und Gelundbeit - 
5. Abſtammung e e e e e èo e e 
6. Außeres: Königin : d 
Bienen und Droßnen . 
7. Widerſtandskraft ENEE 
Ruhe und ann dE 
8. Wabenbau dE 
b) Beurteilung der Leiſtung einer N 
9. nachgewieſene Höchſterfolge der Zuchtfamilie - 
10. zufriedenſtellende Beurteilung im A beach P 
das laufende Jahr je Volktfſͥtk 1 S 
11. je auf Dem Sean) befruchtete Rönigin im 
laufenden Jabr ->= e.e 1 P 
12. Einrichtung und Betrieb des Belegftandes, Set 
lichkeit des Dröhnerichs - 10 7 


Aus der Beurteilung der Völfer wird da3 Mittel der Punfte 
lämtliher Völker herausgezogen und die Punktzahl aus der Beurtei— 
lung der Leiſtung einer Zuchtfamilie zugeſchlagen. Ordentliche Herds 
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buchführung ift natürlich Vorausſetzung. (Unſere Nachbarn gehen da 
wieder mit gutem Beiſpiel voran.) 

Dr. Becker hat feſtgeſtellt, daß Königinnen aus 1 Tage alten 
Arbeitermaden, ſorgfältig gezogen, den Schwarmköniginnen durchaus 
gleichwertig find. (Badiſche Biene.) 

Dr. Zander empfiehlt bei Verwertung von Schwarmweiſelzellen 
dieſe ungefähr 2 Tage vor dem Schlupfe in Schließkäfige zu bringen 
und die geſchlüpfte Königin vor ihrer Verwendung genau auf ihre 
Körperbeſchaffenheit hin zu unterſuchen. Die Käfige ſind mit Futter 
zu verſehen, weil die Bienen keine im Käfige befindliche Königin 
füttern, auch wenn fie im Volke geſchlüpft ift. („Leipziger“) 

Sklenar fordert im „Bienenmütterchen“ die Bienenzüchter zur 
Mitarbeit auf, Bienenhonig als Nähr- und Heilmittel anzu. 
preiſen von Mann zu Mann und in den Tageszeitungen. 

Auf der heurigen Leipziger Frühjahrsmeſſe war Honig vertreten 
aber kein deutſcher — ſondern ruſſiſcher! 

Lehrer Maßhard, Bern, erkennt mangelhaftes Winterfutter als 
Urſache ſeuchenartig auftretender Noſema, im beſonderen Zuckerfutter. 
Er hält Fütterung von Blütenhonig für das beſte Heilmittel. Der 
Wintervorrat ſoll aus Blütenhonig und höchſtens zur Hälfte aus Zucker⸗ 
erſatz beſtehen. („Märkiſche Bienenzeitung“.) 

Dr. Fleiſchmann, Mannheim, berichtet in der „Leipziger Bienen- 
zeitung“, daß auf einem Bienenſtande ein Teil der noſemakranken 
Völker mit Eukalyptus (ein bekanntes Huſtengegenmittel) gefüttert 
worden iſt. Die gefütterten Völker geſundeten, die anderen gingen 
zugrunde. Von einer Miſchung von 9 Teilen reinem Alkohol und 
1 Zeil Eukalyptusöl wurde ein Kaffeelöffel in 1 Liter gekochten Buder 
ſirup gegeben (nicht einmal Honig!) und gefüttert. 11 Tage Yütte 
rung reichen. Mitte Auguſt wurde ſie wiederholt. 

Auf einem Stande mit 34 Völkern, die mit 4 bis 5 % Glau- 
berſalzgaben (anſtatt mit 1 %) gefüttert wurden, gingen 29 Völker 
zugrunde. Die Glauberſalzgaben waren zu ſtark. (Eljer in der , Mår 
kiſchen Bienenzeitung“.) 


Der Chemiker Dr. Nieſſen hält teilweiſe intervertierten Zuckerſirup 
für die vorteilhafteſte Erſatzn ahrung. Viktoria⸗Sirup fei am ge 
eignetſten; er ift zu 80 v. H. partiell invertiert. 2 kg find mit 1 Liter 
Waſſer zu verdünnen. „Der Praktiſche Wegweiſer“ frägt an, wer da⸗ 
mit gute Erfahrungen gemacht habe. 

In der „Luxemburgiſchen Bienenzeitung“ ſtellt Kellen (Amerika) 
feft, daß Honigtau ſowohl pflanzlichen als tieriſchen Urſprunges 
iſt. Im Streit darüber haben alſo beide Parteien recht. Das be⸗ 
ſtätigt auch der franzöſiſche Honigchemiker Caillas und der deutſche 
Forſcher Dr. H. v. Bonart. 

Dr. Armbruſter regt eine Ausſtellung ſämtlicher Beuten an, 
um aus dem Wirrwar zur Einheit zu gelangen. („Die deutſche 
Bienenzucht“.) | 

Im Jahre 3000 werden die Bienen fein: raſſenrein, taufendmal 
Selbſtverſorger, ſanftmütig, langlebig (bis zu 16 Jahren), langrüſſelig 
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bis zu 30 mm, ſeuchenfeſt und erfinderiſch, daß fie ſelbſt dort Honig» 
quellen aufſpüren, wo gar keine find. („Illuſtr. Monatsblätter“) 


Herzlichen Imkergruß 


S 


Franz Simon. 


Tur Geſunderhaltung. 


Angeregt durch die in Nummer 4 der „Grünen“ von den Herren 
Ing. Lochs und P. Girtler lanzierten Artikel über Salzfütterung erlaube 
ich mir, auch meine Erfahrungen zum Nutzen der edlen Imkerei der 
Allgemeinheit bekanntzugeben. 

Im Sommer 1926 hatte ich auf meinem Stande einen außer: 
gewöhnlichen Totenfall durch etliche Wochen zu verzeichnen. Den Nachbar⸗ 
ſtänden erging es nicht beſſer. Gegen Ende Sommer hörte das Sterben 
auf, kein Volk ging zugrunde, die meiſten Stöcke gingen ordentlich ſtark 
in den Winter, ich hatte wieder einen beſſeren Humor. 

Es kam die Frühjahrsauswinterung. „Allüberall Klag über Klag, 
viel Tauſende in einem Grab.“ Eine Hiobspoſt nach der anderen mußte 
ich zu meinem größten Leidweſen hören. Noſema- und Milbenſeuche 
graſſierten ſtellenweiſe im Vorderlande und auch darüber hinaus in einer 
derart ſchlimmen Weiſe, daß ſelbſt auf gutgepflegten Ständen faſt alle 
Völker oder mindeſtens ein großer Teil zugrunde gingen. 

Gott ſei Dank blieben einzelne Stände, darunter auch der meine, 
im Frühjahr 1927 verſchont, kein Volk mußte kaſſiert werden. Zur 
Vorſicht führte ich trotzdem die Salzfütterung durch eine Bienentränke 
ein; außerdem verwendete ich bei der Frühjahrsreizung entſprechend 
Salz (Glauber⸗ und Kochſalz). Die Völker entwickelten ſich ſchön und 
gleichmäßig; ein ausgeſprochener Schwächling war keiner unter allen. 
Leider war der Honigertrag gleich Null. Urſache: Ungünſtige Witterung. 
Gegen Ende Auguſt ſetzte ich mit der Herbſtfütterung ein; ich vermiſchte 
auch dieſes Futter nach dem bekannten Rezept mit Glauber- und Kod: 
ial. Die Bienen nahmen das Futter gern und blieben bis zur Ein: 
winterung ſtark. Geſpannt blieb ich auf die heurige Auswinterung, denn 
ich fürchtete, es könnte wegen der Glauberſalzfütterung Ruhr auftreten. 

Es kam endlich die heurige Frühjahrsauswinterung. Alle Völker 
flogen tadellos; auf dem ganzen Stande keine Spur von Ruhr, Volks 
ſtärke normal, io daß ich hoffnungsvoll dem neuen Bienenjahr entgegen: 
ſehe. Von dem einen und anderen gewiegten Züchter börte ich von 
größeren Verluſten erzählen. Ob dieſe auch Salz ins SCHEER gaben, 
it mir nicht befannt geworden. 

Rum Schluſſe füge ich noch folgendes bei: 

1. Ich bin ein Freund von Naturſchwärmen, unterdrücke daher die 
Schwarmluſt nicht, ſondern fördere ſie. Es fallen faſt jedes Jahr etliche 
Schwärme. 

2. Dem Kunſtſchwarmbetrieb bin ich abhold. BEER daher meinen 
Stand nie durch Kunſtſchwärme. 

3. Bei der Honigentnahme bin ich nie knauſeriſch; daher kann ich 
bei der Frühjahrseinengung meiſtens jedem Volk 1 bis 2 Honigwaben 
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entnehmen, die dann bei der ſpäteren Erweiterung aufgeritzt und wieder 
zugehängt werden. 

4. Bewahre ich jedem Volke außerdem mindeſtens eine ſchwere 
Honigwabe beim Schleudern auf, um allfälligem Futtermangel im Frühling 
zu begegnen. 

5. Oeffne ich meine Käſten wenig, halte auch den Winter über 
Störungen durch Mäuſe, Erſchütterungen und Geräuſche ferne. 

Zuſammenfaſſung: Viel und gutes Futter, Störungen vermeiden, 
im Frühjahr beſonders warmhalten, Naturſchwärme fördern, einfache, 
ungekünſtelte Betriebsweiſe, offene Ausſprache mit iüchtigen Imkerkollegen. 


Weiler, Vorarlberg. 
GV 


Stand der Bienenzucht in Außzerfkern. 


Die Ueberwinterung von jenen Völkern, die genügend Futter- 
vorrat hatten, war gut, die milde Witterung im Februar und März 
geſtattete einen frühen Reinigungsausflug und die Bienen konnten 
gleich die Tracht der Erika benützen, die Pollen, und im April auch 
Honig lieferte. Die Bienen entwickelten ſich gut; in günſtigen Lagen 
konnten die Honigräume geöffnet werden und das Suchen der Spur⸗ 
bienen zeigte an, daß in kurzer Zeit Schwärme kommen. Zu Beginn 
des Mai trat der Löwenzahn in Blüte und in der Folge öffneten 
ſich auch die Blüten der Obſtbäume. Die Ausſichten auf ein gutes 
Bienenjahr ſtanden ſehr gut; da kam der 9. Mai, der die blühende 
Flur in eine Winterlandſchaft verwandelte. Am 10. Mai Schnee» 
wehen wie im Winter; der Schnee lag 30 Zentimeter tief. Aber 
nicht genug des grauſigen Spieles, die klare Nacht vom 10. auf den 
11. Mai ließ das Thermometer auf 5 Grad unter Null ſinken und 
in der Früh hingen an den Blüten die Eiszapfen. Die Natur hatte 
eine Winterlandſchaft mitten im Blütenmonat Mai hervorgezaubert. 
Tauſende von fleißigen Bienen gingen im blendenden Schnee zu— 
grunde. Die kalte Witterung hat ſeitdem angehalten und der 18. 
Mai brachte wieder einen Froſt mit 2 Grad unter Null. Damit ſind 
die Hoffnungen auf ein beſſeres Jahr als 1927 begraben, die Früh- 
tracht iſt zum größtenteil zerſtört. Alois Bauer. 


Die in den Almen der hohen Kara- Leder = Handschuh 


wanken, Krainer Grenze, gezüchteten 
Bienen auf 10 Wiener Rähm- 


chen in Kisten à 30 S, samt stichfest, dauerhaft, aus Ia Nappa 
Lagerstock a 35 S, Bauern- 11 le : 
stöcke auf Rähmchen à 26 S. leder mit langen Stulpen E de: 
Bauernstöcke mit fest. Bau Größen von T—9, per Paar 8 118 
22—24 S. Schwärme I kg 15 S. liefert 


Königinnen à 6 S. 


Franz Wels, Ressnig L. M. A Bienenzuchtarlikel Nachi, M. Pergi 


Post Ferlach, Kärnten. Wien IX. 


Schulz Strassnitzkigasse 9. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Rum: Der April hatte trotz ſeiner Stürme den Bienen feinen Rückſchlag ge : 


macht. Am 6. April erſter lug goy Löwen maba, am 9. April Kirſchblüte, am 


12. April Birne und am 23. Ap pfelblüte. Trotz ſtarker Entwicklung keine weſent ; 
30 Abnahme. Auch Schwärme erfreuten in den letzten Apriltagen ſchon manchen 
mker. 


Brixlegg: Starke Bruttätigkeit, Volksſtärke gut, Tracht unbedeutend. 


Martinsbühel: Mitte April Kirſchen-, Birnen⸗, Zwetſchkenblüte, Löwenzahn; 
Ende April Aepfel, Bocksdorn⸗, Wieſenblüten. Unſere Völker find heuer in ber Ent⸗ 
wicklung der Brut ſpät daran, woran die kühlen Tage und der Süd⸗Oſt⸗Wind ſchuld ſind. 


Längenfeld: Infolge des kalten und windigen Aprilwetters geht es mit dem 
Brutgeſchäft febr langſam vorwärts. Pollenſpender find Salweide und Haſelnüſſe⸗ 


Braz: Brut ſchön. Futtervorrat im allgemeinen noch genügend vorhanden. 
Nur der Wagſtock war bonigleer, er wies infolge ungenügend warmer Verpackung die 
ſtärkſte CES auf. Seit 11. blühen ſchon die Kirſchbäume, ihnen folgten am 27. 
der Löwenzahn und am 30. der Apfelbaum. Gegenwärtig ſchwelgt die Natur in 
ſchönſter Blütentracht; leider find die Bienenvölker noch nicht auf der Höhe der Cnt 
wicklung und können die Tracht nur ſpärlich ausnützen. Am 28. fiel in Außerbra 
der erſte Schwarm. Vor zirka 20 Jahren erzählte mir ein alter Imker, daß er auch 
einmal im April einen Schwarm bekommen habe, alſo auch eine Seltenheit. Die 
erſten Schwärme fallen bei uns durchſchnittlich Ende Mai. 

Damüls: Anfänglich hatten ſich die Völker ſehr gut entwickelt, gingen jedoch 
bei dem ſchlechten Schnee⸗ und Regenwetter wieder etwas zurück; viele mußten ge. 
füttert werden. Im großen und ganzen ſtehen ſie gut und verſprechen ſchon im Mai 
Schwärme, was bei uns eine Seltenheit wäre. Anfangs Mai war ſchon etwas Tracht 
bemerkbar, doch jetzt (5. Mai) regnet es wieder. 

Dornbirn: Tracht aus Stein⸗ und Kernobſtblüte, Wie ſenſchaumkraut und 
Löwenzahn. 

Feldkirch: Die Völker entwickeln ſich gut. Nur ſchade, daß bei den vielen 
oft febr kalten Winden viele Bienen zu Grunde gehen. Der Wagſtock zeigt feit 25. 
Zunahmen. In einzelnen Stöcken ſind ſchon Drohnen ſichtbar. 

Hittisau: Volksentwicklung — trotz öfteren kalten Winden — befriedigend. 
Auf vereinzelten Ständen wurde nach dem Temperatur ſturz Mitte d. M. Brut aus- 
geworfen. Am 29. gab's ein freudiges Imkerereignis in Hittisau: den erſten Schwarm. 
aus einem Korbvolke. Beflogen wurden Weiden, Huflattich, Schlüſſelblume, Löwen 
zahn, Wieſenſchaumkraut, Ahorn und Kirſchen. 

Langen b. Br.: Der April war nicht beſonders günſtig. Infolge kalter Winde 
gingen viele Flugbienen zu Grunde. Die Tracht war unbedeutend. Am 25. fiel der 
erſte Schwarm. 

Lochau: Die erſte Hälfte im April war für die Volksentwicklung nicht günſtig 
Die Kirſchblüte verregnete es, daß aus ihr nicht viel herausgeholt werden konnte. 

Auch kam bei dieſem kalten Wetter die Noſema auf manchen Ständen wieder zum 
Vorſchein. Am 10. flogen die erſten Drohnen. Allgemein ſtehen heuer die Völker ſehr 
ſchön und wenn der Mai keine Poſſen ſpielt, bekommen wir frühe Schwärme. 


Huchler. 
GY 0 


Todeskälle. 
Sebaſtian Steinlechner f. 


Noch in der letzten Nummer unſerer „Grünen“ konnten wir von 
einer ſchönen, erhebenden Feier im „Fritzner Hof“ berichten, welche 
der rührige Zweigverein Wattens und Umgebung veranſtaltet hatte 


Laſſet eure Völler auf den Geſundheitszuſtand untersuchen! 
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zur Ehrung der zwei bereits ein halbes Jahrhundert im Dienſte Der 
Bienenzucht und der Imkerorganiſation tätigen, verdienten Veteranen 
Sebaſtian Steinlechner und Nikolaus Pirpamer. Wir brachten auch 
die Bilder der zwei Gefeierten. Seither ift leider einer der beiden, 

Sebaſtian Steinlechner, bereits zur großen Armee eingerückt. Wer 
hätte es damals gedacht, daß der trotz ſeiner 84 Jahre noch in ſeltener 
geiſtiger und körperlicher Friſche in unſerer Mitte Erſchienene ſchon 
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bald von uns ſcheiden ſollte. Steinlechner, der Achner Lehrer ge- 
Wan, war ein Menſchenalter Lehrer in der Gemeinde Wattenberg 
hat eine ganze Generation zu brauchbaren und tüchtigen Men— 
imen berangebildet. Er war ein Mann vom guten alten Schlage, 
beliebt und geſchätzt und hat fih außer in der Schule und 
icht auch lange Jahre (bis zuletzt) bei der Raiffeiſenkaſſe er: 
Piezlich betätigt. Ehre feinem Andenken! 
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Am 11. d. J. wurde der älteſte Imker des Kloſtertales und letzte 
Arlberg⸗Poſtillon Herr Theodor Tſchohl aus Dalaas zur letzte Ruhe 
gebettet. Er erreichte das 84. Lebensjahr und war ein Korbimker 
von altem Schrot und Korn, der die Zuckerfütterung haßte und Mutter 
Natur, unſere beſte Lehrmeiſterin, ſchalten und walten ließ. Möge er 
nun ruhen in Gott. 


S 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Inusbruck⸗Umgebung veranſtaltete am 29. April in Höll- 
riglis Bahnhof⸗Reſtauration in Kematen eine Bienenzüchter⸗Verſammlung ver 
bunden mit einem Lichtbildervortrage. Dieſelbe war mittelmäßig beſucht und ließ 
gerade aus den ländlichen Kreiſen der nähergelegenen, oberinntaliſchen Gemeinden 
und des dortigen Mittelgebirges ſowie des Sellraintales, auf welche bei dieſer 
Veranſtaltung beſonders Rückſicht genommen worden war, manche Imker ver⸗ 
miſſen. Dagegen ſtellte Innsbruck ein entſprechendes Kontingent. Auch vom Nach⸗ 
barvereine Hall konnte der Obmann eine Vertretung begrüßen, ebenſo den hochw. 
Herrn Ortspfarrer Rainalter. Zieler hatte dem Verein in freundlichſter Weiſe 
ſeinen trefflichen Projektionsapparat zur Verfügung geſtellt und ſelbſt auch deſſen 
Bedienung übernommen. Direktor Schweineſter von Telfs hielt einen einftün: 
digen, ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag über Bienenkrankheiten und 
deren Erkennung, welchen einſchlägige Lichtbilder, namentlich von Krankheite⸗ 
erſcheinungen, denen wir am Wabenbau begegnen, anſchaulich erläuterten. Der 
Vortragende gab dabei verſchiedene Winke hinſichtlich der fallweiſe zu ergreifenden 
Maßnahmen und auch ſolche, welche bei den nun ſich ergebenden Arbeiten und 
Eingriffen am Bienenſtande zu beachten kommen. Seine Worte und die bild⸗ 
lichen Vorführungen wurden von den Anweſenden mit Aufmerkfamkeit verfolgt 
und mit allgemeinem Beifall bedankt. Der Ohmann ſprach ihm ſowie Herm 
Pfarrer Rainalter noch im Beſonderen den Dank des Vereines aus und lud 
ſodann zur freien Ausſprache ein. Leider war die Zeit hiefür nur mehr kurz, 
da der Zugsverkehr für manche nach der noch beſtandenen Winterfahrordnung 
etwas ungünſtig war und auch etwas bedrohlich gewordene Wetter zu einem 
früheren Aufbruche drängte. Der neue, geräumige Saal in der von den ſtreb⸗ 
ſamen, freundlichen Wirtsleuten Höllrigl gut geführten Bahnhofwirtſchaft Kematen 
hat ſich für derartige Vereinsveranſtaltungen als ſehr geeignet erwieſen. 


B.⸗Zw.⸗V. Wörgl und Umgebung. Am 22. April nachm. fand im Gait 
hauſe Grattenbrücke, Gemeinde Kirchbichl, vom B.-Zw.-V. Wörgl und Umgebung 
eine Verſammlung ſtatt. Der Obmann Brändle begrüßte die erſchienenen Mit- 
glieder, insbeſondere den Wanderlehrer Herrn Direktor Entleitner. Die faſt voll- 
zählig erſchienene Mitgliedern ließen erfreulicherweiſe erkennen, daß man der 
Sache nicht intereſſenlos gegenüberſteht. Herr Dir. Entleiter hielt über die Aus⸗ 
winterung der Bienen, Frühjahrs- und Schwarmbehandlung, Weiſelzucht vim. 
einen Vortrag und erntete für die erſchöpfenden Ausführungen allſeitiges volles 
Lob. Die unter den Mitgliedern eingezogenen Erkundigungen nach dem Geſund— 
heitszuſtand der Bienen lauteten erfreulicherweiſe ſehr günſtig. Die Verſammlung 
nahm unter wechſelſeitigen Reden der Mitglieder einen ſchönen Verlauf und wurde 
nach zirka zweieinhalbſtündiger Tätigkeit vom Obmann geſchloſſen. 

Der Obmann: Brändle. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Ried (Oberinntal) hielt am 22. April eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab. Mit großer Freude wurde Herr Dir. Schweineſter begrüßt, da es 
infolge der etwas ungünſtigen Lage und ſchlechten Verbindung immer eine größere 
Strapaz für einen Wanderlehrer bedeutet, uns hier im nahezu oberſten Winkel 
des oberen Inntales zu beſuchen; umſo größer war natürlich die Freude der 
kleinen Schar von Imker — es waren leider nicht alle vollzählig vertreten — 
die ſich am genannten Datum mittags um Herrn Dir. Schweineſter zuſammen— 
fand. Zuerſt führte uns das Programm auf einen Bienenſtand und gab uns dort 
Herr Direktor Anregungen über Frühjahrsbehandlung der Völker, Erweiterung, 
Eindrahten der Mittelwände uſw. Sodann folgte im Hotel „Poſt“ ein Vortrag 


b 
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über Wabenbau, Fütterung und Verwertung der Schwarmzellen. Die Berfamnı: 
lung wurde hierauf mit den herzlichſten Worten des Dankes, da uns das Poft- 
auto Herrn Direktor ſchon um 3 Uhr 30 Min. — leider allzufrüh — wieder 
entführte, geſchloſſen. ` 


B.⸗Zw.⸗VB. Hopfgarten und Umgebung: Am 6. Mai fand im Gaſthofe 
Zur Roje” in Hopfgarten⸗Markt die diesjährige ordentliche Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ſtatt, die außesordentlich ftark von Mitgliedern und Imkerfreunden 
beſucht war. Obmann Rev.⸗Inſp. Oskar Burtſcher eröffnete als Vorſitzender nach 
Feitftellung der Beſchlußfähigkeit die Verſammlung, begrüßte die zur Verſammi⸗ 
lung erſchienenen : 39 Vereinsmitglieder, mehrere Imkerfreunde und insbeſonders 
Herrn Wanderlehrer Direktor Entleitner. Die Tagesordnung wurde glatt abge- 
wickelt, wobei zu erleben war, daß die Vereinsmitglieder immer mehr Intereſſe 
für die Vereinsſache zeigen und den richtigen Wert des richtigen Zuſammen⸗ 
arbeitens auch erkennen. Herr Dir. Entleitner begrüßte die Verſammelten im 
Namen des Landesverbandes und als Bezirksobmann, hielt ſodann auf Wunſch 
der Verſammelten einen Vortrag hauptſächlich für Jungimker, und zwar: Ueber 
Schwärmen der Bienenvölker und einiges über die vereinfachte Königinnenzucht 
durch Ausſchneiden von Weiſelzellen uſw. Nach Abſchluß des Vortrages ent- 
wickelte fih eine kurze Debatte über Bienenmohnungen, welche nach Austauſch 
verſchiedener Anſichten in Heiterkeit verlief. Bei der vorgenommenen Neuwahl 
des Vereinsausſchuſſes wurde der alte Ausſchuß, und zwar: Als Obmann: Rev.⸗ 
Inſp. Burtſcher; Stellvertreter: Bürgermeiſter Jofef Sieberer; Kaſſier und Schrift: 
führer Oberlehrer Alois Haag, Beiräte: Peter Horndacher und Paul Hausberger 
einſtimmig wiedergewählt. ls Seuchenwarte wurden Ray.⸗Inſp. Johann Wie⸗ 
ſinger und Schuhmachermeiſter Joſef Kurz, ferners als Referent über Bienenweide 
Dr. Bichler Rudolf aus Hopfgarten⸗Markt gewählt. Als Mitgliedsbeitrag wurde 
wie im Vorjahre der Betrag von S 4 — pro Mitglied vorgeſchlagen und ein- 
ſtimmig angenommen. Nach dreiſtündiger Verſammlungstätigkeit wurde ſelbe vom 
Borfigenden, Obmann Oskar Burtfcher, mit beſten Dank an Herrn Wanderlehrer 
Dir. Entleitner und an alle Mitglieder und Imkerfreunde für das zahlreiche Er— 
ſcheinen und die geſchenkte Aufmerkſamkeit mit einem Imkerheil geſchloſſen. 

i | 


Der Obmann: O. Burtfcher. 


B.-Zw.⸗VB. Häring. Sonntag, den 13. Mai l. J. hielt der B.⸗Zw.⸗V. Häring 
ieme Frühjahrsverſammlung ab. Nachdem Herr Obmann Ortner die Verſamm⸗ 
lung, die einen vollzähligen Beſuch aufwies, begrüßte und beſonders den Herrn 
Wanderlehrer Gürtler „Willkommen“ hieß, wurde die Tagesordnung eröffnet 
wie folgt: 1. Einbruch» und Diebſtahlverſicherung. 2. Referat des Herrn Wan: 
derlehrers Gürtler. 3. Verſchiedenes. Den 1. Punkt der Tagesordnung erläuterte 
Herr Obmann Ortner. Die Abſtimmung ergab, daß die Verſicherung pro Stand 
erfolge. Es wurde nun ein Standverſicherungsbeitrag von jährl. 1 Schilling ange- 
nommen. Punkt 2 erfüllte Herr Wanderlehrer Gürtler mit ſeinem Referat voll 
und ganz. Sein Vortrag behandelte: Schwarmbehandlung, Honigernte und Seu- 
chenfrage. Mit Dank und Beifall wurden die Worte Gürtlers zur Kenntnis ge— 
nommen. Obmann Ortner forderte ſodann die Seuchenwarte auf, unverzüglich 
von jedem Bienenſtand Bienenproben zu nehmen und dieſelben zur Unterſuchung 
einzuſchichen. Zu Punkt 3 wurden alle Anfragen von Herrn Wanderlehrer beant— 
wortet. Obmann Ortner dankte Herrn Gürtler für ſein ausgezeichnetes Referat, 
ebenſo den Mitgliedern für das Erſcheinen und ſchloß damit die ſchöne Ver— 
ſammlung. Schriftführer: A. Netſch. 

Stumm und Umgebung. Am 25. März hielt Herr Wanderlehrer Gürtler 
einen Vortrag über zeitgemäße Bienenzucht, dem ziemliche Aufmerkſamkeit entgegen— 
gebracht wurde. Anſchließend wurde der vom Tiroler Landeskulturrate gratis zur 
Verfügung geſtellte Samen für Bienennährpflanzen an die bewerbenden Mitglieder 
verteilt und wird nun auch hier zur Trachtverbeſſerung geſchritten. 


Oberſtaller, Schriftführer. 


Rafet nur schwärme von kontrollierten Ständen! 
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Der B.⸗Zw.⸗Verein Rankweil hat am 18. März eine außerordentliche Früh- 
jahrsverſammlung abgehalten, wobei Herr Wanderlehrer Knünz aus Röthis über 
die Auswinterung ſowie die Frühjahrs-, Not- und Reizfütterung, zugleich auch 
über die verſchiedenen Krankheitserſcheinungen ausführlich berichtet hat. An⸗ 
ſchließend an die Ausführungen hat Herr Obmann Humer über den Zwei volk⸗ 
betrieb und deren Vorteile ausführlich berichtet; zugleich machte er prahktiſche 
Vorführungen über die Verwendung der e egen und Haltung von 
Reſervevölkern. Ueberdies wurde über den Ankauf von Kärntnerbienen eine febr 
rege Ausſprache geführt. Das Mitglied Rudolf Plank nahm niehrere Beſtellungen 
entgegen, welche von der Bienenvermittlungsſtelle des Zweigvereines für Bienen⸗ 
zucht in Villach geliefert werden. Zum Schluſſe wurde dann noch über die Tracht⸗ 


verbeſſerung geſprochen. 
c N) 


Büchertiſch. 


Die im Bächertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereinsbuchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Die Noſemaſenche im Bienenvolk von Emil Pletzer, Verlag Joſef Feiner & 
Co., Memmingen. Ein niedlich geſchriebenes Heftchen, das Anfängern an die Hand 
egeben werden ſollte, damit ſie leicht und raſch in das ſchreckliche Weſen dieſer 

tankheit eindringen und die Behandlung erkrankter Völker erfaſſen. 

Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde zur Förderung einer zeitgemäßen Bienen: 
zucht von Prof Dr. Enoch Zander. Fünfter Band. Verlag Paul Parey, Berlin, 
SW. 11. Inhalt: 1. A. Himmer, der ſoziale Wärmehaushalt der Honigbiene. 2. C. 
Zander, Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht im Jahre 1926. 
3. Fortſchritte auf dem Gebiet der Bienenkunde. Preis Mk. 650. Man nimmt ous 
dem Werk manche Anregung und Anweiſung entgegen. 


Empfehlenswerte Werke über Blenenzu ch 


* 


Aiſch, Bienenzucht für Anfänger . S 540 [Ludwig, Unſere Bienen 82 
Alfonſus, Bienenzucht . .. 8 432 Lüftenegger, Muſterbreitwabenſtock 8 — 
Dengg, Bienenzu cht. . 8 540 [ Maier⸗Bode, Bienenzucht 8 3 

„ Vollſtändiger Blütenkalender 8 2— [ Spühler, Führer am Bienenſtande 8 © 
Gerſtung, Der Bien und feine Zucht S 10˙80 Zeien), Schwärmen der Bienen . S 2 

255 Bienenwohnung . . S 270 „ Bau des Bienenhauſes . 8 3 
Giertler, „Bienen⸗ Much“. . . 8 7— Zander, Leben der Biene . . S 8 
Koch, Der deutſche Honig . .S 360 | S Zucht der Biene 8 8 
Kracher, Biene und Bienenzucht . S 2˙10 „ Der Honig . 8 8 
Kuntzſch, Imkerfragen, 1. Band S 9— Oeſterr. Bienenkalender 8 3 


Vereinsbuchhandlung, innsbruck, Maria Theresiensiraße 40, gegenüber dem Lag 


Gte Honigschlendern 
Mienenwachs⸗Kunftwaben 


ſpanner, dauerhaftes Fabrikat, 60 bis 80 Kilog ter 
Tagesleiſtung, Wiener Vereinsmaß S 20—, Bre: 

vom Imnkerverband hält ſtets 

auf Lager pro Kilogr. S 9˙80 


wabenmaß S 25°— liefert Sofef Rainer, Alten 
markt, Land Salzburg bei Radſtadt. en, 
u. ſieht einer regen Inanſpruch— 
nahme entgegen 


liegen Anerkennungsſchreiben von Mitglie ar 
Martin Dür, Bienenzüchter 
Schwarzach 113. 


Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der weit- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern. 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 
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Verarbeitung von eingesandtem Wachs auf Kunstw a 
Unsere Einrichtung (Rlektrizitäts- und Dampfbeirieh 


zugeschnitten nach jedem Maße und übernehmen & ach 


die sorgfältige Behandlung des Wachses gewährleiste 


S ständig seuchenfreie Erzeugnisse. Mitglieder der 
Imkerschule Ims 


S vereine erhalten einen Nachlaß von 10 Prozent. 
Tirol. 


Buanna ZA 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstk 
reellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


Bienenwachs -Kunstwabi 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße 

timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochlormate mit richtiger Zellenstellung, Dre 

stülper wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets ù 
ganze Jahr hindurch sogleith lieferbar. 

Effektuierung jeder Bestellung innerhalb 4 Stunde 
Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 

Waben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand im M 

Dampf- und Elektrizitäts-Betrieb. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des Berg, Imkerbundes. 


l Beer, en und Herausgeber: verband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 

BR a 5 — Berantworti. ee ofef S meinchen: Direktor in 

Derinntall ruck: Mar. —Z een nns bruck, Maria Thereſtenſtraze Ur. 10. 

fbein Ge — Abonnementspreis a eg Ke ber Landesverbände S Sa für Nicht» 
mitglieder 


upminifiretion und Expedition, Gunsbrud, Maria Sherefienftrabe Ar. 30. 
XVII. Jahrgang Nr. 7 Juli 1928 


Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


Bis zur Stunde der Niederſchrift dieſer Zeilen beſteht mander- 
wenig Ausſicht auf eine Honigtracht in dieſem Jahre und muß 
halb bereits ſchon mit einem vorausſichtlichen Mißjahre in der 
nenenzucht gerechnet werden, wenn nicht noch die nächſten Wochen 
inſtigeres Trachtwetter bringen ſollten. 

Für dieſen Fall hat der Oeſterreichiſche Imkerbund bereits An- 
sit getroffen, durch Verhandlung mit der Regierung für Herbſt 1928 
ab Frühjahr 1929 ein gewiſſes Quantum Zucker abgabefrei zu er- 
en. Hiezu iſt nötig, daß die betreffenden Zweigvereine, bis zum 
6. Juli ſpäteſtens in Dornbirn eintreffend, das nötige Quantum, die 
Stockzahl und die Zahl der beziehenden Mitglieder der Verbands⸗ 


Leitung bekanntgeben. Ge 


Tagung des Apis-Elub. 


5 Am 12. bis 16. Auguſt findet in Genf und Umgebung die dies⸗ 
brige Tagung des internationalen Apis⸗Club Watt, (Auskünfte bei 
. Aiquille, Präſident des Genfer Bienenzüchtervereines, Grand Pré 
Ia, Genf.) Der diesjährige Präſident dieſer Vereinigung von Bienen⸗ 
reunden mit wiſſenſchaftlichem Intereſſe ift der auch in Deutſchland 
Pohlbekannte Dr. Morgenthaler, Liebefeld bei Bern. Der Apis⸗Club 
H eine loje Vereinigung ohne viel Bürokratismus drum und dran. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht, aber die Verhandlungen find 
Mfentlich und alle Freunde der Sache find willkommen. 
Gë 

Im nebenanſtehenden Inſerat „L. M. S.“ ift in eu Nummer ein unlieb- 
| mer u unterlaufen. Es foll SE Vereinsmaß 30 X 23 dreiteilig, ohne 
Sos , Oberantrieb 50 S und nicht 20 S 
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Biene, Obſtbau und Landwirtichaft. 
Fortſetzung.) 


Ueber die Blütenſtetigkeit unſerer Bienen fei folgendes 
geſagt: Tatſache ift, daß die einzelne Biene ſowohl beim Nektar als 
auch Pollenſammeln nicht etwa wahllos bald diefe, bald jene, DESS, 
ſtets ein und dieſelbe Blütenart befliegt. 

Um die Bedeutung dieſer nur den Bienen zukommende Eigen- i 
heit für die Obſtblütenbefruchtung zu zeigen, fei mir ein etwas kraſſer 
Vergleich geſtattet: Der Landwirt läßt zur Erzielung von Nachkommen ⸗ 
ſchaft nicht eine Kuh von einem Hengit, eine Sau nicht von einem 
Ziegenbock befruchten, weil er weiß, daß ein ſolches Beginnen, wenn 
es überhaupt durchführbar wäre, ganz erfolglos iſt; ebenſo erfolglos 
iſt aber auch eine Kreuzbefruchtung zwiſchen Apfel und Zwetſche, 
Pflaume und Kirſche oder einer Roſe und einem Kürbis. 


Ein Inſekt, das aber nur aus Genäſchigkeit bezw. zur Befriedi⸗ 
gung eines momentanen Bedürfniſſes nach Pollen oder Nektar Blüten 
beſucht, nippt bald an dieſer, bald an jener Blüte, hat auch, wenn 
es geſättigt ift, keine Urſache, eine fo fieberhafte Emſigkeit zu ent- 
wickeln, wie unſere „Vorräte“ ſammelnde Biene, die zu ihrer Gammel- 
tätigkeit keinen günſtigen Augenblick vorübergehen laſſen „darf“! 


Ja, Obſtbau und Bienenzucht gehören unbedingt zu⸗ 
fammen! Denn ohne Bienen zucht kein ertragreicher Obf- 
bau! Und: Je mehr Bienen, deſto mehr Obſt! Bedenken 
wir das. 

Der Ertrag aus der Obſternte, — nicht nur Birnen, Aepfel. 
Zwetſchen, Kirſchen und Marillen éc., ſondern auch Stachel⸗ und 
Johannisbeeren, Himbeeren, Preißel⸗ und Heidelbeeren éc., gehört zum 
Obſt — ſtellt aber ſowohl im landwirtſchaftlichen als auch gärtneri⸗ 
ſchen Betriebe eine derart beachtenswerte Poſt dar, ſo daß es ſich 
ſchon verlohnt, mit allen Mitteln an der Erhaltung und Vergröße⸗ 
rung dieſes Ertrages zu arbeiten! Ein ertragreicher einheimiſcher 
O bſtbau hat aber nicht nur vom finanziellen Standpunkt aus große 
volkswirtſchaftliche ſondern auch eine ebenſo große vol! 
geſundheitliche Bedeutung! 

Da aber die Tätigkeit unſerer Bienen nicht nur dem Obſtbau 
bezw. den Obſtliefernden ſondern noch einer ungeheuren Zahl anderer 
für uns wichtiger Pflanzen zu gute kommt, da ferner dieſer zweifellos 
ganz bedeutende „in direkte“ Nutzen „jedes“ Jahr „gleich ſchwer' 
in die Wagſchale fällt, während der direkte Nutzen, das iſt der Er⸗ 
trag aus der Honig- und Wachsernte, leider ſo viele, viele Jahre gar 
nicht in Betracht kommt, ſo muß die eingangs geſtellte erſte Frage 
mit einem entſchiedenen „Ja“ beantwortet werden. 


Nun zur zweiten Frage: 


Bei klarer Erkenntnis vorſtehender Tatſachen kann es uns nicht 
ſchwer fallen, die notwendigen Folgerungen zu ziehen. 
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Wo ift eine Gegend, wo ein Bauernhof ohne Obſtbäume? Ander» 
ſeits, wo ließe ſich nicht da und dort ein Obſtbaum, eine Ribisl⸗ oder 
Stachelbeerſtaude éc. hinpflanzen? 

Geeignete Sorten, ein bißchen Dünger und etwas liebevolle Pflege 
vorausgeſetzt, ſind es aber die Bienen allein, die eine Ertragfähigkeit 
ſolcher Pflanzungen gewährleiſten. 

Dazu genügt es aber nicht, daß hie und da einmal einer ein 
paar Bienenvölker hält, es muß vielmehr wieder ſo und noch beſſer 
werden wie ehemals: an jedes halbwegs geeignete und verfügbare 
Plätzchen ein Obſtbäumchen oder Beerenſtrauch, aber auch bei je de m 
Bauernhaus ein paar Bienenvölker! Je mehr Bienen, deſt omehr 
Obſt! Die Maſſe iſt vonnöten, um bei der Obſtblütenbefruchtung 
einen durchſchlagenden Erfolg zu erzielen, denn die große Unſtetigkeit 
der Witterung gerade während der Obſtblüte erfordert eine mög⸗ 
lichſte Ausnützung jedes günſtigen Augenblickes! 

Für den Bauern iſt Bienenzucht immer ertragreich! 
Darum anfangen damit, überall, heuer ſchon! Schwarmbienenzucht 
treiben in kleinen Käſten oder Körben mit SHonigaufſätzen, damit die 
vielen verwaiſten Stände wieder Leben kriegen, wegen ein paar Miß 
erfolge nicht die Schneid verlieren, iſt ein „gutes“ Honigjahr, kriegſt 
auch du in deinen Aufſätzen Honig genug, iſt ein ſchlechtes Jahr, ſo 
ernten auch die gelehrteſten Bienenbändiger mit ihren patentierteſten 
und teuerſten Saiten nichts; wegen ein paar Kilo Zucker, namentlich 
im Frühjahr, nicht knauſerig ſein, denn die Bienen zahlen dir jede 
Hufe mit Wucherzinſen zurück, kriegſt du viele Schwärme — nicht 
geizig ſein damit, ſchenk' lieber ein paar her, namentlich trachte aber, 
daß deine Buben und auch die deiner Nachbarn Freude an der 
Imkerei kriegen, du derhalteſt ſie dann viel leichter vom Wirtshaus 
und von anderen Dummheiten ab! — 

Beim Leſen dieſer Zeilen wird ſich vielleicht mancher Bauer hinterm 
Ohr kratzen und mir entgegnen: „Ja du wirſt ſo ganz Unrecht nicht 
haben, und wie du es darſtellſt, iſt alles ganz ſchön und recht, aber 
— i verſteh' halt von der Bienenzucht gar nix und Do Stecherei von 
dd Viecher derleid i a nit und — Zeit hab' ich auch keine!“ oder: 
‚Wenn die Kaſten und das Zeug, was man zur Bienenzucht braucht, 
nit gar a ſo teuer war, hätt' i eh ſchon lang angfangen dermit, aber 
ſo — — — 1!“ oder: „Ich hab ghört oder geleſen, daß es heutzutag 
unter den Bienenvölkern ſoviele Krankheiten gibt, daß fie wahrſchein— 
lich eh bald alle ausſterben müſſen, da wär einer woll dumm, auf ſo 
eine verlorne Sach noch Zeit und Geld zu verſchwenden!“ oder: „Ich 
fürcht', daß die Regierung mit der Zeit jo hohe Steuern auf die 
Bienenzucht legt, daß es gſcheiter ift, man fangt gar nit an Der 
mit!“ 

Dem Erſten will ich ſagen: nichts für ungut, aber ich halt' keinen 
Bauern für ſo dumm, daß er bei einigem Nachdenken und ein bißchen 
gutem Willen eine einfache Betriebsweiſe nicht erlernen und durch— 
führen könnt', auch wenn ihm gar niemand an die Hand geht, und 
die Stecherei iſt nicht ſo gefährlich, daß ſich ein Nachkomme der 1809 er 
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Helden als Feigling zeigen darf, vielleicht helfen aber grad dir ein 
paar Bienenſtiche gegen deine Gicht oder deinen „Reißmatias— 
iſt alles ſchon dageweſen. Und nun wegen der Zeit wirſt du bald 
draufkommen, daß du ſie für ein paar Völker ganz leicht aufbringſt, 
denn als Großbienenzüchter wirſt du ja kaum anfangen!“ 

Dem Zweiten möchte ich aber antworten: „Außer der Anſchaffung 
eines oder einiger Schwärme brauchſt du dir zum Anfangen gar keine 
Auslagen machen; haſt du keinen Bienenkaſten oder Korb, ſo nagle 
dir halt aus ein paar Brettern eine Kiſte zuſammen, nicht zu groß 
und nicht zu klein und — — — doch ich kann und will da keine 
Baſtelvorſchriften geben, nur das eine glaube ich dir ſagen zu müſſen: 
Wenn ein Bienenſchwarm im Notfall mit einem hohlen Baumſtamm, 
einer Felsritze fürlieb nimmt, dort jahrelang aushalten und fid ver- 
mehren kann, fo zeigt uns das nur, daß der Imb keine großen An- 
forderungen an feine Wohnung ſtellt; die Lünebürger Seideimker 
arbeiten heute noch mit ihren ſelbſtgemachten Strohkörben, die Kärntner 
Imkere benfalls noch immer in ihrem oft kaum 15 cm hohen Bauern- 
käſten“, und zwar beide mit einem derart weltbekannten, allgemeinen 
Erfolg, daß ſie ſelbſt die modernſten, mit den teuerſten und angeblich 
beiten Bienenkäſten und geräten verſehenen „Modebienenzüchter“ 
immer noch weit in den Schatten ſtellen! Dieſe unleugbare Tatſache 
beweiſt uns aber nur, daß man bei geeigneter Pflege ſelbſt mit den 
billigſten und einfachſten Mitteln nicht nur überhaupt Bienenzucht, 
ſondern auch ertragreiche Bienenzucht betreiben kann. Uebrigens ſteht 
es ja jedem frei, einen ſolch primitiven Anfang mit der Zeit zu 
moderniſieren. Kommen aber die Lüneburger und Kärntner mit ihren 
unmodernen, ja von gewiſſer Seite als geradezu vorſintflutlich ver⸗ 
ſchrieenen Betriebsmitteln auf ihre Rechnung, ſo haben wir gar keine 
Urſache, gerade mit den modernſten und teuerſten Sachen anzufangen, 

Demjenigen, der ſich vor den Bienenkrankheiten fürchtet, fei ge 
jagt: Bienenkrankheiten hat es immer gegeben und wird es auch 
immer geben. In früheren Zeiten hat man halt nicht ſo viel darüber 
geſchrieben, obwohl auch damals ſchon ganze, große Stände angge- 
ſtorben ſind. Trotzdem jetzt die angeblichen Erreger der meiſten Bienen⸗ 
krankheiten gefunden ſind, hat man auch heute noch keine abſolut 
ſicher wirkenden Mittel gegen ſie finden können und man kann ſich 
auch das mehr oder minderſtarke Auftreten mancher Krankheiten 
noch immer nicht erklären. „Vorbeugen“ iſt da immer noch leichter 
als heilen! — Obwohl bei der Erkrankung der Bienen ganz ſicher 
auch Umſtände mitwirken oder gar ausſchlaggebend ſind, gegen die 
der Menſch überhaupt machtlos iſt, weil er z. B. weder das „Wetter⸗ 
machen“, noch die Bienen bei ihren ungebundenen Reiſen in der 
freien Natur „beherrſchen“ kann, da die Biene eben kein Haustier iſt. 

Eines ift aber ſicher, das lehrt uns die Erfahrung am Menſchen 
und an den Haustieren, daß dieſe durch fortgeſetzte Beängſtigungen, 
Bedrängungen und Beunruhigungen nicht nur empfänglicher für, be 
ziehungsweiſe widerſtandsloſer gegen Krankheiten werden, ſondern daß 
ſie ſogar aus dieſen Urſachen allein ſchon krank werden können! 


(Schluß folgt.) 
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Dit zehn Gebote bäuerlicher Bienenzucht! 


„Wilt Du mit Erfolg Bienen züchten, mußt Du Dich wohl 
unterrichten, wie die Biene lebt und was fie liebt, was ihr Vor und 
Nachteil gibt. Wer die letzten Jahre Bienenzucht betrieben hat, muß 
zur Ueberzeugung kommen, daß es mit der Bienenwirtſchaft abwärts 
geht. Ueberall hört man Klagen über eingegangene Völker. Viele 
Züchter kennen die Krankheiten heute noch nicht und ſo iſt Tür 
und Tor geöffnet, daß die Seuchen noch lange nicht aufhören. Heute 
möchte ich zu der bäuerlichen Bevölkerung reden, die wenig Zeit für 
die Immen hat und doch ſtarke, gute Völker möchte. Wer wirklich 
Luſt und Freude an den Bienen hat, möge meinen Nat befolgen. 


1. Stelle Dein Bienenhaus an den richtigen Ort. 


Ein recht windſtilles Plätzchen ſollte es ſein; wer das nicht hat, 
ſoll lieber nicht anfangen. Er erlebt doch keine Freude damit. 


2. Verpacke deine Völker recht warm. 


Schiebe deine Völker bis zu 4 — 5 Zentimeter aneinander. 
Stopfe den Zwiſchenraum mit feinem Heu gut aus. Gib ans Fenſter 
ein dickes Polſter. Oben darauf zuerſt Papier und dann 5 oder 6 
leere Säcke. Die Verpackung darf man dort belaſſen vom gerbſt bis 
Ende Mai. Warmhalten gibt frühſtarke Völker, zig jo viel Schwärme, 
aber große. 


3. Alle drei Jahre den Bau im Brutraume erneuern. 


Ja, wenn wir das tun würden, hätten wir keine Krankheit im 
Lande. Nehmen wir die Zeit vor gut 30 Jahren her, da hat man im 
Strohkorb geimkert. Bereits jeder Bauer hatte Bienen und zwar 
ziemlich viele. Mit Freude hat man ihnen zugeſchaut, die Körbe 
haben auch nicht viel Arbeit gegeben. War einmal ein gutes Jahr, 
hat man im Herbft den halben Korb (Bau) ausgeſchnitten und jo 
hatte der Bien immer wieder neuen Bau. Bei den Krainerkiſtchen 
machen fie es auch fo. Im Frühjahr ſchneiden fie die Hälfte heraus 
und das gibt geſunde Völker. 

Heute kann man weit gehen, bis man 20 Völker mit ſchönem 
Bau zuſammenbringt, man ſieht nur leere Bienenhäuſer. Da iſt kein 
Fortſchritt zu verzeichnen. Ein großer Fehler liegt ſchon in der 
Bienenwohnung ſelbſt, das wird mir jeder vernünftige Züchter zu- 
geben müſſen. Ein Hochwabenſtock ſollte hinten und vorne eine Tür 
haben, um die Waben herausnehmen zu können, aber gut gefalzt, 
daß er auch die Wärme hält. Im Frühjahr könnte man mit Mittel- 
wänden und jungem Bau (einmal Bebrütete nehmen fte mit Vorliebe) 
erweitern. Wenn der Kaſten voll iſt, kehren wir ihn um, die Bienen 
verſetzen das Brutneſt allmählich nach vorne und wir könnten die 
alten Waben im Herbſt mit Honig gefüllt herausnehmen. Ein ſoeben 
beſchriebener Kaſten müßte oben, hinten und vorne ein Futterloch 
haben. Beide öffnen, wenn der Honigraum bezogen wird. Im Honig- 


154 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


raum tuns auch ältere Waben, da iſt es nicht ſo heikel. In dieſer 
Weiſe den Bau erneuert, merken es die Bienen kaum, wo es ſonſt 
eine gefährliche Arbeit iſt, beſonders für den Anfänger. Die meiſten 
tun es darum nicht. Wenn wir heute für einen Sochwabenſtock 30 
Schilling und noch mehr bezahlen, ſollte er gemacht fein wie er prat» 
tiſch iſt. Bin ſchon viele Jahre Imker, habe die Noſema auch ſtark 
gehabt, kann daher ein ſicheres Mittel an die Hand geben. Es gibt 
eine gutartige Noſema und eine bösartige. Im Laufe des Sommers 
verliert ſie ſich von ſelber, beſonders wenn gute Tracht iſt. Schaffen 
wir kein neues Brutneſt, tritt ſie im Herbſt oder früh im Winter 
wieder auf, bloß ſtärker und gibt nicht Ruhe, bis das Volk zugrunde- 
gegangen iſt. So ein Stock iſt ſehr unruhig im Winter, hat viele 
Tote: iſt halt krank. Und da möchte ich jedem anraten, ſämtliche 
Waben im alten Brutneſt einzuſchmelzen. Die Krankheitsbazillen ſind 
im Bau. (Natürlich nach der Honigentnahme.) 


. Die Schärme bauen laſſen. 


Da wird vielfach gefehlt. Jede ſchon gebrauchte Wohnung iſt 
mit warmem Waſſer gut auszuwaſchen. In die Rähmchen nur Anfang- 
ſtreifen geben, einige Zentimeter breit, nicht zu viele Rähmchen, ſondern 
nach der Stärke des Schwarmes. Recht warm halten. Jedem Schwarm 
reiche man bei ſchlechtem Wetter oder Tracht / Liter Zuckerwaſſer 
über Nacht, und zwar 14 Tage lang. Später kann man mit ganzem 
Bau erweitern. Das gibt dann ein Brutneſt wie es ſein ſoll. Der 
Drohnenbau wird ganz minimal, aber dafür am richtigen Ort. Drohnen» 
reich: honigreich. Nirgends zahlt ſich 1 Kilogramm Zucker beſſer, als 
SE Schwarm gegeben; das gibt Prachtvölker. Neuer Bau, neues 
Leben! 


5. Einfache Königinzucht. 


Manchmal gibt es Nachſchwärme, die mehrere Königinnen haben. 
Man hat den Schwarm geſchöpft, er ift ruhig und am Baume hängt 
auch noch die Hälfte. Geben wir jede Hälfte auf 3—4 Halbrähmchen 
jungen Bau und ſtellen dieſe abſeits vom Bienenhauſe auf. Kleine 
Portionen abends füttern, recht warm halten. Wenn dann ein Mutter» 
volk weiſelos wird, haben wir einen Erſatz. Das Zuſetzen einer Königin 
kann Dir ein erfahrener Züchter zeigen. Solch kleine Völkchen Über- 
wintern im Keller ganz gut, wenn man nicht immer Verwendung hat. 
Im Freien iſt es zu kalt. 


6. Die Auswahl der Völker. 


Im Herbſt ſollte man nicht jedes Volk einwintern. Wenn ein 
Volk den ganzen Sommer nicht einmal das Winterfutter (im Verhältnis 
zu den andern) zuſammengebracht hat, ſo iſt es beſſer, wir vereinigen 
es mit einem andern. Es kommt nicht ſo ſehr auf die Volksſtärke an, 
ſondern ſchöne Brut und Honigkränze ſollten vorhanden fein. Die 
größten Völker ſind nicht immer die beſten Hüngler. Es gibt große 
Völker, die alles in Brut umſetzen, ſogenannte Fleiſchvölker. Wenn 
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der Herbſt kommt, haben fie nicht einmal das Winterfutter. Weg mit 
ſolchen, ſie werden nie etwas, nicht vereinigen. Die Königin zerdrücke 
man, das Volk wird ſich dann ſchon einbetteln. 


7. Du ſollſt nicht ſtehlen. 

„Geiziger Bienenmann, immer biſt Du hinten dran.“ 

| Die Einwinterung ift das Meiſterſtück der Bienenzucht. In ſchlechten 
. oder mittleren Jahren folte man bis Ende Auguſt oder anfangs Gep- 
tember keinen Tropfen Honig. aus dem Brutraume nehmen, ſonſt macht 
man einen großen Fehler. Aus dem Sonigraum kann man jederzeit 
ſchleudern. 10 kg Honig ſollte man jedem Volk laſſen. Nimm die 
Waben heraus aus dem Brutraume bis zu 14—16 Halbrähmden. 
Wenn dort alles gedeckelt iſt, dürfte das Volk genügend Honig bis 
ins Frühjahr haben. Lieber etwas mehr als zu wenig, je nach der 
Stärke des Volkes. 


8. Das beſte Winterfutter. 


Hier gehen die Meinungen auseinander. Probiers einmal: gib 
jedem Volk 3 kg Zucker 1: 1, das find 5 Liter Zuckerwaſſer. Vor ane- 
fangs September nicht füttern, Ende September ſollte man mit allen 
Völkern fertig fein. Jeden Abend gib 1 Liter, fie tragen dann das 
Zuckerwaſſer mitten ins Brutneſt, zehren im Winter davon und Du 
haſt keine Ruhr zu befürchten. Man weiß nie, wie der Winter wird 
und ob der Honig kandiert und Durſtnot eintritt. Ich rat Dir bloß 
das Beſte. 

) 9. Ein gutes Notfutter. 


Dem beiten Bienenzüchter kann es paſſieren, daß ein Volk im 
Frühjahr keinen Tropfen Futter hat. Da muß man halt helfen. Nimm 
alle Pollenwaben, die es im Sommer gibt (aus weiſeloſen Völkern oder 
vereinigten), ſchneide die Waben heraus ſoweit der Pollen reicht, 
zerkleinere fie jo gut es geht mit einem Meſſer, gib auch die Honig- 
ſtücklein hinein, die es immer gibt, dann Abdecklungshonig vom 
Schleudern, mache alles gut untereinander, gut verſchließen und der 
„Stampfhonig“ ift fertig. Im Frühjahr ſiedet man 1 kg Zucker. Wenn 
dieſer erkaltet iſt, ſchüttet man ihn zu dem Stampfhonig, rührt gut 
um, ſeiht alles ab und füttert jene Bienen, die es notwendig haben, 
von oben natürlich, / Liter reicht für eine Woche. Solchen Stampf- 
honig ſollte man viel herrichten. Der Pollen verdirbt in den Waben 
ſehr gerne bis zum Frühjahr und die Bienen ſind ſehr dankbar für 
dieſes Futter. Es läßt ſich 5—6 Mal abſeihen. Im Frühjahr Zucker 
füttern, gibt ſchlechte Schwarmköniginnen. 


10. Du ſollſt Dir auch Kenntniſſe erwerben. 

Wir müſſen der Bienenzucht viel mehr Augenmerk ſchenken, ſie 
iſt ein lohnender Nebenverdienſt. Bienen und Landwirtſchaft gehören 
zuſammen. Die alten Korbzeidler ſind geſtorben, die jungen trauen 
ſich mit dem neumodiſchen Zeug nicht anzufangen. Wie wär's, wenn 
wir uns ſelber im Verein ſo an Sonntag Nachmittagen zuſammentun 
würden und uns gegenſeitig im Praktiſchen üben. In jedem Verein 
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wäre gewiß ein tüchtiger Imker, der einmal im Monat am Gonn- 
tag Zeit hätte, den Anfängern die nötigen Kenntniſſe zu zeigen, zum 
Beiſpiel: den Bau erneuern, einen Schwarmkaſten herrichten, Weiſel⸗ 
zucht machen, Königin zuſetzen, Völker vereinigen, die Fütterung im 
Herbſt und ſo vieles. Die Jungen müßte man auch einladen, aus 
manchem würde ein guter Bienenzüchter. Die meiſten Fehler macht 
der Imker ſelbſt. Wenn man einen Nachſchwarm zwiſchen zwei ſtarke 
Standvölker ſtellt, iſt es kein Wunder, wenn die Königin nicht heim⸗ 
findet. Schwächlinge und weiſeloſe Völker werden gerne ausgeraubt, 
wenn's die Bienen vor dem Imker merken. Bei der Honigentnahme 
die Bienen vor dem Bienenhauſe abkehren, iſt falſch und iſt ſchon mancher 
Stock weiſelos geworden. Wenn man die Königin den andern Tag 
noch findet, weiß man nicht mehr, wo ſie hingehört, wenn man 
mehrere Stöcke in Arbeit gehabt hat. Futterwaben aus kranken Völkern 
einem andern eingehängt, ift ein ganz ſicheres Mittel, den Geudens 
herd zu verbreiten. Wenn man immer ſelber drauf kommen muß, was 
gut und ſchlecht, muß man halt viel Lehrgeld zahlen, das hab ich an 
mir ſelber erfahren. Einfach und billig iſt immer das Beſte in der 
Bienenzucht. Von den Imkern ſind viele ſogenannte Baſtler; macht 
oder ändert eure Wohnungen ſo, daß ihr ſie umkehren könnt, er⸗ 
neuert den Bau und ihr werdet die Krankheit nur mehr vom Hören- 
ſagen kennen. Wir müſſen die Bienenzucht in die Höhe bringen, wie 
ſie zu unſerer Väter Zeiten war. Tauſende kg Honig gehen in guten 
Jahren verloren, weil zu wenig Bienen da ſind. Was nützt da das 
Schimpfen über den Auslandhonig, wenn man von den Imkern die 
halbe Zeit keinen bekommt? 

Praktiſche Erfahrung brauchen wir für unſere Mitglieder, fo daß 
jeder den Nutzen des Vereines auch in dieſer Hinſicht verſpürt. Theo⸗ 
retiſches kann Héi jeder in der Bücherei holen. Der Anfänger verſteht 
doch nichts davon. Erſt praktiſch, dann theoretiſch. 

Euer Waſtl am Oberberg (Lochau). 


RD 


Aundſchau. 
„Ich imkere dennoch!“ 


Hartmann. 


Dieſen unbeugſamen Leitſpruch rufe ich allen jenen Imkern zu, 
die durch die beiden abgelaufenen Mißjahre, den kalten Mai und den 
naſſen Juni, zaghaft werden ſollten, denn „über den Wolken iſt Sonen⸗ 
ſchein“ und einmal muß das bibliſche fette Jahr doch wieder kommen. 

In Staffel a. d. Lahn iſt Mitte April d. J. Pfarrer Weygandt 
im Alter von 81 Jahren geſtorben. Er iſt der Vorläufer Wanklers, 
denn er übte bereits 1870 das Umlarven von Weiſelzellen und fein: 
Verſuche mit geheizten Bienenſtänden ſowie feine Lehre über den Um- 
gang mit Bienen ſichern ihm einen Namen für alle Zeiten. (Deutſche 
Bienenzucht.) l 

Vom 3. bis 7. Auguft d. J. find in Köln die heurigen Imker⸗ 
tagungen. Die Vorträge der Wanderverſammlung behandeln vor⸗ 
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nehmlich die Ernährung der Honigbiene. Eine große Schau wird das 
ganze Gebiet der Bienenzucht umfaſſen. (Das öſterreichiſche Rheinland 
wird hoffentlich an dieſer Tagung nicht fehlen.) 

5 Die Amerikaner hielten heuer in San Franzisko eine Wanders 
verſammlung ab. Die damit verbundene Ausſtellung diente der Er⸗ 
ziehung der Imker zur Behandlung und Ausſtattung des 
ghonigs nach den Wünſchen der Käufer. Die höchſte urkundliche 
Auszeichnung hat als Empfehlung zu gelten. Die Preisrichter wurden 
ausgeloſt. (Dr. Zaiß.) 

Eine aufſehenerregende Abhandlung iſt in Nr. 5 und 6 des 
„Thüringer Imkerboten“ von Dr. Schacht, Arzt in Wiesbaden, er» 
ſchienen über die wiſſenſchaftliche und nationale Bedeutung 
des Honigs der Bienen im Lichte der neueſten mediziniſchen, 
raſſekundlichen und kulturhiſtoriſchen Forſchung. Dieſe Abhandlung 
muß nicht nur jeder Imker, ſondern jeder Menſch leſen. Dr. Schacht 
helt den Wert des Honigs als Nahrungsmittel über die Milch. Deſſen 
chemiſche und phyfikaliſchen Beſtandteile enthalten die wichtigſten 
, Lebensſtoffe in einer Zuſammenſetzung, die auf Gehirn, Blut, Herz, 
Muskeln und Ernährung des Menſchen derart lebenserhaltend und 
bei auftretenden Krankheiten geſundend wirken, wie kein anderes 

Nahrungsmittel. Er kommt zu dem Schluſſe: l 


1. der Honig ift die vollkommenſte Speiſe, 

2. der Honig muß mindeſtens, fo wie die Milch, bei faſt jeder Mahil- 
zeit Verwendung finden und 

3. der Honig iſt ein vielſeitiges Heilmittel. 


i Im weiteren kommt die Abhandlung vom Standpunkte geſunder 
Lebensweiſe zu dem Ergebniſſe, daß: , 

1. der Genuß tieriſcher Erzeugniſſe viel zu umfangreich geworden ift, 
denn die Ernährung unſeres Volkes müßte zu mindeſtens 66 °/, 
aus Pflanzenſtoff beſtehen, 

2. die ganze Lebensweiſe vernünftiger werden muß, 

3. das deutſche Bolk unter allen Umſtänden darnach ſtreben muß, 
ſich aus feinem Mutterboden zu ernähren, was möglich ift und 

4. die Erzeugniſſe der heimiſchen Landwirtſchaft, beſonders Honig, 
Obſt und Gemüſe, nicht nur aus wirtſchaftlichen, ſondern auch 
aus geſundheitlichen und raſſekundlichen Gründen durch hohe 
Zölle geſchützt werden müſſen. 

Ueber den Wert des Honigs ſchrieb Dr. Zaiß auch ein vors 
treffliches Buch, das um Mark 1'20 in jeder Buchhandlung gekauft 
werden kann und in keiner Bücherei fehlen ſollte. 

Nun iſt auch die vielumſtrittene Frage der Her kunft des 
Kittharzes gelöſt. Beide Streitteile hatten recht, denn es wird 
Kittharz eingetragen und es wird Kittharz, wie Dr. Philipp in „Unſ' 
Zmmen nachweiſt, im Bienenkörper als Nebenerzeugnis aus vorver— 
dautem Blütenſtaub hergeſtellt. Letzteres iſt das echte Kittharz, ein 
Blütenſtaubbalſam, mit dem die Wabenzellen und alle ſonſtigen Innen- 
beſtandteile der Bienenwohnung fein überzogen werden. Die Werk— 
ſtatt iſt der Ventiltrichter zwiſchen Honigblaſe und Mitteldarm. Das 
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eingetragene Kittharz wird auf Laubgehölze geſammelt und fait aus- 
ſchließlich zur Verſtopfung von Riſſen verwendet. 

Der Bericht Dr. Morgenthalers über Bienenkrankheiten des 
Jahres 1927 in der Schweiz ſtellt u. a. feſt, daß Noſema in manchen 
Gegenden ſchwer geſchadet hat. Die Schäden kehren in der Regel 
jedes zweite Jahr ſtärker wieder. Von 155 milbenkranken Ständen 
der Schweiz ſind 129 im franzöſiſchem, die anderen im deutſchen 
Sprachgebiete. Die kranken Stände ſtehen unter ſich im Zuſammen⸗ 
hange durch Kauf von Völkern oder Königinnen. Eine raſche Ver⸗ 
breitung fand nicht ſtatt, aber von Heilung kann auch keine Rede 
fein; doch find Verſuche hiezu noch nicht abgeſchloſſen. Eigentümlich 
iſt die Beobachtung, daß nicht alle krabbelnden Bienen Milben in 
den Luftröhren hatten, andererſeits milbenkranke Bienen munter flogen. 
Die Schweizer üben eine ſtrenge Aufſicht. Jeder Bienenzüchter muß 
wiſſen, ob fein Stand krank oder geſund ift. Das bildet für die Ein ; 
dämmung und Bekämpfung von Seuchen die elementarſte Voraus- 
ſetzung. Die verantwortlichen Stellen Oeſterreichs ſind von dieſem 
ſelbſtverſtändlichen Grundſatze noch einige Längengrade entfernt, denn 
als die beiden weſtlichſten Bundesländer, welche die Seuchenüber⸗ 
wachung unter großen Opfern nach Schweizer Muſter eingeführt haben 
und von den öſterreichiſchen Regierungsſtellen die gleiche Unterſtützung 
erbaten, wie ſie die zuſtändigen Schweizer Regierungen namhaft ge⸗ 
geben hatten, verſchanzten jene ſich hinter den Herrn „Privaldozenten“. 

Auch in Rußland tritt die Milbe auf. 

Koch erinnert in der „Märkiſchen Bienenzeitung“ an die Feſt⸗ 
ſtellung Reidenbachs, daß ſich feuchtes, blaues Lackmuspapier, das man 
im Frühling vor das Flugloch hält, rötet. Das beweiſt, daß die dem 
Bienenſtock entſtrömende Luft Säuren enthält. Schlußfolgerung: 
Bienenſtöcke nicht unnötig öffnen, denn die dadurch völlig verloren 
gehende bakterientötende, geſäuerte Stockluft öffnet Krankheiten das Tor. 

Als Bien enbeſänftigungsmittel werden im „Bienen: 
mũtterchen“ beſchrieben: Einreibung der Hände und Geräte mit Pfeffer 
minzkraut, Terpentinöl, ſowie der Duft geſchmolzenen Wachſes oder 
Kittharzes. 

Die heurige Züchterberatung auf dem Roſenberge behandelte 
die Zuchtbuchführung. Die neue Bewertung ift ähnlich der reichs 
deutſchen Preisbewertung aufgeſtellt worden: Ernte, Vorrat, Volk 
und Brut, äußere Erſcheinung ſowie Abſtammung und Vererbung 
je höchſtens 20 Punkte, zuſammen 100. („Schweiz. Bienenenzeitung.“) 

Schwarmzellen unterſcheiden ſich von Nachſchaffungszellen 
durch ihren runden Boden; Nachſchaffungszellen haben einen ſechs⸗ 
eckigen Boden. („Praktiſcher Wegweiſer.“) 

Mittelwände find nicht hinter die letzte, ſondern hinter die 
vorletzte Brutwabe zu hängen, weil ſie an dieſer Stelle raſcher und 
fehlerlos ausgebaut werden. („Bienenmütterchen.“) 

Weippl bricht im „Bienenvater“ eine Lanze für die Zucker⸗ 
fütterung. Maßvoll, für den Winter im Verhältnis zum Honig 
wie 1: 1, oder die Zuckerfütterung von Schwärmen zum Wabenausbau 
iſt zweifellos unſchädlich. 
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Die Italiener wollen aus den Früchten des Johannisbrotbaumes 
(Borelen) wie die Reichsdeutſchen aus Mais Zucker herſtellen. Das 
it aber kein Bienenerſatzfutter. („Illuſtr. Monatsblätter.“ 

Der Oeſterr. Imkerbund liefert ESinheitshoniggläſer und 
zwar: 


fe kg-Gläfer zu 35 Groſchen 
S 


1) 20 


. 4 1 1 v 
dazu Glasſchilder 100 Stück zu Schilling 2'60. 


Berlepſch ſchrieb einſt: „Bienenzucht veredelt, erzieht zur Ein⸗ 


tracht, Zufriedenheit, Genügſamkeit, Sanftmut und Geduld.“ Darum, 


4 


> 8 * 
* — — m De 


-m — — ——— 


liebe Imker, nehmt Eure Frauen und Töchter mit auf den Bienen- 


ſtand und laßt ſie mitimkern und Ihr habt das Paradies auf Erden. 
So ungefähr ſchreibt Rehs in der „Badiſchen Bienenzeitung“. 


Herzlichen Imkergruß! Franz Simon. 
D 


Unterſuchungsbericht der Imherſchule Imſt. 


Bezirk Seuchenwarte 


Unterſuchte ; | 
Innsbruck. 20 263 183 81 
Imſtt 22 1.796 1.262 329 
Landed ..... 20 880 465 92 
Reutte 14 207 99 — 
Schwaz 8 en . | geb 
Aufflein `. - . . - 27 147 66 5 
Kitzbühel 9 | 117 25 — 
ONE: o eege CR 27 | 93 73 1 
Bufanımen.| 147 | 3.503 2.166 508 
S 
Monatsbericht: 


Rum: Der Wonnemonat Mai iſt diesmal für die Bienen ein Hungermonat 
eg Die ſchönen Hoffnungen vom Vormonat find getrübt für Bienen und 
Imker. Schwärme gab es nur mehr ſelten. Vom 10. an wird täglich viel Drohnen⸗ 
deut ausgeworfen. Die Völker waren Ende Mai am letzten Reſt ihres Winterfutters. 
Die Trockenheit in der erſten Hälfte, Wind und Kälterückſchläge im ganzen Monat 
haben alles zunichte gemacht. 

Unvorſichtige Imker haben noch die Beſcherung, daß die meiſten gefallenen 
Schwärme verhungert ſind, ſelbſt abgeſchwärmte Muttervölker ſind verhungert, da der 
Schwarm das letzte Tröpfchen Vorrat mitgenommen hat. Warum frägt man nicht 
tehtzeitig einen ſtockbeſitzer oder einen erfahrenen Imker? Die Berichte in der 
„Grünen können et ein Monat ſpäter erſcheinen. Wenn die Bienen oft ſtark fliegen, 
iſt es noch kein Beweis, daß ſie das nötige Jutter auch erhalten. 

Das Intereſſe und die Liebe zur Bienenzucht fordert von Jahr zu Jahr größere 
Opfer. Bei den verheerenden Seuchen und den ſtets minderen Trachtausſichten iſt 
Bienenzucht keine lohnende Arbeit mehr. Anbei einige Daten von früheren Jahren: 
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| Beobachtungs- 
ſtation in 


Brixlegg (539 m) 
Martinsbühel(600m) 
Thierſee (620 m) 
Neuftift (993 m) 
Längenfeld (1179 m) 
Rotholz (537 m) 
Mühlau (700 m * 
Mötz (645 m) 
Grins (1015 m) * 


Altenſtadt (449 m) 
Bludenz 
Braz (706 m) 
Damüls (1400 m) 
Doren (706 m) 
Dornbirn (435 m) 
ldkirch (459 m) 
ittisau (792 m) 
Hohenems (430 m) 
Kang. b. Br. (900 m) 


Lochau (400m) * 


Raggal (1016 m) 
Schoppernau 


Leiſtung des Volles 


alk Zunahme | Abnahme 


Monatsdrittel 
i, rn 
65 0 150 5 | +70 
50 0 300 80 210 . | +60 
150| 20 25 70 75 | 50 
135 30 | 40 70 | 115 | 125 | —105 
215 0 degt? 170 380 | — 205 
40 | 30 | —80 
30 10 30 50 es 120 
72 12 33 55 106 98 —142 
410 280 | 180 170 200 50 | +450 
11090 60 110 
40 160 1100 75 | —40 
150| . 70 55 80 90 | —5 
115 13 . ‚110!110|193| - 285 
145| 130175 225 160 | —285 
150 60 | 170 75| 70 |—105 
80 | 1095 200 70 | —275 
5 | 1.1] 9 100 190| 440 
140 | 120 140 140 110 40 | +110 

15 || 70 110 135 | —240 


tungsſt 


| 


Mai ‚1928. 


Minimum 


. | . H8:11+49 
55 |31|4+5°5 +27 
190 Käsch +43 
ı 2472 |+62 
60 71460 ＋38 + 
55 1311474 EH) 
, |. H29 —0˙1 
en 
20 28 
22 Vilst 
150| 34 20 5 
40144444 
160 31J＋ 4| 6 
WI 2 |+ 1 +4 
80 2 Ss See 

1012431 2 

602 — 11-4 
602 ＋ 4 +1 
d — 4 


Temperatur 


— 
— 


Monatsdrittel 


— —— 


Lë 
+5 


2 +16 
6| +17 
+18 
11 


+13 


+68 
+6'1 
04 
0 ＋1¹5 


+8 
+67 


Go Dt Or 
+++ 
Li Dei Ni 
u un EE 


bei Ot 


+19 
bäi 


— ga 


EE EE ER 
1 


419 


[+19 | 


Marimum 


+13| +16 +11 
+16 | +20 + 11 
+6) . I+ 11 
EU 
+16 +20 |+ 12 
2/+11| +88 
| 4+14|+69 
* 14 +19) + 11 
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Im Mai 1928 reine Zunahme 0'70 kg 
Ly 77 1927 * " 7 H 
D II 1926 DI " 5'55 " 
D " 1925 75 (D 9'60 
* L 1924 II " 8:80 n 
d „ 1923 „ i 12˙92 


Brixlegg: Die äußerſt ungünſtige Witterung im Mai verurſachte bis auf die 
drei Tage einen vollkommenen Trachtmangel, Rückgang der Bruttätigfeit. 


Martinsbühel: Bis heute hat der Wagſtock keine Zunahme zu verzeichnen. 
Der Mai war ſehr ſchlecht. 


Neuſtift: deier kalter Nordwinde im ganzen Monat ift die ganze Brut” 
tätigkeit ſehr eingeſchränkt und ſomit die ganze Honigernte gefährdet. 


Längenfeld: Die Bienenflora ift in dieſem Monat noch ſpärlich, die Ent⸗ 
wicklung geht äußerſt langſam vor fih; von Mitte des Monats an werden Löwen” 
Ahn und Faulneſſeln von den Bienen beſucht. 


Altenſtadt: Der Mai war ein böſer Monat. Regen, Schnee und Kälte waren 
vorberrſchend. Nur im erſten Drittel war etwas Tracht. Die Völker ftehen vielver⸗ 
ſprechend. Die Honigräume wurden geöffnet aber — nicht gefüllt. Manche Völker 
117 gefüttert werden. Vereinzelt fielen auch Schwärme. Seit 1. Juni Drohnen⸗ 


Bludenz: Die Völker ſind ſtark. Das Brutgeſchäft ſtockt infolge ſchlechter 
Tracht und Witterung. Die Drohnen werden vielfach ſchon abgeſtochen. Schwärme 
gibt es noch ziemlich viele. 


Braz: Die Eismänner dauerten heuer vom 7. bis 26. Mai; es ſchneite am 
8. wie mitten im Winter und am 11. ſank das Thermometer auf — 2°. Wie bei 
ſolchem Wetter die Bienenvölker ausſchauen, iſt wohl jedem Imker begreiflich; jeden 
Morgen Drobnenbrut auf den Flugbrettern und Abtreiben der geſchlüpften Drohnen 
mr auf der Tagesordnung. Die jo wunderbar ſchöne Obſtblüte ift erfroren und oer: 
regnet. Die Honig und Obſternte vernichtet. Dies der traurige Bericht für den 
ſchönſten Monat des Jahres. 


Damüls: Der Monat Mai beraubte uns faſt aller auf ihn geſetzten Goff” 
nungen. Die Völker gingen zurück, alle mußten gefüttert werden, ja ſie mußten ſo⸗ 
gar eingeſperrt und wie im Winter verpackt werden, um ſie vor einer zweiten Winter⸗ 
rue zu ſchützen, was ich feit 24 Jahren noch nie beobachtet habe. Tagelang bingen 
Ciezapfen am Bienenhausdache wie im Jänner. Scheints will das Wetter wieder 
ales gut machen, am 31. Mai 1˙60 kg Zunahme, bei uns eine Seltenheit. Löwen ⸗ 
jahn it heuer fo häufig und ſchön wie noch nie. 


Doren: Die Völker ſtanden am Beginn des Berichtsmonats auf voller Höhe. 
Wegen der miſerablen Witterung (Regen, Schnee und Froſt) konnte die Blütentracht 
nicht ausgenützt werden. Ueberhaupt honigt die Blüte ſpärlich. Laut Statiſtik von 
25 Jahren kein ſo ſchlechter Mai verzeichnet wie der 1928. Schwärme fielen vereinzelt. 


Dornbirn: Schlechter Mai. Apfelblüte konnte nicht ausgenützt werden. Die 
Drohnen werden abgetrieben und der Imker mußte notfüttern. Die Völker ſind all: 
gemein ſchön und fielen auch einige Schwärme. Vom 3. Mai bis 7. Juni gar feine 
Zunahme. Wirds noch beſſer werden? 


Feldkirch: Die Witterung war hier im Mai wegen des vielen Regens, be⸗ 
deutender Kälte und ſcharfer Winde für die Bienenzucht höchſt ungünſtig. Die Völker 
waren in beſter Entwicklung, wurden jedoch durch Schnee (9. und 10. Mai), Cig 
10. Mai) und Reif (18. Mai) ſehr gehemmt. Gute Trachttage waren 2. bis 4. Mai 
(Odftblüte), dann 28.— 31. Mai (Honigtau). Alle übrigen Tage zeigte der Wageſtock 
Abnahme. Die Völker mußten gefüttert werden. Die heißen Pfingſttage brachten 
trozdem ziemlich viele Schwärme. Es ift wiederholt vorgekommen, daß fih der Bor: 
ſchwarm durch tütende Königinnen angemeldet hat. Bei mehreren Völkern werden 
feit Ende Mai bereits die Drohnen vertrieben. Oeffnen der Honigräume hat bis 
EN keinen Zweck. Die Brut habe ich nicht eingeſchrankt. Das Wetter hat ohnedies 
dafür geſorgt. 
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Hittisau: Kein Vienenvater wird fih je wieder einen ſolchen Mai wünſchen. 
Die Eisgeſtrengen räumten arg mit Bienen und Blüten auf, traurig fab es aus auf 
unſeren ſchneebedeckten blühenden Fluren. Die Völker waren anfangs Mai ſtärker 
als am Ende; viele mußten gefüttert werden. Ueberall herausgeriſſene Drohnenbrut 
und im letzten Drittel bei einzelnen Stöcken regelrechte Drohnenſchlacht. Die Ge | 
Tage im Monat haben trotz ſchönen Wetters keine Tracht gebracht. Erfreulicher Weile 
trat, obwohl viel Blütenſtaub erfroren war, die Maikraakheit nur in Spuren auf. 
Mit bangem Herzen ſehen die Imker in die Zukunft. Was für ein Segen wäre für 
uns eine Herbſtblütentracht. Gerade in der vorgeſchrittenen Jahre szeit erfreuen wir 
uns beſſerer Witterung und könnte eine in diefe Zeit fallende Tracht faſt regelmäßig aus 
ëch werden. Auf Honigtau ift kein Verla. Alfo Imker, auf zur Tat, ſeid echte 

orarlberger und ſagt euch: „Nu nit lugg lo.“ Wage volk am 18. Singerſchwarm ab 
geſtoßen. ebniſſe darnach beurteilen. 

Hohenems: Die erſten Maitage zeigten gute Trachtergebniſſe, die Obſtbaum , 
blüte war reichlich, leider ſchlug dann die Witterung in endloſe Regentage um. Die 
Völker trieben die Drohnen ab und warfen deren Brut maſſenhaft he raus. Wo 
Weiſelzellen angeſetzt waren, wurden dieſelben abgetragen, ſodaß nur ganz einzelne 
Schwärme bis Ende Mai fielen. Bei guten Völkern konnte der Honigraum am 25. 
herum geöffnet werden, was einer Verzögerung von 14 Tagen gleichkommt. Notfütte⸗ 
rung mußte platzgreifen. Alles in allem: Mißgeſchick auf der ganzen Linie und die 
geduldigen Imker finden kaum mehr das Auslangen mit dem nötigen Optimismus. 

Langen b. Br.: Dieſer Monat übertraf an Trachtloſigkeit alles Dageweſene. 
Selbſt die letzten ſchönen Tage brachten nichts, obwohl die Apfelbäume in ſchönſter 
Blüte ſtanden. Sämtliche Völker mußten gefüttert werden. Schwärme gab es auch 
noch einige. 

Raggal: Verſchiedene Stöcke weiſelten infolge der geringen Tracht und der 
ungünſtigen Wetterverhältniſſe um und lieferten fogar unmittelbar vor den zwei be ⸗ 
rüchtigten Schneeperioden Schwärme zum Ueberdruſſe. Die meiſten anderen Völker, 
Wiener Vereinsſtänder (30 Halbrähmchen), find gedrückt voll im Brut: und Honigraum. 
Doch wills nicht honigen und die Bienchen kommen immer wieder in Not. Am 
ſchönen 31. Mai kein Deka Zunahme. Wenn die Wetterpropheten im Juni Recht ber 
halten, dann brauchen die Imker hier wohl keine Honiggefäße. Alles, Obſtbäume und 
Wieſen, blühen felten ſchön und die Bienchen beziehen notgedrungen — Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. Lieber Himmel, erbarme dich der ſtrebſamen, aber ſchon feit Jahren 
bedrängten Bienenväter! 

Schoppernau: Am Monatsende trotz heißer Witterung keine Tracht. Einzelne 
Völker haben ſchon Drohnen abgetrieben. Viele Blüten gingen den Bienen verloren- 
Räuberei heuer im Frühling beſonders hartnäckig. K. Huchler. 


c 


Berichte von Geerberg und Außerfern. 


B. Zw.⸗V. Weerberg. Das heurige Bienenjahr ſcheint ein gutes 
zu werden. Starke Völker und frühe Schwärme ſcheinen heuer dem 
Bienenvater Erſatz für das vergangene Bienenjahr zu geben. Am 
25. April (Markustag) fiel ſchon der erſte Schwarm bei Alois Knoll, 
Sennhofbauer in Weerberg, und am 27. Mai fielen zwei weitere 
Schwärme beim gleichen Bienenvater. Es gibt nichts Beſſeres als 
Naturſchwärme. Man hört nichts von Noſema, Wilbenſuche ec. Göd” 
ſtens die Frauen hört man immer ſchimpfen, ob das ewige Füttern 
noch nicht bald gar iſt. Hoffen wir, daß es unſere Bienlein reichlich 
mit Honig heimzahlen. 

Lage der Bienenzucht in Außerfern am 16. Juni 1928. Die 
letzte Woche des Mai brachte endlich die erſehnte warme Witterung; 
He glich einem Sprung vom Winter in den Sommer. Die Hoffnung 
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der Bienenzüchter, daß durch die warme Temperatur die Honigquellen 
geöffnet werden, hat ſich nicht erfüllt, ſie floſſen ſehr ſpärlich und die 
Sonigräume füllten ſich bisher nicht. Die Bienen konnten nur das 
tägliche Brot und kurzfriſtige Vorräte von den Fluren hereinbringen. 
Die Nachwirkung der Maifröſte, die die Blüten zerſtörten und die 
Bäume entlaubten, machten ſich fühlbar. Während der Kälteperiode 
im Mai wurde das Brutgeſchäft faſt ganz eingeſtellt, das iſt die Ur⸗ 
ſache, warum ſo wenig Schwärme fallen. In höher gelegenen Orten 
dürfte die Spättracht noch etwas Honig bringen. In der Ebene aber 
it die Blütezeit der Wieſen vorüber, wir ſtehen vor der Frühheu⸗ 
ernte und die Nachtracht der einmähdigen Wieſen wird den Ausfall 
nicht mehr hereinbringen. Die heißen Tage endeten mit einem Schnee⸗ 


fall im Hochgebirge. | Alois Bauer. 
GIS 


Todesfall. 


Der Bienenzüchterverein Imſt gibt Nachricht vom im 80. Lebens- 
jahre erfolgten Ableben ſeines Ehrenmitgliedes, Gründers und lang- 
jährigen Ausſchußmitgliedes, des Herrn 


Franz Plattner, Bienenzüchter. 


Die Beerdigung erfolgte am Freitag, den 22. Juni 1928, vom 
Trauerhauſe in Imſt aus auf dem ſtädt. Friedhof. 


S 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu ar in der 
Vereinsbuchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für den Spätſommer und Herbſt. 
Von Theodor Weippl. Zweite Auflage, Preis 1 Schilling. Verlag Fritz Pfennings⸗ 
torf, Berlin, W 57. — Die in kurzer Zeit vergriffene erſte Auflage bedingt eine 
vermehrte, zweite Auflage, die nun vor uns liegt. Maſſenhaft finden wir in den 
Donauauen die Goldrute angepflanzt und ergiebig wird ſie von den Bienen beſucht. 
Viele Imker wandern anfangs Auguſt dorthin und ziehen Ende September mit Gr 
trägniſſen von 3 bis 12 Kilogramm per Volk wieder heim. Bei uns in Tirol fehlt 
nun leider vielfach die Herbittracht ; daher wäre die Anpflanzung nur dringendſt zu 
empfehlen, vorausgeſetzt, daß Grund und Boden für dieſe Pflanze paſſend ſind. 
Wie die Pflanzung vorgenommen werden ſoll, gibt das 32 Seiten ſtarke Heft 
genauen Aufſchluß. 


Wegweiſer für nenzeitliche Bienenzucht mit beſonderer Berückſichtigung der 
Königinzucht in 243 Fragen und Antworten. Von Julius Herter, Wanderlehrer des 
Württ. Landesvereins für Bienenzucht. 6. Auflage. Mit 108 Abbildungen. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. Preis gebunden Mk. 3.—. Wenn 
ein bienenwirtſchaftliches Lehrbuch bei der Fülle der Fachliteratur in ſo raſcher Folge 
Auflage um Auflage folgen laſſen kann, fo muß es etwas Beſonderes, etwas Hervor” 
ragendes fein. In der Tat Herters Wegweiſer zählt zu den beiten Lehrbüchern. Seine 
präziſe, überſichtlich und logiſch aufgebaute Art der Fragen und Antworten verrat 
en Pädagogen und Lehrer der Bienenzucht, die klare, vorurteilsfreie und gründ— 
liche Darſtellung den erfahrenen Praktiker. Das Buch, das beſonders bei bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Kurſen als Lehrbuch eingeführt und vielen Imkern in Nord und Sud 
zum willkommenen Führer wurde, verdient auch in ſeiner neuen Auflage, die die 
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Fortſchritte der Bienenzucht in Theorie und Praxis gebührend berüdiichtigt 
weſentliche Verbeſſerungen aufweiſt, die weiteſte Verbreitung. . P 
Meine Königinnenzucht. Von Dr. Karl Brünnich. 2. Auflage. Mit 17 
bildungen. Preis gebunden Mk. 2.—. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart, $ 
ſtraße 88. — Es ift ſehr erfreulich, daß fth Verfaſſer und Verleger entſchloſſen baben, 
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Tiroler⸗ Vorarlberger 


MAI 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


age erlegen i und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tiro ent er 
Maria Sherefienfir. 30. — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telſi 

(Oberinntal. — Oma: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Therefienftra eur 20. 

Grideint monatlich. — Abonnementspreiß für mit lieder der Landesverbände S 230, für Aicht⸗ 


mitgliede 
Abmisiſtration und Expedition, 555 Maria Thereſtenſtraße Ar. W. 
XVII. Jahrgang Nr. 8 Auguſt 1928 


Bortrag über BOchwarmbienenzucht von Rikol. Pirpamer, 


gehalten in der Bienenzüchterverſammlung in Baumkirchen am 1. Juli 
1928. 


Die Schwarmbienenzucht ſoll uns ein Hilfsmittel ſein, unſere ver⸗ 
ödeten und lückenhaften Bienenſtände wieder mit friſchen, geſunden 
Schwarmvölkern aufs neue zu beleben und aufzufriſchen. Die Schwarm⸗ 
bienenzucht iſt das Fundament, auf dieſem müſſen wir aufbauen; je weiter 
wir uns von dieſer Bienenzucht entfernen, deſto ſchlechter wird es uns mit 
unſeren Bienen ergehen. Es wird allgemein behauptet, daß durch das 
Schwärmen das Honigerträgnis ſehr geſchmälert wird; das ift gewiß wahr, 
wenn man feine Rechnung nur kurzfriſtig macht, 3. B. mit 2, 3 Jahren, 
wenn man fie aber langfriſtig macht, 3. B. mit 10 Jahren, ſo iſt das 
Gegenteil der Fall. Das will ich jetzt durch ein Beiſpiel beweiſen. 
Nehmen wir an, es find zwei intelligente Bienenzüchter, beide find 
theoretiſch und praktiſch ſoweit ausgebildet, wie es die praktiſche 
Bienenzucht erfordert: der eine iſt ein Mobilimker, er hat den beſten 
Holzftod von der Welt, er füllt denſelben mit einem Schwarm, pflegt 
dieſen Stock 10 Jahre hindurch auf das ſorgfältigſte; was meint ihr 
wohl, was er in dieſen 10 Jahren von dieſem Stock erzielen kann? 
Ich meine, wenn er 100 Kilo Honig bekommt, ſo kann er zufrieden 
ſein. Der Schwarmimker, der nimmt einen Strohſtock, wie ich ihn 
letzthin konſtruiert habe, er gibt in einen ſolchen Stock einen erſten 
Nachſchwarm. Ein ſolcher Schwarm hat die beſte Königin, mit der 
keine künſtlich erzogene Königin zu vergleichen iſt. Ein ſolcher Schwarm 
gibt den beſten Zuchtſtock. Dieſer Schwarm wird vom zweiten Tage 
an gefüttert, und zwar ſolange, bis der Stock ausgebaut iſt, was 
längſtens in drei Wochen der Fall fein wird; ſelbſtverſtändlich muß 
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auch dafür geſorgt werden, daß der Stock auch winterſtändig wird. 
Im September können dann vorſichtshalber noch 2 bis 3 Liter Zucker⸗ 
waſſer gefüttert werden, aber nicht als Reizfütterung. 

Ein ſolcher Stock kommt mit einer jungen Königin, mit jungem 
Bau und viel jungen Bienen in den Winter und wird daher prächtig 
überwintern. Im Frühjahr, anfangs März (das gilt für die hieſige 
Gegend), ſobald ſich die Bienen ſchon einigemal gereinigt haben, kann 
dann mit der NReizfütterung begonnen werden. Die Reizfütterung kann 
von unten oder von oben vorgenommen werden. Bei der Untenfütte⸗ 
rung wird ſie vorne durch das Flugloch vorgenommen, und zwar ſo, 
daß man täglich ungefähr / Liter Zuckerwaſſer füttert. Eine Räuberei 
iſt bei meiner Vorrichtung nicht zu fürchten, da die Bienen das Futter 
ſchon in wenigen Minuten forttragen. Die Obenfütterung kann die 
Woche zwei- bis dreimal geſchehen, ungefähr Ile Liter Zuckerwaſſer. 
Ein ſolcher Stock wird dann anfangs Mai ſicher ſeine zwei Schwärme 
geben. Dieſe Schwärme, ſowie die übrigen, werden gerade ſo behandelt 
wie der erſte. Und ſo fahre man fort, bis man 30 ſolche Strohkörbe 
beſetzt hat. Von letzteren gebe man die Schwärme in die Holzftöde 
und verwende fie für das Honigerträgnis. 

Ziel und Ende iſt und bleibt der Honig, aber zuerſt müſſen wir 
Bienen haben. Auf dieſe Weiſe wird der Schwarmimker in 10 Jahren 
ſicher ſeine 100 Völker und 1000 Kilo Honig haben. Es iſt dies keine 
Phantaſte von mir, ſondern es ift eine Tatſache, wie fie ſich auf 
meinem Bienenſtande vor Jahren zugetragen hat. Jetzt machen wir 
Rechnung: Der Mobilimker hat in 10 Jahren einen Stock und 
100 Kilo Honig, der Schwarmimker hat 100 Völker und 1000 Kilo 
Honig. Jetzt müſſen aber die Auslagen für die Bienenwohnungen 
und den Zucker, den man für diefe Methode braucht, in Abzug ges 
bracht werden. Ich meine aber, daß alle dieſe Auslagen durch den 
Wert der 100 Völker doch reichlich gedeckt ſind, ſomit bleiben als 
Reinerträgnis immerhin noch 1000 Kilo Honig, währenddem der an= 
dere nur 100 Kilo hat. Ich denke mir wohl oft, wie ſchön wäre es 
doch, wenn bei uns in Tirol in jedem Verein oder doch nur unter 
fünf Vereinen auch nur ein Bienenzüchter ſich herbeilaſſen würde, 
eine ſolche Methode durchzuführen: wir hätten in 10 Jahren Tauſende 
prächtiger Schwarmvölker und Tauſende von Kilo Honig. Und wenn dann 
noch viele kleinere Bienenzüchter ein paar folder Schwarmſtöcke eins 
ſtellen würden, ſo könnte in kurzer Zeit ganz Tirol mit Bienen überſät 
ſein. Alſo, meine lieben Imkerfreunde, laßt fahren alle Künſteleien, 
laßt die Bienlein ſchwärmen, es ift ihre Luft und Wonne und das 
Bienenelend wird wieder aufhören. Gott gebe es! 


S 


Bei den Bienen in der Alpenrofentradt. 
Von Joſef Rießler in Fließ. 
Der heurige Mai war nicht nur für die Kulturen, ſondern auch. 
für die Bienen recht ungünſtig; Schneegeſtöber und Kälte bis zu. 
4 Grad, das war der diesjährige Wonnemonat. 
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Erſt die letzten Tage brachten beſſeres Wetter. Wer die ſchwächeren 
Bienenvölker nicht gefüttert hatte, dem waren ſie verhungert, hingegen 
der fleißige Imker bekam Anfang Juni einen Schwarm um den anderen. 

Der Juni hingegen war ſowohl für die Felder, wie auch für die 
Bienen recht gut. Dahier in Fließ fehlt die Frühtracht, da faſt keine 
Erika (Heidekraut) iſt. Vom Mai an beginnt dann jedoch ſchon die 
haupttracht in den vielen ſonnigen Mähdern, Wieſen und Obſtgärten 
und dauert dieſelbe bei gutem Wetter bis Ende Juli. Wenn die 
Mähder Mitte bis Ende Juni gemäht werden bezw. ſchon früher, 
dann fliegen die Bienen in die höher gelegenen Wieſen bis hinauf 
in die Jochwieſen und im Juli in die Gogledalpe am Bennet und 
auch in die Urgalpe, in die Alpenroſentracht. In der großen Gogled« 
alpe erſtreckt fih eine völlig geſchloſſene Alpenroſenwieſe durch das 
weite Slandertal hinauf, von 1800 Meter bis 30 Meter unter dem 
Gipfel des Vennet, das iſt bis 2500 Meter Seehöhe und iſt dies eine 
jo ausgedehnte, ſonnige Alpenflora, wie man fie ſelten findet. 

Im Juli mit ſeinen heißen, ſonnigen Tagen fliegen nun die 
Trachtbienen faſt alle in die Alpenroſen hinauf. Dieſelbe iſt bekannt⸗ 
lich eine unſerer beſten Honigpflanzen und ſchreibt davon Prof. Dr. K. 
Gieſenhagen in München in feiner großen Alpenflora, daß ihre 
Blüten im Grunde ihrer Röhre einen Honigtropfen enthalten. Was 
die Bienen heuer im Mai verſäumen mußten, das hatten ſie doppelt 
und dreifach ſchon von der Alpenroſentracht hereingebracht. Anläßlich 
eines Aufſtieges auf die genannte Alpe und auf den ausſichtsreichen 
Bonet, den Rigi Tirols, um welchen der Inn herumfließt und zwiſchen 
Pontlag und Brennbüchl das große Knie bildet, war ich auch bei den 
Bienen in der Alpenroſentracht. Von 8 Uhr vormittags bis gegen 
6 Uhr abends herrſcht hier oben ein reges Leben und an manchen 
Stellen ſchwärmt es völlig von Bienen. Wie ein Pfeil kommen ſie 
don den Bienenhäuſern im Tale bis an den Gipfel des Vennet herauf, 
um in kurzer Zeit voll mit Honig oder Blütenſtaub beladen wieder 
in ihre Stöcke ins Tal hinunterzuſchießen. 

Intereſſant iſt, daß die Bienen faſt regelmäßig die gleichen 
Pflanzen befliegen. Der größte Teil beflog nur die Alpenroſen. Ein- 
zelne Bienen konnte ich lange beobachten: fie beflogen gar keine Alpen- 
toſen, ſondern verſchiedene andere Alpenpfanzen und auch da wieder 
meit nur die gleichartigen Blumen. Eine Biene z. B. beflog nur 
den Alpen⸗(Pyrenäiſchen) Löwenzahn; andere beflogen nur den gegen« 
blättrigen Steinbrech vim, Zu einer guten Honigernte ift bekanntlich 
notwendig: 1. ein gutes Trachtgebiet; 2. daß die Bienenvölker zur 
Zeit der Haupttracht (hier Mai bis Ende Juli) ſehr volkreich und 
fart find und 3. daß die Bienen während dieſer Zeit auch viele gute 
Trachttage, das iſt ſchönes Wetter, haben, wo ſie den Honig einſam— 
neln können. Diejenigen Imker, welche für den zweiten Satz, für 
ſtarke Völker zur Haupttracht geſorgt haben, dürften heuer eine gute 
honigernte haben, wenn auch der Wald hier heuer bisher wieder nicht 
gehonigt hat. 

Vielleicht beobachten auch andere Imker ihre Bienen einmal in 
der herrlichen Alpenroſentracht und geben uns hievon etwas zum 
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Beſten. Den größten Nutzen bringen uns die Bienen durch ihre 
Blütenbefruchtung im Obſtbau. Wenn man das ganze Bienenleben 
überdenkt und beobachtet, ſo muß einem Staunen und Bewunderung 
erfüllen, wie die göttliche Allmacht und Weisheit in den kleinen Tierchen 
ſolche Wunder ſchaffen konnte und mit Recht ſchreibt unſer hochge⸗ 
ſchätzter Bienenmuch „P. Romedius Giertler“ in feinem Buche: 


Zu den Bienen gehen, 
Gottes Wunder ſehen l 
ift mehr wert als Gut und Geld. 


ID 


Geber die Arbeitsteilung im Bienenftaat. 

Aus einem Referate von Dr. G. A. Röſch⸗München, erſchienen in „For ; 
ſchungen und Fortſchritt“, Berlin. Abgedruckt in „Natur und Kultur“, 
München. (Maiheft.) 

Will ich wiſſen, was eine Biene im Verlauf eines Tages oder 
gar ihr ganzes Leben lang tut, fo muß ich fie mit einem Farbfleck 
markieren, durch den ſie dauernd wiedererkannt wird. Für die Frage 
nach der Arbeitsteilung war es nun zunächſt wichtig, zu entſcheiden, 
ob bei den Bienen das ſogenannte Kaſtenprinzip verwirklicht iſt, ob 
alſo eine Arbeiterin ſich nach ihrem Ausſchlüpfen für eine beſtimmte 
Arbeit entſcheidet, die ſie dann zeitlebens ausführt, oder ob ſie die 
erforderlichen Arbeiten, die ein Bienenvolk zu ſeiner Erhaltung leiſten 
muß, in aufeinanderfolgenden Etappen abjolviert. 

Fortlaufende Beobachtungen von Arbeiterinnen vom Augenblick 
des Schlüpfens bis zu ihrem Lebensende zeigten bald, daß das wohl⸗ 
geordnete Staatsleben der Bienen durch das zweite Prinzip beherrſcht 
wird. Jede Arbeiterin greift ſofort nach dem Ausſchlüpfen an einer 
beſtimmten Stelle in das Getriebe ein und durchläuft dann mit fort- 
ſchreitendem Alter programmäßig eine beſtimmte Kette von Arbeiten. 

Als erſte Arbeit obliegt den jungen, friſchgeſchlüpften Arbeiterinnen 
das Reinigen und Vorbereiten der Wabenzellen, ehe die Königin ſie 
mit einem Ei verſieht. Ein Bienenvolk muß für dieſe unſcheinbare 
Arbeit viel fleißige „Hände“ haben, denn bekanntlich kriecht im Som⸗ 
mer fortlaufend ein reichlicher Nachwuchs aus und die Königin hat 
die Gewohnheit, nur in friſch geputzte Zellen ihre Eier abzulegen. 
Nach den erſten drei Tagen geht die Arbeiterin dann dazu über, die 
in den Wabenzellen ſteckenden Larven zu füttern. Die alten Larven, 
die kurz vor der Verpuppung ſtehen, erhalten Honig und Blütenſtaub, 
die jungen Larven dagegen einen beſonderen hochwertigen Futterſaft, 
den die Brutpflegerinnen in den Kopfſpeicheldrüſen ſelbſt produzieren. 
Bei der Brutpflege hält fih die Arbeiterin bis etwa zu ihrem 12. Tag- 
alter auf, ſie unterbricht dieſe Tätigkeit nur bei gutem Wetter, um 
kurze Orientierungsausflüge zu unternehmen. 

Nach dieſer Periode der Brutpflegetätigkeit wird unſere Arbei- 
terin in der Regel Baubiene, d. h., fie hilft mit, das Wabenwerf 
des Bienenſtockes zu erweitern. Bekanntlich wird das Bienenwachs, 
welches als Baumaterial dient, von den Arbeiterinnen ſelbſt erzeugt, 


~ 
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bienenzuchtkurs für Anfänger an der Landeslehranſtalt in Rothah 1998. 


id zwar in den Wachsdrüſen, die jede Arbeitsbiene an der Baud- 
ite des Hinterleibes beſitzt. Hier wird das Wachs in dünnen, glim— 
ähnlichen Plättchen, zwiſchen den Bauchſchuppen abgeſondert, mit 
Beinen zwiſchen die Kiefer gebracht, dort geknetet und an der 
pünſchten Stelle an das Wabenwerk angeklebt. 
Aber noch andere Arbeiten erledigen die jungen Bienen dieſer 
beiten Altersperiode, die etwa vom 12. bis zum 18. Tagalter reicht. 
M erſter Linie betätigen fie ſich als Futterabnehmerinnen und ſtampfen 
den eingetragenen Blütenſtaub in den Vorratszellen feft. Was darunter 
zu perſtehen ift, müſſen wir etwas näher ausführen: Man hat früher 
Eimmer angenommen, daß die beiden heimkehrenden Honigſammler ihre 
Beute ſelbſt in den Vorratszellen verſtauen würden. Das iſt jedoch 
richtig. Eine heimkehrende Sammelbiene gibt ihren mitgebrachten 
Nektar gleich auf den erſten Waben beim Flugloch an dort bereit— 
Ka Gtodbienen ab, um ſelbſt ſofort und ohne Zeitverluſt wieder 
af Fracht ausfliegen zu können; die Futterabnehmer bringen dann 
den Nektar in die für dieſen Zweck bereitgehaltenen Vorratszellen. 
Š ie biütenftaubiammelnden Arbeiter dagegen ſtreifen allerdings ihre 
Pollenhöschen“ ſelbſt in die entſprechenden Vorratskammern, aber 
hier bleibt für die Stockbienen unſerer Altersklaſſe noch eine 
übrig; ſie müſſen die kleinen Blütenſtaubkugeln in der Zelle 
ampfen, jo daß möglichſt viel Blütenſtaub darin Platz finden 
1. Iſt keine dieſer dringenden Arbeiten auszuführen, jo unternehmen 
die Bienen dieſes Alters weitere Orientierungsausflüge, um ſich für 
e ſpäteren Aufgaben vorzubereiten, d. h. fidh über die Lage ihres 
Neimatſtockes und deſſen weitere Umgebung zu unterrichten. 


Ehe jedoch eine Arbeiterin endgültig zur Sammelbiene wird, 
berſſeht fie, etwa zwiſchen ihrem 18. und 20. Tagalter, den Wächter: 
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dienſt, poftiert ſich vor oder in der Nähe des Flugloches und kontrolliert 
alle ein- und ausfliegenden Bienen auf's genaueſte, ſtürzt fi in 
geradezu heldenhafter Weiſe auf jeden feindlichen Eindringling, ſei 
es nun eine Biene eines fremden Stockes oder ein anderer ungebetener 
Gaſt. Dieſe Wächterbienen find es auch, die den Menſchen angreifen, 
wenn er ſich unvorſichtigerweiſe dem Flugloch nähert, denn ſowohl 
die älteren Sammelbienen, als auch die jüngeren Stockbienen ſind 
viel harmloſer als man glauben möchte und machen nur ſelten von 
ihrem Stachel Gebrauch. 


Endlich, etwa mit dem 20. Tagalter, wird eine Arbeiterin zur 
Sammelbiene und trägt jetzt für ihr Volk Honig und Blütenftaub 
ein. Ob ſie zuerſt das eine oder das andere ſammelt, das hängt ganz 
von den augenblicklichen Bedürfniſſen des Volkes und von dem ab, 
was es gerade draußen gibt. Hat ſie ſich aber einmal zu einer be⸗ 
ſtimmten Trachtart entſchieden, ſo bleibt ſie dabei, bis ihre Tracht⸗ 
quelle verſiegt iſt. Den Dienſt der Sammelbiene verſteht fie nun auch 
bis zu ihrem Tode und ohne jemals wieder zu den „Innendienſten“ 
zurückzukehren, ſelbſt dann nicht, wenn ſie durch ſchlechtes Wetter 
von ihrer eigentlichen Tätigkeit abgehalten wird. Inzwiſchen iſt aber 
auch die größere Hälfte ihres Lebens verſtrichen, denn das Bienen- 
leben ift kurz und dauert im Sommer höchſtens 5 bis 6 Wochen. 
Viele Arbeiterinnen gehen ſchon früher zugrunde, da fie gerade auf 
ihren Sammelausflügen zahlreichen Gefahren ausgeſetzt ſind. 

Karl Jung, Bludenz. 
S ` 


HBient, Bbftbau und Landwirtſchakt. 
(Schluß.) 8 


Ob da die modernen Betriebsweiſen mit ihrem Um- und Zwiſchen⸗ 
hängen, Schwarmverhindern, Ab- und Ausſperren, Wabenſchwefeln, den 
ewigen Unterſuchungen und der Unmaſſe von Künſteleien und Beſſer⸗ 
machereien im und ums Brutneſt, die ja gar nie ohne Beunruhi⸗ 
gungen und Schädigungen des Bienenvolkes gemacht werden können, 
nicht auch ein „gut“ Teil der Schuld an dem neuerlichen Ueberhand⸗ 
nehmen der Bienenkrankheiten trifft?! 


Die Zeit wird's lehren, ja für die Einſichtsvollen ſteht es bereits 
außer Zweifel, daß wir die „künſtliche“ Hochzüchtung und Veredlung 
der Bienenvölker mit einer gefährlichen Minderung ihrer Widerſtands⸗ 
fähigkeit und Geſundheit erkauft haben! Ganz gedankenlos dürfen 
wir da an der Tatſache nicht vorbeigehen, daß man gerade aus jenen 
Gegenden, wo noch eine möglichſt einfache, naturgemäße Bienenzucht 
betrieben wird, wo man noch die Bienen nach Herzensluſt ſchwärmen 
läßt, wo man mit den primitivſten Körben und Käſten imkert, am 
wenigſten Klagen über Bienenkrankheiten hört, während aus anderen 
Gegenden mit „Edel- und Hochedelvölkern“ des Klagens und Lamen- 
tierens kein Ende wird. Denk darüber nach und du wirſt ſchon zum 
richtigen Schluß und Entſchluß kommen. 
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Jetzt komme ich noch zur kitzlichſten Sache — der Steuer! Bis 
jetzt war es ja mit der Steuer für die Bienenzucht noch nicht ſo 
ſchlimm, ſchon gar für die Bauern, die ja „vorläufig“ überhaupt für 
ihre Völker ſozuſagen nichts zu zahlen brauchen, aber die andern 
Imker, ohne landwirtſchaftlichen Betrieb, müſſen blechen und ſeitens 
der Regierung beſteht ganz unzweifelhaft die Tendenz, auch für die 
Bienenzucht die Steuerſchraube von Jahr zu Jahr mehr in Bewegung 
zu ſetzen. Schließlich wird fie die bäuerlichen Imker halt auch auf 
irgendeine Weiſe derwiſchen! 

Jedoch, wenn wir Imker alle uns feſt auf unſere Hinterfüße 
ſtellen und der Regierung durch unſere Volksvertreter kräftig klar⸗ 
machen, daß fie da an einem ganz gabichen Platz zu melken ange» 
fangen hat, ſo glaube ich, daß dieſelbe zumindeſt ebenſoviel Einſehen 
wie die kluge Kaiſerin Maria Thereſia aufbringen wird, die der 
Bienenzucht auf „ewige Zeiten Steuerfreiheit“ zugeſichert hatte. 


Ich weiß nicht, ob Maria Thereſia ſelbſt Bienenzüchterin war, 
man könnte es aber faſt glauben, ſicher hat ſie ein beſſeres Verſtändnis 
für die Wichtigkeit der Bienenzucht im allgemeinen volkswirtſchaftlichen, 
volksgeſundheitlichen und volksſittlichen Intereſſe bekundet, als unſere 
jetzige Regierung! 

Da jammert man in allen Tonarten über den unheimlichen Nie⸗ 
dergang der heimlichen Bienenzucht, zerbricht ſich den Kopf, wie ſie 
wieder hochzubringen wäre — die Regierung findet, daß das beſte 
Mittel hiezu eine allgemeine „Beſteuerung“ derſelben ſei, was im 
Grund genommen einer Beſtrafung derjenigen gleichkommt, die ſich 
der Bienenzucht widmen! 


Die Erwerbs- bezw. Großimker find ja bezüglich der Steuer mit 
anderen Augen zu betrachten als die Kleinimker. Der Erwerbsimker 
kann nur in tracht und ſomit ertragreicher Gegend beſtehen, weil fein 
Augenmerk auf den „direkten“ Nutzen der Imkerei gerichtet iſt und 
gerichtet ſein muß. Daß auch er den indirekten Nutzen der Bienenzucht 
in ſeinen Flugkreis fördert, iſt einleuchtend. 

Dem Kleinbienenzüchter iſt es aber allein vorbehalten, den enor— 
men indirekten Nutzen der Bienenzucht überall hinzutragen, in die 
entlegendſten Täler und auch nach Orten, wo auf einen Honigertrag 
überhaupt nicht zu rechnen iſt, wo alſo der Erwerbsimker ſich nie 
und nimmer blicken laſſen wird! 

Man darf überhaupt die Imker in ſteuertechniſcher Hinſicht nicht 
alle über einen Leiſten ſchlagen. In geeigneter Gegend und in einem 
günſtigen Jahr kann einer mit fünf Völkern einen ganz reſpektablen 
Gewinn erzielen, während ein anderer infolge ungünſtiger Verhält— 
niſſe mit 20 und mehr Völkern in 10 Jahren nur mit ſeinem wenig 
nahrhaften Idealismus für die Imkerei ſich zufrieden geben muß. 

Da tut Aufklärung an kompetenter Stelle umſomehr not, als 
eine ungerechte, rückſichtsloſe Beſteuerung der Bienenzucht in wenig 
ertragreichen Gegenden und Jahren einen noch weiteren, beträcht— 
lichen Rückgang dieſes zwar ſehr poeſievollen, aber deſto unrentableren 
Zweiges der Landwirtſchaft mit vollem Recht befürchten läßt. 
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Nicht nur die Zahl der Völker darf da ausſchlaggebend fein, 
ſondern es muß unbedingt auch Rückſicht genommen werden auf die 
mehr oder weniger ertragreiche Gegend, nicht minder aber auch auf 
den für die Imkerei ebenſo wichtigen Witterungscharakter lebeg ein» 
zelnen Jahres. 

Und wie ſoll es mit den Imkern ohne landwirtſchaftlichen Betrieb 
und Beſitz werden? Den vielen Geiſtlichen, Lehrern, Penſioniſten d 
Sie ſind vielfach die einzigen Pioniere für die Ausbreitung der 
Bienenzucht, bei denen ſich die Landbevölkerung Rat und Hilfe und 
auch Schwärme holen kann. Sie halten das Intereſſe an der Bienen- 
zucht wach. Sie müſſen ſich nur mit dem höchſt unzuverläſſigen direkten 
Nutzen zufrieden geben, der oft genug darin beſteht, daß fie drauf- 
zahlen müſſen, während ihr Nachbar ſich den indirekten Nutzen von 
ſeinen Obſtbäumen pflückt! Sie, ja ſie ſollen nur Steuer zahlen für 
ihre Völker! oder? Nein, gerade ſie verdienen für ihr wackeres, vor⸗ 
bildliches Aushalten eine Belohnung oder wenigſtens eine Belobung, 
keinesfalls aber eine Steuer! 

Hoffentlich tun da zum Schutze und zur Förderung der heimi⸗ 
ſchen Imkerei unſere Volksvertreter voll und ganz ihre Pflicht. Möge 
unſer Schutzpatron, der heilige Ambroſius, ſowohl ihnen als auch 
den in Betracht kommenden Kegierungsſtellen ein kräftiges Licht auf⸗ 
ſtecken, damit ſie die „wahre“ Bedeutung der Imkerei richtig erkennen 
und darnach, wie Maria Thereſtia, die einzig richtige Folgerung zu 
ziehen vermögen! 

Und wenn die Steuern für die Imkerei wieder aufgehoben ſind 
— und es wird ganz ſicher recht bald dazu kommen, dann leihen 
wir uns die Steuerſchraube mit Vergnügen ſchon dieſen Herbſt zum 
Honig- und Wachsauspreſſen aus, damit niemand fagen kann, daß 
den Imkern das Verſtändnis für dieſes Inſtrument gefehlt habe. 


So, lieber Leſer, behüt Dich Gott für diesmal. 


M. Kofler, Kufſtein. 
À GPO 


Beuchenkrage. 


Vor mir liegt die letzte Nummer der Bienenzeitung: Unter» 
ſuchungsbericht der Imkerſchule Imſt. Ich ſehe die Zahlen genauer 
an, vergleiche, ziehe Schlüſſe und finde ſchließlich ein trauriges Reſultat. 
Von 3503 unterſuchten Völkern ſind 2163 an Noſema und 508 an 
Milbe krank; Zweidrittel aller unterſuchten Völker verſeucht! Dazu 
noch der Umſtand, daß die Wiſſenſchaft bis nun kein Mittel gefunden 
hat, diefe Krankheiten zu mildern, zu heilen. 

Was tun? Das iſt die große Frage, über die ein Imker nicht 
ſo leicht hinwegkommt — die Seuchenfrage. Beim letzten Imkertag in 
Imſt wurde beſchloſſen, einen Seuchenfond zu gründen. Gewiß be— 
grüßenswert, aber ob auf dieſe Weiſe dem Imker geholfen iſt und 
der gefährteten Bienenzucht die notwendige Hilfe zuteil wird, iſt 
immerhin febr fraglich. Welche Aufgaben hat fih der Seuchenaus— 
ſchuß hinſichtlich der Seuchenbekämpfung geſtellt? Vorerſt: Unter 


— a 9 a: a 


menitand des -Bbmannes des Bienenzuchtuereines HWörbran; Anton Gorbach. 
Auf dem Baume ſeitlings hat fih ein Schwarm von 3:60 kg Gewicht angeſetzt. 


ing aller Völker. In jedem Zweigverein ift der Seuchenwart De- 
tragt, die Unterſuchung zu überwachen. Seiner Fätigkeit ſtehen 
verſchiedene Hinderniſſe und Grenzen im Wege. Bei nichtor— 
ierten Imkern wird er abgewieſen, er hat ja nicht einmal eine 
it nation vom Seuchenausſchuß vorzuweiſen. Ein geſetzlicher Zwang 
noch nicht, jeder Imker kann die Unterſuchung ablehnen“). 

8 find Gründe, welche die Arbeit des Seuchenwartes hemmen, ja 
ihmlegen. 

Was jagt uns das Unterſuchungsergebnis und wie wird es 
usgewertet? Es laſſen fih wohl die größten Seuchenherde feſtſtellen, 
der auch da können Täuſchungen und Irrungen vorkommen. Zahlen 
lein find für den Krankheitsverlauf nicht maßgebend. Sollen nun 
le kranken Völker hingeſchlachtet oder fih ſelbſt überlaſſen werden? 
das nützt es, wenn man gegen eine Krankheit nur mit Vernichtung 
8 Lebens ankämpfen kann! Haben wir deshalb eine Gewähr, daß 
e überlebenden Völker vor einer Anſteckung ſicher find, ſelbſt wenn 
all aobnabmen peinlichſt durchgeführt werden. Ich meine, 
in ſolches Beginnen wäre müßig, ſolange nicht eine entſprechende 
üderſtandskraft den Bienen eigen ift. Eine phyſiſch geſchwächte Natur 
für Krankheiten aller Art empfänglich und begünſtigt die Aus— 
keitung desſelben. Die Erfahrungen lehren auch, daß fih die Seuchen, 


J Hiezu muß aber bemerkt werden, daß das Geſetz vom 6. Auguft 1909, R. 
* Nr. 177, § 16, ſowie die Verordnung des Bundes miniſteriums vom 23. 
i 1924, Nr. 211 8.6. Bl., vollkommen unzweideutig von Bienenkrankheit handelt. 
t Bürgermeifter hat die Anzeigepflicht; wer aber ſoll ihm vom Vorhandenſein 
m Krantheiten Meldung machen? Uebrigens haben alle Gendarmeriepoſten von den 
rkshauptmannſchaften den Erlaß erhalten, bei! ee ebenſo vorzugehen, 
` bei den anderen Tierſeuchen. 


esse, Google 
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obwohl dieſelben Krankheitserſcheinungen vorliegen, nicht in jedem 
Falle gleich auswirken. Wir müſſen deshalb den tieferen Urſachen 
der häufigen Erkrankungen nachforſchen und da gehen wir nicht fehl, 
wenn wir als Haupturſache „Hunger“ bezeichnen. Seit Jahren keine 
nennenswerte Honigernte, kaum genug zur Selbſterhaltung der Völker. 
Die Folgen wirken fih ungeheuer aus. Viele Imker „ernten“ trotzdem. 
füttern dafür Zucker. Folgen: Schlechte Ueberwinterung, ſchwache 
Entwicklung, kein Schwarmbedürfnis, keine Schwärme, alte, untaugliche 
Königinnen, weiſeloſe Völker uſw. Nun greift man zum Erſatz: Ver⸗ 
fehlte Reizfütterung ohne nachfolgende Tracht, beſonders im Früh⸗ 
jahr, Einfuhr von Schwärmen, Muttervölkern und gezüchteten Köni⸗ 
ginnen, die für unſer Klima ganz ungeeignet ſind, hier degenerieren 
und unſere einheimiſche Raſſe durch Baſtardierung minderwertig 
machen. So ließe ſich eine Reihe von unnatürlichen Methoden zur 
„Hebung der Bienenzucht“ aufzählen, welche genau das Gegenteil 
erreichen. Einer ſolchen Betriebsweiſe kann und darf der Seuchenfond 
nicht die Hand bieten! Der Entwurf zum Seuchenfonds enthält keine 
Beſtimmungen, welche ſolchen Zuſtänden entgegenwirken, daher iſt er 
lückenhaft und bedarf einiger Ergänzungen. Um der Bienenzucht eine 
erfolgreiche Zukunft vorzubereiten, müßten u. a. grundlegende organi- 
ſatoriſche und geſetzliche Maßnahmen getroffen werden. Ich möchte 
in dieſem Sinne zuſammenfaſſend einige Vorſchläge der Imkerſchaft 
zur Beurteilung vorlegen: 

1. Schaffung einer Organiſation, die alle Imker erfaßt — alſo 
Zwangsorganiſation, wie ſolche als Berufsgenoſſenſchaften ſchon 
beſtehen. 

2. Regelung der Einfuhr und des Handels von bezw. mit Vol. 
kern und Königinnen, und zwar: 

a) Die Einfuhr für jeden Imker, auch Handelsimker, ſperren. 
Dieſer hat ſeinen Bedarf dem Landesverbande (oder einer 
beauftragten oder errichteten Zentralſtelle) zu melden oder 
ſeine Beſtellung durch dieſen zu leiten. 

b) Der Landesverband beſorgt und überwacht die notwendige 
Einfuhr, indem er Beſtellungen nur aus ſeuchenfreien Ge: 
bieten zuläßt, die eingeführten Bienen nach Ankunft auf ihren 
Geſundheitszuſtand unterſucht und nur geſunde Völker an 
die Beſteller abgibt. 

c) Ständige Kontrolle aller inländiſchen Schwarm⸗ und Handels- 
bienenſtände. 

3. Regelung des Inlandmarktes auf ähnliche Weiſe. 

4. Der Schwarm und Königinnenzucht ein beſonderes Intereſſe 

zuwenden. Keine fremden Raſſenzuchten — bodenſtändige Zucht. 

5. Die ganze Seuchenbekämpfung auf geſetzliche Grundlage ſtellen. 
Den Seuchenwarten Legitimationen ausfolgen. Gegen Schlamperei 
mit Geldſtrafen zugunſten der Fondskaſſe vorgehen. 

6. Anſtelle der vorgeſehenen „Notpfennige“ für durch Krankheit 
eingegangene Völker, wäre es angezeigt, ſolche Vereine und Imker 
mit Subventionen zu beteilen, welche ihre Stände in beſter Ordnung 
führen und ſelbſt alle Vorkehrungen gegen Seuchen und Krankheiten 
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treffen, denn wird der Schaden vergütet, kümmert man ſich nicht um 
die Urſache derſelben. Aus den Kaſſen der Imker einen Fond zur 
Vergütung der Verluſte durch epidemiſche Krankheiten errichten, 
heißt, auf die Rentabilität der Bienenzucht verzichten. 


Mit Imkergrüßen Maldoner Anton. 
SN 


Aundſchau. 


„Das Bienenvolk iſt eine ſeeliſche Einheit.“ 
Dr. Zeiß. 


Roland Jordan (Tetſchen) hat durch genaue Verſuche und 
Meſſungen feſtgeſtellt, daß die Beſamung des weiblichen 
Bieneneies nicht durch den Druck der Wandung engerer Ar» 
beiterinnenzellen auf den Hinterleib der Königin hervorgerufen wird, 
ſondern willkürlich durch die Königin geſchieht. Darauf läßt zwar 
ſchon die Tatſache ſchließen, daß bei mangelndem Drohnenbau in 
Arbeiterinnenzellen Drohnen gezogen werden. Jordan hat ein Volk 
mit junger Königin auf Waben geſetzt, die nur Drohnenbau enthielten. 
Nach anfänglichem Umherſuchen nach Arbeiterinnenzellen, beſtiftete die 
Königin die Drohnenzellen mit weiblichen Eiern, ohne daß die Zellen- 
wände verengt wurden; es ſchlüpften ausnamslos Arbeitsbienen. 
Jordan hat weiters feſtgeſtellt, daß die Weite der Arbeiterinnen und 
Drohnenzellen verſchieden iſt, ſelbſt auf ein und derſelben Wabe. Sie 
ſchwankt bei erſteren zwiſchen 6˙32 (von Ecke zu Ecke) beziehungs⸗ 
weiſe 5.93 mm (von Wand zu Wand) und 5'27 beziehung weiſe 
494 mm; bei Drohnenzellen zwiſchen 7'02 bezw. 6'60 mm und 6'20 
bezw. 5'58 mm. Die größten Arbeiterinnenzellen find alfo größer wie 
die kleinſten Drohnenzellen. Auch die Größe der Königinnen ſchwankt: 
Hüftendide zwiſchen 6'20 und 4'71 mm, Hinterleibslänge zwiſchen 
17˙1 und 13˙3 mm und die Hinterleibsdicke zwiſchen letztem und vors 
letztem Ringe zwiſchen 5°23 und 3˙52 mm. Aus dieſen mannigfaltigen 
Maßen erklärt Héi eine große Verſchiedenartigkeit der Druckwirkung, 
auch jener Stellen, auf die der Druck der Zellenwand auf den Hinter» 
leib ausgeübt wird. Von Zufälligkeiten aber kann eine ſo feine und 
ſo wichtige Einrichtung wie die Geſchlechtsbeſtimmung des Bieneneies 
nicht abhängen. („Deutſche Imker Böhmens) 

Der Zoologe K. von Friſch hat durch eingehende Verſuche be— 
ſtätigt, daß die Arbeitsteilung bei den Bienen nach dem Lebens— 
alter verſchieden ift. Zuerſt beginnt das Zellenputzen, dann der Ammen—⸗ 
dienſt, fpäter der Wächter⸗ und Sammeldienſt. Bemerkenswert aber 
iſt, daß es auch ausgeſprochene Faulpelze gibt, wie bei uns Menſchen. 
(„Thüringer Bote“.) 

„Das Bienenmütterchen“ ſtellt die Frage, ob das Schwärmen 
wirklich ein Freudenfeſt der Immen fei? Kann der hohe Schwarm— 
ton nicht ebenſogut ein Klagelied, das Brauſen ein Entrüſtungsſchrei 
ſein? Das iſt grauſam. 

Neuſeelands Bienengeſetz beſtimmt eine Strafe von 1700 
Schilling demjenigen Imker, der die vom ſtaatlichen Aufſeher ange— 
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ordneten Maßnahmen zur Bekämpfung von Seuchen hindert oder 
ſtört. Honig, der zu menſchlichem Genuß ungeeignet erſcheint, darf 
nicht verkauft werden. Jedes Bienenvolk ift an meldepflichtig. Neuſee⸗ 
lands Bienenzucht iſt dafür aber überragend, ſein Honig von ein⸗ 
heitlichem, vortrefflichem Geſchmack mit hohem Preiſe. In England 
beherrſcht er den Markt und im Deutſchen Reiche verbreitet ſich ſein 
Abſatz. („Märkiſche Bienenzeitung“.) Reiches Neuſeeland! Aermlliches 
Oeſterreich! 

Es iſt Pflicht, auf allgemeine Standbeſuche zu drängen, 
die nachläſſigen Imker zu überwachen, die geizigen und verſtändnis⸗ 
loſen aber von der Bienenzucht möglichſt zurückzuhalten. Vor allem 
müſſen die Bienenſchänder, das find Beſitzer verkommener und ver- 
ſeuchter Bienenſtände, zur Verantwortung gezogen werden. Den 
Bienen muß gleiches Recht werden, wie jenen Tieren, die in der Ob- 
hut des Menſchen ſtehen. (Jüſtrich in der „Schweizer Bienenzeitung“.) 

Auch der preußiſche Staat leiſtet für Bienenvölker keine Ent⸗ 
ſchädigung, die an Seuchen zugrunde gegangen ſind. Darum ſage nie⸗ 
mand mehr, Oeſterreich bleibe hinter Preußen zurück. Die Schleswig⸗ 
Holiteiner haben eine ſelbſtändige Verſicherung eingeführt: für ein 
Kaſtenvolk werden 25 Schilling, für ein Korbvolk 22 Schilling ver 
gütet. Die Ausbildung von Seuchenwarten geſchieht aber nun in 
Preußen planmäßig durch den Staat. („Märkiſche Bienenzeitung“.) 

Der Großimker Hochegger in Gratwein ſchreibt im „Bienenvater“: 
„Die Zukunft der einheimiſchen Bienenzucht liegt in der Wan derung. 
Wer ſeine Bienenweide gründlich verbeſſern will, geht mit ſeinen 
Völkern auf die Wanderung. Das bejte Beiſpiel geben uns die Heide» 
imker des Deutſchen Reiches.“ 

„Die Schleswig⸗Holſteiniſche Bienenzeitung“ berichtet über Beob⸗ 
achtungen an Völkern, die nach verſchiedenen Betriebsweiſen 
behandelt und in die Heidetracht gebracht wurden. Jene Völker, die 
durch Reizfütterung unterſtützt regelrecht ſchwärmten, brachten den 
höchſten Honigertrag. Die Völker, die nach dem Zweivolkbetriebe be⸗ 
handelt wurden, und jene, die man infolge künſtlicher Eingriffe nicht 
ſchwärmen ließ, blieben ſtumpf und träge. 

Herzlichen Imkergruß! Euer Simon. 


SY 


Aus der Praxis. 

Auf der Bienenzuchtausſtellung gelegentlich des Feldkircher Imker⸗ 
tages im Jahre 1926 führte der Flaſchnermeiſter Joſef Maril einen 
Da mpfwachsſchmelzer vor. Er läßt ſich auf jedem Herde in Betrieb 
nehmen: Kohlen-, Gas- oder elektriſchem Herd. Der Apparat arbeitet 
ſauber und raſch und nicht nur die Ausbeute iſt vortrefflich, er erfüllt 
auch die Forderung der heutigen ſeuchendrohenden Tage, indem er 
alle Krankheitskeime, die den Waben anhaften, tötet. Ich habe den 
Apparat in zwei Jahren zufriedenſtellend ausgeprobt. Imkern, die ihr 
Wachs ſelbſt zu verarbeiten gedenken, fei empfohlen, mit dem Heimi» 
ſchen Erzeuger dieſes Dampfwachsſchmelzers in Verbindung zu treten. 

Simon. 
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Rum: Wieſen⸗ ſowie Waldtracht gon faſt nichts. Laubholzbäume, wie 
Akazien und andere, kamen hier wegen der Auswirkung der Maifröſte gar nicht mehr 
zum Blühen. Der Juni war ebenfo wie der Mai für Bienen und Imker ein Fiasko. 
Wir find ſomit um eine Enttäuſchung reicher und werden um die Auslagen einer 
Zuckerauffütterung ärmer. : | 

Brixlegg: Das traurige Ergebnis des heurigen Honigertrages iſt im Unter 
inntal allgemein Null. Höhere Lagen dürften beſſer abſchneiden. Volksſtärke gut. 

Martinsbühel: Der Juni war kühl und regneriſch. Der Brutanſatz war 
in dieſem Monat ſtark gehemmt. 

Neuſtift: Durchwegs Nordweſtwind, faſt keine Tracht. Die Drohnen ſind 
meiſtens abgetrieben. 

Rotholz: Erſte Hälfte Juni Blatthonig und Laushonig aus Buchen und Ahorn. 


Altenſtadt: Juni hat die Hoffnung der Imker auf eine Honigernte eben: 
ſowenig erfüllt als der Mai. Keine nennenswerte Tracht. Honigtau ſehr ſpärlich. 
Die Spierſtaudenblüte begann erſt am 10. und wurde im 2. Drittel durch 
unterbrochen. Witterung unbeſtändig, 7 Tage mit Gewitter. Die Völker ſtehen ſchön, 
doch zeigt ſich bei einigen (auch beim Wagevolk) Futtermangel. Es muß gefüttert 
werden. In der Umgebung fielen noch Schwärme, von denen jedoch einige weiſellos 
wurden. Wagevolk belagert 14 Breitwaben. 

Bludenz: Juni war ein troſtloſer Monat. Starker Flug, aber keine Tracht. 
Juli ſcheint etwas nachzuholen. 

Braz: Juni brachte den erhofften Honigſegen auch nicht, weshalb viele Imker 
kaum die Hälfte ihrer Völker in den Honigraum brachten und daher die einzelnen 
ſchönen Tage nicht mit volksſtarken Stöcken ausnützen konnten. Auch iſt bei uns 
wiſchen Fettheuernte und Bergmähdertracht im mer eine kleine Pauſe. Schwärme 

elen verhältnismäßig wenig. 

Damüls: Anfänglich war ſchöne Tracht, im 2. Drittel ſehr ſchlecht, die 
Völker blieben zurück, jedoch im letzten Drittel war die Tracht wieder ordentlich und 
hält auch noch im Juli an, ſo daß eine gute Ernte zu erhoffen iſt. Schwärme gibt 
es wenige, es könnten aber immer noch welche kommen, wäre aber beſſer, ſie blieben 
aus. Im übrigen ſind durchwegs die Völker ſtark und geſund. 

Doren: Auch der Juni brachte keine Erträge, es mußte zur Jutterflaſche 
gegriffen werden. Schwärme mußten total aufgefüttert werden. Am 9., 13. und 23. 
hatte Tauhonig angeſetzt, anderntags aber alle dreimal wieder verregnet. In der 1. Hälfte 
des Monats war die Drohnenſchlacht wie beendet. Nicht bloß die ausgewachſenen 
mußten herhalten, ſondern auch die Maden wurden reſtlos herausgeworfen. 

Dornbirn: Die Volksſtärke iſt ziemlich zurückgegangen, die Drohnen abge⸗ 
ſtoßen. Tracht ſchlecht. Noch etwas Hoffnung Si Bärenklau⸗ und Waldtracht. 

Feldkirch: Mit dem 2. Juni hat hier die Schwarmzeit geendet. Ueberall 
werden die Drohnen verdrängt, die Völker ſind ſtark, jedoch größtenteils arbeitslos, 
weil die Tracht fehlt. Gegenwärtig blüht die Sommerlinde und der Götterbaum, 
aber der Wagſtock zeichnet ganz unbedeutend. Auch die Waldtracht iſt gering, weil 
der Regen immer dazwiſchen kommt. Vom Schleudern keine Rede. 

Hittisau: Ergebniſſe auch im Juni kläglich. Am 4., 22. und 23. gab es 
etwas Honigtau, doch der Regen zerſtörte wieder unſere Hoffnungen. Die Bienen be⸗ 
flogen beſonders Wieſenſtorchſchnabel, Wieſenknöterich (Blutwurz) Knopfblume (Sca⸗ 
biofa) und Rapunzel. Die Völker find teilweiſe wieder auf normale Volksſtärke, 
Schwärme äußerſt wenig. 

Langen b. Br.: Der Juni war von Anfang bis Ende bei gutem und 
ſchlechten Wetter ebenſo trachtlos wie der Mai. 

Lochau: Der Juni brachte in der letzten Dekade wohl ſchönes Wetter, aber 
wieder keinen Honig. Der Imker mußte auf der Hut ſein, daß ihm Schwärme wie 
auch Muttervölker nicht verhungerten. Hoffentlich bringt uns der Erntemonat den 
erſehnten Honigtau. 

Schoppernau: Anfangs Juni Notfütterung. Manche Völker infolge Tracht⸗ 
mangel ſchwächer als anfangs Mai. Erſt in der letzten Woche im Orte 3 Schwärme. 
Tracht im Tale aus Weißklee, auf Alpen und Viehweiden Wieſenblumen. 

Weienried: Wagſtock mußte gefüttert werden (6 kg). Am 14. war ſchwa⸗ 
cher Honigtau, hat aber darauf geregnet. Die Fichten werden derzeit gut beflogen, 
trotzdem keine Zunahme. Völker ſind ſchön. Das Schwärmen machte uns wenig Ardeit. 
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NB. Betrachtet man aufmerkſam die beigegebene Tabelle, ſo muß jedermann 
fallen, daß, je höher die Station gelegen ift, bezw. je näher fie beim Gebirge liegt, 
die Tracht bedeutend beſſert (ſiehe Damüls). Was können wir hieraus für eine 
te ziehen, wenn wieder einmal der Wonnemonat verſagt? Die ſpäter einſetzende 
ſirgsblütentracht ausnützen und „wandern“, es würde ſich heuer lohnen. 

Mit Imkergruß K. Huchler. 


Kathreiner 
nur echt 
mit Kneipp -Blid 


Offene Ware, die nicht in Ori- 
ginalpaketen mit dem Kneipp- 
Bild verpackt ist, ist niemals 
KathreinersKneippMalzkaffee 
mit seinen ganz besonderen 
Vorzügen. 


Nur der „echte 
Kathreiner“ 
ergibt: 
„Das Glück in der 
Kaffeeschale“ 


teiswert zu verkaufen: 
neue Breitwabenſtöcke (Kuntzſchmaß). Näheres bei 
Pomberger, Ruetzwerk bei Innsbruck. 
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Bericht aus Außfern. 


Reutte. Die Trachtverhältniſſe haben fih günſtig geändert. Die 
Spättracht war gut und die warme, mit Regen gemiſchte Witterung 
Ende Juni und im Juli rief neue Blüten, beſonders in hochgelegenen 
Orten hervor, die gut honigten und den Bienen eine reichliche Ernte 
boten. Der Schwarmtrieb war mäßig und ſo können wir auf einen 
guten Abſchluß des Bienenjahres rechnen. Alois Bauer. 


GORD 


Dieſe Hitze! 


„Mein Minimaxthermometer hat geſtern im Schatten 30 Grad 
gezeigt,“ rief geſtern ein Nachbarimker dem andern zu. „Na ja, bel 
der Hitze iſt das kein Wunder, erwiderte der Nachbar ſchmunzelnd. 


GPRD 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wattens und Umgebung hielt am 1. Juli in Baumkirchen 
eine Ständeſchau mit anſchließender Verſammlung beim „Schindlwirt“ ab. Vereins 
obmann, Bürgermeiſter Zimmermann, begrüßte unter den Erſchienenen beſonders die 
Obmänner der Nachbarvereine Hall, Schwaz und Weerberg. Ehrenobmann Pirpa 
dankte in herzlichen Worten für die ihm zuteilgewordene Ehrung. Er hielt hierauf 
einen ausgezeichneten Vortrag über praktiſche Schwarmbienenzucht auf Grund feina, 
50 jährigen Imker⸗Erfahrungen. Reicher Beifall ward ihm zum Lohn. Eine lebhafte 
Debatte löfte die Seuchenfond⸗Beratung aus, in welcher mehrmals die Obmännz 
Bachmann und Zimmermann das Wort ergriffen. Die Anweſenden kamen auf Grund 
der lebhaften Wechſelreden zu dem Entſchluſſe, durch Förderung des natürlichen 
Schwarmtriebes zur Geſundung der Bienen beizutragen. Die gemütliche im beſien 
Wohlklange verlaufene Verſammlung fand um 6 Uhr abends ihren Abſchluß. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Kelchsau hielt am 29. Juni im Gaſthauſe „Neuwirt“ eine 
Wanderverſammlung ab, die trotz des ſchönen Heuwetters gut beſucht, aber kur 
gehalten wurde. Der Obmann Förſter Scheiterer begrüßte die erſchienenen Mit 
glieder, insbeſondere den Bezirksobmann u. Wanderlehrer Herrn Dir. Entleitner. Ueber 
die Seuchenbekämpfung, Probeentnahme ſprach der Obmann, welcher ſelbſt als Seu 
chenwart fungierte, fein Lob aus, da alle oraanifierten und nicht organiſierten Imker 
zum Großteil ſelbſt mitgeholfen und jeder fih ſehr bereitwillig zeigte. Herr Dir. Ent 
leitner ſprach dann über die Seuchenbekämpfung in Tirol, lobte den Zweigverein 
Kelchsau als den fleißigſten ſeines Bezirkes ſchon von jeher, und hielt uns dann einen 
Vortrag über Kunſtſchwarmbildung und Königinnenzucht. Der Obmann verteilte di: 
Unterſuchungsbögen, dankte Herrn Dir. Entleitner für den Vortrag und ſchloß die 
Verſammlung. Hernach wurde noch das Schreiben vom Landesverband für Bienen 
zucht in Tirol — betreffs Seuchenfondsgründung — verleſen, es war aber niemand fe 
recht einverſtanden, 50 Groſchen pro Volk zu zahlen, zudem das Unterinntal bis dat: 
ſehr wenig verſeucht fei. Bemerkt fei, daß hier in Kelchsau — 18 Imler mit zirk 
120 Völkern — mehr als die Hälfte zum Freien Verbande übergehen wollen au: 
rein Aktiva: es fehlt Autorität. Man wünſchte fih zum Abſchied gute Waldtrach: 
leider kam den andern Tag, 30. Juni, ein ſehr arges Hagelwetter in einer Aus 
dehnung von über 3000 ba, was uns jetzt jede Hoffnung raubt. 


Obm. Johann Scheiterer. 


Redaktionsſchluß für die Septembernummer am 19. Auguft. eg 
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Bienenzucht für Anfänger . S 5%40 Ludwig, Unfere Bienen 8 27— 
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shuchhandlung, Innsbruck, Maria Theresiensiraße 40, gegenüber dem Landhaus 


EEC c VEREIT ET TB S 
Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
zeellst und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist x 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

wie auch jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets immer, das 

ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

Eiiektuierung jeder Bestellung innerhalb 4 Stunden. 

von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 

alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mil größter Akkuratesse billigst besorgt. 
Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand im Winter, 
p” Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


N L K Fe A AA BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
a 3 GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 


fe vereinigte Tiroler Wats- Indufttie 
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mals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 
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es Tiroler bienenwirtſchaftliches Verſand⸗ Haus 
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Aſtwaben u. e hi Ne) SÉ éi zettel, Euskol⸗ 


ri etts, Honigſeiher, Bulkanapparate, Bienenſtockwagen, Honigtöpfe 
Pie ſämtliche Bedarfsartikel 


prompt greifbar auf Lager. 
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V. D. b. 
Albert Viecelli 


innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Honigschleudern 


aus ſtarkem Blech, geräuſchloſen Gang, mit Riemen⸗ 
panin dauerh tes Fabrikat, 60 bis 80 N 


gitt Buer und Ki 
à 6 liefert 


Franz Weiß in Re 
Poſt Ferlach, Kärnten. 


Anzeigen 
im Vereinsblatt des Tiroler 
züchter⸗Zentralvereines 


bringen Erft 
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agesleiftung, Wiener Vereinsmaß S 20 — 
wabenmaß S 25°— liefert Joſef 
markt, Land Salzburg bei Radſtadt. Auf Wunſch 
liegen Anerkennungsſchreiben von Mitgliedern auf. 


oeben erſchienen: 


Aus dem Leben der Biene 


von Dr. K. v. Friſch, Profeſſor der Zoologie, 
München. Volkstümlich⸗wiſſenſchaftlich! Preis 
geb. S 7:56 (mit Porto S 7˙86). Vorrätig in der 


. Vereinsbuchhandlung in Innsbruck 
zi ed . ad 40. = 


ai —— — — DARAANAN OREA aa 
` CHR. GRAZE Vom Vorrat lieferbar: 
2 Spezialfabrik fü aze-Honigschleudern 
: Ber, — | Gefäße für Bahnversand 
E EISE a 
: onigschleudern Neue Winter a d 
 waurnmmer a ir Y otizschilder (neu!) # ` 
| ENDERSBACH Sämtliche Zuchtgeräke $ 
: bei Stuttgart. Prelsbud kostenlos! f 
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Edelzucht⸗ Königinnen ? 


Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Krainer eandraſſe, 

aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche Fruchtbarkeit: 1 

Preis 4 Schilling 50 Groſchen, bei Vorausbezahlung rano Nachnahme um 

50 Groſchen mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. Verſand bis Ok- ` 

tober. Weiſelkäfige, ſehr praktiſch zum Zuſetzen, Ausſchlüpfen und Abfangen | 
von Königinnen, per Stück 60 Grofchen. 


Alois Sheff, Bienenwirtſchaft in Straß Nr. 94 


bei Spielfeld, Steiermark. 
H 


uhrg. S Nr. 9 September 1928, 


A. Ciroter - S Vorarlberger 
Ta 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

Jachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


n und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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die beiten Wachsauslaßapparate der Gegenwart! 
Größe I 8 57.— SER 
=... IE 50 
Verlangen Sie Proſpekte. 
Honig⸗Abfülltöpfe mit vernickeltem Quetſchhahn. 


L. M. S. vienenzucht Artikel Nachf. M. Perutz 
Schulz Straßnitznigaſſe 9 Wien IX. Schulz straßnitzkigaſſe 9 


Ge SEILER 


rn EE E leren 


Die alte Bienenzucht dei 
Alpen 


Von Ludwig Armbruſter. 


Zugleich ein Beitrag zur Völkerkunde Europas. Mit ei em- 
Anhang: ö Bienenzucht“. 176 Seiten, 94° 
ldungen, 2 Karten. Preis S 14:40. 


Auch von DR neuen Arbeit Armbrufters gilt, daß fie Biene Fe 
wie Hiſtoriker und Volkskundler im höchſten Maße angeht. öchten 
gerade die Imker in ihrem Intereſſe an dieſen Arbeiten nicht hinter 
den Volkskundlern, Ethnologen und Urgeſchichtsforſchern 5 
ſtehen, die alle Armbruſters Arbeiten als hochwillkommene Hi 
und Wegweiſer in ihren Forſchungen freudig begrüßt haben. 


Zu beziehen durch: 


Dereinsbuchhandlung Innsbruc, Maria Chereſſenge. 40 


gegenüber dem Landhaus. 


Tiroler⸗ Vorarlberger 


Renen⸗Jellang 


; Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Agent mer, Bein: und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 
Maria Tbereſtenſtr, 40. — Derantwortl. Schriftleiter: Joſef Shweineher, Direktor in Telſi 
D ttan. Dru d Mar. Vereinsbuchdruderet, Innsbruck, Maria Sherefienfiraße Ur. 10. 
Hein monatlich. — übonnementäprei® für 5 der Landesverbände S 280, für Nichte 
mitglieder 


bminiſtration und Expedition, Hunsbrud, Maria Thereſtenſtraßze Nr. WW. 


XVII. Jahrgang Nr. 9 September 1928 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Betreffs der 5 haben die Herren Vereins- 
männer Weiſung bekommen, wohin Héi die Mitglieder wenden 
vollen. 

2. Zum Seil beſteht Intereſſe für ein Vereinshonigglas mit 
Etikette und Verſchlußſtreifen und eventuell mit Verſchlußkorken, welches 
für den allgemeinen Verkehr entſprechend billig ſein ſoll. Der Oeſterr. 
Imkerbund hat dieſer Anforderung Rechnung getragen. Die Vereine 
haben die Beſtellungen der Mitglieder zu ſammeln und dem Kaſſier 
des Landesverbandes aufzugeben. 
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Berzeichnis der bis heute unterſuchten Bienenproben. 
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Anton Plattner, Imſt 7. 


Der Bienenzüchterverein Imſt beklagt einen herben 
Verluſt, denn am 19. Juni ſtarb nach ſchwerer Krankheit 
Herr Anton Plattner, Ehrenmitglied und Gründer des 
Bienenzüchtervereines Imſt. Ein langer Zug von Trau- 
ernden, die Mitglieder des Zweigvereines waren faſt voll- 
zählig vertreten, begleiteten ihn zur letzten Ruheſtätte. 


Plattner erreichte ein Alter von 80 Jahren und war 
der älteſte Bienenzüchter des Vereines. Sein reger Geiſt, 
ſeine Tüchtigkeit und Genauigkeit auf dem Gebiete der 
Imkerei war vorbildlich. Mit großem Eifer wirkte er im 
Vereine, war gegen alle hilfsbereit und nahm noch als 
Schwerkranker am Imkertag in Imſt am 13. Mai teil. 
Verhältnismäßig ſpät, und zwar im Jahre 1896, kam 
Plattner zur Bienenzucht und wurde vom Meiſter Stapf, 
der heute noch in Imſt ſeinen Bienenſtand muſtergiltig 
betreibt, in die Bienenzucht eingeführt. Anton Plattner iſt 
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ein Beiſpiel hiefür, wie weit ein Menſch durch klares, ſcharfes 
Denken, unermüdliches Probieren und Unterſuchen kommen 
kann. Stets beneidete er die Jungmannſchaft, der es heute 
möglich iſt, an der Imkerſchule ohne beſondere Mühe ſich 
Kenntniſſe und Fertigkeiten anzueignen, die er erſt im Laufe 
vieler Jahre mit Mühe und großen Koſten erringen konnte. 
Sein Bienenzuchtbetrieb war muſtergiltig, alles, vom Tom, 
plizierten Kuntzſch⸗Plattnerzwilling angefangen bis zur Honig⸗ 
ſchleuder, verfertigte er mit großer Genauigkeit und Sauber⸗ 
keit ſelbſt. Der Winter gab ihm die nötige Zeit, viel Neues 
zu ſchaffen. Er betrieb Königinzucht nach den bekannten 
bewährten Methoden und ließ es ſich nicht verdrießen, wenn 
manche Zucht auch mißlang. Von weit und breit kamen 
Imker zu ihm auf Beſuch, um nicht nur ſeinen ſchönen 
Stand zu bewundern, ſondern auch Rat einzuholen, Sein 
Bienenſtand zählte 10 Völker, die Noſemaſeuche aber raffte 
ihm erft in den letzten 2 Jahren ſämtliche Völker dahin. Keines 
wegs mutlos gemacht, errichtete er einen neuen Stand in 
ferner Gegend und ſcheute in ſeinem hohen Alter den weiten 
Weg nicht, nur um wieder in der Bienenzucht auf die Höhe 
zu kommen. Vieles hat Plattner mitgemacht, honigſchwere 
Jahre und honigarme Jahre. Gern erzählte er von den 
erſteren und insbeſondere war es ſtets ein Jahr, von dem 
er immer ſprach, es war das Jahr, „wo die Zaunſtecken 
honigten 

Nun ſchläft unſer alter Plattner im Frieden. Alle, 
die ihn kannten, werden ihn nie vergeſſen. 


KL ES 


Aundfichau. 


„Ein ſchier geheinmisvolles Weſen ift die Biene, 
Gefürchtet viel und doch mit Luſt bedacht, 
Dem Imker ift fie eine Lebensfreude, 
Ein Werk des Glückes, das ihn ſelig macht.“ 
(„Rheiniſche Bienenzeitung.“) 
Im Archiv für Bienenkunde veröffentlicht Profeſſor Dr. Arm- 
ſter u. a. ſeine Unterſuchung über den Waſſerhaushalt und 
die honigbereitung im Bienenvolke. Er kommt zu folgenden 
Schlüſſen: Bei guter Tracht oder Fütterung verteilen die Bienen das 
Futter nahezu auf ſämtliche Waben des Stockes. Zieler Futterbereich 
d immer enger, weil es umgetragen wird. Stets bleibt im Mittel- 
punkt ein freier Raum für die Brut, auch außerhalb der Brutzeit. 
Bei Kaltbau wird das Futter auf der dem Flugloch abgewendeten 
Vabenhälfte abgeladen; an dieſer Stelle iſt auch der Zuckergehalt 
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größer. (Das Futter iſt beſſer eingedickt.) Die Eindickung findet un⸗ 
mittelbar nach der Aufnahme des Futters ſtatt, was die Annahme zu 
beſtätigen ſcheint, daß die Biene in ihrem Körper (Honigblafe) bereits 
Waſſer ausſcheidet (eindicken). Das eingetragene Futter wird zu einem 
kleinen Teil ſchon nach fünf Tagen bis zur Verdeckelung reif einge⸗ 
didt. Der anfängliche Zuckergehalt betrug 56˙5 %, der ſchließliche 80 %. 
Im Bienenſtock blieben keine Zuckerkriſtalle zurück, während bei einem 
Verſuch künſtlicher Eindickung (Wärme und Lüftung), der allerdings 
in der halben Zeit zum Ziel führte, beträchtliche Kriſtallbildungen 
auftraten. Die Verarbeitung des Futters durch die Bienen hat nicht 
nur den bedeutenden Vorteil der Durchſetzung mit Fermenten, ſondern 
auch den der gleichmäßigen Durchmiſchung und zweckmäßigen Lagerung, 
die eine vorzeitige Kriſtalliſierung verhindert. Dr. Armbruſter ſchließt 
mit der Bemerkung, daß die Annahme, die Eindickung des Futters 
(Zuckerwaſſer oder Nektar) erfolge im Sinne der Behauptungen Küſten⸗ 
machers und Brünnichs phyſtologiſch ſchwieriger zu erklären fei als 
die Eindickung auf phyſikaliſchem Wege. 

Weibel berechnet im Archiv für Bienenkunde den Futterver⸗ 
brauch eines Bienenvolkes im Jahre (200.000 Bienen) auf 
13 kg Honig, 40 kg Pollen und 20 kg Waſſer. Wenn für Ernte 
und Wintervorrat noch 24 kg Honig zugerechnet werden, tragen die 
Bienen im Jahre durchſchnittlich 67 kg Honig, das ſind 223 kg 
Nektar ein. 

Dr. Philipp in Döbeln ſchreibt folgendes: Die Wintertraube 
der Bienen hat die Geſtalt einer Weintraube. Bei 6°5° äußerer Wärme 
ziehen fie fih im Bereiche des letzten Brutneſtes zuſammen. Die Wärme 
an der Traubenhaut mißt 11°. An der Haut figen die alten Bienen, 
die Futter nehmen und davon den jungen Bienen abgeben. Ein 
Wechſel zwiſchen inneren und Hautbienen findet nicht ſtatt, wohl aber 
ein ſolcher zwiſchen unteren und oberen Hautbienen. 

Die Biene findet ſich durch „Sehen“ und nicht durch den Ge- 
ruch zurecht, was eine Reihe von Verſuchen beweiſt, die in der „Neuen 
Bienenzeitung“ beſchrieben ſind. 

Das Vorgehen des Vorarlberger und Tiroler Landesverbandes 
gegen die Bien enſeuchen findet nun auch in Kärnten Nachahmung. 

Die Heſſen haben ein Preisausſchreiben für das befte 
Zuchtvolk durchgeführt. Das ift für die Erlangung eines boden- 
ſtändigen Zuchtvolkes vorbildlich. („Die Biene und ihre Zucht“. ) 

Die „Rheiniſche Bienenzeitung“ beſchreibt zwei Freiluft⸗ und 
Arbeitſchulen in Köln, deren muſterhafte Einrichtung auch 
Bienenſtände einbezogen hat. 

Vogelſang regt in der „Leipziger Bienenzeitung“ eine weiter⸗ 
gehende Vereinheitlichung ſämtlicher Bienenzuchtgeräte 
an, um eine Senkung des Preiſes zu ermöglichen und die zeitgemäße 
Einrichtung der Bienenzucht auch WMWinderbemittelten zugänglich zu 
machen. An anderer Stelle jagt Tuſchhof, daß nicht die Korbbienen⸗ 
zucht melt, ſondern zeitgemäße Kaſtenbienenzucht. 

Der Reichsdeutſche Imkerbund frägt um, ob jemand ein Ver 
fahren weiß, bei Ausnützung aller Triebe des Imms, vor- 
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nehmlich des Schwarmtriebes, die Kraft die Völker zuſammenzuhalten 
und wohl gar den Sammeltrieb aufs höchſte zu ſteigern. Iſt das nicht 
etwas viel verlangt? („Uns Immen ) 


Die Schweizer warnen nicht mit Unrecht vor falſchen Pro- 
pheten, wie 3. B. Werbeleuten für neue Beuten. 


Wir klagen viel darüber, daß ſich die Bienenzucht heute nicht 
mehr lohnt und doch handeln wir nicht, um den Ertrag zu ſteigern. 
Es iſt daher erfreulich zu hören, daß Ortsvereine da und dort vor⸗ 
bildlich durch großzügige Anpflanzung von honigenden Bäumen und 
Sträuchern die Bienenweide verbeſſern, das Wandern einrichten, 
Wanderbienenſtände errichten ulm. Das ift vorbildliche Gelbft- 
hilfe! Das gleiche gilt von planmäßiger Wahl- und STANETU, 
(Schüßle in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“.) 


Wanderlehrer Storch (Auſſig) ſtellt feſt, daß die im Böhmerwalde 
und Erzgebirge noch anzutreffenden dunklen Bienen der Heimat 
leiſtungs⸗ und widerſtands fähiger feien, wie die eingeführten 
Krainerbienen und die Miſchlingsraſſen. Bei erſteren treffe die 
Lehre des Wanderlehrers Richter zu, nach der ein Abſperrgitter über ; 
flüſſig fei und nur hindere und ſchädige. Bei den brutluſtigen fremden 
und Miſchraſſen aber fei ohne Abſperrgitter kein lohnender Ertrag 
zu erziehlen. („Der deutſche Imker.) 


Die Schweizerbienen haben ſich zuſammengetan und einen of fenen 
Brief an alle Bienenzüchter geſchrieben, in dem es u. a. heißt: „Wir 
vollen nicht nur Zuckerwaſſer, daß uns fteinübel wird. Laßt uns 
mehr Honig, beſonders für die kleinen Kinder, dann werden wir 
widerſtandsfähiger gegen Krankheiten, leben länger und ſind geſünder 
und arbeitsfähiger.“ („Schweizer Bienenzeitung.“) 


Sklenar hält das Jamglas, das der Oeſterreich. Imkerbund als 
gonigglas gewählt hat, nicht für zweckmäßig (er nennt es Jammers 
glas !), weil es nicht geſetzlich geſchützt fei und daher von jedermann 
benützt werden kann. („Bienenmütterchen.) Die Form des Glaſes 
allein tut es nicht. Erſt der geſetzlich geſchützte Verſchlußſtreifen, der 
nur organiſterten Imkern zugänglich ift, die zugleich ihren Honig einer 
wenn auch nur ſtichprobeweiſen Prüfung unterſtellen, ſowie ein Honig- 
ſchutzgeſetz, wie es beiſpielsweiſe die Schweiz beſitzt, bieten uns Imkern 
den nötigen Schutz. 


Die Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft, die heuer vom 5. bis 10. Juni in Leipzig ſtattfand, zeigte 


u. a. eine Ausſtellung aller (fol wohl heißen: Einer großen Zahl?) 


Bienenwohnungen, was ſehr mannigfaltig geweſen fein fon. 
Die „Rheiniſche Bienenzeitung“ erzählt: Einem Küſter fällt 


gerade zu Pfingſten, kurz vor Beginn der Veſper, der erſte Schwarm. 


bit nur echwürme von tontrolierten Ständen! 
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Hoch an einem Apfelbaume legt er ih an. Schon ſchleppt der frohe 
Küſter ſeine längſte Leiter herbei. Da winkt ihm der Pfarrer und 
erinnert ihn an den Beginn ſeines kirchlichen Amtes. Doch der Küſter 
antwortet: „Ich komm gleich, muß nur erft meinen Schwarm fangen." 
Er ſteigt die Leiter hinauf, ſichtet ein Weilchen, erblickt die Königin, 
fängt fie mit der Hand und verwahrt fie in einem mitgebrachten 
Weiſelkäſtchen. Dann ſteigt er vergnügt wieder hinab, um es in den 
leeren Korb zu ſtellen, den er zuvor fürſorglich mit dem Mutterſtocke 
vertauſcht hatte. Dann pfeift er dreimal und ruft zu dem Schwarme 
hinauf: „Alle marſch! Flieg herab und da in den Korb gehſt ein!“ 
Und die Bienen löſen ſich gehorſam von der Schwarmtraube und 
marſchieren in Reih und Glied in den leeren Korb. Da ruft ein Teil 
der zahlreichen frommen Zuſchauer, die ſich inzwiſchen angeſammelt 
hatten: „Das kommt davon, weil der Küſter immer ſo nahe bei unſe⸗ 
rem Herrgott ift“; aus dem anderen Teile aber tönt es ſcheu: „Nee, 
mit dem Teufel iſt er im Bunde. 


Honig ift das beſte Nahrungsergänzungsmittel, dort wo Ver 
ſäumniſſe der Ernährung nachzuholen find. Honig reizt die Lebens 
tätigkeit, entgiftet den Körper, hilft Krankheitskeime verdrängen, ſo 
daß man Totkranke am Leben zu erhalten vermag. Bald wirkt Honig 
als hochwertige Nahrung, bald durch einen einzelnen Beſtandteil als 
Arznei und — Honig ſchadet niemals. (Aus der Schrift Dr. Zaiß: 
„Der Wert des Honigs“; zu beziehen um den Preis von Mk. 125 
vom Verfaſſer in Heiligkreuzſteinach.) , 


Die Amerikaner zerſchneiden feit neueſtem ihren Wabenhonig ` 
in Stücke (Rechtecke), geben dieſe in paſſende, viereckige Gläſer, ver⸗ 
ſchließen dieſe, ſtellen aus, und einem Verkaufe folgen auf dem Fuße 
zehn neue. Die ſaubere Aufmachung des in der Wabe befindlichen 
Honigs wirkt beſonders auf die Hausfrau unwiderſtehlich ein. Die 
Neuſeeländer verwenden Rahmen ohne Fußleiſte, ſchneiden die von 
den Bienen nach unten ausgebauten Waben mit Draht ab, laſſen 
die Schnittſtellen durch die Bienen vor dem Herausnehmen fäubern, 
was nur einige Minuten dauert, und können ihren Kunden Waben⸗ 
honig anbieten, zu dem keine künſtliche Wabe Verwendung fand, die 
trotz aller Feinheit doch den Geſchmack beeinträchtigt. („Thüringer 
Imkerbote.“) 


Die Preußiſche Reichsbahn verpachtet ungenützten Bahngrund 
zur Anlage von Bienenweiden und Vogelſchutzhecken. 
(Das iſt auch vorbildlich.) („Märkiſche Bienenzeitung“.) 


Linden in ſeichtem, magerem Boden honigen nicht. Das lehrt 
die Erfahrung. Nun empfiehlt Monz in der „Bayriſchen Bienen- 
zeitung“ die Baumſcheibe aufzugraben und ſie mit Thomasſchlacke, 
Kalk oder Mergel zu düngen. 


Akazie honigt mäßig bei gutem Wetter, reichlich aber, wenn für 
die nächſten Tage Regen zu erwarten iſt. Aehnlich verhält ſich das 
Vergißmeinnicht. („Praktiſcher Wetterprophet“ von Zafchner, zu be 
ziehen bei Raſcher in Zürich.) 
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Ludwig Heiße-Cbarlottenburg liefert plaſtiſches, alfo knetbares 
Holz unter dem Namen „Necol“. Wer alfo zerbrochene Holzgeräte 
beſitzt, kann fie mit dieſer Maffe wieder herſtellen. („Praktiſcher Rat: 
geber) 


Puhlemann teilt in der „Preußiſchen Bienenzeitung“ die Imker 
ein in: Dichter⸗, Upoftel-, Rezept-, Patent-, Katechismus⸗, Geiz- und 
Diplomimker. Da fehlen noch die Weiſelgucker und die orden tə 
lichen oder gemeinen Imker. Simon. 


Erlebtes und Erlauſchtes. — Ber Imbnlapp. 
M. Kofler, Kufſtein. 


‚Anal — — — Aanal!“ tönts im Hausflur. „Anal — — — 
Aaanal!“ klingts bei der Stalltür hinaus und ſchließlich ſteht die 
Bäuerin bei der Haustür und ruft's dort noch einige Male. Doch der 
Anderl, der Bauer, kommt nicht zum Vorſchein. Mißmutig geht die 
Bäuerin in die Küche zurück. 

„Seppei“ ruft fie dort ihrem Jüngſten, „geh' glei ins Imbhäusl 
ammi und hol' 'n Voda zum Eſſen. Dear Lapp is gwiß wieder im 
Imbhäusl ent'n, ſetzte Re mürriſch hinzu. 

Das blondlockige, pausbackige Bübl ſtrampelte mit ſeinen dicken, 
kurzen Beinchen gehorſam davon und fing ſchon gleich bei der Haus. 
für zu trompeten an: „Dada, efn gehn! — Dada efn gehn — — — 
auf dem ganzen Weg; bis es aber zum Imbhäusl gekommen ift, 
war der kleine Blasbalg ausgepumpt und nur mehr ein ſchwaches 
„Dada“ kann er hervorbringen. Der Bauer hat's aber doch gehört. 
„Was is, Seppei? fragte er hinterm Türl heraus. 

„Eſſ'n geh', glei!“ — „J Hmm ſcho.“ 

Bald geht die Tür auf, der Bauer will den Seppei auf die Arme 
nehmen und heimtragen. Der aber wehrt ab, deutet auf die halboffene 
Tür — — „ſchau'n, ſchau'n“, bittet er. 

„Ja, ſchau halt eini, meint lächelnd der Vater. Seppei ſtreckt 
ſich und reckt ſich, alle Winkel und Ecken des kleinen Häusls werden 
von den hellen, klugen Aeuglein eingehend gemuſtert, ſogar unter die 
Bank bückt es ſich. 

Der Voda ſchaut teils beluſtigt, teils verwundert ſeinem Söhn⸗ 
chen zu. Das dreht ſich endlich enttäuſcht um und fragt: „Dada, wo 
is denn der Lapp? 

„Was? 

„Der Lapp, wo is er denn?“ 

„Was für a Lapp?“ 
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„Ja, d' Mammi had gſagg, a Lapp is in Imbhäusl, wo is er denn?’ 

„Ah a fo had d' Mammi gſagg? Ja, taz geh' nur, taz gehn 
mar eſſ'n, i zoag dir'n ſchon a andersmal den Lappen, iaz is er grad 
nimmer innen!“ — — — Zwar mußte der Bauer ſelbſt über den 
Aufſitzer lachen, aber insgeheim wurmte er fih doch über den Titel, 
den ihm fein Weib, die Burgl, da verliehen hatte. Aber er durfte 
und wollte ih nichts merken laffen, denn, erſtens ging's zum Mittag» 
eſſen und da wollte er die Gemütlichkeit und Behaglichkeit nicht geftört 
wiſſen, und zweitens brauchte er gerade heute das Wohlwollen ſeiner 
Gattin für einen beſonderen Zweck. Gleich nach dem Eſſen ſagte er 
dann: „Du Burgl, i hab heut bei die Imbn nachg'ſchaut, fie haben 
viel z' wenig Winterfutter, es is höchſte Zeit, daß i a bißl nachhilf, 
kriegn tun fie gar nix mehr; tatn mir derbarmen, wenn fie derhun⸗ 
gern müßten. Sei ſo gut und koch' mir heut Se a paar Liter Zugger⸗ 
wafer!“ — — 

„Was, ſchon wieder füttern?“ greinte die Bäurin, „dös war mir 
a Wirtſchaft mit deine Sauviecher; was der Zugger alle Jahr koſtet! 
Und Hink (Honig) kriegn mir eh nie koan. Hör mir auf mit a ſo an 
G'ſchäft, gib du deine Jmn g' ſcheiter her, verſchenk' fie von meinet» 
wegen, i bin an jeden Tag froh, wenn ſie dahin ſein! Den Zugger 
brauch' i ſchon afo, i koch' dir koa Zuggerwaſſer mehr, tat mi woll 
ruin!“ — — So und apang wetterte die Burgl weiter, es ging 
kein Ende her. 


Der Bauer aber ſtand wortlos auf und entſernte ſich. Die Hände 
in den Hoſentaſchen, ſteht er ſinnierend vor der Haustür, dann geht 
er langſam zum Imbhäusl, bleibt davor ſtehen, tut einen tiefen Seufzer, 
ſinniert wieder, geht ein paarmal um das alte, baufällige Häusl herum, 
bleibt wieder davor ſtehen, kratzt ſich lange und bedächtig hinterm 
Ohr, — — — auf einmal hebt er aber den Kopf, tut einen Lacher 
und geht mit der heiterſten Miene eilfertig in ſeine Behauſung. Bald 
kommt er wieder heraus im Feiertagshut und Rock und ruft der 
Bäurin beim Fenſter hinein: „J geh' jetzt ſchau'n, daß i meine Imbn 
los wear, in a Stund bin i wieder da!“ und ſchon war er ums Eck, 
ohne auf Antwort zu warten. 


Zwar waren ſchon zwei Stunden verfloſſen, als der Bauer beige 
kam, aber er war luſtig und guter Dinge. 


„So Burgl“ ſagte er, „jetzt fein dö Sauviecher dahin, der Wirt 
hat ſie g'nommen, heut holt er ſie noch ab. Haſt ſchon recht g'habt 
Burgl, a Lapp war i, wenn i mi mit dö Viecher no länger plaget! 
Und's Häusl reiß i morgn a weck, dös is eh ſchon ganz z'ſammg' fault.“ 
Und ſo ungläubig und ſprachlos auch die Burgl ihren Mann an⸗ 
ſchaute, es geſchah ſo wie der geſagt hatte. Der Wirt holte am ſelben 
Abend noch die fünf Stöcke und anderen Tags war's Imbhäusl auch 
verſchwunden. 


Bor Anufabfihfuß den Unterfuhungsbogen einfeben! 
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Langſam hielt der Winter Einzug und fo um Weihnachten herum 
gab's ein freudiges Ereignis beim Anderl, ein liebes, nettes Diandl 
kam zur Welt. 

Aber die Burgl mußte lang über die Zeit das Bett hüten und 
als ſie gegen das Frühjahr ſcheinbar beſſer wurde, bekam ſie plötzlich 
einen gefährlichen Rückfall, der das arme Weib vollends entkräftete 
und ans Bett feſſelte. Sie konnte endlich nur mehr etwas warme 
Milch genießen und wurde von Tag zu Tag hinfälliger und ſchwä⸗ 
cher. Der Doktor erklärte, daß ſeine Kunſt aus ſei, weil die Bäurin 
von dem bißchen Milch nicht mehr lange leben könne und an Ent⸗ 
kräftung ſterben müſſe. Das war ein Jammer und Elend im Haufe. 
Man erwartete ſchon jeden Tag den Tod der armen Burgl. 


In höchſter Not fiel dem Bauern bei der Nachtwache einmal ein, 
irgendwo geleſen zu haben, daß echter Bienenhonig nicht nur für 
Geſunde, ſondern auch für Kranke ein vorzügliches Kräftigungsmittel 
ſei, und da der Wirt vor nicht gar langer Zeit ſeinen Kindern ein 
Häferl friſchen Honig geſchickt hatte, fo rührte er gleich einen Löffel 
voll unter die warme Milch, die er gerade ſeinem Weibe reichen 
wollte. Da die Schwerkranke keinen Widerwillen gegen dieſe mit 
Honig verſüßte Milch zeigte, fo fuhr Anderl mit der Honigbeigabe 
fleißig fort. Und langſam, langſam gings gegen aller Erwartung mit 
der Burgl wieder aufwärts zum Erſtaunen des Doktors und zur Freude 
der ganzen Familie und Nachbarſchaft. Der Honig, der echte, heil⸗ 
kraftige Bienenhonig hatte der Burgl tatſächlich das Leben gerettet! 


Und da nicht nur der Anderl, ſondern auch ſein Weib von der 
Wunderwirkung des Honigs vollkommen überzeugt waren, fo glaubte 
die Burgl ihren Mann bitten zu müſſen, daß er halt doch wieder 
Bienen eintun ſolle, weil man eine ſolche Medizin dann ſicher echt 
und immer im Haus haben könne. Der Anderl lachte bei dieſem Ans 
ſinnen ganz eigentümlich — glücklich. 

Er trug dann ſein Weib ans Fenſter und ſagte: „Da ſchau ein⸗ 
mal außi!“ Ja ſie ſchaute und ſchaute: ein niegel⸗ nagelneues Bienen- 
haus ſtand an der Stelle, wo das alte geweſen, aber größer und 
ſtattlicher. „Und inſere Imbn und a paar Schwarm dazua ſein a 
wieder innen, der Wirt hat mir gut draufg'ſchaut“ erklärte der Anderl. 

„Biſt z'friedn mit mir?“ 

Und ob ſie zufrieden war! 

Ihre Geneſung machte ſolche Fortſchritte, daß fie bis zum Herbſt 
wieder ihrem Haushalt vorſtehen konnte. 

Und lange ſchon, bevor ihr Mann ans Herbſtauffüttern dachte, 
fragte fie ſchon fürſorglich, ob und wiegiel Zuckerwaſſer er heuer 
brauche, ob die Bienen wohl gewiß keinen Hunger zu leiden brau- 
chen, ob er fie wohl warm genug eingepackt habe u. dgl. mehr. Ja, 
8 nächſte Jahr übernahm fie ganz aus eigenem das Schwarmpaſſen 
und gleich auch das Schwarmfaſſen, weil der Bauer wenig Zeit hatte. 
Und als am Ort ein Bienenzüchterverein gegründet wurde, ließen ſich 
gleich beide als Mitglieder einſchreiben. Und ſeit die beiden, der 
„Imbnlapp' und die „Imbnlappin“ fo einträchtig zuſammenhelfen, 
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gibt's jedes Jahr einen ſchönen Paten Hink. Die Kinder kriegen 
davon auf jedes Butterbrot und wird eins einmal marod: eine Schale 
heiße Milch und ein paar Löffel Honig hineingerührt, kuriert ein 
jedes in kürzeſter Zeit. 

Jetzt hat der Anderl ſchon in die zwanzig Völker, er meint, das 
wär’ genug, aber die Burgl gibt nicht nach, er muß noch ein Smb- 
häusl bauen, ſo eine Freud hat ſie an „dö Sauviecher kriegt. 

Aus der ehemaligen unverſöhnlichen Bienenfeindin iſt eine über- 
zeugte Bienenfreundin worden, die jedem, ob ers nun zu hören ver⸗ 
langt oder nicht, haarklein ihre wunderbare Heilung durch den echten 
Bienenhonig erzählt. Heut' iſt die Burgl trotz der überſtandenen 
ſchweren Krankheit und trotz ihrer fünf lieben Grashupfer wieder 
kugelrund und geſund. 


Drum, Leutlen ſeid's g'ſcheid: halt's Imbn, epes Hint? 
Nix hilft ſo gut für Kronkat und Weh; | 

Os weaſcht's wieda g'ſund, wiar am Bam ob'n da Fink, 
Und wenn's no fo weit fahlat zwiſch'n Kopf und der Zeh’! 


Und a Schal'n hoaße Mili und a Löffel voll ont, 
Dös is da böſt Dokta und nimmt fie nit ſpear; 

Ja ſo a Mili, ds richt' dir und trink, 

Dô ſötzt dem Tod und dem Teuf'l an eiſerne Wöhr! 


Monatsberichte. 


Rum: Der Juli iſt als Trachtmonat vorüber wie die zwei Vormonate 
Sn Leben zu wenig und zum Sterben zu viel.) Imkerkollegen, die hier im 
uli nach höheren Lagen gewandert ſind, haben beſſere Reſultate erzielt. 


Brixlegg: (Im Juli.) Infolge der äußerſt günſtigen Witterung im Juli 
noch mäßige Nachtracht. 

Martinsbühel: Unten im Tal ift nichts mehr los geweſen, dafür war 
die Praxmarer⸗Alpe heuer gut. Die Bienen bekommen von den Alpenroſen, von 
den Alpenwieſen und jetzt von der Erika Honig. 


Neuſtift: Im Juli ei ei die Pflanzen den Neckar ungehindert f z 
den, was die Bienen fleißig utzten. Derjenige, der ſeine Lieblinge im Wai 
und Juni nicht vergaß, den haben die Bienen im Juli auch nicht vergeſſen. 


Altenſtadt: Juli beſſer! Endlich nach zwei Jahren völligen Verſagens 
honigt wieder der Bärenklau. Auch die Winterse und noch mehr die Sommer- 
linde (Silberlinde) taten das Ihrige. Die Bienenvölker, die jetzt ſehr ſchön ſtehen 
und in mächtigen Bärten an den Fluglöchern lagern, gingen bei Beginn der 
Tracht etwas zurück, ſetzten aber nochmals zahlreich Brut an. Nun geht es ans 
Schleudern. Tracht ſeit 31. zu Ende. 


191 


Ziroler-Borarlberger Bienen-Zeitung 


— 


witaja Ja |: Ja [sz] ` 
eis I |“ |2 [Te] ° 
27 98 8 3916261 
8 8% |T ||: rot 
2% 2% 
re. en 
IIA. ele 
41% 8 406465 
is is ſis ier 
6 63 1 18617 
91929 "| Je [sejııt 
d ne IIe 
8s 16917 
95 9 2 18 18e“ 
„ee. or ſoe ſes + 
0 11 0 oo + 
8121 9 1 9 (06 fel + 
98 8 8 9 081 + 
6 0e 6 „(084 
H H H H D 112 
geings" ole fez + 
0 81 S1 0108 0 + 


bmugwuo zg 


— 


-WUDHUN? IPR; US e 


63+ 
85 
pb 
(bs 
18 ＋ 
63+ 
dag 


he 
dhe 
eot 


08 ＋ 
PAm 
ze+ 
08 ＋ 
19 ＋ 
63+ 
ser 


08+ 
65 
99 
L&T 
let 


65 
86 ＋ 
(he 
95 ＋ 
he 
65 ＋ 
08 ＋ 
08 ＋ 


1217129870 U0YE 


anzvaadınag 


seht "1187088 0897 Toro 095 

| © Izr+lor+l&ı+ |ea|oag estts | © | > Von 
Z+ TIH a0 H T+ FT OPI 91TH OCT 09 68 002 
ga Ol III + 01+ 12 061 0981 08 0° O 067 
iT IIHF + o+ [gr for oe um "o 08 
88 ＋ 6 TOI +oı+ |rı lea 109 tize | 28 691 
OE ＋ \cı+ |rı + zi+iprlozi josaı tor "ue 002 
68 ＋ iaıt zt + 114 [81001 [eorıt|or | 28 Gro 
Lët elt +, 31+ ler |ogı gel Tim ` ` |08 661 
ect| > 483306 019 +jog | "o |0x1 
re sıtier+laıt 085 oest > | 0865 
ge 6I＋ Oe Tig 06 09% +| ° ot ot og 
pe art gsi Trille Loet tior | | > Lon 
6a+ |rI+ FT + 814 [671907 1288 Trio "nt |18 
86 ＋ 91+|91 + 97 + ar |291 |998 +| 05T 08 |08 01 
g+ FIT |91 + e1 er 08g ler | 299 
E +6 +e Her orogr >| Bu 
86 |aıt+ [ET + pr He |098 SELT r|01 | 081 
Bot FIT RI H er He 283 gz 0 
96 914 9 + Fr e 08 eut Hei" oe log 
ET eee el 068 % oe of 
a Kä LI +H er Hertie 27 +Ha 2 k 0 


| 


SLO orf Dame q mont 


CU DEn 
0927. | oze nvowmattopsS 
0291069] fu go) (pn 
ceg O (m HOF) noqpog 


oft eg | (1906) Are "0 budg 
088 ole] rm Her) sunauagog 
| 099 285 (u ZEL) nosung 


019 Oel (u BCF) PJ 
eee unqu1og, 
09 01 (m 90L) U20, 
Olf oe (m met) sinwog, 
[ORE 0408 (ur 90L) MR 
e97 069 WEEN 


069 EI, (U GFE) coup 
II ku er) sung) 
069 Se (u gpg) Dot 
Is DI 00L) MORE 
006 006 (u LEC) Kantor 
028.087 [lu 6211) qJaluadunz 
| 09L 908 (u 866) MNG 


9 06 ‚088 ot cco} (w 039) hn 


K Cp. 1 WOOHPINGSUNDYG 
09T mi) (m ggg) being 
91 E (F9E) ung 
RAR” (u 148) pug 


SLI: el e LL 
SS S LL munen Sch u oun 
unge # * zugungg amgoung -göunypvugoa 
saom s Dunes Er 
8861 NNE 


Daagqlannog aun jon uon usuoyeljsüunzfpogosg 13Q prnagszonoyf 


SE AE EC 


Digitizedby Google 


192 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


Bludenz: Der Monat Juli hat uns noch etwas nachgeholfen, die Völker 
waren durchgehend ſehr ſchön und die Witterung wunderbar, aber wenig Tradit. 
Hauptſächlich war es noch Waldtracht, der Honig war ganz dunkel. Durchſchnitte⸗ 
ertrag pro Volk ift 4—5 Kilogramm. 


Braz: Monat Juli war ein ausgeſprochener Sommermonat. Der Wage⸗ 
ſtock und auch einige andere Völker ſind ſchwach. Einzelne Völker lieferten ordent⸗ 
lich Honig. In der dritten Dekade war es bei uns zu trocken. Auch wurden 
heuer bei der ſchönen Witterung die Bergmähder, welche uns im Juli Tracht, 
bieten, ſchon abgemäht. Der geſchleuderte Honig war von dunkler Farbe. i 


Damüls: Dieſer Monat hat unſern Völkern gut geholfen, anfänglich war; 
eine Honigtracht wie noch nie, bis der Hagel vieles vernichtete; etwas gibt es 
jedoch alle Tage. Ich habe einen Stock (Strohkorb) mit zwei Aufſätzen, da d 
jetzt alles voll (26 kg) Honig zum Schleudern, außerdem hat er noch genug Win⸗ 
tervorrat. Schwärme gab es wenig — umſo beſſer die Völker. 


Doren: Endlich, ab 14. mußte nicht mehr ans Füttern gedacht werden. 
Das Wagvolk brachte 6'10 kg in den Winterſitz und muß daher nicht, wie es 
den Anſchein hatte, total mit Zucker aufgefüttert werden. Trachtquellen: Weiß⸗ 
klee und Bärenklau. 

Feldkirch: Die Witterung im Juli hätte den Bienen wohl gepaßt, aber 
es waren zu wenig Blüten mehr vorhanden und die anhaltende Hitze brachte 
große Trockenheit. In der erſten Hälfte des Monats gab es etwas ldhonig. 
außerdem blühten Waſſerhanf, Bärenklau, Winterlinde und Kugeldiſtel. Honig 
konnte bis jetzt keiner entnommen werden. 


Hittisau: Endlich konnte die Schleuder wieder einmal in Bewegu 
geſetzt werden. Juli war gut. Leider trat, trotz günſtiger Witterung, kein nennen 
werter Honigtau auf, ebenſo honigten die Weißtannen nicht. Tracht boten ha 
ſächlich Weißklee und Bärenklau. 


Hohenems: Der Juli zeichnete ſich durch richtiges Bienenwetter aus, d 
waren die Leiſtungen der gegebenen Trachtmöglichkeit nicht entſprechend. 
Völker waren infolge der im Mai und Juni febr verringerten Bruttätigkeit - 
durchwegs ſchwach. Die wichtigſte Trachtpflanze war heuer wohl die Bärenklau. 
Die Rottanne hat verſagt, dagegen honigte die Weißtanne und haben Imker, 
in deren Nähe ſolche Beſtände ſind, günſtigere Honigerträge. Die in dieſem Monat 
angeſetzten Königinnenzuchten ſind erfreulicherweiſe ſehr gut gelungen. Auffallend 
war die leichte Erregbarkeit der Bienen, was auf die hohen ee zurück 
zuführen ſein dürfte. 

Langen b. Bregenz: Dieſer Monat brachte noch etwas Tracht, ſo das 
gute Völker noch winterſtändig wurden. Bärenklau honigte ziemlich gut. Honig⸗ 
tau gab es ziemlich viel auf den Eichen, welche beſonders in den Morgenſtunden 
gut beflogen wurden. Die Weißtanne, ſonſt unſere beſte Trachtpflanze, verſagte 
faft ganz. Im Gebiete Kennelbach —Fluh, nur 4—5 km von hier entfernt, gab 
ſie merkwürdigerweiſe überreichlich Honigtau. Ob hier der Boden einen Einflub 
hat? Bei uns Lehmboden, in Kennelbach aber Sandboden. Zur Einwinterung 
ſtehen die Völker gut. 

Lochau: Der Juli brachte endlich für unſere Bienlein etwas beſſeres Tracht⸗ 
wetter. Gute Völker werden einen Ueberſchuß von 2—3 kg ergeben. Die Haupt⸗ 
trachtquelle war die Bärenklau. Die Weißtanne verſagte heuer vollſtändig und 
andere Trachtpflanzen litten unter der koloſſalen Hitze. 

Schoppernau: Drohnenſchlacht hat begonnen, ein Zeichen, daß die Haupt: 
tracht vorbei iſt. 

Weienried: Anfangs des Monats große Bienenverluſte und ſpärliche 
Brut. Am 10. zeigten Eichen Honigtau. Hätten wir nicht ſo ſcharfe Oſtwinde 
gehabt, hätten ſich die Zunahmen verdoppelt. uchler. 


Laſſet eure Völker auf den Geſundheitszuſtand untersuchen! 


NM 
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Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. 8 hielt am 15. Auguſt in Auffach eine Ver⸗ 
Jam g ab, zu der Herr Wanderlehrer Gürtler ara riii war. Herr Gürtler 
ht einen Vortrag über Einwinterung, Bauerneuerung und Korbbienenzucht, 
obei er den Korb mit Rähmchenaufſatz, den Anweſenden aufs wärmſte empfahl, 
für die Bienen wenig Zeit haben. In der nachfolgenden Beſprechung wurde 
ber Zucker verteilung, Bienenunterſuchung und wegen des Seuchenfonds disku- 
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dert, zu dem alle Mitglieder eine ablehnende Stimmung einnahmen. Außerdem 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, jährlich öfters eine Verſammlung einzuberufen. 
Johann Hofer, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Wattens und Umgebung hielt am 22. Jult l. J. beim 
stenkt am Wattenberg eine Standſchau ab. Daran anſchließend brachte 
Wanderlehrer Gürtler einen Vortrag über praktiſche Bienenzucht und Herr 
Schmadl vulgo „Hirſchland“, erklärte feine auf einfachſter Grundlage 
ebaute Königinnenzuchtanlage. Darauf folgte eine lebhafte Ausſprache über 
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das beim „Hirſchland“ geſehene und über verſchiedene praktifche Erfahrungen, 
welche meiſt im Widerſpruche mit fo manchem Lehrbuche ſtanden. Alle Zeil: 
nehmer an dieſer wirklich intereſſanten Verſammlung zollten dem fleißigen Bienen⸗ 
freunde „Hirſchland“ und ſeiner braven Imkersgattin volle Anerkennung. Hen 
Wanderlehrer Gürtler fühlte fih veranlaßt, dem emſigen Bienenvater nn 
land“ im Namen des Landeskulturrates eine Belobung, für die im Intereſſe der 
Bienenzucht am Wattenberg geleifteten Freundſchaftsdienſte und die muſterhafte, 
beiſpielgebende Sauberkeit und Ordnung auf ſeinem Stande, auszuſprechen. Auch 
für die imkerliche Gaſtfreundſchaft fei den geſchätzten Imkereheleuten „Hirſchland“ 
nochmals beſtens gedankt. H. W. 


Der B.⸗Zw.⸗V. . hatte am 12. Auguſt in Breitenbach 
eine Verſammlung, bei welcher Herr Wanderlehrer A. Gürtler, einen Vortraa 
über Korbbienenzucht, Verwertung der Trommelvölker, Herbſtauffütterung, Zucker: 
bezug, Bienenkrankheiten und Organiſationsweſen hielt. Nach ſehr lebhafter Aus⸗ 
ſprache wurde nach zweiſtündiger Dauer die Verſammlung mit dem allgemeinen 
Wunſche, bald wieder eine ſolche abzuhalten, geſchloſſen. 

F. Wollersberger, Obmann. 


B.⸗Zw.⸗V. Weerberg. Am 15. Juli fand in Weerberg eine febr gut beſuchte 
Bienenzüchterverſammlung Ka welcher außer den DVBereinsmitgliedern noch fehr 
viele Gäfte von auswärts beiwohnten. Unter anderen konnte unfer Vereinsobmann 
begrüßen: Herrn Wanderlehrer Gürtler, Obmann Bachmann des Bienenzüchter⸗ 
Zweigvereins Schwaz, den Obmann des Bienenzüchter⸗Zweigvereins Fritzens, Herrn 
Watzlawek des Bienenzüchter⸗Zweigvereins Wattens und mehrere andere. Her 
Wanderlehrer Gürtler gab zuerſt einen Ueberblick über das heurige Bienenjabr 
und die ſchlechte Honigernte, munterte jedoch die Bienenzüchter auf, ſich die Ar⸗ 
beit nicht verdrießen zu laſſen, ſondern mit Fleiß und Eifer an der Pflege der 
Bienen weiter zu fahren, denn es werden hoffentlich keine ſo ſchlechten Jahre 
mehr kommen, wie das heurige eines war, weiters hielt er einen Vortrag über 
Bienenkrankheiten, Seuchenwarte ufw. Auch Herr Bachmann aus Schwaz, ſowie 
Herr Watzlawek und deg Obmann von Fritzens, gaben febr lehrreiche Beiſpiele 
aus ihren eigenen Erfahrungen über Krankheiten uſw. Auch über Korbbienen⸗ 
zucht und Naturſchwärme, ſowie über das Wandern mit den Bienen ins Gebirge 
wurde geſprochen. Wir danken dem Herrn Wanderlehrer und auch den andern 
Herrn für ihre lehrreichen Mitteilungen und hoffen, daß diefe Worte auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen ſind. 


B.⸗Zw.⸗V. Landeck. Zu der am 29. Juli im Gaſtbauſe zur „Traube“ 
Bruggen abgehaltenen Zweigvereinsverſammlung unter Anweſenheit des Herrn 
Wanderlehrers Joſef Schweineſter aus Telfs, welcher uns über verſchiedene wich⸗ 
tige Punkte Aufſchluß gab, ſo auch über die rationellſte Einwinterung der Bienen⸗ 
völker und vieles andere, wofür wir ihm beralih danken. Nach Abſchluß der 
Verſammlung wurden im Beiſein des Herrn Lehrers Schweineſter noch einige 
Bienenſtände beſucht, ſo auch den des Herrn Obmann Leier Krab, den für die 
Stärke feiner Völker das vollſte Lob ausgeſprochen werden kann. Zu erwähnen 
wäre noch, daß fih das Aufblühen unſeres Vereines ganz beſonders merklich 
macht, dies bezeugte wiederum die letzte Verſammlung. 


B.⸗Zw.⸗V. Bezau, I Reuthe. Am 12. d. Mts. waren 14 Mitglieder 
unferes Zweigvereines beim Vereinsmitglied Oswald Kaufmann, Beſitzer des neu 
aufblühenden Stahlbades Reuthe anläßlich einer dort ſtattfindenden Imhkerver⸗ 
ſammlung zu Gaſte. Die zarte Weiblichkeit war durch zwei Damen vertreten 
Nach der üblichen Eröffnung und Begrüßung durch den Obmann H. Jodok Wirth 
in Bezau wurde die verleſene Verhandlungsſchrift ohne Widerſpruch genehmigt. 
Die Schreiben des Vorarlberger Imkerverbandes, betreff Bienenkrankheiten und 
abgabefreiem Zucker wurden zur Kenntnis gebracht. Um in den Wirrwarr der 
verſchiedenen Honigpreife etwas mehr Einheitlichkeit zu bringen, wurde als nied⸗ 
rigſter Preis für echten einheimiſchen Bienenſchleuderhonig 7 S vereinbart. Mehr- 
forderungen bleiben den einzelnen Imkern frei überlaſſen. Bei dieſer Gelegen- 
heit kam die Entrüſtung der Imker über das bald nicht mehr zu verſtebende 
Fehlen eines wirkſamen, gerechten Honigſchutzgeſetzes in Oeſterreich gar lebbaft 
zum Ausdruck. Ueber einſtimmigen Wunſch wird auf anfangs September ins 
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gleiche Verſammlungslokal eine Imkerverſammlung einberufen. Dieſe foll Be- 
lehrung und Aufklärung geben über richtige Einwinterung unſerer lieben Sonnen- 
oögelein. Deshalb wird vom geehrten Landesverbande zu dieſer Zuſammenkunft 
ein berufener Wanderlehrer als Redner erbeten werden. Nach Erledigung der 
umfangreichen Tagesordnung folgte die freie Ausſprache. Da wurden nun Fragen 
geſtellt, Antworten gegeben, verſchiedene Einzelheiten aus dem wunderbaren Bienen⸗ 
leben nach eigenen Erfahrungen beſprochen und hiebei manch wertvolle Belehrung 
und Aufklärung gewonnen. Hartmann. 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu gi in der 
Bereinsbuhhbandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtra e 10. 

Anleitung für den Bienenzüchter. Heft 5. Liegt hier bösartige 
Faulbrut vor oder eine andere Brutſtörung? Von Dr. Ludwig Arm- 
bruſter. Mit 6 Abbildungen. Der Inhalt iſt von hohem Wert für 
alle Imker. Eine unſchätzbar wertvolle Arbeit. Ueber den Inhalt aller 
hier angeführten Schriften näher einzugehen, geſtattet uns der be⸗ 
ſchränkte Raum dieſer Zeitſchrift leider nicht. Wir empfehlen jedem 
das Abonnement des Bienenarchiv. 


Erlanger Jahrbuch für Bienenzucht. Zur Förderung einer zeit⸗ 
gemäßen Bienenzucht, herausgegeben von Dr. Enoch Zander, o. ö. 
Univerfitätsprofeſſor. Sechster Band. Mit 14 Textabbildungen und 
12 Tabellen. Verlag Berlin, Paul Parey. Preis 12 RM. Das 
Zuch gibt uns Einblick in das Wirken und Werden der Landesanſtalt 
während des 20 jährigen Beſtandes. Ja fie mußte ſich emporringen, 
um das zu werden, wag fie heute ift, die erſte derartige Anſtalt Euro- 
pas. Sehr intereſſant find auch die Beiträge von Dr. Dimmer und 
Zander, ferner die kleinen Mitteilungen von Ewert, Stübiger und 
Wohlgemuth. Es ift dies ein Werk für fortgeſchrittene Imker ſowie 
für die Vereinsbücherei. 


Zeitgemäße Bienenzucht. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Gre 
langen. Heft 1. Bienenwohnung und Bienenpflege. Vierte, verbeſſerte 
Auflage. Mit 34 Textabbildungen. Verlag von Paul Parey in Berlin 
SW. 11, gedemannſtr. 28 und 29. Preis RM. 2'20. Zu einer zeit⸗ 
gemäßen Bienenzucht iſt die genaue Kenntnis der Verhältniſſe und 
Vorgange im Bienenſtocke unerläßlich. Um fie ſich ohne viel Zeitver⸗ 
luſt und allzu große Störung der Völker zu erwerben, hat der in 
Imkerkreiſen weitbekannte Leiter der Landeslehranſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen eine Bienenwohnung gebaut, die nicht nur den Einblick 
in ein Bienenvolk erleichtert, ſondern auch das Gedeihen der Völker 
bei einfacher Pflege begünſtigt. Die Einrichtung und Verwendung 
dieſes Bienenkaſtens, der unter der Bezeichnung „Zanderbeute“ bereits 
eine weite Verbreitung gefunden hat, wird in der vorliegenden Schrift 
klar und leichtverſtändlich in Wort und Bild beſchrieben. Der Kaſten 
eignet ſich nicht nur für alle Trachtverhältniſſe zur Ausübung einer 
einträglichen Bienenzucht, ſondern ift auch wegen feiner einfachen Hand» 
habung für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen die brauchbarſte Beuten- 
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form. Die verſtändnisvolle Befolgung dieſer kurzen Anleitung genügt: 
völlig, um ein Bienenvolk ſeinen Bedürfniſſen entſprechend zu pflegen. 
Daher ſollte kein fortſchrittlicher Imker verſäumen, ſich die hier gebo⸗ 
tene Anleitung zu nutze zu machen. Das zweite Heft behandelt die 
Zucht und Pflege der Bienenkönigin als Grundlage einer einträg⸗ 
lichen Bienenzucht. 
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eine Königinnenzucht. 
| Bon Karl Brünnid). 
| Zweite Auflage. 64 Seiten. Preis S 3:60. 


Dies Büchlein ift hauptſächlich für den Bienenzüchter 
geſchrieben, dem die Verbeſſerung ſeiner Biene am 
Herzen liegt, weniger für den Induſtrie⸗ 
Königinnenzüchter, der möglichſt viel Geld 
aus unſerer ſchönen Kunſt ziehen will 
und dem es weniger auf die 
Hochwertigkeit der Köni⸗ 
ginnen, als auf deren 
Zahl ankommt. 
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Empfehlenswerte Werke über Biene: 
Aiſch, Bienenzucht für Anfänger 732 Ludwig, Unfere Bienen 


Alfonſus, Bienenzucht . Lüftenegger, Muſterbreitwa 
Dengg, Bienenzudt . 
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2— | Spühler, Führer am Bie 
Gerſtung, Der Bien und ſeine Zucht Weippl, Schwärmen der 
d Bienenwohnung . 
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2'10 | „ Der Honig ` 
Kuntzſch, Imkerfragen, 1. Band 9.— | Defterr. Bienenkalender 


Vereinsbuchhandlung, Innsbruck, Maria Theresiensiraße 40, nn de 
Albert Viecelli 


Iinnsbr ick, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Zienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 
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Franz Weiß in 
Poſt Ferlach, Kärnten. 
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ſpanner, dauerhaftes Fabrikat, 60 bis 80 Kilogramm Garantie. Sämtliche Waffen u Di 
Tagesleiſtung, Wiener Vereinsmaß S 20:—, Breit kaufen Sie bei mir konku 


wabenmaß S 25°— liefert Joſef Rainer, Alten» talog an jedermann gratis. 
markt, Land Salzburg bei Radſtadt. Auf Wunſch Waffenfabrik, St. Aar b. 
liegen < litgli f , , 


mm 


Anerkennungsſchreiben von Mitgliedern auf. Kärnten. 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 


Hhegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Smkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
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die beiten Wachsauslaßapparate der Gegenwart! 
Größe L-S.57 — 8 24 — 
IS 80 — 
Verlangen Sie Proſpekte. 
Honig⸗Abfülltöpfe mit vernicheltem Quetſchhahn. 


L. M. S. Bienenzucht⸗ Artikel Nachf. m. pe tz 
schulz Strafnigkigafe 9 Wien IX. schutz Strapnigkigafe 9 
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C Die alte Bienenzucht der 
Alpen E 


Von Ludwig Armbruſter. 


Zugleich ein Beitrag zur Völkerkunde Europas. Mit einem 
Anhang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. 176 Seiten, 94 A67 
bildungen, 2 Karten. Preis S 1440. Br 

Auch von der neuen Arbeit Armbrufters gilt, daß fie Bien Wi € 
wie Hiſtoriker und Volkskundler im höchſten Maße angeht 3 en 
gerade die Imker in ihrem Intereſſe an dieſen Arbeiten nicht hir 
den Volkskundlern, Ethnologen und Urgeſchichtsforſchern zu 
ſtehen, die alle Armbruſters Arbeiten als hochwillkommene Hilf If 
und Wegweiſer in ihren Forjchungen freudig begrüßt haben. > 
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Zu beziehen durch: 


Vereinsbuchhandlung Innsbruck, Maria un A 


gegenüber dem Landhaus. 


| Wel Tag 


Hienen- eitung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
| Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des Berg, Imkerbundes. 


entüner, N und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsb je 

` Sperrfier air — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef PORTET; Direktor in Ten 

untan. Mar. VBereinsbuchdruderet, Innsbruck, Maria Shereflenftraße — 10. 

` dE — Dementi elt für 1 der Landesverbände S 230, Aicht⸗ 
mitglieder 


, Sdminiftration und expedition, Bunsbruck, Maria Therefienfirabe Nr. 10. 
VII. Jahrgang Nr. 10 Oktober 1928 


fin alle Beuchenwarte! 


Die Durchführung der Herbſtkontrolle bei der Einwinterung der 
Per iſt ſehr wichtig. Ganz beſonders ſollen Proben von allen 
kern aus jenen Ständen entnommen werden, in 
chen Wilbenſeuche ſchon im Frühjahre oder Sommer kon⸗ 
tert wurde. 
© Nad Abſchluß der Eintragungen im Taſchenbuch für Seuchen⸗ 
ute it dies un ver züglich an die Imkerſchule einzuſenden. 
„ erhalten das Buch nach erfolgter Einſicht wieder 
. Imkerſchule Imſt. 


Trachtverbeſſerung. 


Vergeſſet nicht, Imker und Zweigvereine, in dieſem Monate die 
zienenweide zu verbeſſern. Kaufet vom Gärtner Blumenzwiebeln 
Rrokus u. dgl.) und fegt fie in eure Gartenwieſen. Im zeitigſten 
rühling ſpenden die wunderſchönen Blüten Pollen und Nektar und 
Freuen das Auge und Herz jeden Beſchauers. Schneidet nach Laub- 
Dall von folgenden Gehölzen, Sträuchern und Stauden Stecklinge: 
zeiden, Saalweiden, Ahorn, Pappeln, Eſchen, Stachelbeeren, Johannis- 
Beren, Berberitze, Hartriegel, Liguſter, Bocksdorn, Jasmin, Deutzie, 
Strauchſpiere, Quitte, Waldrebe, wilden Wein (Ampelopsis) und Epheu. 
Nie Stecklinge find etwa im Dezember an froſtfreien Tagen von ein- 
hrigem, ausgereiften Holze zu ſchneiden und an einem kühlen Orte 
R ſandiger Erde eingeſchlagen aufzubewahren. Im März oder April 
den die Stecklinge am beſten in gutbearbeitete Erde ſenkrecht ein 
Begraben, fo daß nur 5—10 cm mit den oberſten Augen herausſchauen 
Pad unkrautfrei gehalten. Im Herbſt kann ſchon verpflanzt werden. 
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Jeder Verein muß einen Trachtwart haben, der die Mitglie- 
der anleitet, anſpornt und zuſammen mit einem beigegebenen Aus 
ſchuſſe eine planmäßige Trachtverbeſſerung des ganzen Vereinsgebietes 
durchführt. Straßenränder, Bachufer, öffentliche Plätze, Bahndämme, 
Weg- und Waldränder, Weideplätze, ODedland, Geſtrüppland und 
Rutſchgebiete gibt es in jeder Gemeinde und darauf laffen fidh pflan- 
zen oder anſäen: Obſtbäume, Akazien, Ahorn, Linden, Sophoren, 
Weiden, Eſchen, Sträucher und Stauden aller Art, Rieſenhonigklee, 
Boretſch und v. a., im beſonderen die aus den aufgezählten Steck ⸗ 
lingen ſelbſt gezogenen Pflanzen. Wer raſtet — roſtet! 


F. Simon, Obmann d. Vorarlb. Trachtausſchuſſes. 
Y 


Bie erſten ſtillen Wochen. 


Einen immer kleineren Bogen zieht die Sonne im Süden über 
das Himmelszelt. Mit dem Zurückweichen von Wärme und Licht, 
dieſem Lebendelement des Biens, hört auch fein Triebleben immer 
mehr auf. Der Bien bezieht feinen Winterſitz und nun hat der Imker 
nur Sorge zu tragen, daß er Héi dort wohl fühlt. Dem Wärmehaus⸗ 
halt iſt große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Gegen Ende des Monats 
ſtellen ſich die erſten Nachtfröſte ein, da ziehen ſich die Bienen zur 
Wintertraube immer enger zuſammen. Bis dahin hat es Zeit, mit 
der Winterverpackung zu warten. Ein zu früh eingepacktes Volk, be⸗ 
ſonders wenn es auf wenig Waben eingewintert wurde, daß es alle 
voll belagert, erzeugt Wärme, hat Brut und kommt nur ſchwer zur 
Ruhe. Dabei macht ſich ein ſtarker Verbrauch des Wintervorrates 
geltend, deſſen weitere Folge Ruhrerkrankung, Futternot uſw. ſein 
kann. Die Wabenzahl richtet ſich nach der Stockform und Stärke. 
Es werden ſich auf der letzten Wabe ſelten Bienen zeigen. Dennoch 
find dieſe Waben dem Volke zu belaſſen. Man verhüte jetzt den mit 
Kittharz verſchloſſenen Stock zu öffnen. Was die Warmpackung anbe⸗ 
langt, ſo geht hier die Imkerſchaft verſchiedene Wege. Für jede dieſer 
Ueberwinterungsweiſen wird wohl vor allem die klimatiſche Lage des 
Standortes, ſowie Holzſtärke der Bienenwohnung ausſchlaggebend ſein. 
Was noch beſondere Aufmerkſamkeit erfordert, iſt das Flugloch: ge⸗ 
nügend Luft zuführen und die Mäuſe vor dem Eindringen abhalten! 
Eine gute neuzeitige Beute kann innen genügend verpackt werden, ſo 
daß äußere Verpackung nicht nötig iſt. Der Bienenſtand darf kein 
Sammelort für alle alten Lumpen ſein; das iſt nicht nur ein arger Ver⸗ 
ſtoß gegen die Reinlichkeit, ſondern ruft dadurch gefährliche Gäſte Herzu, 
wie Mäuſe, die den ganzen Winter ſtören. Wenn auch die Mäuſe 
nicht direkt eindringen können, ſo verurſachen ſie doch gewaltige 
Störung durch das Annagen der Stöcke. Bodenbrett belege mit Oel- 
papier oder Dachpappenſcheiben. Wie leicht wird da die Reinigung 
im Frühjahr werden; einen Ruck und die Küchenabfälle des Biens 
entfalten ſich unſeren Blicken zur Orientierung. Des Imkers Aufgabe 
ift, auch zu ſorgen, daß Abblendbretter oder Klappen angebracht mer, 
den, um die Sonnenſtrahlen beſonders im zeitlichen Frühjahr abzu- 
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halten. Niemals verſchließ den Ausgang fo, das überhaupt keine 
Biene heraus kann, es braucht nur einmal ein warmer Wind zu 
kommen, der in das Innere des Stockes dringt und die Bienen lockt. 
Die Bienen finden den Ausgang geſchloſſen und fangen ein großes 
Gebraufe an. Ein Gedränge entſteht am Flugloch und kommſt du 
zu ſpät, ſo kann das ganze Volk verbrauſt ſein. 

Sat der Bienenzüchter die vorſtehend angegebenen Arbeiten auf 
ſeinem Bienenſtande verrichtet, dann kann er ſamt ſeinen Bienlein 
mit Ruhe dem Winter entgegenſehen. H. Brände. 


S 


Bie Tagung des Rpis⸗ Club in Genf. 
Von F. Kugler, Imſt. 


Die internationale Imkervereinigung Apis -Club hielt vom 12. 
bis 16. Auguſt einen internationalen Bienenkongreß. Es erſchienen 
ungefähr 70 Teilnehmer, welche 11 Nationen repräfentierten. Es 
waren Bienenforſcher aus England, Frankreich und Deutſchland er- 
ſchienen. Die Verhandlungen beſchäftigten ſich hauptſächlich mit Bienen” 
krankheiten und deren Bekämpfung. Im Vordergrunde ſtand die Mil- 
benſeuche. Ein Bienenſtand mit über 100 Völkern in der Nähe von 
Senf wurde beſucht, denn dieſer Stand, ſchon feit Jahren von ſchwerer 
Milbenſeuche heimgeſucht, war feit einem Jahre als Verſuchsbienen⸗ 
tand verwendet worden. Bei dieſem Stande demonſtrierte der Eng- 
luder Illingworth die Anwendung des Frow'ſchen Heilmittels. 

Wir wollen in Kürze das Wichtigſte aus den Verhandlungen 
berichten. 


Bas Problem der Milbenkrankheit. 
Vortrag des Dr. Morgenthaler, Bern. 


1. Verbreitung der Krankheit. 


Die Milbenkrankheit finden wir in faſt allen Ländern Europas. 
In der Schweiz ift hauptſächlich der franzöſiſche Teil davon heimge- 
ſucht. Obwohl wir genau in der deutſchen Schweiz ſuchten, fanden wir 
dieſelbe nicht. Ganz beſonders wurden die Bienenvölker jener Kantone, 
die an Oeſterreich grenzen, unterſucht und konnten keine Milbe finden. 
Wir fanden, daß ſich die Anſteckungen ſtets um einen Mittelpunkt 
gruppieren und daß die Krankheit ſo ziemlich der Handelsſtraße folgt. 
Beſonders fanden wir, daß Schwärme angeſteckter Bienenſtöcke die 
Krankheit verbreiten. Ebenſo gefährlich iſt das Verfliegen der Bienen 
und die Räuberei. 

Es wäre ſehr nützlich, wenn wir uns mit unſern Nachbarländern 
über die Maßregeln zur Bekämpfung der WMilbenſeuche verſtändigen 
könnten. ö 

Theſe 1. Die Milbenſeuche iſt in der Schweiz verhältnismäßig 
noch wenig verbreitet, ſodaß ihre Ausrottung durch Vernichtung der 
befallenen Völker noch in der Macht der Bienenzüchter⸗Organiſation 
zu liegen ſcheint. 
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Theſe 2. Die Fälle der Wilbenſeuche, welche fidh an den Gren- 
zen der Länder einſtellen, verlangen die Schaffung einer internationalen 
Bafis, um die Krankheit zu bekämpfen. 

Theſe 3. Es würde ſehr wichtig ſein, daß alle Länder Karten 
herſtellen, welche die Ausdehnung der Wilbenſeuche auf ihren Boden 
aufzeigen. | 

| 2. Immunität der Bienenraſſe. 

Theſe 4. Gegenwärtig haben wir kein Anzeichen dafür, daß eine 
Bienenraſſe, welche es ſei, eine vollkommene Immunität gegen die 
Vermilbung hat. Dies darf uns nicht hindern, die Verſuche fortzu 
ſetzen, deren Zweck es iſt, feſtzuſtellen, ob eine Bienenraſſe mehr fähig 
iſt als eine andere, unter natürlichen Bedingungen der Krankheit 
zu widerſtehen. 


3. Iſt die Milbenkrankheit eine gefährliche Krankheit ? 


hefe 5. Die Meinung über die Unſchädlichkeit der Milbenſeuche ift 
ſehr verbreitet, ſelbſt unter Leuten, welche ſich ernſthaft mit Unterſuchungen 
über dieſe Krankheit beſchäftigen. Die bisherigen Erfahrungen haben 
jedoch erwieſen, daß die Vermilbung eine tötliche Krankheit iſt. Ihr 
Verlauf iſt jedoch nicht in allen Fällen ſchnell. Wir fanden durch 
mikroſkopiſche Unterſuchungen Völker, die einen ſehr ſtarken Grad 
der Anſteckung zeigten, während fih die Völker durch ein oder zwei 
Jahre ſehr wohl zu befinden ſchienen. Bei Völkern, die nur ſchwach 
angeſteckt waren, ſahen wir die Anſteckung fogar verſchwinden. Von 
den hundert Völkern unſeres Verſuchsbienenſtandes iſt bis heute nur 
ein Volk eingegangen. Wir fanden, daß der Prozentſatz der Verſeu⸗ 
chung während des Winters in ein und demſelben Volke nicht fort⸗ 
ſchreitet. Was im Winter fortſchreitet, das iſt die individuelle An⸗ 
ſteckung der Biene. In einer im Herbſt befallenen Trache vermehren 
ih die Milben während des Winters. Die Wand der Trade wird 
ganz ſchwarz und die Biene ſtirbt vorzeitig. Was alſo über das 
Schickſal eines Volkes entſcheidet, iſt die Zahl der im Herbſt befallenen 
Bienen. Die Zahl muß ſehr groß ſein, um den Tod des Volkes her⸗ 
vorzurufen. Die Erfahrung lehrte, daß ſelbſt 70% kranker Bienen 
im Volke nicht immer genügen, um die Zerſtörung herbeizuführen. 

Theſe 6. Das Vordringen der Vermilbung im Volke iſt ſehr 
langſam. Beiſpiele ſind zahlreich, welche glauben laſſen, daß die 
Krankheit nicht zu fürchten ſei. Aber alle während einer genügend 
langen Periode fortgeſetzten Beobachtungen beweiſen uns, daß es 
keine gutartige Form der Wilbenſeuche gibt und daß wir diefe Krank 
heit unter die furchtbarſten Feinde der rationellen Bienenzucht zählen 
müſſen. Denjenigen, welche uns fagen „man kann mit der Milben” 
ſeuche leben“, denen antworten wir, daß es uns nicht genügt zu 
„leben“, ſondern daß wir die Bienenzucht zu einer Quelle des Wohl- 
ſtandes und der Wohlhabenheit für unſer ganzes Land machen möchten. 


4. Milbenſeuche verbunden mit Noſemaſeuche. 


Beide Krankheiten finden fih oft zuſammen im gleichen Bienen- 
volke. Die Erforſchung der Schäden, die durch eine einzelne dieſer 
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Krankheiten verurſacht werden, ift ſehr erſchwert. Es läßt ſich nicht 
jagen, ob die Noſema gefährlicher ift als die Milbe. Ich glaube, 
daß beide Krankheiten einen tötlichen Charakter annehmen können, 
wenn man ihnen die nötige Zeit gibt, ſich zu entwickeln. 

Theſe 7. Bei den Unterſuchungen über die Vermilbung darf 
man nicht vergeſſen, auf das eventuelle Vorhandenſein von Noſema 
zu achten. Beide Krankheiten haben dieſelbe Fähigkeit, einer ratios 
nellen Bienenzucht Hinderniſſe in den Weg zu legen. 


5. Die Heilmittelfrage. 


Zur Erprobung verſchiedener Heilmittel wählten wir einen gro- 
Ben Bienenſtand, beffen Völker ſchon feit zwei Jahren Milbenſeuche 
zeigten. Wir teilten den Stand in drei Gruppen. Die erſte Gruppe 
diente als Vergleich und erfuhr keine Behandlung. Bei den Völkern 
der zweiten Gruppe verſuchten wir als Heilmittel die Behandlung mit 
Schwefeldämpfen. Die dritte Gruppe behandelten wir mit Cloropicrin. 
Wir können heute ſagen, daß das Cloropicrin gar keine Wirkung 
gehabt hat, aber daß die Schwefeldämpfe zu einem Ergebnis führten, 
welches unſere Aufmerkſamkeit verdient. Im April gab es in der 
zweiten Gruppe kein einziges Volk, das noch eine Anſteckung zeigte. 
Bei einem Volke dieſer Gruppe, das zu Beginn der Verſuche zu 50% 
derſeucht war, verminderte fi die Zahl der befallenen Bienen ſchritt⸗ 
weiſe und wir fanden ſeit April keine angeſteckte Biene mehr. Ebenſo 
verſchwand die Anſteckung bei noch drei anderen Völkern, die zu Be- 
ginn zu 20% verſeucht waren. Wenn wir aber einen Vergleich mit 
jener Gruppe anſtellen, die nicht behandelt wurde, dann ſehen wir, 
wie vorſichtig man fein muß, bei Beurteilung eines Heilmitteld. Auch 
bei dieſer Gruppe hatten wir ein Volk, das im Oktober zu 20%, im 
Zänner zu 10% angeſteckt war und in den Monaten Februar, März, 
April, Mai geſund befunden wurde. Eine anfängliche Anſteckung 
von 10% ift ohne jede Behandlung auch noch bei zwei Völkern per- 
ſchwunden. Dagegen geben und zwei weitere Völker ein Beiſpiel von 
der Fortſchreitung der Anſteckung. Das Volk Nr. 8 war im Oktober zu 
10%, im Juli zu 80% verſeucht. Volk 29 war im Oktober zu 50%, 
im Juli zu 90% verſeucht. 

hefe 8. Die mit gewiſſen Heilmitteln gegen die Milbenjeuche 
erzielten Ergebniſſe find ermutigend. Die Verſuche in dieſer Richtung 
follten fortgeſetzt werden. Eine unerläßliche Bedingung iſt, daß ſie 
auf einer großen Baſis und während eines Zeitraumes von einigen 
Jahren aufgeführt werden. Bienenzüchter, die ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigen, ſollten miteinander in Verbindung ſtehen, damit die Ber- 
ſuche mehr methodiſch als bis jetzt durchgeführt werden. 


S 
Heilmittel gegen die Fflilbenkrankheit. 
1. Das Frow'ſche Heilmittel. 


a) Zuſammenſetzung: 2 Teile Nitro-Benzin, 2 Teile Benzin 
(Caſoline), 1 Teil Safrol. 
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b) Anwendung: Durch ſieben Tage wird täglich einmal eine 
Menge von zirka 2 cem dieſer Flüſſigkeit auf ein Tuch getropft und 
in den Stock geſchoben. Nach der letzten Behandlung wird das Tuch 
noch drei Tage drinnen gelaſſen, alſo am zehnten Tage erft entfernt. 

Die Brut ſcheint unter der Behandlung zu leiden, weshalb der 
Spätherbſt die geeignetſte Zeit zur Anwendung iſt. Die Bienen find 
ebenfalls eine zeitlang faſt betäubt, ſollen ſich aber wieder gut erholen. 
Wird die Behandlung bei Flugwetter vorgenommen, ſo müſſen die 
Stöcke vor Räuberei geſchützt werden, bis die Bienen wieder vol- 
ſtändig normal ſind. 


Durch Anwendung dieſes Mittels jollen ſämtliche Milben und 
Milbenftadien getötet werden. 


Der Stoff, auf dem man die Flüſſigkeit tropft, fol fo groß fein 
wie der Kaſtenboden. Anſtatt 2 ccm kann man auch 2 g der Flüſſig⸗ 
keit nehmen. Wenn der Stoff zu beiden Seiten an Holzſtäben oder 
eventuell Draht feſtgemacht iſt, läßt ſich derſelbe leicht von rückwärts 
in den Kaſten ſchieben, ohne das Volk zu beunruhigen. Als Material 
nehme man am beſten einen dünnen haarigen Filz oder einen dicken 
haarigen Mantelſtoff. Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Flüſſigkeit ſehr feuergefährlich iſt. 


2. Methyl⸗Salyeilat oder Del vom Wintergrün. 


Durch dieſes Mittel, bezw. durch ſeinen ſtarken Geruch ſollen die 
Milben desorientiert werden, ſodaß ſie den Tracheeneingang nicht mehr 
finden. Man nimmt an, daß aus den Tracheen ein eigentümlicher 
Geruch entſtrömt, der dem auswandernden, trächtigen Milbenweibchen 
den Weg zur neuen Zrache weiſt; der Geruch des Wintergrüns oder 
Methyl⸗Salycilat hat nun die Aufgabe, den Weg zur Trache durch 
Ueberdeckung des Tracheengeruches unauffindbar zu machen. Giner- 
ſeits ſoll der Uebertritt der Milbe von der Trache der einen Biene 
zur Trache einer anderen Biene, ſomit eine Neuanſteckung verhindert 
werden, andererſeits aber ſoll die Fortpflanzung der Milbe unmöglich 
gemacht werden. 


Vorgang: Im Herbit werden die Völker, die über 50 % ver- 
ſeucht ſind, miteinander vereinigt. Zur Behandlung nimmt man ein 
Fläſchchen, das mit ungefähr 100 g Methyl⸗Salicilat gefüllt wird. 
An Stelle des Korkes kommt ein Docht von der Größe des kleinen 
Fingers, der bis zum Boden der Flaſche reicht. Die Flaſche wird in 
eine Ecke des Bienenſtockes geſtellt. Die Verdunſtung erfolgt im Sommer 
in 3—4, im Winter in 8— 10 Wochen, alſo muß rechtzeitig nachgefüllt 
werden. Im Winter ſoll man das Salycilat beim Oeffnen des Stockes 
ſehr deutlich riechen, im Sommer ſoll der Geruch am Flugloch noch 
in 1 m Entfernung deutlich vernehmbar fein. Die Bienen ſcheinen 
darunter nicht zu leiden. Man kann im Winter ſogar zwei Flaſchen 
hineinſtellen, im Sommer aber nur eine, weil ſonſt die Brut leidet. 
Die Flaſchen, Syſtem Bonami, ſind flach und für dieſen Zweck gut 
geeignet. 
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3. Die Behandlung mit Schwefeldämpfen. 
(Dieſes Rezept ſtammt von Profeſſor Dr. Rennie Aberdeen, England.) 


Man ſchneidet aus gewelltem, ſtarkem Papier (Wellpapier) Bänder 
und rollt ſie ſo zuſammen, daß ſie bequem in den Rauchapparat paſſen. 
Man tauche das Papier in eine mit Salpeter geſättigte Löſung und 
laſſe es alsdann trocknen. In einem halben Liter Schwefelkohlenſtoff 
wird eine große Menge von Schwefelblüten aufgelöſt. Man tauche 
nun das mit Salpeter präparierte Papier in dieſe Löſung und laſſe 
es trocknen. (Schwefelkohlenſtoff iſt außerordentlich entzündlich.) Das 
Papier wird dann in den Rauchapparat gelegt, angezündet und die 
Dämpfe werden im Herbit täglich während einer Woche und dann mit 
Zwiſchenräumen von einigen Tagen angewendet, bis ſich die Bienen 
endgültig für den Winter gruppiert haben. Einige Rauchſtöße werden 
von untenher in den Kaſten gegeben und der Bienenſtock ſofort ge⸗ 
ſchloſſen. Auch das Flugloch bleibt für kurze Zeit verſchloſſen. 

Bei Anwendung aller dieſer Mittel iſt große Vorſicht notwendig. 

1. Gib acht, daß die Doſis ſehr genau genommen wird, damit 
das Volk nicht zu Tode geheilt wird. Bei Verwendung der Schwefel- 
dämpfe braucht es ſchon einige Erfahrung, damit das Volk nicht zuviel 
Schwefelſegen erhält. 

2. Achte ſehr auf Räuberei! Die Bienen ſind während der Be⸗ 
handlung frei vom Neſtgeruch, mutlos und verteidigen ſich während 
dieſer Zeit nicht, ſind alſo Räubern vollſtändig preisgegeben. 

3. Es kann ſehr leicht vorkommen, daß durch abfallende Bienen 
das Flugloch verſtopft wird und dadurch das Volk erſtickt. Es iſt daher 
notwendig, ſehr zu achten, daß das Flugloch ſtets frei bleibt. 

Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn an manchen verſeuchten Ständen 
eines dieſer drei Mittel ausprobiert würde. Nach Anſicht Dr. Morgen⸗ 
thaler iſt keines von dieſen drei Mitteln etwa abſolut ſicher wirkend, 
aber doch find die Reſultate fo, daß man fie unbedingt weiter verə 
folgen ſollte. 

Um die Heilverſuche ſyſtematiſch und genau durchzuführen, wäre 
es ſehr zweckmäßig, vor deren Durchführung ſich mit dem betreffenden 
Wanderlehrer des Gebietes oder ſich direkt mit der Imkerſchule in 
Imſt in Verbindung zu ſetzen. Es iſt unbedingt erforderlich, daß vor 
und nach der Behandlung Proben zur Unterſuchung entnommen und 
eingeſendet werden. Die Heilmittel können in jeder Apotheke zuſammen⸗ 
geſtellt oder können in Imſt bezogen werden. 


GOOD 


Iſt die Fflilbenſeuche gefährlich ? 


Wenn man diefe Frage bei einzelnen Imkern anſchneidet, fo kann 
man verſchiedene Anſichten hören. Der eine, deffen Bienen von dieſer 
Krankheit bisher noch nicht heimgeſucht wurden, wird derſelben wahr- 
ſcheinlich keine Bedeutung beimeſſen. Ein anderer hat vielleicht irgend 
ein „wirkſames Mittel“ gegen die Wilbenſeuche entdeckt und braucht 
ſich alſo nicht mehr zu fürchten. Wieder ein anderer, auf deſſen 
Bienenftand zwar Milbenſeuche aufgetreten iſt, aber noch keine große 
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Verheerung angerichtet hat, ſagt: Krankheit hin oder her, ſolange 
ich meine Bienen ohne Verluſte überwintere, ſolange fie mir durch 
Schwärme den Stand vergrößern und nebenbei noch meine Honig⸗ 
kübel füllen, ſolange kann ich auch nicht behaupten, daß diefe Krank ⸗ 
heit gefährlich iſt. — Ganz richtig, aber nur ein bißchen Zeit laſſen! 
Fragen wir einmal einen ſolchen Bienenzüchter, deſſen Bienenſtand 
durch dieſe Seuche ausgeſtorben iſt, dann denken wir vielleicht anders. 
Sicher ſind ſolche Fälle nicht ganz vereinzelt, aber wahrſcheinlich zu 
wenig bekannt. — 

Ich ſelber war auch ſo ein ungläubiger Thomas und wollte an 
die Gefährlichkeit der Milbenſeuche nicht glauben. Warum? Höre: Im 
Frühjahr 1926 konſtatierte die Anterſuchungsſtelle in Imſt auf meinem 
Bienenſtande Milbenſeuche, was mich natürlich im erſten Moment ge» 
waltig deprimierte. Doch wurde ich wieder beruhigt, denn meine ver⸗ 
ſeuchten Bienen brachten mir im gleichen Jahre zahlreiche Schwärme 
und dazu noch Honig. Im Frühjahr 1927 ergab die Unterſuchung 
wieder Milbenſeuche. Trotzdem konnte ich im ſelben Jahre meinen 
Stand um das Doppelte vermehren und ein ſchönes Quantum Honig 
einheimſen. Im Herbſt 1927 ſchickte ich von meinen ſämtlichen Völkern 
(33) Proben zur Unterſuchung ein und ſiehe da, — das Ergebnis 
lautete, daß 50 Prozent (meiner Völker) milbenkrank ſeien. Nun, 
ich dachte mir halt damals, daß die Unterſuchungsſtelle in Imſt nur 
konſtatieren möge, denn, wenn ſich die Wilbenſeuche nicht ſchlimmer 
auswirkt als bisher, ſo brauch ich ſie nicht zu fürchten. — Einige 
Monate ſpäter kam die Sache aber anders. Schon beim erſten 
Reinigungsausflug im Februar 1928 zählte ich zu meinem Leidweſen 
14 Tote. Nicht genug damit; in den Monaten März und April 
ging das Sterben noch immer weiter, bis von den 33 eingewinterten 
Völkern nur mehr neun übrig blieben. Dieſe ſind ebenfalls verſeucht 
und wer bürgt dafür, daß ſie den kommenden Winter noch überleben. 
— Für mich genügt dieſe lehrreiche Tatſache und ich weiß jetzt, daß 
die Milbenſeuche gefährlich iſt. Ein paar Nachbarimker von mir und 
noch mehrere Imker könnten ähnliche Fälle erzählen. 

Wer nun da behauptet, die Wilbenſeuche ſei nicht gefährlich, der 
ſoll es offen ſagen, welches Heilmittel anzuwenden iſt, um milben⸗ 
kranke Völker wieder geſund zu machen. 


Neururer, Silzerberg. 


Aundſchau. 


„Wir werden dem Bienenzuchtverbande, 
deſſen Wirken wir kennen, die Treue 
halten, ſeine Imkerſchulen pflegen und 
alle Abſplitterungen unbeachtet laſſen.“ 


Regierungs vertreter v. Günind auf 
der heurigen Völker Imkertagung. 


Die Tagung der Deutſchen Bienenzüchter in Köln 
vom 3. bis 7. Auguſt verſammelte Imker aus allen deutſchſprechenden 
Landesgebieten. In der Ausſtellung waren hauptſächlich heimiſcher 
Honig und Wachserzeugniſſe zu ſehen. Der Eröffnung der Ausſtellung 
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ſchloß ih ein Frühſtück an, das die Stadt Köln gab. Am 4. Auguft 
tagte der reichsdeutſche Imkerbund (ein deutſcher Imkerbund iſt er 
leider noch nicht, obzwar er dieſen ſchönen Namen ſchon führt, denn 
die Vertreter der deutſchen Stämme Oeſterreichs 3. B. mußten erſt 
bitten, feiner Tagung als „Gäſte“ beiwohnen zu dürfen.) (Gebe Gott, 
daß es bald wird, ſonſt muß ich trotz etwaigen Mißverſtändniſſes in 
Pommern von Zeit zu Zeit immer wieder daran erinnern, denn 
Deutſche ſind auch wir Oeſterreicher, die Sudetendeutſchen, die deutſchen 
Schweizer. Der Rundſchauer.) Der Tätigkeitsbericht ſchließt eine reiche 
Arbeit ein. Im Vordergrund ſteht das Lebensmittelgeſetz hinfſichtlich 
des Schutzes für den heimiſchen Honig. Berichte über Rechtsfragen, 
Forſchungsarbeiten, Ausſtellungen, hinſichtlich deren der Deutſche 
Imkerbund zielbewußt arbeitet, Preſſe, Muſeum, Beobachtungsſtände, 
Beobachtungen im Auslande zeigten die Leiſtungen der Unteraus- 
ſchüſſe. Verhandelt wurde über den Ausbau einer Bundesſelbſtver⸗ 
ſicherung und die Vereinheitlichung der Rähmchenmaße. Am 5. Auguſt 
ſprachen Dr. Schußler über „Imkerliches Nachbarrecht“, Prof. D. Ewert 
über „Bienenweide“, Berkowski über „Verbeſſerung der Bienenweide 
durch die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft“' und am 6. Auguft begann 
die 66. Wanderverſammlung, in der Direktor Otte über „Verfliegen 
der Bienen“, Prof. D. Langer über Futterſaft, das Nährmittel der 
Bienenkinder“ und Elſer über „Das Wunder des Blütenftaubes" 
Vorträge hielten, an die ſich jedesmal eine lebhafte Wechſelrede an⸗ 
ſchloß. Dazwiſchen hinein tagte das erſtemal die Vereinigung der 
deutſchen Königinnenzüchter, in der Pechazek über „Maſſenerzeugung 
von Wahlzuchtköniginnen“ ſprach. D. Becker empfahl ein ſtrohge⸗ 
flochtenes Begattungskörbchen, das Holltruſt in Münſter herſtellt. Und 
zum Schluſſe wurde die Schweizer Farbenfolge für das Zeichnen von 
Königinnen angenommen: 1929: rot, 1930: grün, 1931: weiß und 
1932: gelb. Rheinlandlieder und Rheinwein ſollen eine Trennung 
der Verſammlungsteilnehmer ſchier unmöglich gemacht haben. 

Heuer trat der Apisklub vom 12. bis 16. Auguſt in Genf 
und Bern zuſammen. Es waren 12 Völker vertreten. Baldensperger 
[Frankreich) ſprach über Bienen in Naturbehauſungen, Prof. Miller 
(Kanada) über Faulbrut, Dr. Röſch (Berlin) über Zwitterbienen und 
Speicheldrüſen, D. Jaubert (Paris) über die Metallmittelwand und 
Färbung des Jungfernwachſes, Rouſſy über Wachsabſonderung, Peterca 
(Prag) über Afterköniginnen, Ungellez-Ricoud (Frankreich) und 
Illingworth (England) über die Gefährlichkeit der Milbenſeuche, gegen 
die vorläufig nur Vernichtung ſchwer erkrankter Völker hilft, denn 
das neue Frow'ſche Heilmittel hat noch nicht genügend lange Probe- 
zeit hinter ſich, D. Armbruſter (Berlin) über Ausgrabungsfunde in 
Schwaben uſw. Die Beſichtigung von Bienenſtänden ſchloß die Tagung. 
Für das nächſte Jahr wurde Berlin gewählt und Prof. D. Armbruſter 
zum Obmann gewählt. („Neue Bienenzeitung“). 

Das Zuſammenarbeiten zwiſchen Seuchenſachver⸗ 
ſtändigen der Bienenzucht und Tierärzten hat ſich in 
Thüringen zur Bekämpfung der Bienenſeuchen ſehr gut bewährt. Auch 
in Vorarlberg. In Wien jedoch iſt man anderer Meinung; dort beruft 
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ſich die Regierung auf den Herrn Privatdozenten und hält die 
Taſchen zu. 

Um die Verbreitung von Seuchen zu vermeiden, hat Baſel 
beſchloſſen, den Belegſtand zu ſchließen. 

In verſchiedenen Bienenzeitungen wird mit Recht gewarnt, 
Salz oder gar Glauberſalz dem Winterfutter zuzuſetzen. 
Die Folge ift in der Regel Ruhr und Tod. Auch ins Reizfutter darf 
nie mehr als !/ıooo gegeben werden. 

Das Sterben von Bienen beim Beſuch von Gilber- 
linden wird auf die Verſtopfung der Stigmen durch eingetrockneten 
Blütenſtaub erklärt. („Neue Bienenzeitung“.) 

Dr. Anhart berichtet im „Bienenmütterchen“, daß mit Erfolg auf 
ein 35 ha großes Wieſenkleefeld in Heinrichsreut gewandert 
werden konnte. 

In einer Verſammlung zu Jena wurde angeregt, für die Heran- 
zucht eines bienengemäßen Rotklees einen Preis von 100.000 Mt. 
auszuſchreiben. 

Die Amerikaner teilen den Honig in ſieben Klaſſen ein: 
1. weiß ⸗durchſichtig, 2. beſonders weiß, 3. weiß, A. gelb, beſonders 
klar, 5. gelb⸗klar, 6. gelb und 7. dunkelfärbig. („Leipziger Bienenzeitung“.) 

Der Schaum, der AH beſonders bei Weißklee⸗ und Buchweizen; 
honig auf der Oberfläche bildet, ift nach Elſer eine typiſche kryſtallini⸗ 
ſche Bildung, frei vom Eiweiß, dagegen mit geſteigertem Dextrinegehalt. 
(„Schweizer Bienenzeitung“.) 

Eine Honigzunge erlangt man, wenn man verſchiedene aus⸗ 
ländiſche Honige koſtet, nach jeder Koſtprobe durch Genuß eines Stück 
Brotes den Honiggeihmad tilgt und fo fortfährt, bis endlich der 
heimiſche Honig darankommt. Man wird ſtaunen, wie trefflich der 
heimiſche Honig ſchmeckt, dagegen der fremde vielfach nach allen mög: 
lichen Eſſenzen. (Dietrich in der „Badiſchen Bienenzeitung“.) Imker, 
übt das erſtens in Verſammlungen, zweitens bei Beſuch Eurer Freunde 
und Kunden. 

Dr. Koch hat in Celle 40 Zweigvereinsvertreter ausgebildet, damit 
fie Honig richtig unterſuchen können. („Thüringer Imkerbote“.) 

Die bayriſche Honigverwertungsgeſellſchaft, die den Honigihrer Wit⸗ 
glieder glatt verſchleißt, hat einen eigenen Apotheker, der eine 
Reihe von Honigmedizinen herausgegeben hat. („Die deutſche 
Bienenzucht“.) 

Im Jahre 1927 führte Oeſterreich um 1,058.000 S Honig 
und um 546.000 8 Wachs ein. Die Ausfuhr erreichte nur 5000 8 
für Honig und 86.000 S für Wachs. („Bienenvater“.) 

Fort mit dem bisherigen Schlendrian in der Bienenzucht. 

Man ſorge bei jeder Nachzucht für beſſere Mütter und Väter, 
die nur von ſolchen Völkern abſtammen, die ſich bisher durch Höchſt⸗ 
erträge und gute körperliche Entwicklung ausgezeichnet und bewährt 
haben. (Kellen in der „Luxemburgiſchen Bienenzeitung“.) 

Elſäſſer empfiehlt in der Bienenpflege als Einheits rahmen⸗ 
maß (Außenmaß) für Breite oder Hochwabe 34X25 em. Beuten, die 
dieſer Forderung nicht entſprechen, find vom Preiswettbewerb aug- 


Ziroler-Borarlberger Bienen-Beitung 207 


zuſchließen. Im übrigen fol der Weiterentwickelung der Bienenzucht 
freie Bahn gelaſſen werden. 

Jung⸗Klaus erzählt im „Deutſchen Imker“: Da nun die Hand- 
befruchtung allgemein eingeführt werden dürfte, werden die Drohnen 
als Flugwache Verwendung finden, die mangels eines Stachels mit 
Gummiwürſtchen beziehungsweiſe mit Raufeiſen ausgeſtattet werden; 
dies aber nur inſolange, bis es gelungen iſt, den Drohnen zu dieſem 
Zwecke einen Stachel anzuzüchten, ſo groß wie etwa die Legſcheide 
unferer Heuſchrecke. Herzhaften Imkergruß Franz Simon. 


Gen 


Bekanntmachung. 


In der Generalverſammlung der „Wirtſchafts⸗Genoſſenſchaft m. 
b. o der Bienenzüchter von Tirol und Vorarlberg in Innsbruck“ 
vom 28. Juni 1928 wurde beſchloſſen, dieſe Genoſſenſchaft per 30. Juni 
1928 wegen Unerſchwinglichkeit der vorgeſchriebenen Steuerleiſtung, 
für welche ein Begünſtigungsrecht nicht zu erlangen war, aufzulöſen, 
weshalb dieſelbe in Liquidation getreten iſt. 

Als Liquidatoren wurden gewählt: Herr Direktor Albert Ditterich 
in Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40 und Herr Direktor Joſef Gr: 
hart, Innsbruck, Andreas Hoferſtraße 33. 

Forderungen an die genannte Wirtſchaftsgenoſſenſchaft wollen 
bei der Geſchäftsſtelle derſelben und des Landesverbandes für Bienen- 
zucht in Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40 (Vereinsbuchhandlung) 
bis längſtens 31. Dezember 1928, angemeldet werden. Spätere An⸗ 
meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Bienenzüchter 
von Tirol und Vorarlberg in Liquidation 


Albert Ditterich m. p. 
D 


Bericht aus Reutte. 


Das abgelaufene Bienenjahr hat ſich im Außerfern gut ausge— 
wirkt. Der Witterungscharakter im Mai und Juni war kalt und zeigte 
das Thermometer Kältegrade noch im Juni, die Bienen mußten noch 
in dieſem Monat gefüttert werden. Der Juli brachte aber warme Tage, 
dazu die nötige Feuchtigkeit. Die in den Vormonaten zurückgehaltene 
Vegetation brachte reichliche Blüten in den Wieſen und Bergmähdern 
und die vielen Sonnentage gewährten den Bienen die Ausnützung 
der Tracht, die eine reichliche Honigernte ergab. Dazu hat weſentlich 
beigetragen die lange Entwicklungszeit der Volksvermehrung, die zahl⸗ 
teiche Arbeitsbienen ſchuf. Solche Spättrachten wären für unſere 
Gegend am vorteilhafteſten. Leider wird der Honigabſatz durch die 
jedes Jahr ſtärker einſetzende Honigeinfuhr aus den Veberſeeländern, 
die von zahlreichen Handlungsreiſenden betätiget wird, ſehr leiden. 
Die Fremden werden in den Gaſthäuſern nur mit ausländiſchem Honig 
bedient. Alois Bauer. 
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Monatsbericht der Beoba 
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Rotholz (537 m) 
Mühlau (700 m * 
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Grins (1015 m) * 
Altenſtadt (449 m) 
Bludenz 
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Längenfeld: Die mäßige Erikatracht bewirkte noch einen ſchönen Brutſtand, 
e ift aber zu befürchten, daß die Bienen auf dem waſſerarmen Erikahonig nicht gut 
überwintern. 

Martinsbühel: Im Monat Auguft find unfere Völker erft in volliter Got, 
wicklung geweſen. Nur ſchade, daß keine Tracht mehr da ift; auf der Alm haben 
he noch von der Erika bekommen. 
er „ Im Auguſt keine Tracht, mäßige Brutkreiſe, anſonſt Völker geſund 

täftig. 

Rum: Der Auguſt mit ſeinen Niederſchlägen hat den Bienen nicht viel geboten. 
Das Brutgeſchäft war trotzdem rege bis Ende des Monats, ſomit die Völker ziemlich 
ſtark. Buchweizen blühte ſeit 20. aber der Regen im letzten Drittel hinderte den Flug. 

Reufit t: Auch der Auguft war für die Biene größtenteils ſchön. Die Tracht 
war noch ſo, daß die Bienen eifrig dem Brutgeſchäft oblagen. Allerdings ſind in 
den höheren Lagen die Völker auch im Brutraum verhonigt, ſo daß die Königin kaum 
Plaz gehabt hat zur Eiablage. 

Altenſtadt: Witterung im Auguſt, abgeſehen von Gewittern, leidlich gut, 
doch war jede Honigtracht entgültig vorbei. Die Goldrute honigte diesmal nur ſchwach, 
obwohl fte ſtark von Bienen beflogen wurde. Intenſives Anpflanzen der „Schnee 
beere, welche 3 Monate blüht, wäre am Platze. 

Bludenz: Auguſt war vorauszuſagen ein ſchöner Monat. Mit der Tracht 
i im allgemeinen Schluß, etwas ſpendet noch Goldrute und Boretſch. Die Völker 
md durchgehends ſehr ſtark, geſund und manche haben noch reichlich Brut. 
Braz: Die Tracht iſt zu Ende, gegenwärtig noch viel Brut in den Stöcken — 
viele gungbienen für den Winter. 

oren: Trotz Trachtloſigkeit find im Auguft die Völker ſehr erſtarkt. 
Feldkirch: Die Honigernte beträgt bis ſetzt 12 kg. Gute Trachttage fanden 
ein ſchnelles Ende durch ſtarke Regengüſſe. Die Volker ziehen fih langſam zuſammen. 
Dier blüht gegenwärtig die Goldrute, welche gut beflogen wird. 

Hittisau: Auch der Auguft war für uns Imker nicht ungünſtig. Es honigte 
noch die Bärenklau und gab (24.— 25.) Waldtracht. Beflogen wurden Minze und 
efreulicherweife auch die vor zwei Jahren angepflanzte „Goldrute“. Sie ſpendete 
honig und Blütenſtaub. Honigertrag des Jahres gut; die Völker haben ſehr viel 
Winterfutter und find ſchön entwickelt. f 

Hohenems: Die Witterung im Auguſt war für die Bienen günſtig, die 
geringe Tracht war bis zum 10. herum beendet. Als Spättrachtpflanze kommt heuer 
die Goldrute vorzüglich zur Geltung, fie honigt ſehr gut und ſpendet auch reichlich 
Pollen. Der Durchſchnittsertrag pro Volk kann mit 5 Kilogramm angenommen 
werden. Allerdings gibt es einige Glückliche, die weit über dieſen Durchſchnittsertrag 
binauskommen. Im allgemeinen konnten fih die Bienen von den böſen Tagen im 
Mai und Juni nicht genügend erholen und blieben volksarm. Erfreulicherweiſe kann 
berichtet werden, daß das anhaltend fchöne Flugwetter die da und dort wahrge⸗ 
nommenen Bienenkrankheiten günſtig beeinflußt bat und würde ſelbſt eine durchgrei— 
fende Unterſuchung derzeit wohl negativ ausfallen. n l 

Langen b. Bregenz: Die Tracht ift zu Ende, die Honigernte fiel ſehr 
gering aus 
Lochau: Der Auguſt brachte keine Spur von einer Tracht. Der Waageſtock 
xigt täglich Abnahme. , l 

Schoppernau: Auguft ein warmer Monat mit wenig Honigfluß. 

We ienried: Bienenwetter aber — keine Tracht. 


Ge 
Ffluchverſammlung in Feldkirch. 


Einen Tag brachte P. Romedius Gürtler im Bienenzuchtverein 
Feldkirch zu. Zwar nicht alle erreichte die Mitteilung davon; dennoch 
fand Be eine anſehnliche Imkerſchar am 4. September im „Schäfle“ 
ein, um der trefflichen Bienenpredigt des auch im öſterreichiſchen Rhein— 
ländchen außerordentlich beliebten Bienenmuchs zu lauſchen. P. Gürtler 
ſprach über Behandlung und Fütterung, Krankheiten und Heilverfuche. 


Hudler. 
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Die fih anſchließende Wechſelrede, an der fdh Verbandsobmann Fußen⸗ 


egger, Wanderlehrer Zerlauth, Prof. Dr. Buchegger, Simon, Wein | 


zierl u. a. beteiligten, war rege und reichhaltig. Man wähnte ſich in 
eine Wanderverſammlung verſetzt. Die Grundzüge waren: Naturgemäße 
Behandlung, möglichſt mit keimfreiem Honig füttern, Zucker (reiner 


| 


i 
i 
i 


Kryſtall⸗ oder weißer Kandiszucker) nur für den Winter verwenden und 
ſchon Ende Auguſt, ſpäteſtens anfangs September reichen und nicht 
mehr wie /s bis / des Wintervorrates. Es darf auch nicht mehr 
wie /1000 Koch- oder Glauberſalz bei Noſema oder Noſemagefahr ins 
Reizfutter kommen; dem Winterfutter darf überhaupt kein Glauberſalz 
zugefügt werden. Wichtig ift: warmhalten! Beſonders bei großem 


Rahmenmaße, ſonſt drohen Krankheiten, beſonders Faulbrut. Köni⸗ 
ginzucht ſollte im allgemeinen auf die Verwendung von Weiſelzellen 
ſchwarmreifer Völker, die jahrelang reiche Erträge lieferten (Zuchtwahl), 
beſchränkt bleiben. Die künſtliche Raſſenzucht der Schweizer erfordert 
feines Verſtändnis und große Erfahrung, wenn nicht die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der gezüchteten Weiſel leiden fol. Für die Ausnützung der 
reichen, meiſt unbehoben bleibenden Trachtſchätze einzelner Gebiete muß 
immer wieder das Wandern im Auge behalten werden; nur wird 
zur Vermeidung der Verbreitung etwa auftretender Krankheiten ent⸗ 
ſprechend Maßnahme getroffen werden müſſen durch vorherige Unter- 
ſuchung und getrennte Aufſtellung, denn das Wandern in Gruppen 
wird aus wirtſchaftlichen Gründen wegen der nötigen ſtändigen War- 
tung nicht zu umgehen ſein. Um die Bienenzucht bei den Landwirten 
leichter einzuführen, damit die dünn bevölkerten Trachtgebiete beſſer 
ausgenützt werden können, ift auf eine zielbewußte Verein fach ung 
hinzuarbeiten; der erſte Schritt iſt die Einheitsbeute. 

Mit den herzlichſten Grüßen der Feldkircher Imker vollbepackt, 
verabſchiedele ſich P. Gürtler, der auch unfer Bienenmuch ift, von 
den Verſammlungsteilnehmern, die ihm bis zum Nachtzuge das Geleite 
gaben. S Simon. 


Unterſuchungsergebnis auf Bienenkrankheiten der 
Unterſuchungsſtelle der Imkerſchule Imſt 
vom 1. Jänner bis 19. September 1928. 


Bezirk Seuchenwarte oe 


Innsbruck ; 
Imſt : i 


Schwaz 
Kufſtein 
Kitzbühel 
Lienz 
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EZweigvereinsgründung. 


Am Samstag, den 1. September 1928, fanden ſich die Imker von 
Inzing und Umgebung im „Gaſthof zur Traube“ ein, um die Gründung 
des Bienenzüchterzweigvereines Inzing zu beſchließen. Herr Wander⸗ 
lehrer Direktor Schweineſter aus Telfs erläuterte die Notwendigkeit der 
Organiſation, indem er auf die Vorteile derſelben, wie 3. B. Haft» 
pflichtverſicherung uſw., hingewieſen hatte. Hierauf wurde einftimmig 
die Gründung des Zweigvereines beſchloſſen und zugleich zur Wahl 
des Ausſchuſſes geſchritten. Gewählt wurden: Joſef Haslwanter Ob, 
mann, Erich Vötter Obmannſtellvertreter, Johann Hofer Kaſſier, Joſef 
Grießer und Johann Jenewein als Beiräte. 


Herr Oberlehrer Steiner, welcher fih um die Gründung des Zweig- 
vereines febr verdient gemacht hatte, lehnte jedwede Funktion in Ans 
betracht ſeiner ſonſtigen Arbeitsüberbürdung ab, ebenſo Herr P. Schärmer. 


Herr Direktor Schweineſter hielt nun an der Hand von Licht- 
bildern einen ſehr intereſſanten und reichhaltigen Vortrag über Bienen⸗ 
krankheiten, Bienenweide und Feinde der Immlein. Mit einer Be- 
lehrung über die Einwinterung ſchloß Herr Wanderlehrer Direktor 
Schweineſter feine Ausführungen. Möge er uns recht bald wieder 
einmal beſuchen zu Nutz und Frommen unſeres jungen Vereines. 


Erich Vötter, Obmannſtellvertreter. 
GOO 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw. Jenbach und Umgebung hielt am 2. September d. J. im 
Großgaſthof „Alte Toleranz, Jenbach“ feine diesjährige Herbſtverſammlung ab. 
Zur angeſagten Stunde konnte dieſelbe durch den Vereins-Kaſſier, in Vertretung 
des Obmannes, eröffnet werden, jedoch mußte wegen dienſtlicher Verhinderung des 
Obmannnes Herrn Joſef Junker, der über die erſten zwei Punkte der Tages- 
ordnung berichten ſollte, eine Umſtellung derſelben eintreten. Die Verſammlung 
war gut beſucht und wurde nach Begrüßung der Erſchienenen, beſonders des 
VWanderlehrers Herrn Gürtler, Stans, mit Punkt 3 der Tagesordnung (Behand⸗ 
lung der Bienen im Herbſt) begonnen. Hiezu brachte uns W.⸗L. Gürtler lehrreiche 
Worte, beſonders über Ueberprüfung der Völker im Herbſt, Behandlung des Honigs 
und deſſen Aufbewahrung. Da der Ertrag heuer ſehr zu wünſchen übrig ließ, ſo 
wurde von ihm eine Anregung über das Wandern mit den Bienen gegeben. Zu 
dieſem Punkt forderte der Bette die Imker auf, Erkundigungen einzuholen, 
um im kommenden Jahre der Sache nähertreten zu können. Noch während des 
Vortrages erſchien Herr Junker, übernahm den Vorſitz, und gab noch weitere An- 
leitungen für das Wandern mit den Bienen. Hierauf wurden die erſten zwei Punkte 
der Tagesordnung (Zuckerangelegenheit und Seuchenfond) beſprochen. Die rückzu— 
enden Beträge für den ermäßigten Zucker aus 1927 wurden laut Beſchluß der 

itglieder der Vereinskaſſe belaſſen. Weiters wurde über einſtimmigen Beſchluß der 
Mitglieder vereinbart, nach endgiltiger Regelung der Seuchenangelegenheiten dem 
Seuchenfond beizutreten. Bezüglich des Geſundheitszuſtandes der Völker konnte 
r Obmann berichten, daß dank der rührigen Arbeit der Seuchenwarte der größte 
Teil der Völker im Vereinsgebiete unterſucht wurde und das Ergebnis kein un— 


20 Kaufabſchluß den Unterſuchungabogen einſehen! 
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günftiges fei. Am Schluffe des offiziellen Teiles der Verſammlung wurden prak- 
tifche Bienengeräte unter den Mitgliedern verloſt, die von der Vereinskaſſe be: 
ſchafft wurden, was viel Freude und Anregung brachte. Einer Aufforderung an 
den Verein, ſich mit Ausſtellungsobjekten an der Innsbrucker Herbſtmeſſe zu be⸗ 
teiligen, konnte nicht A werden, weil die Einladung hiezu erft ám 20. Auguft 
einlangte und weiters das fchlechte Bienenjabr uns nicht die Möglichkeit hiezu gab. 
Nachdem noch verſchiedene Anfragen beſprochen und beantwortet wurden, 

ſchloß der Obmann um 5'15 Uhr mit kräftigem Imker⸗Heil die Verſammlung. 
! A. Oefner, Schriftwart. 


Am 26. Auguft l. J. hielt der B.⸗Zw.⸗Wörgl und Umgebung im Gaſtbauſe 
„Grattenbrücke“, Gemeinde Kirchbichl, eine gut beſuchte Verſammlung ab. Der 
Obmann Brändle begrüßte die Erſchienenen und insbeſondere den Wanderlehrer 
Herrn Alois Gürtler aus Stans, der über Wunſch zur Verſammlung eingetroffen 
war, eröffnete die Verſammlung und erteilte dem Herrn Wanderlehrer das Wort. 
Gürtlers Ausführungen über das Bienenweſen waren ſehr lehrreich, ganz aus 
ſeiner eigenen Erfahrungen und eigenen Praxis aufgebaut, man erkannte in ihm 
den Berufsimker. Die Zuckerfrage zur Notfütterung der Bienen wurde bereinigt, 
der damalige Stand der Bienenvölker im Verein gezählt, jedoch fehlt es noch 
am endgültigen Abſchluß. Der Verein beſitzt zirka 450 Völker. Schwär nie fielen 
heuer wenig, es konnten nur 21 feſtgeſtellt werden. Der Honigertrag fiel wieder 
ärmlich aus. Unter dieſen 450 Völkern befinden ſich 6 Stockkörbe, das andere ſind 
alles Mobilſtöcke. Für die Gründung eines Seuchenfonds ſind die Mitglieder 
nicht eingenommen, es fehlt einfach an Rentablität. Es wurde beſchloſſen, aus 
dem Vereinskaſſareſt bienenwirtſchaftliche Bücher anzukaufen und diefe den Mit 
gliedern leihweiſe zu überlaſſen. Das hiezu gewählte dreigliedrige Komitee wurde 
mit der Durchführung betraut. Nach dreiſtündiger Dauer wurde die Verſammlung 
vom Obmann geſchloſſen. 


B.⸗J.⸗V. Häring. Am 22. Juni 1928 fand beim „Neuwirt“ in Häring eine 
Inikerverſammlung ftatt. Tagesordnung war folgende: 1. Gründung eines Seuchen⸗ 
fonds; 2. Bienenunterſuchungsfrage; 3. Zuckerbeſtellung; 4. Eventuelles. Zu 
Punkt 1 referierte Obmann Ortner über die Seuchenfrage und ließ das Schreiben 
über die Referate der Vertreter der Bienenzucht in der Hauptverſammlung des 
Bauernbundes am 13. Juni in Imſt vorleſen. Nach durchgeführter Debatte kam 
die Verſammlung zu folgendem Beſchluß: Nachdem in der Seuchenfrage noch keine 
definitive Grundlage von Seite des Staates und des Landes geſchaffen iſt, er⸗ 
achtet die Verſammlung die Gründung eines Seuchenfonds für verfrüht. Jedoch 
ſteht die Verſammlung der Gründung eines Seuchenfonds mit einer beſtimmten 
Grundlage nicht abgeneigt gegenüber. 

Zu Punkt 3 ſprach der Seuchenwart H. K. Berger und gab bekannt, daß 
er auf Widerſtände ſtoße, u. zw. in der Ablieferung der Bienen von den Ständen. 
Die Verſammlung beſtimmte Mittwoch, den 25. Juni d. J., zur Ablieferung der 
Bienen, welche zur Unterſuchung gelangen follen. Zu Punkt 3: Zuckerbeſtellung 
erfolgt bei Mauracher Georg jun. Hechenberger Anton frägt an betreff der ver⸗ 
ſprochenen Zuckerſubvention der früheren Beſtellung. Hierüber wird im Herbſte 
der Verſammlung berichtet werden.“ Punkt 4: Es wurden keine Anfragen von 
Bedeutung gerichtet. Netſch Adolf, Schriftwart. 
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Unſerer Geſamtauflage liegt heute ein Proſpekt der "bekannten 
Geſchäftsſtelle der Oeſterr. Klaſſenlotterie 3. Prokopp, Los 
verſand für die Bundesländer, Baden, Niederöſterreich, bei! 
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Br SI er 
AJnterviou bei der Glücksgöttin 
der Berichterſtatter: Wie kommt es eigentlich, daß fo viele 
Haupttreffer immer wieder nach Baden fallen, fo daß „das 
Hlück in Baden“ jhon ſprichwörtlich geworden ift? 
das Glück: Die⸗Geſchäftſtelle J. Prokopp beliefert heute mit 
ofen die geſamten öſterr. Bundesländer und bietet mir volle 
Gewähr, daß die zahlreichen Gewinnbeträge fih gleichmäßig 
über die ganze Provinz verteilen. - 
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aller Art, wie Viſitkarten, Andenkenbilder, 
Zirkulare, Plakate, Tabellen, Broſchüren, 
Zeitungen, Bücher ec, überhaupt alle öffent- 
lichen und privaten Druckarbeiten liefert 
- WK raſch und in gefälliger Form die 


Vereinsbuchdruckerei 
> uck, Maria Theresienstrasse 40 


V. b. b. 
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Ziroler Lundesgeſetze 


Einem langbestehenden Wan 
der Imkerschaft Rechnung i 
bringe ich Anfang Dezember einen 
volkstümlichen Imkerkalender, in der 
Größe 15X23 cm, ungefähr 48 Seiten 


i stark, heraus. 
Landesbauordnung... S 2°— Er beinhaltet ein Kalendarium, 
Gemeindeordnung... S 1:50 Imkerarbeiten, Zucht, Tracht, Gesund- 
er ZE 8 3.— erhaltung der Bienen, einfache Buch- 
Gemein ewah DEI + » haltung und viel Wissenswertes und 
Landesſchulgeſetz „ ON Interessantes. 


Bestellungen, die auf Grund dieser 
Anzeige bis 1. Oktober einlangen, ge- 
wühre ıch den Ausnahmspreis von 
S 1'20 pro Stück, Einzelpreis S 150. 

Zahlungen sind erst nach Er- 
scheinen des Kalenders zu entrichten 
Diesem wird ein Erlagschein beiliegen. 
Versand postfrei. Anzeigen für den 
Kalender sind aufzugeben an: 


Gotth. Jos. Dotzauer, Obl., Peigarten 


Post Dobersberg, Niederösterreich. 


a — EE d 


find erſchienen und zu beziehen durch die 


Vereinsbuchhandlung 


und Butt) Innsbrul 
Maria Thereſienſtraße 40 
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CHR. GRAZ E Vom Vorrat lieferbar: 


Kasten aller Art 


Spezialfabrik für Graze-Honigschleudern 
e e Gefäße für Bahnversand 
Bienenwohnungen Postversand - Dosen 

Honigschleudern Futterapparate 


Mr re ae deg . 
otizschilder (neu!) 
ENDERSBACH Sämtliche Zuchtgeräte 


bei Stuttgart. Preisbuc kostenlos! 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Anzeigen 


im Vereinsblatt des Tiroler Bien 
züchter-Zentralvereines 


bringen Erfo! 
mtliche Bücher über Bienenzuck 
erhältlich in der 


Vereinsbuchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 


Nr. 11 November 1928. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
l Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

mund Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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= Von Karl Brünnich. 

= Zweite Auflage. 64 Seiten. 91 

$- Dies Büchlein ift hauptſächlich für den Bienenz 

J geſchrieben, dem die Verbeſſerung feiner Biene am 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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Adbminiſtration und Expedition, Uunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


! l XVII. Jahrgang Nr. 11 November 1928 


Einladung 


zur 
eneraluerfammlung des Landesverbandes für Bienen- 
zucht in Tirol 


Ral Donnerstag, den 6. Dezember, vormittags 10 Uhr beim „Breinößl“, 
Vereinszimmer, 1. Stock. 


Tagesordnung: 


1. Tätigkeitsbericht des Ausſchuſſes: 
a) Stand des Landesverbandes. 
b) Imkerbund. N 
c) Haftpflichtverſicherung und Steuern. 
d) Zuckeraktion und Rückvergütung. 
e) Seuchen bekämpfung und Seuchenfond. 
f) Honigabſatz. 
g) Zeitung. | 
2. Bericht der Wanderlehrer. 
3. Rechenſchaftsbericht pro 1928. 
4. Jahresbeitrag und Zeitungsbeitrag pro 1929. 
5. Anträge der Zweigvereine. 
Jeder Zweigverein entſendet einen Vertreter — auf Koſten des 
Zweigvereines — welcher den Verein vertritt und das Stimmrecht aus⸗ 
übt. Zur Teilnahme ift jedes Vereinsmitglied berechtigt. 
| Die Obmänner werden erſucht, die ihnen zugehenden Fragebogen 
| möglichfi vollſtändig auszufüllen und bei der Generalverſammlung ab- 
E zugeben, im Verhinderungsfalle aber ehetunlichſt nach Rotholz zu fenden. 


Der Ausſchuß des Landesverbandes. 
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Bekanntgabe des Landesverbandes für Tirol. 


1. Die Generalverſammlung des Landesverbandes findet am 6. 
Dezember d. J. in Innsbruck ſtatt. Die Zweigvereine mögen daher 
mit ihren Vollverſammlungen noch zuwarten, bis ihnen in der De⸗ 
zembernummer der Bienenzeitung bekanntgegeben wird, welcher Jahres- 
beitrag beſchloſſen wird. 

2. Die Seuchenwarte reſp. Imker werden erſucht, ihre Völker 
möglichſt bald in Bezug auf den Geſundheitszuſtand unterſuchen zu 
laſſen. dg 

3. Die Herren Obmänner werden dringend erſucht, die von ihren 
Kaufleuten ſaldierten Rechnungen über den Bezug von Notfütterungs⸗ 
zucker eheſtens an den Landesverband in Rotholz, Poſt Jenbach, ein⸗ 
zuſenden. Die Rechnungen müſſen geſtempelt ſein. 

4. Die nächſte Nummer der Bienenzeitung wird wegen Aufnahme 
des Generalverſammlungsberichtes vom 6. Dezember erſt gegen Witte 
Dezember in die Hände der Abonnenten gelangen. : 

5. Jene Imker, welche Samen uſw. von honigenden Pflanzen 
abzugeben oder zu vertauſchen haben, werden erſucht, ihre Adreſſe der 
Schriftleitung in Telfs bekanntzugeben, die ihrerſeits zu gegebenen 
Zeiten die Adreſſen uſw. in der Zeitung gratis veröffentlichen wird. 
Beſonders wünſchenswert ſind momentan Adreſſen von Forſtverwal⸗ 
tungen, die Akazien abzugeben hätten. 


D 


Mitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Die Jahresverſammlung dürfte bis Ende November abgehalten 
werden, damit auch die Vereine Gelegenheit haben, ihre Verſamm⸗ 
lung frühzeitig feſtzuſetzen und abzuwickeln. 

2. Die an den Imkerverband ausſtehenden Rechnungen wollen 
eheſtens eingeſandt werden. 


S 
Tracht⸗ Angelegenheit. 


Die Mitglieder der Imkervereine unter ſich und in ihrer Zuſam⸗ 
menfaſſung durch den Landesverband bilden eine Intereſſenten⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft, die durch unfer Fach- bezw. Verbandsblatt, die Tiroler» 
Vorarlberger Bienenzeitung“, erſt ſo richtig einander näher gebracht 
wurden. Unjer Verbandsblatt leiſtet durch nützliche Aufſätze u. dgl. 
ſeinen Mitgliedern äußerſt wertvolle Dienſte. 

Einen nicht minder erwünſchten Dienſt will die Grüne ihren 
Leſern bieten, indem fie ihre Spalten dem direkten Verkehr der Mit- 
glieder unter fi in der Weiſe öffnet, daß fie 3. B. Tauſchanbote, 
Anbote gebrauchter Geräte uſw., von Sämereien (ſowohl von Bienen- 
pflanzen als auch anderen nützlichen oder ſchönen Gartenpflanzen 
ujw.) unentgeltlich an geeigneter Stelle vermitteln. 
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Die meiſten Imker nennen zum mindeften ein Gärtchen oder einen 
Garten ihr Eigen und werden gerne bereit fein, von den oft in Un- 
mengen geernteten Sämereien von Zier- oder Nutzpflanzen ihren Mit- 
inkern abzugeben, weil eben ohne Koſten durch geeignetes Anbot ent⸗ 
ſprechende Nachfrage ermöglicht wird. 

Die in dankenswerter Weiſe vom Landeskulturrat im heurigen 
Jahre eingeleitete Samenverteilung findet hiedurch in weiterem Um- 
fange ihre Fortſetzung. 

Jeder Imker, der überflüſſiges — natürlich immer friſches, gutes 
Saatgut — von Bienenpflanzen, Arzneipflanzen uſw. abzugeben hat, 
ſoll ſolches zum Nutzen ſeiner Mitimker in den Grünen anbieten! 

Viele Imker werden ja gerne bereit fein, ſolche Sämereien loften- 
los abzugeben, aber die Portoauslagen und eventuell eine kleine Ver⸗ 
gütung für die Verpackung muß natürlich der Beſteller tragen. Das 
geht am beiten fo, daß der Beſteller einen genügend frankierten Brief- 
umſchlag mit feiner genauen Adreſſe ſowie eine oder zwei Briefmarken 
der Beſtellung beilegt. 

Unter dieſer Vorausſetzung wäre Herr Max Kofler in 
Rufftein heuer in der Lage, ausgiebige Saatgutportionen von folgen- 
den Pflanzen abzugeben: 

1. Stock- oder Stangenmalve (Malva rosea). 2 m und dar- 
über hoch werdende, herrliche Gartenzierpflanzen mit großen, einfachen, 
tadförmigen Blüten bis 10 cm Durchmeſſer in weiß, gelb und ver- 
ſchiedenen roten Farben. 

Die einfach blühende Stockmalve iſt nach meiner Erfahrung 
eine ausgiebige Honigpflanze, die vom Sommer bis in den Herbit 
reichlich blüht und von den Bienen zu jeder Tageszeit ſtark beflogen 
wird. Ich zählte oft bis 20 und mehr Sekunden, daß eine Biene 
an einer Blüte allein mit Nektarſaugen beſchäftigt war! Das will 
was bedeuten! | 

Die Stodmalve blüht meiſt erft das zweite Jahr nach der Aug- 
ſaat, ift aber dann ausdauernd und treibt alle Jahre wieder uner- 
müdlich ihre mächtigen Blütenkerzen. 

Nach Dinand iſt Tee aus den Blüten heilſam gegen Bruſtkrank⸗ 
heiten und Schwindſucht, auch als Gurgelwaſſer bei Halsentzündungen. 

2. Liebſtöckl (Levistieum officinale), jene nach Sellerie bzw. 
Maggiwürze ſchmeckende, im 2. Jahre bis 2 m hoch werdende Garten» 
pflanze, ausdauernd, mit kleinen, gelben Blütendolden, die gerne von 
Bienen beflogen werden. Die jungen Blätter als Suppengrün. 

Der Hauptwert der Pflanze liegt aber in ihrer Heilkraft gegen 
Unterleibs⸗ und Herzleiden. 

3. Ringelblume (Calendula officinalis). Altbefannte Zier- und 
Heilpflanze mit großen orange» bis hellgelben Blüten, zirka 30 cm 
hoch werdend — einjährig. 

Kingelblumenſaft⸗Tinktur und Salbe find hervorragende Heil: 
mittel für Wunden und Geſchwüre. Den Bienen iſt die Ringel- 
blume allerdings ziemlich gleichgültig. 


GIRO 


— 
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Aundſchau. 


„Die Biene hilft alle deine innerlichen und äußerlichen 
Krankheiten heilen und iſt der beſte Freund, den der 
Menſch hat in dieſer Welt.“ Dr. C. W. W olf. 

In einem für die Wanderverſammlung in Köln beſtimmten Vor⸗ 
trage beſchreibt Dr. Kretſchy aus Wien die heilkräftige Wirkung 
des Bienengiftes gegen Rheumatismus und Neuralgie, die vor 
etwa 50 Jahren Dr. Tertſch aus Marburg erfolgreich angewendet hat, 
die durch ſeinen Schüler Keiter fortgeſetzt wurde und nun in einer 
Reihe namhafter Kliniken eingeführt worden iſt, erleichtert durch die 
Herſtellung eines Bienengiftpräparates, das nach jahrelangen Verſuchen 
endlich gelungen iſt. Tauſende von Kranken können dadurch von ihren 
ſchweren Leiden erlöft werden. („Bienen vater.) 

Prof. Dr. Ebert, Landsberg, hat in der Kölner Wanderverſamm⸗ 
lung die Heranzüchtung nektarſpendender Pflanzen be 
handelt und u. a. die Zuverſicht ausgeſprochen, einen kurzröhrigen 
Rotklee herauszubringen, der die Wünſche der Landwirte und Bienen⸗ 
züchter zugleich befriedige. Sein Hinweis auf die Keimkraft des Blüten⸗ 
ſtaubes von Obſtblüten iſt für den Erwerbsobſtbau ungemein wichtig. 
Es iſt falſch, nur ein oder zwei Sorten in einem Obſtgarten zu pflanzen, 
weil nur die Beſtäubung mit ſortenfremdem Blütenſtaub befruchtend 
wirkt und überdies die Keimkraft desſelben von einzelnen Sorten, wie 
3. B. des „Schönen von Boskop“, unvollkommen ift. Die Selbſtbe ⸗ 
ſtäubung ift bei Obſtbäumen febr gering; außer Pfirſichen ift es nur 
eine Kirſchenſorte: die Schattenamorelle. Wichtig bleibt auch, zur Zeit 
der Obſtblüte, die Bienen im Obſtgarten oder nahe desſelben aufzw 
ſtellen, denn bei ungünſtigem Wetter befliegen die Bienen nur die 
nächſtſtehenden Bäume. Daher tragen die Obſtbäume in der Nähe 
von Bienenſtänden ſtets reicher, als die entfernt ſtehenden. („Rheiniſche 
Bienenzeitung “.) 

Die Unterſuchungen Dr. Soudeks haben ergeben, daß ſich die 
Nährdrüſen von Jungbienen nur dann ordentlich entwickeln, wenn 
He mit Blütenſtaub gefüttert werden. Blütenſtaub⸗Erſatzmittel find 
wertlos; lediglich geſchlagenes Eiweiß vom Hühnerei (alfo ohne Dotter) 
hatte Erfolge. Alle anderen Erſatzmittel vermehrten zwar die Brut. 
tätigkeit, aber die Maden ſtarben ab. („Märkiſche Bienenzeitung“.) 
Die von Weippel vor zwei Jahren empfohlene verſuchsweiſe Fütterung 
von Milch und Eiern iſt ſomit bis auf Eiweiß widerlegt. | 

Der Schweizer Bundesſtaat hat zur Bekämpfung der Mil 
benſeuche 50.000 Franken unter der Bedingung bereit geſtellt, daß 
auch die beteiligten Länder (Kantone) gleichviel aufbringen. Der Weſten 
und Nordweſten find Worf verſeucht. Die Milbenkrankheit ift ebenſo 
heimtückiſch wie unheilbar. Zwar verläuft ſie allmählich, weshalb ſie 
in der Zeit der Entwicklung vereinzelt noch Honigerträge zuläßt, aber 
der Wilbenbefall ſchreitet unaufhaltſam vorwärts und führt zum Ab- 
ſterben des befallenen Volkes, zugleich die geſunden Völker des eigenen 
Standes und der Nachbarſtände anſteckend. Schwer verſeuchte Völker 
ſind daher ſofort, leicht verſeuchte unbedingt noch der Honigernte, nach 
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der der Schaden am geringſten ift, zu vernichten. Königinnen oder 
Schwärme oder Völker dürfen nur dann angekauft werden, wenn ſie 
zuverläſſig milbenfrei ſind. Die Einführung einer Verſicherung iſt im 
Gange. (Dr. Leuenberger auf der deutſch⸗ſchweizeriſchen Wanderver⸗ 
ſammlung in Kanderſteg.) 


Im „Bienenmütterchen“ empfiehlt ein Apotheker dem Futter für 
Bienen anftatt Glauber⸗ oder Kochſalz phosphorſaures Mag- 
neſium zuzuſetzen. Die Schwefelſäure im Glauberſalz iſt den Bienen 
ſchädlich; heilkräftig wirke nur das Magneſtum; dagegen iſt Phos⸗ 
phorſäure dem Bienenkörper unentbehrlich. Ins Winterfutter gehört 
daher etwa ein Tauſendſtel reines, ſekundäres pho8phorſaures 
Kalium. (Vorſichtig verſuchen!) 


Im „Deutſchen Imker“ erzählt Wanderlehrer Baſinek, daß er beim 
Zuſetzen von Königinnen in weiſelrichtige Stöcke der alten Köni⸗ 
gin den Eierſtock entnehme, mit etwas Honig auf einer Glasplatte 
derreibe und damit den Leib der neuen Königin anſtreiche. Die Zu- 
ſetzung erfolgt im Zuſatzkäfig mit offenem Schieber auf der Wabe, von 
der die alte Königin genommen wurde. Die Annahme erfolgt jeded- 
mal ſicher, denn der Eierſtock iſt der Sitz des Neſtgeruches jedes Volkes. 

Evers aus Halle weiſt in der „Deutſchen Bienenzucht“ nach, daß 
ein Honigraum, der ebenſo groß ift wie der Brutraum, bienen- 
widrig ſei. Solche Aufſätze öffnen Krankheiten weit das Tor, denn 
mittlere oder ſchwächere Völker vermögen die dadurch entſtehende Rieſen⸗ 
arbeit nicht zu bewältigen. Aber auch bei bienengemäßen Honigauf— 
gen gebe man nicht den ganzen Raum auf einmal, ſondern anfangs 
nur ein Drittel oder die Hälfte und verpacke das ganze ſorgfältig 
warm. Iſt ſtarke Tracht, kann der Aufſatz verdoppelt werden. (Die 
Vorarlberger ſind alſo mit ihrer Einheitsbeute auf dem richtigen Wege.) 


In Nordamerika hat ſich zu beſſerer wirtſchaftlicher Ausbeutung 
(der Imker?) ein Honigkonzern gebildet. („Bienenvater“.) 


Einen trefflichen Eulenſpiegelſcherz bringen „Unf Immen“: 
Eines Tages kam Eulenſpiegel zu einem Imker. Der wies ihn jedoch 
von ſich und ſprach: „Gehe deines Weges, denn du biſt ein Schalk“. 
„Wit nichten aber, ſprach Eulenſpiegel, „das jagen nur die unweiſen 
Menſchen, die mich nicht begreifen. Ich diene der Natur, wie ihr.“ 

Dieſe Rede gefiel dem Imker und er trug ihm auf, die Raften» 
völker zu ſchleudern. Eulenſpiegel ſah die Käſten an und ſagte: „Meiſter, 
das hätte ich an eurer Stelle längſt getan. Wohin ſoll ich ſie ſchleu— 
dern ? „In die Zöpfe, die im Keller ſtehen, erwiderte der Imker; 
und da er an einem Weiſelzuchtlehrgange teilnehmen wollte, ging er 
davon und ließ Eulenſpiegel mit ſich zuſammen. 

Kaum war der Imker hinweg, ſo zog Eulenſpiegel die Völker 
aus dem Stande und ſchleuderte ſie durch eine Lucke in den Keller 
mitten in die Töpfe hinein, die da ſtanden. 

Am Abend kam der Imker zurück und wollte gleich Eulenſpiegels 
Arbeit ſehen. Da fand er ſeine Völker zerſtört zwiſchen den Töpfen 
und geriet in großen Zorn und rief: „Du Narr! Sofort ſchaffſt du 
mir meine Bienen her oder du biſt ein Kind des Todes.“ 
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Da ging Eulenſpiegel und holte auch noch die Körbe und warf 
ſie vor ihm in die Stube. Die Bienen ſtachen aber ſofort die Leute, 
die in der Stube waren, daß ſie ſchrieen und durcheinander liefen, 
in welchem Getümmel der Schalk ſich eiligſt davon machte. 


Freundlichen Imkergruß! 
Franz Simon. 
ID 


Bas Berfliegen der Bienen. 


Im freundlichen Gedenken an die gemeinfam beſuchte Wander ⸗ 
verſammlung in Leitmeritz überreichte mir Fr. Th. Otto, Direktor der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Imkerſchule in Preetz, den Sonderabdruck 
ſeines auf der Wanderverſammlung zu Köln gehaltenen Vortrages 
über die Beobachtung des Verfliegens der Bienen. Die Beobachtung 
iſt voriges Jahr eingehend und planmäßig an der Imkerſchule in 
Preetz durchgeführt worden und das Ergebnis iſt ein ebenſo lehrrei⸗ 
cher, wie für die Ausübung der Bienenzucht wichtiger Einblick in das 
Verhalten der einzelnen Bienen beim Reinigungsausfluge, bei der 
Wanderung, bei Fütterung oder bei ſtarker Tracht einer kräftig but, 
tenden Pflanze. In der Regel kehrt jede Biene beim Ausfliegen 
wieder in ihren Stock zurück, deſſen Neſtgeruch ſie beſitzt und der ihr 
beim Anfluge eines fremden Stockes ſofort den kriegeriſchen Angriff 
der Wächter desſelben einträgt. Nur die Drohnen haben freiherr⸗ 
liche Rechte, denn ſie haben zu jederzeit freien Zutritt in jeden Stock. 
Doch auch für die Arbeitsbienen gibt es Ausnahmen. Solche find, 
wenn eine fremde Biene mit vollem Honigſack oder vollen Blüten- 
ſtaubkörbchen ankommt, denn wer etwas bringt, wird ja auch von 
uns Menſchen freundlich aufgenommen, geſchweige denn von un⸗ 
feren geſcheidten Bienen; oder wenn das gemeinſame Befliegen einer 
und derſelben ſtark duftenden Trachtpflanze den Neſtgeruch der ein- 
zelnen Völker eines Standes einheitlich unterdrückt oder wenn große 
Unruhe im Stock eine Vernachläſſigung des Wachtdienſtes herbeiführt. 
Unruhe hat nicht nur etwa der Reinigungsausflug oder eine Wan⸗ 
derung ſondern auch jeder ſtärkere Trachtflug zur Folge. Die Beob- 
achtungen Ottos haben nun ergeben, daß 3. B. bei einer Wanderung 
auf die Lüneburger Heide von 4000 (es iſt nicht genau angegeben 
ob 2000 oder 4000) Flugbienen, die aber erſt nach erfolgter Auf⸗ 
ſtellung gezeichnet wurden, innerhalb kurzer Zeit (/ Stunde) nur 
100 Bienen in den eigenen Stock zurückkehrten, dagegen 682 in die 
anderen Stöcke des Standes flogen, der rund 100 Völker barg. Bei 
all dieſen Beobachtungen konnten folgende Regeln aufgeſtellt werden: 

1. Am ſtärkſten iſt das Verfliegen in die unmittelbar benachbar⸗ 
ten Stöcke, nach den Seiten zu nimmt es ab. 

2. Der nach der Anflugſeite hin liegende Teil des Standes er 
hält den größten Zuflug. 

3. Das Verfliegen der Bienen beſchränkt ſich hauptſächlich auf 
die eigene Stockgruppe, doch findet ein Zufliegen zu anderen Stod” 
gruppen auch noch in größerer Entfernung ſtatt. 
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A. In dichtgeſtellten Kaſtenreihen ift das Verfliegen der Bienen 
viel ſtärker als in Korbreihen. 

5. Stark fliegende, in der Regel alſo ſtarke Völker, ziehen fremde 
Bienen zu ſich heran. 5 

6. Die Bienen werden durch die Farben der Beuten und Flug - 
löcher beim Verfliegen beeinflußt. Sie bevorzugen gelbe und dunkle 
Farben, während ihnen weiß und rot nicht genehm iſt. 

7. Wenn die Bienen zum Anflug zu ihrer Wohnung behindert 
werden, ſchlagen ſich viele Flugbienen zu benachbarten Stöcken mit 
bequem zu erreichenden Fluglöchern. 

Dieſe Feſtſtellungen ſind für unſere heimiſche Bienenzucht be⸗ 
ſonders wichtig, ſolange die herrſchende Noſemaſeuche und die noch 
heimtückiſchere Milbenkrankheit nicht ausgerottet ſind, weil dieſe Krank⸗ 
heiten durch das Verfliegen der Bienen ohne jeden Zweifel verbreitet 
werden. Die Vernichtung kranker Völker ift daher eine eiſerne Not- 
wendigkeit für den Fortbeſtand unſerer Bienenzucht und die Mak- 
nahmen hiefür eine ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Imker, Imkerver⸗ 
bände, vor allem aber der dazu berufenen Staatsverwaltung, von der 
He fH unter keinen Umſtänden drücken darf, auch nicht unter Berus 
fung auf — den Herrn Privatdozenten. 

Für Wanderimker hingegen iſt folgender Leitſatz aus dieſen Feſt⸗ 
ſtellungen zu ziehen: Jeder Wanderimker ſoll ſeinen Wanderſtand 
tunlichſt für ſich allein aufſtellen; der Abſtand vom nächſten Stand 
jol wenigſtens 300 Meter betragen; die Beuten und deren "klug, 
löcher ſind gleichfarbig mit einer den Bienen genehmen Farbe zu 
ſtreichen; buntfarbiger Anſtrich iſt zu vermeiden. 

Bienen und Königin eines ſtarken Volkes dürfen nicht ohne 
weiters als Edelraſſe angeſehen werden, weil ſie mitunter infolge des 
Zufliegens fremder Bienen ſtark geworden ſind. Umgekehrt ſind Bienen 
und Königin eines ſchwach gebliebenen Volkes nicht in jedem Falle 
untauglich, denn eine ungünſtige Standſtelle kann ein Verfliegen 
eigener Bienen in fremde Stöcke verurſacht haben. 


Die Imkerſchaft ſchuldet Herrn Direktor Otto Dank. Simon. 
GORO 


Ein außergewöhnlicher Melpenbau. | 


Schon feit Wochen hörte ich im Getäfel ober meinem Bette ein 
ganz eigenartiges Schnurren und Summen, das ich mir erſt gar nicht 
erklären konnte. Erſt als ich morgens immer mehrere Weſpen in meiner 
Schlafkammer fand, wurde mir klar, welche unheimliche Nachbarſchaft 
mir den Schlummer ſtörte. Kurz entſchloſſen, riß ich das Getäfel weg, 
mußte aber auch ſchon die Flucht ergreifen, denn ein ganzer Schwarm 
wilder Weſpen ſchwirrte mir um die Ohren. Als ſich die Aufregung 
etwas gelegt hatte, ſah ich, daß in dem Hohlraum hinter dem Getäfel 
zwiſchen zwei aufrechten Balken ein rieſiges Weſpenneſt eingebaut war. 
Die Ausmaße betrugen 70 15 418 cm. Was mir beſonders auffiel 
war der eigenartige Wabenbau. Noch etwas anderes gab mir zu 
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denken, nämlich die Anweſenheit mehrerer Bienen in dem Bau. Wie 
kommen die zu den Weſpen? Es würde mich ſehr intereſſieren, was 
Fachleute zu dieſem Fall jagen; habe deshalb von dem Neft eine Auf 
nahme gemacht, die ſicher in Imkerkreiſen Intereſſe erwecken dürfte. 


Jakob Feuerſtein, Bizau Nr. 67, Vorarlberg. 
SD 


Stationsberichte aus Borarlberg. 


Altenſtadt: Im September noch etwas Tracht aus der Fetthenne. Witterung, 
abgeſehen von Wetterſtürzen, verhältnismäßig gut. Die Völker ſtehen heuer durch⸗ 
wegs ſchön, wie ſelten um dieſe Zeit. 

Bludenz: Der Monat September war nicht beſonders ſchön; an Regentagen 
ziemlich kühl. Aber die Völker mit jungen Königinnen haben noch reichlich Brut und 
tragen noch ziemlich Pollen von Sonnenblumen. 

„Doren: Die erſteren Tage noch etwas Tracht. Die letzteren zwei Drittel 
meiſtens trüb und wenig Flug. 

Feldkirch: Der Durchſchnittsbonigertrag pro Volk betrug hier nur 2 kg. Bei 
ſchönem Wetter wird immer noch Pollen getragen. 

Hittisau: Monatsanfang noch kräftiger Honigtau. Die Abnahmezahlen im 
ch und 3. Drittel ſind geſchätzt, weil das Volk gefüttert wurde. Die Völker ſtehen 
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Hohenems: Dank der herrlichen Witterung im erſten Septemberdrittel o 
die Auffütterung flott von ſtatten, auch die weiteren 2 Monatsdrittel brachten ne 
manche Flugtage, fo daß die zugefütterten Zuckermengen eine mundgerechte Berc 
beitung ermöglichte. Pollen lieferten noch reichlich Goldrute, Sonnenblume, Herd 
ae e, 05 und Efeu vim, ſodaß die Vorausſetzungen einer guten Ueber winter 
gegeben ſind. 


Langen bei Bregenz: Die Weißtanne ſpendete noch Honigtau; leider kom 
er wegen der vorgerückten Zeit nicht ganz ausgenützt werden. Immerhin brachten 
Bienen in dieſem Monat mehr Honig in die Stöcke, als im Mai und Jani. 

Lochau: Die Brut ift auf ein Minimum herabgeſunken. Pollen liefern o 
Herbſtzeitloſe und Boretſch. N Huch ler. 

e GELD 


Bericht aus Reutte. 


Im benachbarten Markt Oberdorf in Bayern fand eine felte 
Feier ſtatt, zu der der gefertigte Obmann eingeladen wurde. 

Der Bienenzüchter⸗ und Obſtbauverein Markt Oberdorf feierte 
den Tagen vom 7., 8. und 9. Oktober fein 60 jähriges Beſtandjuk 
läum. Am 7. Oktober wurde eine febr reichhaltige Bienenzucht⸗ u 
Obſtbauausſtellung und eine Fruchtſchau eröffnet. Ausgeſtellt w 
Honig aus verſchiedenen Gegenden Bayerns, aber nur ſolcher, der 
einheitlichen Gläſern mit der Schutzmarke des Reichsimkerbundes ve 
ſehen war. Eine merkwürdige Ausnahme bildeten 2 Gläſer mit Hon 
aus Sölden im Oetztale, der wegen ſeiner hellen, ſtrohgelben Far 
allgemein aufgefallen ift. Die bayeriſchen Honige find mehr wenig 
dunkel. Intereſſant iſt, daß auch im bayeriſchen Hügellande die Gro 
wie bei uns im Juli und Auguſt einſetzt. Wachs war im rohen u 
im gebleichten Zuſtande ausgeſtellt. Die verſchiedenen Erzeugniſſe a! 
Bienenwachs, wie Kunſtwaben, plaſtiſche Bilder aus Bienenwachs zeigte 
von dem Kunſtſinn der Verfertiger. Viel bewundert wurde das M 
dell eines Bienenhauſes aus Kunſtwaben hergeſtellt. Von den Biene 
wohnungen machte ein Stock Aufſehen, deſſen Wände zerlegbar ſin 
ohne den vollbeſetzten Bienenkörper zu ſtören. Im übrigen waren, w 
Wohnungen betrifft, die gewöhnlichen Ober, und Hinterlader ausg 
ſtellt. Von den Werkzeugen zum Betriebe der Bienenzucht mar 
unter den gewöhnlichen auch intereſſante Neuheiten, beſonders in B 
treff Königinnenzucht ausgeſtellt. 

Gut arrangiert und ſehr reichlich war die Obſtausſtellung und d 
in einem eigenen Saale untergebrachte Ausſtellung von Kartoffel 
Getreide und landwirtſchaftlichen Sämereien; letztere waren in Gamı 
und in der ausgewachſenen Pflanze zu ſehen. Alle diefe Bodenpr 
dukte waren genau bezeichnet und mit dem Urteil des Preisgericht 
verſehen. Intereſſant war, wie dieſer Anlaß benutzt wurde, das Inte 
eſſe für die Bienenzucht in weiten Kreiſen zu wecken. 

Am zweiten Ausſtellungstage fand im großen Turnſaale aben! 
die Feſtverſammlung des Bienenzüchter⸗ und Obſtbauvereines fta 
Dieſe Verſammlung wies einen Maſſenbeſuch auf. Nicht nur vo 
Markt Oberdorf, ſondern auch von den entfernten Dörfern fanden ji 
Teilnehmer ein. Der Saal, der 600 Perſonen faßt, war gedrän 
voll. Zuerſt ſpielte die Blechmuſikkapelle zwei Stücke, dann ſang d 
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Geſangsverein zwei Lieder, darauf folgte ein Reigentanz der Schul⸗ 
mädchen, die aus einem großen Bienenſtock auf die Bühne traten, 
was allgemein Beifall auslöſte. Ihr Geſang hatte Bezug auf das 
Bienenvolk. Nach dieſem unterhaltenden Teil eröffnete den Reigen 
der Reden der Obmann des Bienenzüchter⸗ und Obſtbauvereines; 
Redner ſprach über die Entſtehung und Geſchichte des Vereines und 
hob die Verdienſte der führenden Männer hervor. Nach ihm ſprach 
der Oberregierungsrat über die Ziele des Vereins und den Nutzen 
der Bienenzucht für die geſamte Volkswirtſchaft in ſehr ausführlicher 
und eindrucksvoller Weiſe. Es folgte dann der Bürgermeiſter von 
Markt Oberdorf und noch mehrere Redner, die über Bienenzucht und 
Obſtbau ſprachen. Dann trat wieder die Muſik in den unterhaltenden 
Teil. Das Feſt war eine großartige und wirkungsvolle Reklame für 
Bienenzucht und Obſtbau. Alois Bauer. 
D 


Einiges über die akrikaniſche Biene. 
Von H. Brändle. 


Wenn wir die Kulturgeſchichte der Menſchheit von ihren An- 
fängen bis in die Jetztzeit nur flüchtig verfolgen, ſo zeigt ſich die 
überraſchende Tatſache, daß die Menſchen dem Nachahmungstriebe 
ihre erſte Anregung für ihre kulturelle Tätigkeit verdanken. Unſere 
hochentwickelten Künſte, ſeien es Architektur, Radio, Raketenauto uſw., 
entnehmen ihre Grundformen der Mutter Natur. Bietet diefe lache 
ahmung und die Erlernung der in der Natur vorhandenen Vor⸗ 
gänge Nutzen und Vorteil, ſo werden dieſe Vorbilder um ſo eifriger 
und liebevoller nachgeahmt. Die geſamte Tierwelt hat ſeit den älteſten 
Zeiten die Aufmerkſamkeit der Menſchen erregt. Im Verlaufe der 
Zeiten hat er ſich die verſchiedenſten Tiere, die ja auch urſprünglich 
im Zuſtande der Wildheit lebten, nutzbar gemacht. Viele dieſer Tiere 
machte ſich der Menſch durch beſſere Pflege und höhere Ausbildung 
ihrer geiſtigen und phyſiſchen Fähigkeiten zu Haustieren. Unter den 
Arten der niederen Tierwelt haben Bienen ſeit den älteſten Zeiten 
das regſte Intereſſe der Menſchen erweckt, das Beiſpiel des unermüd— 
lichſten, unverdroſſenſten Fleißes dieſer Tiere hat ganz ſicher den be: 
obachtenden Menſchen zu allen Zeiten zur Nachahmung gereizt. Ihre 
erſtaunliche Kunſtfertigkeit, ihr Muſter von wohlgeordneten, glücklichen 
Gemeinweſen, reißen den Wilden wie den Kulturmenſchen zur Be- 
wunderung hin. Die Produkte des Bienenbaues, Honig und Wachs, 
waren und ſind noch immer beliebte Gaben der großen Mutter Natur, 
und der Mut dieſer kleinen Weſen, wenn ſie ſich aufopfernd dem 
großen Eindringling, dem Menſchen, für ihr Gemeinweſen entgegen— 
ſtürzen, iſt das naheliegende Beiſpiel für den tapfern Krieger, der 
mit Todesverachtung feine Familie und fein Vaterland verteidigt. Es 
iſt leicht begreiflich, daß die Biene vorzugsweiſe die Beachtung der 
Menſchen erregte; bringt ſie ja doch ſchon im wilden Zuſtande einen 
ganz beträchtlichen Nutzen. Afrika, das Land der Zukunft, iſt noch 
in jenem Stadium, daß in Unters und Oberägypten uns die Bienen- 
zucht in wohlgeordneten Bienenſtöcken, alſo die Biene als Haustier 
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gezüchtet zeigt, während im Zentral, und Südafrika die Biene von 
den einzelnen Völkern in unſerem Sinne nicht gezüchtet wird. Wohl 
aber verſteht der ſchwarze Bewohner mit ausgezeichneter Sachkenntnis 
die Baue der wilden Bienen, die in jenen unermeßlichen Wäldern 
und in zahlloſen Felsſpalten des zentralen Afrikas vertreten ſind, zu 
finden. Er entnimmt ihnen Honig und Wachs, die ganz bedeutende 
Ausfuhrartikel des ſchwarzen Erdteiles geworden ſind; abgeſehen von 
den großen Mengen dieſer ſüßeſten Spende der fleißigen Bienen, die 
der Neger ebenſo liebt, wie der Mund des Arabers oder der des 
Bleichgeſichtes. Außerdem benützt ihn der Bewohner des dunklen 
Erdteiles zur Bereitung des Bananenbieres, um dasſelbe raſcher und 
intenſiver zur Gährung zu bringen. Bereits das alte Kulturvolk der 
Erde, die Aegypter, haben die Bienenzucht auf eine hohe Stufe der 
Ausbildung gebracht. Die Wanderbienenzucht, die heutzutage in vielen 
Ländern mit Erfolg betrieben wird, war den Aegyptern ſchon Jahr⸗ 
hunderte vor Chriſti bekannt. Um eine reiche Honigausbeute zu er⸗ 
langen, brachten die Aegypter ihre Bienen alljährlich in blumen⸗ und 
blütenreiche Gegenden auf die Weide, wo den fleißigen Tierchen genug 
Gelegenheit geboten war, aus den üppigen Pflanzen die ſüße Speiſe 
aufzuſammeln. Dieſes Verfahren wendeten namentlich die Bewohner 
von Unterägypten an, indem fie ihre Bienenſtöcke auf dem Nil nach 
Oberägypten überführten, wo ſechs Wochen früher als anderswo alle 
Pflanzen zur Blüte und die Früchte der Bäume zur Reife gediehen. 
Noch heute findet man in Aegypten ein ähnliches Vorgehen. Auf 
einer weniger hohen Stufe der Bienenzucht jedoch zeigen ſich ſchon 
die erſten Zeichen einer Kultur, ſteht das hochentwickelte Negervolk 
der Bongo im Quellgebiete des weißen Nils. Schweinfurth, der große 
Meiſter afrikaniſcher Forſchung, berichtet in ſeinem Werke (Im Herzen 
von Afrika) wie folgt: Mattengeflechte ſieht man bei den Bongo nur 
ſehr ſelten im Gebrauch. Geflochten werden außer den Wandungen 
einer jeden Hütte auch die Bienenkörbe, denen man gewöhnlich die 
tiefſchattige Krone eines Butterbaumes zum Standorte anweiſt. Die⸗ 
jelben find länglich zylindriſch und haben auf halber Länge eine vier» 
kantige, handgroße Oeffnung. Der Ertrag an „wildem und halb» 
hildem Honig“ ift in allen dieſen Ländern (Zentralafrika) außeror- 
dentlich groß und die Qualität des ſüßen Produktes der Biene, welche 
der auch in Europa verbreiteten Art angehören, ift erſten Ranges. 
Das intenſive Aroma der Gardenienblüte findet ſich unverändert auf 
den Honig übertragen. Die Bongo ſind ein Negervolk, noch im 
Naturzuſtande lebend, haben aber Bienenzucht in dem Sinne begonnen, 
daß ſie fertiggeflochtene Bienenkörbe den wilden Bienen in den Baum⸗ 
kronen zur Verfügung ſtellen, damit eventuell abgehende Schwärme 
in die bereits vorhandenen Körbe einziehen. Die Urform des Bienen⸗ 
ſtockes, der hohle Baumſtamm, iſt bei dieſem Naturvolke ſchon über- 
wunden, denn es benützt ſelbſtgeflochtene Bienenkörbe, das Flugloch 
in der Mitte angebracht. 

Schweinfurth unterſcheidet bei dieſem Volke „wilden und halb» 
wilden Honig“. Wahrſcheinlich hat ſich mit dieſer primitiven Kultur 
der Biene, indem der Honig in reinlichen Körben und ſozuſagen immer 
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aus der gleichen Umgebung geſammelt wird, ber Geſchmack des Honigs 
zu feinem Gunſten verändert. Die ſüdlichen Kotinente liefern ebenſo 
guten, vorzüglichen Honig wie die nördlichen. Klima und Temperatur 
nehmen auf die Erregung der afrikaniſchen Biene, genau ſo wie bei 
uns, den intenſivoſten Einfluß. Der größte Kenner Afrikas, Dr. Emin 
Paſcha, der am 20. Oktober 1892 von ſeinem Führer Smaili im 
Auftrage des Arabers Said⸗bin⸗Abed in der Nähe des Kongo er- 
mordet wurde, diktierte feinem ehemaligen Reiſebegleiter, Dr. Franz 
Stuhlmann, in einer Monographie über Land und Leute in Latuka 
folgendes in die Feder: „Das Land iſt ungemein reich an allerhand 
blühenden Gewächſen, und ſo kommt es denn, daß es auch reich an 
Honig iſt. Dieſer wird den wilden Bienen abgenommen, die ſehr 
zahlreich zwiſchen Felsritzen ihre Waben bauen. Der Honig ift von 
ſehr guter Beſchaffenheit, ſehr ſüß und meiſt waſſerhell, wird aber oft 
dadurch geſchädigt, daß man ihn über Feuer ausläßt und dabei bräunt 
oder verräuchert. Das Wachs wird von den Negern mitgegeſſen oder 
einfach weggeworfen. Es wäre hiebei zu bemerken, daß die Neger» 
haut anſcheinend gegen die Bienenſtiche weniger empfindlich iſt, als 
die der Europäer, weil Bienenſtiche in Menge leicht vertragen und 
überwunden werden. Dr. Franz Stuhlmann erzählt in dem Werke 
(Im Herzen von Afrika) folgendes: Nachdem wir eines Tages nach 
kurzem Marſche das Tal von Kinyanganya, mit vereinzelnten Affen- 
brotbäume, hinter uns gelaſſen hatten, hörte der Pfad auf und wir 
mußten uns durchbrechen, um auf einen Fußweg zu gelangen, der 
aber gleichfalls ſtellenweiſe gänzlich verwachſen war. Außer Jägern 
und Honigſuchern betritt nur felten ein menſchlicher Fuß diefe Wildnis. 
Vier ſolche Eingeborne, die mit ihrem erbeuteten Honig heimkehrten, 
begegneten uns; ſie trugen den ſüßen Stoff in kleinen, aus Zebrafell 
genähten Säcken. Die Angriffsluſt der afrikaniſchen Biene iſt wohl 
eine ganz beſondere. In jedem größeren Reiſewerk der Afrikafor⸗ 
ſchung widmen die Reiſenden dieſer Tatſache eingehende Schilderungen. 
Prof. Schweinfurth, auf ſeiner großen Entdeckungsreiſe in das Gebiet 
der Nilquellen begriffen, wurde auf einer Fahrt am weißen Nil von 
zahlloſen Bienen überfallen. Er beſchrieb dieſes Erlebnis mit fol- 
gender intereſſanter Schilderung: Ich arbeitete gerade, nichts Böſes 
ahnend, an meinen Pflanzen in der Kabine, als ich über und um 
mich herum ein Rennen und ein Springen vernahm, das ich anfangs, 
da ſolches an der Tagesordnung war, für Ausgelaſſenheit meiner 
Schiffsleute hielt. Ich rufe den Leuten zu, was die Tollheit zu be⸗ 
deuten habe, aber fie geberben ſich wie verrückt und geben keine Ant- 
wort. Da ſtürzt einer ganz verwirrt mit dem Rufe herein: Bienen, 
Bienen! Ich will eine Pfeife anzünden, törichter Verſuch, denn plóg- 
lich im Geſichte und an den Händen von den empfindlichſten Stichen 
getroffen, höre ich mich von Tauſenden umſummt, vergeblich ſuche ich 
das Geſicht mit einem Handtuch zu ſchützen; es hilft nichts, ich ſchlage 
wütend um mich, umſomehr vergrößert fih die Hartnäckigkeit der In- 
fetten. Da fühle ich einen wahnſinnigen Schmerz im Auge und Stich 
um Stich fällt mir in das Haar. Die Hunde unter meinem Bette 
ſprangen wie toll auf, warfen eine Menge Sachen um und ich ſelbſt, 


226 Tiroler-Vorarlberger Bienen-Zeitung 


meiner Sinne nicht mehr mächtig, ftürze in voller Verzweiflung in 
den Nil, ich tauchte unter, alles vergebens, es regnet immer wieder 
Stiche auf meinen Kopf. Ich achte nicht auf die Rufe meiner Leute, 
zu bleiben, ſondern im Uferſumpf mich durch das hohe Schilfgras 
ſchleppend, das mir die Hände zerſchneidet, ſuchte ich das Feſtland zu 
gewinnen, um im Walde Schutz zu finden. Da packten mich vier kräf⸗ 
tige Arme und ſchleppen mich gewaltſam zurück, daß ich im Schlamm 
zu erſticken glaubte. Ich muß wieder an Bord zurück, an eine Flucht iſt 
nicht zu denken. Durch die kühlende Näſſe war ich ſoweit zu mir gekommen, 
daß ich ein Bettuch aus dem Kaſten zu zerren vermochte und fand 
nun endlich Schutz, nachdem ich die in dieſer Hülle mit eingeſchloſſenen 
Bienen nach und nach zerquetſcht hatte. Mittlerweile war von meinen 
vortrefflichen Leuten mit großer Selbſtverleugnung der große Sund 
wieder an Bord gebracht und unter Tücher gedeckt worden, der zweite, 
ein geborner Chartumer, ging mir verloren. Eine lautloſe Stille 
herrſchte ſchließlich an Bord, da alle Inſaſſen das gleiche taten. Die 
Bienen ſchienen ſich allmählich zu beruhigen; zugleich hatten einige 
beherzte Männer das Schilfgras am Ufer geſammelt und in Brand 
geſetzt; fo gelang es endlich mit Hilfe des Raudes die Bienen von 
der Nilbarke zu verſcheuchen, dieſelbe flott zu machen und dem jen- 
jettigen Ufer zuzutreiben. Hätte man gleich an die Hilfe des Feuers 
gedacht, ſo hätte ſich unſer Mißgeſchick weit milder geſtaltet; allein 
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die Geiſtesgegenwart war jedem genommen. Nun erft konnten wir 


den Schaden beſehen. Mit Hilfe des Spiegels und einer Pinzette 
zog ich mir alle Stachel aus Geſicht und Händen. Der arme Aslan 
war ſchrecklich zugerichtet, beſonders am Kopfe, im langen Haar des 
Rückens dagegen waren die Stiche wirkungslos geblieben. Sehr be⸗ 
klagen mußte ich den Verluſt des netten Hündchens, das mir abhanden 
gekommen und jedenfalls den Stichen erlegen war. Solche Unfälle 
ſollen auf den Gewäſſern des weißen Nils mehrmals vorgekommen 
ſein. Am Abend wünſchte ich mir lieber zehn Büffeln und noch zwei 
Löwen dazu, als je wieder mit ſolchen Mordbienen zu tun zu haben, 
ein Wunſch, in den die Schiffsgeſellſchaft lebhaft einſtimmte. 

Im Gebel Marach, Provinz Darfur, findet man viele Bienen auf 
Bäumen in Tongefäßen. Auf den Rat des Scheichs, der im Gebel 
Marach geboren war, ließen wir dieſe Bäume vorſichtshalber weit 
ſeitwärs liegen und eilten im ſchnellſten Tempo vorüber, um jede 
Beunruhigung dieſer ſehr reizbaren Bienenvölker zu vermeiden. Wir 
lagerten uns etwa eine halbe Stunde weiter am Abhang eines Berges. 
Nach Sonnenuntergang kehrte der Scheich mit einigen ſeiner Leute, 
ausgerüſtet mit Holz und Stroh, nach den vielen Bienenſtänden zu- 
rück, um Honig zu holen. Sie zündeten Feuer an, vertrieben durch 
Rauch die Bienen und kamen bald, reich mit Honig beladen, zu uns 
zurück. Auf einer aus Stangen gebildeten Tragbahre brachten ſie 
aber auch einen ſterbenden Negerſoldaten. Er war vorher, als wir 
die Bienenſtöcke paſſierten, allein und unbemerkt geblieben und hatte 
ſich Geſicht und Hände mit Fetzen verbunden, um auf eigene Fauſt 
Honig auszunehmen. Die wütenden Bienen hatten ihn angegriffen 
und fürchterlich zugerichtet; er war wahrſcheinlich vom Baume gefallen 
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und beſinnungslos liegen geblieben, bis ihn der Scheich fand. Sein 
Geſicht war durch die zahlloſen Stiche der gereizten Tiere zu einer 
faſt unkenntlichen Maſſe, von der Größe eines Kürbis angeſchwollen 
und die Zunge quoll ihm fauſtgroß aus dem krampfhaft verzerrten 
Munde hervor. Nie noch habe ich einen noch lebenden Menſchen 
geſehen, der einen gleich ſchrecklichen Anblick darbot. Nach wenigen 
Etunden gab der Arme, ohne feine Befinnung wieder erlangt zu 
haben, feinen Geiſt auf. — Wir Bienenzüchter laffen uns trotz aller 
Nachrichten über Unglücksfälle durch Bienenſtiche nicht beirren und 
himmen mit Baron Ehrenfeld überein, der die Bienenzucht die Poeſie 
der Landwirtſchaft nennt, wodurch ihre Stellung zum wichtigſten 
Betriebe menſchlicher Tätigkeit vortrefflich gekennzeichnet iſt. 


GERO 


Berdiente Ehrung. 


Mit freudiger Teilnahme vernehmen wir die Nachricht, daß die 
Marktgemeinde Telfs Herrn Schuldirektor Joſef Sch weineſter zu 
ihrem Ehrenbürger ernannt hat. Wer die ſchätzbare, unermüdliche 
Arbeitskraft und die umfaſſende Tätigkeit Schweineſters kennt, der weiß, 
daß die Ehrung der Marktgemeinde Telfs eine gewiß wohlverdiente 
var und einem der Beſten zuteil geworden iſt. 

Im Hinblicke auf die langjährige führende erfolgreiche Betätigung 
Rrektor Schweineſters auch auf dem Gebiete der Bienenzucht und deffen 
algemeine Beliebtheit im weiten Kreiſe der organiflerten Imkerſchaft 
konnte die Nachricht nicht verfehlen, auch bei dieſer die herzlichſte Teil⸗ 
nahme wachzurufen und wir bringen daher im Namen derſelben die 
aufrichtigſte Gratulation zum Ausdrucke. 


Landesverband für Bienenzucht in Tirol. 


Todeskall. 
Maximilian Hackſpiel in Dornbirn f. 


Am 17. Oktober verſchied ein Bienenfreund unter ſchwerem Leiden, 
herr Maximilian Hackſpiel, Privatbeamter, nach arbeitsvollem Leben 
im Alter von 55 Jahren. Dem Bienenzuchtverein Dornbirn hatte er 
ſeinerzeit durch ſeine Betätigung durch eine Reihe von Jahren als 
Vorſtandsmitglied ſowie als Leiter der Beobachtungsſtation ſchätzbare 
Dienſte geleiſtet. Auch manchem Kollegen war er ein hilfsbereiter 
Imker in Nat und Tat. Freund Hackſpiel ruhe in Gottes Frieden! 


* 


S 


Berſchiedenes. 


Ein eigenartiger Einbruch⸗Diebſtahlsfall am Bienenſtande des 
Karl Federſpiel in Telfs (der wahrſcheinlich von Mitgliedern einer 
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bekannten Karnerſippe verurfacht wurde) und feine prompte und kulante 
Liquidierung fand, hat neuerlich die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
einer Fürſorge der Imkerſchaft auch in dieſem Belange dargetan ſowie 
die Solidität und das Entgegenkommen unſerer Verſicherungsanſtalt 
„Kosmos gezeigt. 
f SN 


Berfammiungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Rankweil hielt am 23. September feine Herbſtverſammlung 
ab, zu der Herr Wanderlehrer Zerlauth erſchienen war. Nach allgemeiner Be 
grüßung durch den Obmann Hummer wurde des verſtorbenen Mitgliedes Offizial 
Wendl durch Erheben von den Sitzen gedacht. Die Abwicklung der Tagesordnung 
ergab: Gründung einer Bibliothek mit den Biblothekaren Rudolf Plank und Richard 
Hummer und Gründung eines Trachtausſchuſſes mit den Herren Michael Ludeſcher 
und Rudolf Plank an der Spitze. Herr Wanderlehrer Zerlauth hielt einen pwei 
ſtündigen Vortrag über Herbſt⸗ und, Winterarbeiten und gab auch ſonſt viele dantens 
werte Anregungen und Aufſchlüſſe. Anſchließend ergab ſich eine lebhafte Wechſelrede. 
Leider konnten Bienenſtände wegen des kalten Wetters nicht mehr beſucht werden. 
Mögen aber die Worte des Herrn Wanderlehrers wohl im Gedächtnis behalten 
und zum Nutzen unſerer Bienen ausgewertet werden. Rud. Plank. 
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Fragekaſten. 


Geleitet von Lehrer Franz Kugler, Leiter der Imkerſchule in Jumi 


Alle Fragen und Antworten find direkt an Lehrer Kugler einzuſenden. Die Beant: 

wortung erfolgt auf Wunſch direkt oder in der nächſten Nummer der „Grünen“, 

wenn die Frage ſpäteſtens bis 15. d. M. einlangt. Zur Beantwortung werden alle 
Praktiker aufgefordert. 


Frage: Habe eine Schleuder gekauft, deren Keſſel aus Weitzblech ik. 
Nach meiner Anſicht roſtet das Blech ſehr gern. Könnte man die Trommel nicht 
auch innen mit weißem Emaillack ſtreichen und ift dabei nicht zu befürchten, 
daß der Honig Lackgeruch bekommt. Wo ift Emaillack zu haben? 

Antwort: Gut verzinntes Blech roſtet nicht. Könnten Sie fih den Keſſel nich 
neu verzinnen laffen? Allerdings müßte der Keſſel wieder neu zuſammengelbtet wer 
den, da fih ja die Nähte öffnen Sie können den Keſſel auch ruhig innen mit Emailiod 
ſtreichen, den trockenen Anſtrich aber dann öfters mit lauem Waſſer waſchen. Emaillack er 
halten Sie in jeder Farbenhandlung, nehmen Sie aber Spiritusemail, nicht Lackemail 
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Berichtigung 


zum Artikel „Das Frow'ſche Heilmittel“ in der Oktobernummer: Bu 
ſammenſetzung: 2 Teile Nitrobenzol (nicht Nitrobenzin), 2 Feile 
Benzin (Gaſoline) [nicht Caſoline], 1 Teil Safrol. 
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bringe ich Anfang Dezember einen 
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Größe 15X23 cm, ungefähr 48 Seiten 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
G-A Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
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Drucksachen 


Il aller Art, wie Viſitkarten, Andenkenbilder, 


| Zirfulare, Plakate, Tabellen, Broſchüren, | 
I Zeitungen, Bücher ec, überhaupt alle öffent⸗ 
II lichen und privaten Drudarbeiten liefert 

| raſch und in gefälliger Form die | 


H Wereinsbuchdrucke 


| Innsbruck, Maria Theresienstrasse d c 


Tiroler⸗- Vorarlberger 


Menen⸗ zeitung 


organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 64 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


entũmer, Berleger und Herausgeber: Landes verband für nat in Tirol, Innsbruck 

a Sherefi ebe 3 n — Berantworti. Schriftleiter: Joſef Schweinefter, Direktor in geit? 
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Adminiſtration und Expedition, Iunsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 3. 


— .... ne nase k. ——.—ꝛ— a ———— 
XVII. Jahrgang Nr. 12 Dezember 1928 
Ban eee 

Generalberſammlung 


drs Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol vom 5. Dezember 
beim „Breinößl“ in Innsbruck. 


Der Präfident des Landesverbandes, EE TE Direktor Merk, 
öffnete um 10 Uhr 15 Min. die Generalverſammlung, die ſehr gut 
beſucht war. Er begrüßte alle Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter 
der Vereine, Herrn Landtagsabgeordneten Riezler, den er bei dieſer 
Gelegenheit um Unterſtützung in Angelegenheit der Novellierung des 
Tierſeuchengeſetzes erſuchte, Herrn Schulrat Koch, den er als Gründer 
der Bienenzeitung ſowie einer ganzen Reihe zweckmäßiger Einrich- 
tungen des Landesverbandes begrüßte, feiner Freude Ausdruck ver- 
lieh, ihn bei der heutigen Tagung zu ſehen. 

Er gedachte der im heurigen Jahr verſtorbenen Imker, und zwar 
der Herren Anton Plattner- Imſt und Sebaſtian Steinlechner⸗ 
Wattens. Die Verſammlung gab ihr Gedenken durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 

Anläßlich der Ernennung des Schriftleiters der Bienenzeitung und 
Schriftführers des Landesverbandes, des Herrn Direktor Schweineſter⸗ 
Telfs, zum Ehrenbürger der Marktgemeinde Telſs gratulierte der 
Präfident im Namen aller verſammelten Zweigvereine, welche die an- 
erkennenden und ehrenden Worte mit großem Beifall aufnahmen. 
Ebenſo gedachte er des Ehrenmitgliedes des Vereines Wattens, des 
herrn Pirpamer⸗ Baumkirchen, dem er gratulierte und dankte. 

Der Landesverband umfaßt heute 70 Zweigvereine mit 1495 Mit- 
gliedern und 18315 Bienenvölkern. Eine ausführliche Statiſtik kann 
erſt aufgeſtellt werden, wenn alle Fragebogen ausgefüllt vorliegen. 
Bei dieſer Gelegenheit werden alle Vereine erſucht, die Fragebogen 
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bis ſpäteſtens den 1. März vorzulegen. Die Bogen gehen ſodann an 
die Wanderlehrer bezw. Bezirksvertreter zur Ueberprüfung und werden 
hernach verarbeitet. 

Der Vorſitzende berichtet über die Tätigkeit des Oeſterreichiſchen 
Imkerbundes und beſpricht alle erledigten und in Angriff genommenen 
Arbeiten bis zur Einigung. Direktor Schweineſter berichtet über die 
letzte nach Villach einberufene außerordentliche Verſammlung, die bei⸗ 
nahe ausſchließlich im Zeichen der Einigung ſtand. Der Bericht wurde 
mit Unwillen zur Kenntnis genommen und von den Vertretern in 
Imkerbund gefordert, die ganze Kraft in den Dienſt der Einigung zu 
ſtellen; ſollten ſich aus dem gegenwärtigen Verhältnis unfreundliche 
oder den Erfolg ſtörende Zuſtände ergeben, ſo ſolle der Landesverband 
eigene Wege gehen. 

Als die wichtigſte Aufgabe des Imkerbundes wurde die Forde⸗ 
rung nach Deklaration des eingeführten Honigs bezeichnet, der 
Inmkerbund könnte der Imkerſchaft durch kaum eine andere Aktion derart 
dienen, wie durch die Erzielung des Deklarationszwanges, der Forde ⸗ 
rung, jeder eingeführten Honiglieferung ein Urſprungszeugnis beigeben 
zu müſſen, das dann wiederum nach ſich rufen würde, dieſen Honig 
bis zum Konſumenten nach Herkunft bezeichnen zu müſſen. Es beſteht 
Ausſicht auf Erfolg. 

Die vom Imkerbund beſchafften Honiggläfer wurden aufgeltelt 
und beſprochen. 

Zur Steuerfrage wird berichtet, daß ſich der Imkerbund als ſolcher 
dieſer Frage nicht annehmen kann, da für Wien und Niederöſterreich 
das Patent der Kaiſerin Maria Sherefia beſtehen fol, dieſe Verbände 
ſomit kein Intereſſe an einer Aenderung beſitzen, d. h. ſich einer ſolchen 
Bewegung nicht anſchließen können. Der Fmkerbund hat deshalb die 
ſich intereſſterenden Landesverbände zu einem gemeinſamen Vorgehen 
eingeladen, was auch geſchehen ift. Die Befreiung der grundſteuer · 
zahlenden Imker dürfte auch für das Jahr 1929 gelten, wenigiten® 
hat uns der Präſident des Landeskulturrates zugeſichert, in dieſen 
Sinne zu arbeiten. Die übrigen Steuerfragen werden weiter verfolgt. 

Im kommenden Frühjahr wird Herr Oekonomierat Kögl von 
Landeskulturrat einen Film über Bienenzucht in Tirol aufnehmen. 
Alle Imker werden aufgefordert, intereſſante Bienenhäuſer mit ſchönem 
Landſchaftshintergrund oder ſonſtige die Bienenzucht betreffende Eigen. 
heiten dem L.⸗V. nach Rotholz zu melden. Es wolle angegeben wer 
den, um welche Aufnahme es ſich handelt, wo dieſes Objekt liegt, wie 
weit von der Bahn oder vom Ort ſelbſt entfernt und wer mitgeht, 
wenn das Aufnahmeobjekt abſeits vom Orte liegt. Der Bienenfilm 
bleibt Eigentum des L.⸗V. und kann in allen Kino Tirols geſehen 
werden. 

Zuckerbeſchaffung. Mit letztem Jahre erhielt nach der Völkerzahl 
zugewieſen: Kärnten 85.000 kg, Niederöſterreich 74.000 kg, Ober, 
öſterreich 85.000 kg, Steiermark 50.000 kg, Salzburg 40.000 kg. 
Tirol 50.000 kg, Vorarlberg 35.000 kg, Wien und Burgenland 
16.000 kg. Der Zucker wurde uns um die Verbrauchsabgabe von 
10 65 ermäßigt abgegeben. Die Verteilung hatte die Firma Zeuner⸗ 
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Anfer verehrter Aanderlehrer, verdienter Bienen- 
zucht⸗ Fachmann und Schriktleiter der „Grünen“, 
Direktor Jolef Bchweinelter in Telks. 


Zur einſchlägigen Mitteilung Seite 227 der November = Nummer. Wir konnten 
in der letzten Nummer nach Redaktionsſchluß, alfo ungeſehen vom Herrn Schrift⸗ 
leiter, der uns die Sache ſonſt geſtrichen hätte, noch die Mitteilung von deſſen 
Ernennung zum Ehrenbürger der Marktgemeinde Telfs unterbringen. Gerne 

wir dieſer Aem aber auch ein Bild des Genannten beigefügt, was 
nicht mehr möglich war. Mittlerweile gelang es uns, ein Lichtbild aufzutreiben, 
das wir nun — ebenfalls ohne Wiſſen des Schriftleiters — nach Redaktionsſchluß 
an einer anderen Stelle der „Grünen“ bringen. Nochmals herzliche Gratulation 
der Imkerſchaft an Direktor Schweineſter zu ſeiner hochehrenden Auszeichnung! 


Vom Landesverbanb für Bienenzucht in Tirol. 
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Innsbruck übernommen und uns zur Verteilung das Betreffnis von 
5500 S übergeben, was auf 18.315 Völker verteilt pro Volk 30 g 
trifft. Dieſe Zuderrüdvergütung wird noch dieſes Jahr an jeden Verein 
geſendet, der die Rechnungen eingeſendet hat. Auf die Anfrage, ob 
es nicht möglich wäre, 3. B. in Wörgl einen Waggon Zucker zu laſſen, 
ebenſo einen in Kufſtein, dann in Schwaz uſw., um dadurch an 
Transportſpeſen zu erſparen, wird entgegnet, daß die Regierung Dor, 
auf nicht eingehen wird. Es müßte der Zucker ſofort bei Uebernahme 
bezahlt werden. Die Imker bringen nun aber nie ſofort das Geld auf 
und dasſelbe bei einer Bank leihen, wäre ein ungeheurer Schaden, denn 
die Verzinſung wäre eine rieſige. Von dieſer Anregung muß daher 
leider Abſtand genommen werden. 

Während der Verſammlung erſcheint der Präfident des Landes: 
kulturrates, Herr Oekonomierat Reitmair. Herr Präſident Merk be 
grüßt ihn auf das herzlichſte und dankt ihm für alle Mithilfe in 
Bienenzuchtangelegenheiten. Ihm verdanken wir die bisherige Steuer- 
erleichterung, die Bildung des Seuchenfonds aus übriggebliebenen 
Geldern und anderes mehr. Wir bitten ihn um Förderung des Honig- 
ſchutzgeſetzes und um weitere Mithilfe. — Herr Oekonomierat Reit» 
mair dankt für die Einladung und betrachtet die Bienenzucht als 
einen für die Landwirtſchaft höchſt wichtigen Teil. Der löbl. Landes⸗ 
kulturrat wird die Seuchenbekämpfung wie die Seuchenbekämpfung 
der übrigen Haustiere in die Hand nehmen. Arbeiten wir aber nicht 
mit Hintertürln. Gerade in der Seuchenangelegenheit muß ich Sie 
erſuchen, tüchtig mitzuarbeiten, noch mehr als im letzten Jahr. Wir 
werden auch die Warenumſatzſteuer niederdrücken, ſo weit es möglich 
ift, aber wichtiger ift und die Seuchenangelegenheit. Der Landeskultur⸗ 
rat wird dafür forgen, daß unfer Honig verkauft wird und Verkehrs⸗ 
intereſſe, Landwirtſchaft, Bienenzucht uſw. zuſammenſtehen wie ein 
Mann. Er richtet an alle Anweſenden den warmen Appell: Auf zur 
Arbeit, wir müſſen hinaufkommen auf die Höhe, die uns Tirolern 
gebührt. 

Währenddeſſen langt ein Telegramm des Präſidenten der Oe. J. V., 
Herrn Schulrat Buchmair-Linz ein; er wurde zu unſerer General- 
verſammlung eingeladen, iſt aber leider verhindert und wünſcht guten 
Verlauf. 

Die Haftpflichtverſicherung wird wieder mit der Zeitung gekoppelt 
wie bisher. 

Herr Kugler-Imſt referiert nun über Seuchenbekämpfung und 
Seuchenfonds. Er betont, daß der Seuchenausſchuß und die Seuchen⸗ 
warte während dieſes Jahres Außerordentliches geleiſtet haben. Bis 
jetzt wurden 145 Seuchenwarte in vier Kurſen vorgebildet, die ihrer» 
ſeits 8876 Völker aus 1277 Bienenſtänden zur Unterſuchung einge⸗ 
ſendet haben. Wenn auch kein ſicheres Mittel gegen die Krankheiten 
noch vorliegt, aber wenigſtens kennen wir die Herde und das will 
ſchon ſehr viel ſagen; dadurch iſt ſchon Außerordentliches erreicht. Der 
Grundſtock zum Seuchenfonds ift leider nicht gelegt. Unverſtändlicher⸗ 
weiſe ſind noch immer Gegner. Kugler erſucht auch im kommenden 
Jahr wieder mitzuarbeiten wie bisher, denn Tirol ift in dieſer Richtung 
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vielen Ländern weit voraus und haben fih viele Landesverbände des 
Auslandes fih unſere Druckſorten und unferen Organiſationsplan er- 
beten, damit auch ſie ihre Vereine nach unſerem Muſter organiſieren 
können. Und Tirol will nicht mittun!? Herr Präſident Merk dankt 
der Landesregierung ſowie dem Landeskulturrat für die Möglichkeit 
der Bienenunterſuchung, für die Ausbildung der Seuchenwarte, er 
dankt dem Herrn Dr. Geiger des Veterinäramtes, Herrn Kugler und 
allen Seuchen warten für ihre große Tätigkeit. Es ift allgemeine An- 
ſicht, daß eine Ergänzung des beſtehenden Tierſeuchengeſetzes 
notwendig ift, auch ſchon deshalb, weil viele organiſierte und nicht“ 
organ iſierte Imker immer der jo wichtigen Sache ferne ſtehen. Es wird 
daher einſtimmig beſchloſſen, der Landesregierung dieſe Angelegenheit 
vorzulegen. 

Der Honigabſatz wird durch Mithilfe des Landeskulturrates und 
durch reichliche Reklame noch mehr zu fördern getrachtet; jeder Imker 
trachte aber auch das ſeinige zur Beſeitigung des Auslandshonigs 
beizutragen. Um falſchen Auffaſſungen entgegenzutreten, wird erklärt, 
daß ein Hauſierverbot beſteht, laut welchem auch die Burgenländer 
nicht mit Honig hauſieren dürfen; die Honigeinfuhr aus dem 
Burgenland aber dürfen wir nicht unterbinden. Unter den einzelnen 
Bundesländern gibt's ja keine Einfuhrbeſchränkung. 

Zur Wirtſchaftsſtelle wird berichtet, daß die Anteilſcheine rüd: 
gezahlt werden, da ſie als genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsſtelle aufhören 
muß zu exiſtieren. Die Weiterführung dieſer Einrichtung hat dafür 
ein Privatmann übernommen und bleibt das Verkaufslokal nach wie 
vor am gleichen Platz. Dadurch, daß an Steuern 2100 S verlangt 
wurden, iſt ihr Weiterbeſtand eben unmöglich. Gegenwärtig ſind zirka 
1600 kg Honig am Lager, denſelben aber jetzt an den Mann zu 
bringen, ift febr ſchwer. Hiezu muß auch bemerkt werden, daß in- 
ländiſcher Honig verſchnitten mit ausländiſchem Honig in keinem Falle 
unter dem Namen inländiſcher Honig verkauft werden darf. Dieſer 
Fall hat im letzten Jahre einem Imker 300 S Strafe gekoſtet. 

Zur Zeitungsfrage wird berichtet, daß man mit dem Zeitungs- 
beitrag das Auslangen gefunden hat. Ihre Ausgeſtaltung iſt inner— 
halb des Rahmens des Möglichen geſchehen. 

Zur Tätigkeit der Wanderlehrer wird zur Kenntnis gebracht, 
daß alle Zweigvereine beſucht wurden, die Beſuche der Verſammlungen 
ſehr gut waren, aber leider die Entſchädigung der Wanderlehrer 
immer noch eine vollkommen unzulängliche iſt; außerdem muß wohl 
beachtet werden, daß die Wanderlehrer gerade ihre eigene Bienen— 
zucht meiſt vernachläſſigen müſſen, was ihnen abermals großen 
Schaden bringt. Es wäre wirklich nicht zu viel verlangt, wenn Land und 
Bund hierin eine Beſſerung eintreten ließen. Unangenehm iſt ferner, 
daß die Wanderlehrer ihr eigenes Geld ſo lange auslegen müſſen, 
bis ſie wieder einmal bezahlt werden. Elf Monate den Wanderlehrer 
nicht zahlen, iſt unverantwortlich. Bei der Steuerzahlung heißt es 
einfach: binnen 14 Tagen einzuzahlen. Unſere Zahlung bleibt aber 
24 mal fo lange aus. — Der Präſident dankt dieſen eifrigen Mit» 
arbeitern und erſucht, auch fernerhin dieſe unſchätzbaren Dienſte zu 
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leiſten und nicht von ihren Poſten zurückzutreten, wie heute bereits 
davon geſprochen wurde. Der Landesverband wird eine Beſſerſtellung 
der Wanderlehrer anſtreben, mit welchem Erfolg läßt ſich aber leider 
unmöglich vorausſehen. 


Der Kaſſier Riedl läßt nun die Kaſſegebarung verleſen, u. 3w.: 


Einnahmen: 
Kaſſereſt . o e ù o o o è ù o o ee o o e e S 369.86 
Zweigpereinsbelträge Imkerbund und Beitungseinnaßmen „ 9343.80 
Für Einbruch⸗ und ee e . „ 579.30 
SGeudhenfondg >». >.. „ 190.50 
Vom L.⸗Kulturrat als Beitrag für Vortrag an n Bienen nuch 35.— 
S 105 18.26 
Ausgaben: 

Zeitung . ©». e e > S 6490.— 
Verſicherung für Einbruch und Diebftabl „ 605.— 
Haftpflichtverſicherung d „ 117.01 
Imkerbundbeitrag . „ 372.— 
An Schriftleiter, Kaſſier mb Süfetrat pro 1027 . „ 600.— 
Druckſachen, e . . „ 321.60 
Porto „ 165.63 

Bahnfahrten zu den Austguäflsungen und 6 D pro 
Sitzung 91.76 
Für Vortrag an Bienenmud - eoe aG er E E 35.— 
Beobadhtungzitation - - - eo Ze ze 8.20 
Steuerſachen, Formularien ne, 17.80 
Speſen bei . „ 203.00 
An den Seuchenfonds . R 190.— 


Remunerationen pro 1928 8. „ 600.— 
Kaſſeſtand S 10518.46 


Die zu Beginn der Generalverſammlung gewählten Rechnungs- 
prüfer, Herr Strobl und Entleitner, hatten die Rechnung geprüft und 
ſie vollſtändig in Ordnung befunden. Sie beantragen die Entlaſtung 
des Kaſſiers, was auch einſtimmig angenommen wurde. 

An Jahres- und Zeitungsbeitrag pro 1929 wird einſtimmig be- 
ſchloſſen, folgende Gelder einzufordern: 

Zeitung einſchließlich n S 2'30 


Für den Imkerbund . ; — 30 
Für den Tiroler Landesverband N Br — 70 


zuſammen S 330 


Es werden aber vielfach Stimmen laut, man fole auch S 4 — 
einkaſſieren. Nach kurzer Beratung wird beſchloſſen: Wir kaſſieren 
4 S pro Mitglied und Jahr und verſichern jeden, der eingezahlt hat, 
auf Einbruch und Diebſtahl. Die genaue Stimmenzählung ergibt: 
26 Stimmen dafür, 14 Delegierte dagegen und 1 enthalten ſich der 
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‚Amme. Mithin ift dieſer Antrag angenommen. Es wird alfo ein» 
-affert für: 


Zeitung und Haftpflihtverfiherung . . . . S 230 
Einbruch⸗ und FF „ E — 70 
Landesverbandsbeitrag „ E — 70 
Für den Imkerbund 3 — 30 


Mithin aan S 4'— 


Wenn nun die geſamte Imkerſchaft gegen Einbruch⸗ und Dieb- 
tahl verſichert wird, jo hoffen wir, daß uns die Verſicherungsgeſell⸗ 
haft mit 70 g pro Mitglied und Jahr (gegen 1 S im Vorjahr) auf- 
iehmen wird. Sollte dies aber nicht der Fall fein, fo wäre dieſer 

Weſchluß freilich hinfällig, was wir aber nicht hoffen. 

Die Satzungen für den Landesverband und für die Zweigvereine 
ind zur behördlichen Genehmigung bereits vorgelegt und werden 
jemnächſt der Druckerei übergeben und dann den Vereinen zugeſendet. 

Betreffs Rechtsſchutz wird in der nächſten Sitzung nochmals 
beraten werden. 

Es folgen noch einige Anregungen der Zweigvereine, die zum 
Sroßtell ſofort vom Präſidenten beantwortet werden. 


Zum Schluſſe dankt Herr Präſident nochmals dem Herrn Landes- 
nferenten Gebhart, dem Landeskulturrats-Präſidenten Reitmair, 
Bern Kugler, dem Schriftleiter, Herrn Direktor Erhart für 
ꝛerſchiedene Arbeiten, ferner allen Obmännern, Wanderlehrern, Geu» 
chenwarten, dem Seuchenausſchuß und beſchließt nach fünfſtündiger 
Dauer die ſchön verlaufene Verſammlung. 

Herr Oekonomierat ouer, Reutte dankt noch im Namen aller 
Vertreter dem Herrn Präſidenten für die ungeheure Mühe und Arbeit 
während des ganzen Jahres, für die großen Geld- und Zeitopfer 
und für die Leitung der heutigen Generalverſammlung. 


S 


Borarlberger Imkerverband. 


Die Vorarlberger Imker verſammelten ſich am 2. Dezember im 
Vereinshauſe zu Dornbirn, um die heurige Hauptverſammlung des 
Landesverbandes abzuhalten. Nach den Eröffnungsworten des Vors 
enden Fußenegger überbrachte Sekretär Schwendinger die 
Grüße des Präafidiumd der Vorarlberger Bauernkammer und ſicherte 
die Förderung der heimiſchen Bienenzucht durch dieſe Körperſchaft zu. 
Der Bericht über das abgelaufene Bienenjahr verwies auf das an— 
haltend rauhe Frühlingswetter, das eine Wiederholung der Enttäu— 
ſchung in den letzten beiden Jahren brachte, die nur zum Teil durch 
das ſonnige Trachtwetter des Monates Juli wieder gut gemacht werden 
konnte. Die Seuchen traten im abgelaufenen Jahre, dank der tatkräf— 
tigen Maßnahmen im Jahre 1927, nicht mehr ſo verheerend auf. Drei 
recht gut beſuchte Lehrgänge, die unter Leitung des Wanderlehrers 


236 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


— — — ——— -ᷣ— —— ——— ——ñ—6ʒ4ͥ . U VH— ——— ꝓͤ—— — — —n — —ͤ —ͤ 


Zerlauth für Anfänger und Fortgeſchrittene in Mehrerau und Feld 
kirch gehalten wurden, dienten der nötigen Imkerſchulung, die 1929 
durch einen Weiſelzuchtlehrgang abgeſchloſſen werden fol. Zahlmeiſter 
Ulmer berichtete über die Geldgebarung: Einſchließlich der Einrich⸗ 
tungen für Seuchenbekämpfung beſitzt der Verband ein Vermögen von 
S 4285°— und einen Unterſtützungsſtock von S 987—, aus dem die 
durch Ueberſchwemmung heimgeſuchten Imker Bangs neue Bienenvölker 
erhielten. Eingenommen wurden an Mitgliedsbeiträgen S 4401 — und 
an Subventionen S 3500 —; ausgegeben wurden u. a. für die Ber- 
bandszeitſchrift jedes Mitgliedes S 3394—, für Vorträge S 471 —, 
für Seuchen bekämpfung S 514—, für Trachtverbeſſerung S 92˙—. 
Der Mitgliedsbeitrag bleibt unverändert. 

Obmann Fußenegger wird unter dem Beifall der Verſammlung 
einſtimmig wiedergewählt und neu in den Ausſchuß: Lehrer Dreher⸗ 
Dornbirn, Wanderlehrer Hudler» Hittisau, Seuchenwart Goſtner⸗ 
Bludenz, Anton Gorbach⸗ Hörbranz und Franz Brändle⸗ Hohen 
ems berufen. Als Erſatzmänner werden gewählt: Obmann Gummer» 
Rankweil, Schreinermeiſter Biſchof- Wolfurt, Karl Burtſcher⸗ 
Braz, Heinrich Brändle⸗ Altach und Lehrer Feuchten hofer⸗ 
Fraſtanz. 

Um für jene Bienenvölker, die unheilbar erkrankt find und zur 
Vermeidung der Anſteckung vernichtet werden müſſen, eine Unterſtützung 
gewähren zu können, ſoll auf Grund eines ausführlichen Berichtes, 
den Schriftführer Längle⸗Höchſt hielt, ein Seuchengrundſtock gebildet 
werden, in den für jedes ausgewinterte Bienenvolk 10 g einzuzahlen 
And; auch auf die Vergütung der nachgelaſſenen Zuckerſteuer follen 
die Mitglieder zu Gunſten dieſes Grundſtockes verzichten. Die Wechſel⸗ 
rede über dieſe Einrichtung geſtaltet ſich ſehr lebhaft, doch wurde die⸗ 
ſelbe ſchließlich mit großer Mehrheit beſchloſſen. Obmannſtellvertreter 
Simon berichtet über den Antrag des Seuchenausſchuſſes, den dieſer 
wegen zeitgemäßer Abänderung der Miniſterialverordnung über die 
Bekämpfung von Bienenſeuchen beim Minifterium für Land- und Forſt · 
wirtſchaft eingebracht hat und von dieſem abgelehnt worden iſt. Die 
Hauptverſammlung faßt dazu einhellig folgende Entſchließung: „Die 
Entſcheidung des Miniſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft über die 
beantragte zeitgemäße Abänderung der Verordnung über die Bekämp⸗ 
fung von Bienenſeuchen befriedigt nicht. Es werden daher die zuſtän ; 
digen Stellen, vor allem der Oeſterreichiſche Imkerbund aufgefordert, 
alles zu tun, um durch verläßlichere Maßnahmen der verantwortlichen 
Behörde die raſche und erfolgreiche Bekämpfung der in einzelnen Lån- 
dern verheerend auftretenden Bienenkrankheiten, insbeſondere der 
Milbenſeuche, zu ermöglichen.“ 

Lehrer Längle-Höchſt hielt hierauf an der Hand prächtiger, De- 
weglicher Bildtafeln einen Vortrag über die Wunder der Blüten- 
beſtäubung, der ſo recht die unerſetzliche Bedeutung der Bienen für 
die Befruchtung unſerer Obſt und eines Großteiles unſerer landwirt- 
Ihaftlihen Nutzpflanzen vor Augen führt. Wanderlehrer Huchler ſprach 
anregend über den Baurahmen, deſſen ſachgemäße Anwendung im 
Bienenzuchtbetrieb einen wertvollen Kniff darſtellt, der nicht nur der 


iroler-Borariberger Bienen ⸗Zeitung 237 


Lebensweiſe unſerer Honigbienen Rechnung trägt, ſondern auch den 
Ertrag und die Geſunderhaltung der Völker ſteigert. 

Wanderlehrer Zerlauth beſprach die zehn Gebote der Voraus- 
ſetzungen zum Erfolge in der Bienenzucht, die da lauten: 

1. Imkere nur in guter Trachtgegend. 

2. Imkere nur in geſchützter windſtiller, ſonniger Lage. 

3. Imkere in einer entſprechenden Bienenwohnung. 

4. Imkere fo, daß Du den Dienen Luft und Liebe zum Arbeiten 
bereiteſt. 

5. Imkere mit wenig S 

6. Imkere mit dem Bleiſtift in der Hand. 

7. Imkere mit Ueberlegung, planmäßig, zielbewußt. 

8. Imkere nach dem Nat tüchtiger Bienenzüchter, ſowie guter 
Bücher und Fachzeitungen. 

9. Imkere nicht, ohne daß Du Deine Erfahrungen anderen mit⸗ 
teilſt. 

10. Imkere nicht ohne Buchführung. 

Jeder Vortrag fand lebhaften Beifall. 


Eine anregende Wechſelrede über Trachtverbeſſerung und die 
rechtzeitige Beſchaffung des Herbſtbienenzuckers bildete den Schluß. 


GIS 


Ber Gert des Bonigs. 


Dr. Zaiß, jener wackere Schwabe, der in der Bregenzer Wander⸗ 
verfammlung über „Meine Biene“ ſprach, hat in feiner A. B. C.- 
Bienenwirtſchaft ein treffliches Büchlein über den Wert des Honigs 
erſcheinen laffen, das nicht nur jeder Imker, ſondern jeder Familien- 
vater kaufen ſollte. (100 Stück, durch den Landesverband bezogen, 
koſten je 50 Pfennig, 1000 Stück je 28 Pfennig = 48 g.) Der 
Leitſatz dieſes Büchleins heißt: „Wenig wirkt viel.“ Das „Wenig“ 
iſt die Menge des Honigs, täglich genoſſen, beſonders von Kindern. 
Das „Viel“ iſt die geſundheitliche Wirkung, welche die unendlich viel— 
ſeitigen Eigenſchaften unſeres heimiſchen Bienenhonigs im menſchlichen 
Körper auslöſen. (Muskelkraft, Herznährmittel, Entgiftungsmittel, 
blutbildende Kräfte, Kindernährſtoff, Univerſalheilmittel, Radium, 
Lebensſtoff)? Als erfahrener Arzt hat Dr. Zaiß an reichlichen Beis 
ſpielen dieſe Wirkungen beſchrieben, die uns in einzelnen Fällen wie 
Wunder vorkommen. Nun, Honig ift ja ein wunderbares Naturer— 
zeugnis; darum: „Iß' Honig, fo wirſt du alt!“ Dieſe Erkenntnis 
muß Gemeingut unſeres ganzen Volkes werden, darum gehört dieſe 
kleine Honigbibel in jedes Haus, in jede Kinderſtube, nicht etwa bloß 
zu Nutz und Frommen unſerer Bienenzucht, ſondern zu Nutz und 
Frommen unſeres Volkes. Durch die Verbreitung dieſes Büchleins 
werben wir Imker nicht nur aufs vorteilhafteſte für den Abſatz un- 
ſeres Honigs, ſondern nützen damit zugleich der Allgemeinheit. 

Franz Simon. 
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Nachwuchs. | R 


Dem Großteil der Imker tft bekannt, daß, wenn der Bienenvater 5 
ſtirbt und nicht dreimal an jeden Stock geklopft, drei Kreuze gemacht 
oder die Stöcke etwas weggerückt werden, die Bienen gleich den * 
Bienenvater dem Tode geweiht find. Meiſt ſterben He aber trotzdem. 
Und warum? Wer pflegt die Bienen, wenn der Bienenvater nicht 
mehr ift? Niemand im Haushalt hat ſich je um dieſelben gekümmert, e 
und fo ſteht alles ratlos vor dem verwaiſten Stande. In den erken , 
Wochen ſtehen die Nachbarimker hilfreich zur Hand, geht es de": 
länger, bleibt dieſe Hilfe allmählich aus und die armen Bienen ſtehen 
wieder ohne Pfleger da und gehen langſam einem traurigen Schickſal! ` 
entgegen. Iſt gerade ein gutes Jahr, dauert es länger, ſind ſchlechte, x 
wie es die letzten waren, findet man in kurzer Zeit den leeren Stand, 
Motten und anderes Ungeziefer vernichten den Reſt. Krankheits- 
herde entſtehen, werden durch raubende Bienen vertragen und ſo 
haben nicht nur die Hinterbliebenen den Schaden, auch der Nachbar 
imker iſt gefährdet. Der ganzen Volkswirtſchaft entſtehen nicht zu 
unterſchätzende Verluſte. 

Um ſolchen Verluſten etwas entgegenzuarbeiten, wäre ſehr ei. 
empfehlen, daß jeder Bienenzüchter daheim ſich einen Gehilfen aus. 
ſucht, denſelben in die Arbeiten am Stande einführt und mit der i 
Zeit aus ihm einen guten und tüchtigen Imker macht. Liebe zu den 
Bienen, etwas Luſt zur Arbeit, eine gute Bienenhaube und Hand ·· 
ſchuhe im Anfang und ſchon geht es. Wo guter Wille vor handen: Fu 
ift, geht alles. | 

Wie oft ift der Bienenvater krank, verreift oder geſchäftlich ver · 
verhindert. Nehmen wir nur die Schwarmzeit an: wie froh wird er 5 | 
fein, wenn auch ohne ihn die Schwärme geſchöpft und verſorgt werden. 
So wären nebſt den Hauptarbeiten, welche natürlich gemeinſam ges i. 
macht werden follen, noch eine Menge kleiner Arbeiten, die der an⸗ 
gehende Imker oder die Imkerin ohne große Mühe verrichten kann, 
ſich fo langſam die nötigen Kenntniſſe erwirbt und die Furcht vor 
dem kleinen Stecher verliert. 8 

So würde nicht nur dem betreffenden Imker geholfen, ſondern 
das beſte Mittel zur Hebung der Bienenzucht angewandt. Jetzt, wo 
die langen Winterabende beginnen, ſollten die jungen Leute Imker. 
bücher, Zeitſchriften uſw. zur Hand nehmen und ſich die theoretiſche 
Ausbildung aneignen. Sekt hätte jeder Immenvater einige müßige 
Stunden, in denen er dort und da Aufklärung geben kann. Hat 
der Junge eine gute theoretiſche Ausbildung, fo wird er idh im Früh. 
jahre mit Vorſicht und nötiger „Schneid“ an die Völker wagen und 
gehört etwa gar ein Volk ihm, ſo gibts kein Zurück mehr. 

R. Goſt ner. 


Kaufet nur Schwärme bon Tontrollierten Ständen! 
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Dir Aufgaben des Imkers im inter. 


Die Auffaſſung, „die Arbeit des Bienenzüchters ſei getan, wenn 
fe Bienenvölker genügend Winterfutter erhielten und die Stöcke hin- 
kenn gegen Kälte, Feuchtigkeit u. dgl. geſchützt wurden, damit der 
interſchlaf der Bienen keine Störungen erleidet“, ift irrtümlich. Ein 
tiger Bienenwirt hat den ganzen Winter hindurch Pflichten feinen 
Akern gegenüber. Die Bienenſtöcke find dauernd zu überwachen. 
glich können ſich neue dringliche Arbeiten an den Bienenſtöcken, 
m Bienen ſelbſt oder auch nur an der Umgebung erforderlich machen. 
den ſolchen Zufallsarbeiten gibt es eine ganze Menge natürlicher 
migaben im Intereſſe der Bienenhaltung zu erledigen. 
Wohl alle Imker wiſſen zu berichten, daß ihnen Mäuſe im Winter 
Weitunier nicht unerheblichen Schaden an den Bienenſtöcken zufügten. 
Bim ſolche Schäden zu verhüten, muß der Bienenſtock jeden Tag revi- 
iert werden. Es empfiehlt fi, dauernd Mauſefallen aufzuſtellen. 
Man kann auch Mäufefutter (vergiftete Körner, vergifteten Speck u. 
Mol.) auslegen. Dabei muß man nur darauf achten, daß nicht die 
Vögel zum Futter gelangen und daran zugrunde gehen. Der Schutz 
gegen Kälte muß dauernd überwacht werden. Für eine unbedingte 
Ruhe der Stöcke ift dabei zu ſorgen. Werden die Bienenſtöcke im 
Winter erſchüttert, ſo kommt es allzuleicht vor, daß einige Bienen 
aufgeſchreckt vom Knäuel loskommen. Gewöhnlich erſtarren die Tiere 
dann raſch in der Kälte und bleiben tot am Boden liegen. In Rüde. 
Mcht darauf ift es zu vermeiden, die Stöcke nahe an Verkehrsſtraßen 
faufzuſtellen, ſelbſt wenn ein folder Platz aus Gründen beſter Uebers 
wachung ſeine beſonderen Vorzüge hat. Vorübereilende Fahrzeuge mit 
meift gewaltigen Laſten verurſachen unerwartet nachteilige Störungen 
im Bienenſtande. Ebenſo iſt es aber natürlich zu vermeiden, in der 
„Nähe der Bienenhäuſer häusliche Arbeiten zu verrichten, die ſtörend 
zauf die notwendige Winterruhe der Bienen wirken könnten, z. B. 
' Holzſpalten für den täglichen Hausbrand u. dgl. Erfahrungsmäßig 
wachen die Bienen ſehr leicht aus ihrer Ruhe auf, verbrauchen viel 
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mehr Futter, als bei vollkommener Ruhe, meiſt geben fie auch infolge 
der Kälte, die fie beim Verlaſſen des ſchützenden Bienenknäuels befällt, 
elendig leicht zu Grunde. 

Auch im Winter ſpielen ih am Flugloch fortgeſetzt Veränderungen 
ab, die die höchſte Aufmerkſamkeit eines tüchtigen Bienenvaters ver⸗ 
dienen. Der Ausflug muß immer, alſo auch bei ſtrengſter Kälte offen 
gehalten werden. Die Biene bedarf auch in der Winterruhe beſtändig 
einer friſchen Luftzufuhr. Verſtopft man die Oeffnung in der Erwartung, 
daß auf anderem Wege genügend Luft in den Stock kommt, der Schutz 
vor Kälte aber ein vollkommener ſei, ſo erzeugt man ſchwere Störungen 
unter den Bienen. In der Erregung verlaſſen die Tiere den ſchützen⸗ 
den Knäuel und verfallen tötlicher Erſtarrung durch die Kälte. Wit⸗ 
unter müſſen die Bienen bei verſtopftem Flugloche geradezu erſticken. 

Abgeſehen von unſachgemäßem Einwintern der Bienen kann — 
das wird wohl in den meiſten Fällen zutreffen — ein ſolches Ver⸗ 
ſtopfen der Fluglöcher durch verſchiedene fremde Einwirkungen ber, 
rühren. Vielfach ſchieben unnütze Hände den Fluglochſchieber zu oder 
verſtopfen die Flugöffnung mit Lappen, Papier, Erde oder Schnee. 
Eine Sperrung des Flugloches kann aber auch durch die Bienen ſelbſt 
hervorgerufen werden. Mitunter ſtrebt die Biene, die ſich aus irgend. 
welchen Gründen vom ſchützenden Knäuel gelöſt hat, nach dem Aus- 
flug und erſtarrt dort. So bilden ſich dann gerade vor dem Flug ⸗ 
loch verſtopfende Knäuel toter Bienen. Bei Schneefall kann es auch 
vorkommen, daß fidh- lofer Flugſchnee auf den Flugbrettern türmt, im 
Sonnenlicht weich wird, um dann unter dem einſetzenden Nachtfroſt 
zu vereiſen und das Flugloch damit zu verſchließen. An ſich ſchadet 
friſch gefallener Schnee vor dem Flugloch natürlich nichts, im Gegen⸗ 
teil kann lockerer Neuſchnee ſogar ein vortrefflicher natürlicher Schutz 
vor Kälte ſein. Jedenfalls iſt aus allen dieſen Gründen eine beſtän⸗ 
dige Ueberwachung des Flugloches vonnöten. 


S 


Aundſchau. 


„Die Bienenzucht ift jener Zweig der Land- 
wirtſchaft, der bei richtiger Betriebsweiſe und 
entſprechendem Feldbau das meiſte einbringt. 

R. Evers. 


Das älteſte Bienenbuch Deutſchlands ſchrieb Pfarrer 
Konrad v. Megenberg, der u. a. Schulmeiſter in Wien war und 1371 
in Regensburg ſtarb. 

Im Archiv für Bienenkunde veröffentlicht A. S. Michailoff 
(Tula) wertvolle Unterſuchungen über die Noſema-Krankheit. 
Das Ergebnis läßt ſich in folgende Sätze zuſammenfaſſen: 

1. Um den Krankenbefall genau feſtſtellen zu können, müſſen je 
Volk wenigſtens 100 bis 130 Bienen unterſucht werden; 


2. der ſtärkſte Befall tritt im Mai auf, im Oktober iſt er am 
ſchwächſten; 
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3. ein Volk, das im März zu 50% und mehr mit Noſema be⸗ 
fallen iſt, geht zugrunde; 

4. die Brutentwicklung wird durch Noſemaerkrankung zunächſt 
nicht verkleinert; 


5. auf den Honigertrag übt Noſemaerkrankung e keinen 
merklichen Nachteil aus; . 


6. Honigtauhonig fteigert die Noſemakrankheit, ebenſo Pollen- 
mangel. Schlußfolgerung: Bei Beginn guter Tracht find jedem Volke 
mehrere Waben mit hellem Honig und Blütenftaub zu entnehmen, 
über den Sommer aufzubewahren und nach Trachtſchluß als Winter- 
neſt zurückzugeben. Die Auffütterung mit Bienenzucker iſt gleich nach 
Schluß der letzten Brut, alſo noch bei warmem Wetter, vorzunehmen, 
damit deſſen Verdeckelung noch möglich iſt. 


Prof. Dr. Borchert (Berlin) veröffentlicht folgende Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſe: 

1. Noſema iſt nahezu auf jedem Bienenſtande anzutreffen; 

2. unter günſtigen Bedingungen iſt mit Selbſtheilung zu rechnen, 
ſelbſt bei ſtarkem Befall; 

3. bei ungeſtörter Winterruhe ſteigt die Krankheit wenig; 

4. die ſchlüpfende Brut eines noſemakranken Volkes iſt geſund; 
5. Königin und Drohnen ſind von Noſemaſporen ebenſo befallen 
wie Arbeiterinnen; 

, 6. Schwärme reinigen ein Volk nicht von Noſema; 

' 7. die mit dem Rote ausgeſchiedenen Noſemaſporen find ſofort 
anſteckungsfähig, weshalb die Krankheit durch fie am leichteſten und 
raſcheſten verbreitet wird; 

8. fließendes Tränkwaſſer enthält keine, ſtehendes wenig und be⸗ 
feuchtetes Moos u. dgl. merklich mehr Noſemaſporen in der Umgebung 
kranker Völker; 

ö 9. die Krankheit wird durch Verfliegen der Bienen leicht ver- 

breitet; im Herbſt und Frühling verfliegen fh bis zu 7'8 % im 
Sommer bis zu 3'4 ae, u. zw. innerhalb eines beobachteten Kreiſes 
von 80 Meter. 


Bührer berichtet in der „Badiſchen Biene“: Die Waldkrank⸗ 
heit entſteht bei Tannentracht. Die Bienen beſchmutzen ſich an dem 
Harz der Tannennadeln und dieſes verſtopft allmählich die Atemlöcher, 
ſodaß Atemnot entſteht; die Bienen werden ſchwarz und ſterben. 


Prof. Dr. Armbruſter hat ein Buch über „Die alte Bienen- 
zucht der Alpen“ geſchrieben und bei Wachholz in Neumünſter 
verlegt. Beim Vergleich mit der neuzeitlichen Bienenzucht zieht der 
Verfaſſer den Schluß, daß der Rückgang, der heute wahrzunehmen 
iſt, zum Teil darauf zurückgeführt werden müſſe, weil das einfache 
und zumeiſt zweckmäßige Alte verlaſſen wurde, ohne daß das Neue 
ganz erfaßt worden ſei. Der Kärntner Bauernſtock 3. B. eigne ſich 
für die örtlichen Verhältniſſe vortrefflich und deſſen Betriebsweiſe ſichert 
einen Ertrag, ſelbſt in mageren Jahren. Solche Beiſpiele enthält das 
Buch, das in keiner Imkerbücherei fehlen ſollte, mehrere. 
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Schriftleiter Theodor Weippl teilt mit, daß Eiweiß und Milch 
als Erſatzfutter für Blütenſtaub nach den Feſtſtellungen Dr. Brün⸗ 
nichs nicht ſo erfolglos geblieben ſeien, wie die Unterſuchungen Soudeks 
(Brünn) ergeben haben, die lediglich die Verwendung von gequirltem 
Eiweiß für zuläſſig erklären; denn alles andere weiſe nur einen ſchein⸗ 
baren Erfolg auf. Da ich die Anterſuchungen Dr. Brünnichs noch 
nicht kenne, halte ich mich verpflichtet, darauf zurückzukommen, denn 
es iſt ja möglich, daß Unterſuchungen zu abweichenden, ja entgegen⸗ 
geſetzten Ergebniſſen führen, wenn nicht die gleichen Vorausſetzungen 
und Unterlagen dabei gegeben ſind. 

Deutſchlands beſte Honigſträucher ſind der heimiſche Faul⸗ 
baum (Rhamnus frängula) und die Schneebeere (Symphoricarpus race 
mosa), dann folgen die drei Honigkleearten: gemeiner Honigklee, gelber 
Rieſenhonigklee und weißer Rieſenhonigklee (Melilotus officinalis, — 
altissimus lütens und — altissimus albius). Erſtere laffen fid) über 
all anpflanzen, letztere überall anſäen. Wenn jeder Imker jedes Jahr 
zwei ſolche Sträucher pflanzt und jedes Jahr / Pfund ſolchen Samen 
auf nicht kultivierte Stellen ſät, haben die Bienen unſerer Kinder ein 
Trachtparadies. („Bayriſche Bienenzeitung“.) 


Das befte Winterfutter ift eine Miſchung von einem Drittel 
guten Blütenhonig und Zweidrittel Zucker 1:1 in Waſſer kalt auf 
gelöſt. Jede andere Beimiſchung (Salz u. dgl.) iſt nachteilig. (Aber 
rechtzeitig füttern, damit es noch verdeckelt werden kann.) („Rheinifce 
Bienenzeitung“.) 


Der „Bienenvater“ plant eine Rundfrage darüber, wo überall 
unſer Honig willkommen iſt und wo er verſchloſſene Türen 
findet. (Das gibt eine große Zählung.) 

In der „Badiſchen Bienenzeitung“ berichtet Edgar Gerſtung über 
das gegenwärtig im Deutſchen Reiche meiſt begehrte Rahmenmaß: 
Dathe 22˙3 X 37 cm, Gerſtung 26 X 41 cm (Hoch- und Breitwabe), 
Feuerſtein 337 X 20 cm, Zander 42X22 cm, Kuntzſch 34 X 25 cm. 
Am Schluſſe empfiehlt er als Einheit3maß Denggs Tiroler Würfel: 
wabe 30 X 30 cm. 


Wilhelm Buchholz (Niederſeebach) beſchreibt im „Praktiſchen Weg. 
weiſer“ ein einfaches Vorhaus, das an jedem Stock angeſchraubt 
werden kann und nicht nur das Flugloch im Winter verdunkelt, fo. 
wie die Bienen vor Kälte, Sturm, Schnee und Ungeziefer ſchützt, da. 
bei genug Friſchluft zuführt, ſondern auch als Reiz: und Winterfutter 
vorrichtung zu verwenden iſt. 

Landwirtſchaftsrat Ficker erwägt das in Amerika gehandhabte, vom 
verſtorbenen Alfonſus beſchriebene Verfahren der Bildung von Kraft- 
völkern zur Ermöglichung einer beſſeren Honigernte. Das ameri— 
kaniſche Verfahren iſt zu umſtändlich. Es ließe ſich vereinfachen, wenn 
zur Schwarmzeit Honigvölker an der Stelle von Schwarmvölkern auf 
geſtellt werden, ſodaß die Flugbienen dieſer jene verſtärken und Kraft 
völker entſtehen, die bei guter Tracht verhältnismäßig mehr leiſten, fo” 
fern der Honigraum entſpricht, der möglichſt aus zwei Stockwerken 
beſtehen ſoll, damit benziert werden kann. Die umgeſtellten Schwarm⸗ 
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völfer müſſen mehrere Tage getränkt werden. (Es kommt auf einen 
Verſuch an.) („Märkiſche Bienenzucht“.) 

Weippl rät in den „Illuſtr. Monatsblättern“, den Ueberwin⸗ 
terungsraum der Stärke des Bienenvolkes anzupaſſen. Ein großer 
Naum für ein kleines Volk iſt ebenſo ſchädlich, wie ein zu enger 
Raum für ein großes Volk, der es an das kalte Fenſter preßt und 
den ganzen Winter unruhig hält. 

Die deutſche Schweiz hatte 1928 eine Mittelernte von jedem 
Volke von 92 kg Honig. 

Die Luxemburger haben auf ihrer heurigen Wanderverſamm⸗ 


lung zu Wilg beſchloſſen, ihre Bienenzucht ertragreicher und freudiger 
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zu geftalten durch Reinzucht erſtrangiger Bienenſtämme. Zur Hebung 
des Honigabſatzes wird ein Einheitsglas eingeführt. 

In reichsdeutſchen Fachblättern wird die Schaffung einer ein 
zigen deutſchen Bienenzeitung angeregt, die außerordentlich 
gediegen ausgeſtattet werden könnte und die Auflaſſung manches nicht 
beſonders leiſtungsfähigen Blattes erlauben würde. Das „Für“ und 
„Wider“ ift natürlich groß, genau fo wie bei uns in Oeſterreich. 
(„Sie konnten zuſammen nicht kommen, das Waſſer war viel zu tief!“ 
(Deutſche Bienenzucht.) 

Ein guter Bienenzüchter muß ein guter Diplomat 
ſein, ſonſt iſt er kein guter Bienenzüchter. Lernen könnte es ein 
Meifter der Staatskunſt bei unferer Zunft. Nur wer ſich gründliche 
Kenntniſſe über Eigenart, geſellſchaftliche und wirtſchaftliche Verhält- 
niſſe eines Bienenvolkes erworben hat und es aus dieſen heraus mit 
feinem, taktvollen, weltklugen Verſtändnis zu behandeln verſteht, wer 
‚mit den Ohren ſehen“ und „mit der Naſe fühlen“ kann, wer eben⸗ 


: fo großzügig wie liftig, ebenſo geradlinig wie anpaſſungsfähig, aber 
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„immer zielbewußt imkert, wird ordentlich ernten. (Aus „Unf Immen“.) 


Honigmond nennt man die erſten gemeinſamen 30 Lebenstage 
eines Ehepaares. Warum? Weil diefe Tage ſüß wie Honig find? 
Nein! Denn die Honigwochen find eine Erinnerung an die Gebräuche 
der alten Germanen. Unſere jungverheirateten Altvorderen tranken 
30 Tage lang nach der Hochzeit einen Met, der beſonders ſtark mit 
Honig verſetzt war. Darum nannte man dieſe glückſelige Zeit Honig» 
mond. Und was mag die Urſache dieſes Brauches geweſen ſein? 
Wohl, weil Honig die Eigenſchaft beſitzt, ſtark zu machen! — Wie 
geſcheit waren doch unſere Ahnen! Ungefähr fo ſchreiben die „Illuſtr. 
Monatsblätter“.) 


Freundlichen Imkergruß! 


Franz Simon. 
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Leiſtung des Volkes 
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Beobachtung: 


ftation in 


Imſt (871 m) 


Rum (564) 
Brixlega (539 m) 


Martinsbühel(600m) 


Thierſee (620 m 
Neuſtift (993 mi" 


Längenfeld (1179 m) 


Rotholz (537 m) 
Mühlau (700 m 


Mötz (645 m) “* 


Grins (1015 m) 
Altenſtadt (449 m) 


Bludenz 
Braz (706 m) 


Damüls (1400 m) 


Doren (706 m) 


* 
* 


* 


Dornbirn (435 m) * 


Feldkirch (459 m) 
Hittisau (792 m) 
Hohenems (430 m) 


Lang. b. Br. (900 m) 


Lochau (400 m) 


Raggal (1016 m) 


Schoppernau“ 


Weienried * 


Thal b. Sulzberg * 


— — 


* 


II 60 


35 | 
15 | 
35 | 
100 
30 


GE 
40 
30 
20 


30 
15 
20 


Geſamt⸗ 


+++. +, 


— 8 


Monats drittel 


— 
— 


+, +++. +, 


© N 


Temperatur 


Minimum Marimum 


+19 +15 
ie Ay 


— 
Re 


— — — 
~] =~] Q0 


++. +++. + 


*. 


1 — — IND) — 


NN 


— 
— 


S iS béi 


Monatsmittel | 


Kein Bericht einge langt. 


Flugtage 


` — 
Do 


e 
EN Ae 


— 


| 


5 der 8 von Tirol und ETA 
Vorarlbera vom Oktober, Tiro! vom November 1928. 


10 


D 


ol 


Jr 
2 10 df d 


— 


Tiroler ⸗Vorarlberger Bienen ⸗Zeitung 24 


Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Altenſtadt: Oktober unbeſtändig mit ſtarken Temperaturſchwankungen, ſonſt 
verhältnismäßig milde. Am 14. fiel Schnee, dann folgte Reif. Die Völker noch immer 
ſtark, ziehen ſich langſam zurück. 


Bludenz: Die Witterung war in dieſem Monat noch ſehr gut; außer einigen 
Schneewettertagen konnten die Bienen noch faſt alle Tage ausfliegen und einige Völker 
brachten bis Mitte dieſes Monats noch Pollen. 


. Braz: Völker kommen heuer ziemlich ſtark in den Winter. Die Einfütterung 
iſt beendet und können die Völker bald für den Winter verpackt werden. Alljährlich 
wird in dieſem Monat die Mausfalle im Bienenhaus aufgeſtellt, ſo auch dieſes Jahr; 
habe ſchon bereits ſechs Mäuſe durch ſie ins Jenſeits befördert. 


Doren: In der erſten Hälfte des Berichtmonats noch einige ſehr warme Flug⸗ 
ps ei etwas Pollentracht. Ein Zeichen, daß das Brutgeſchäft noch nicht ganz er: 
mt i 


Feldkirch: In dieſem Monat wurde an ſechzehn Tagen noch Pollentracht beob⸗ 
achtet. Beſonders ein Volk hat ſich darin ausgezeichnet. Die Farbe des Blütenſtaubes 
war ſchwe felgelb. 


Hittisau: Im erſten und letzten Monatsdrittel noch ſchöne Flugtage mit 
Pollentracht. Beſonders Efeu wurde heuer wieder ſtark beflogen. Letztes Jahr wurden 
die Blüten dieſer ſchönen Schlingpflanze bloß von Fliegen, hingegen von keiner ein⸗ 
zigen Biene beſucht. Pollenfarbe ſchwefelgelb. Ein zuverläſſiger Imker von hier hat 
beobachtet, daß eine Libelle (Waſſerjungfer) Jagd nach Bienen machte. In Gefangen⸗ 
ſchaft ließ ſie jedoch, wie ich ſelbſt beobachtete, Bienen unbehelligt. Iſt die Libelle 
vielleicht ein Bienenfeind?? 

Lochau: Am 4. November trugen die Bienen die letzten Höschen heim. Von 
dieſem Tage an iſt ſcheint's die vorläufige Winterruhe eingetreten. Huchler. 


SD e 


Der Zuckerſack. 


Ja, der Zuckerſack, endlich, nach vielen Interventionen des Landes⸗ 
verbandes und der Vereinsleitung, kommt er mit dem zollermäßigten 
Zucker in des Imkers Haus. 

Die Auffütterungszeit iſt zwar längſt vorbei, doch der gute Imker 
denkt ſich, macht nichts, ich hebe mir ihn bis zur Frühjahrsfütterung 
auf. Es kommt die Weihnachtszeit; auffallend viel „Gutelen“ bemerkt 
heuer der Imker auf den Tellern der Kinder und auch ſonſt viele 
ſüße Mehlſpeiſen ſind heuer öfters auf dem Tiſche der Familie. Des 
Imkers und der Kinder Geſichter ſchmunzeln, wenn die Mutter jetzt 
allſonntäglich jedem zum Nachtiſch ein Stück Torte vorſetzt. Man 
lobt und ſchmeichelt ihrer Kochkunſt und die gute Mutter iſt ſichtlich 
erfreut über das ihr geſpendete Lob und bringt dafür immer wieder 
neue Beweiſe ihrer Kunſt. So vergeht der Winter und es kommt 
der Frühling und mit dieſem erinnert ſich auch der Imker an ſeinen 
Zuckerſack, den er ja für die Frühjahrsfütterung aufgehoben hat. Er 
reinigt die Futtergläſer und richtet alles her zum Füttern. Er geht 
den Zucker holen — doch, was iſt denn das? Der Zuckerſack iſt nicht 
mehr da. Er ruft nach ſeiner treuen Imkerhälfte, aber die hat ſich 
beizeiten „verdrückt“, denn ſie mußte einen „wichtigen Gang“ beſorgen. 
Der Imker mußte ſelber ſuchen, doch der Zucker war weg und nirgends 
zu finden. Er räſoniert und flucht, daß gerade heute ſeine Alte hatte 
fortgehen müſſen, ohne ihm zu ſagen, wohin ſie den Zucker ſo gut 
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aufgehoben hat. Er wartete mit Ungeduld auf ihr Zurückkommen. 
Kaum iſt ſie bei der Tür herein, ſchreit er ſie ſchon an: „Wo iſt der 
Zucker hingekommen?“ „Der Zucker? Welchen Zucker meinſt denn 7 
„Tu nit ſo dumm, was für einen Zucker werd' ich meinen, den 
Bienenzucker, den ich im Herbſt bekommen hab, wo iſt er?“ „Ja, den! 
Den habts ihr ja ſchon längſt gegeſſen; glaubts ihr dummen Männer, 
wir Frauen können Gutelen und Torten aus Sand und Lehm baden 7 
— „A ſo a Weibervolk“, murrte der Imker, ſchlägt die Tür hinter 
ſich ins Schloß, daß alles nur fo kracht und geht zu feinem Imker⸗ 
nachbar, ſein Leid zu klagen. 


Der Nachbar hört feiner wutentbrannten Rede ruhig zu und 
meint, als ſein Freund ausgetobt hatte: „Ja, mein Lieber, da kannſt 
nichts machen, mir iſts genau ſo ergangen. — Mit den Weiberleuten 
bleibts unſer Lebtag ein G'frett, man darf ihnen nichts anvertrauen, 
überall betadeln fie uns!“ und beide gehen ins Wirtshaus, ihren 
Aerger „hinunterzuſchwenzen“. Ww. in W. 


GIS 


ie der Bias feinen erften Schwarm gefangen hat. 


Der Nachbar hatte Bienen, der Hias aber nit. Weil aber dem Sias 
fein Weib alleweil „garrezt“ und „mammft“ — fie war nämlich dem 
Nachbar um die Honigernte neidig — entſchließt der Hias ſich, „auch 
Bienenzüchter zu werden. Er kauft im Frühjahr ein paar Korbvölker 
nebſt leeren Körben und läßt ſie ſich aufſtellen. Weiter hat er ſich 
nimmer darum gekümmert. Trotzdem, vielleicht auch gerade deswegen, 
hängt eines ſchönen Tages ein Mordsſchwarm vor dem Bienenſtand 
ganz niedrig auf einem Aſt. 

Die Hiaſin will den Nachbar zum Schwarmfaſſen holen, der Hias 
aber meint: „Dös kann i ſcho ſelm!“ 

Er holt einen Tiſch und ſtellt ihn kunſtgerecht unter den Schwarm, 
wie er es von weitem beim Nachbarn oft geſehen, ein leerer Korb 
ſamt Bodenbrett wird darauf geſtellt und dann macht er ſich — wie 
der Nachbar, „hemdärmlings“ und „barhäuptig“ an die Arbeit. Bis 
hierher ift alles gut gegangen. Der Hias ſchaut mit „Kennerblick“ 
den Schwarm aus nächſter Nähe an. „A ſchöner Schwarm, wägt 
ſeine drei Kilo“, renommiert er ſtolz. 

Die ganze Familie nebſt Geſinde und nicht wenig fremde Zu⸗ 
ſchauer haben fidh im Kreis um den Hias geſammelt und beſtaunen 
den Schwarm und den „mutigen Hias“. 

„Den wearn miar glei hab'n!“ ſpricht der voll Zuverſicht und 
rückt den Korb zurecht. 

Doch unſchlüſſig und kopfſchüttelnd betrachtet er jetzt den Korb 
von allen Seiten. Endlich aber kommt ihm die Erleuchtung. Nicht 
ohne Mühe zieht er den Korbverſchluß aus dem Spundloch und fängt 
nun an, mit bloßen Händen die Bienentraube von oben ins Spund⸗ 
loch zu ſtopfen. 
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Tapfer arbeitet er brauf los, anfänglich nicht achtend des ob ſolcher 
Behandlung wütend gemachten Schwarmes, aber nur zu bald muß er 
der Uebermacht weichen. Schreiend und fluchend verläßt er, wie von 
tauſend Teufeln gehetzt, das Schlachtfeld, die ganze Zuſchauerſchar 
kümmt in allen Tonarten mit ein und ſtürmt ihm nach. 

Einer ſteht aber am Zaun und lacht ſich krumm und budlig — 
der Nachbar; er fängt den wieder ruhig gewordenen Schwarm ſchön 
ſachgemäß ein und beſucht dann voll Teilnahme und Mitgefühl den 
armen Hias. 

Der iſt nach dieſem Kunſtſtück „körperlich“ wohl wieder geſundet, 
‚geiftig* ift ihm aber was geblieben: So oft er eine Biene oder auch 
nur eine Stubenfliege ſummen hört, bekommt er Verfolgungswahnſinns⸗ 
Jdeen und muß infolgedeſſen feine fo glorreich und viel verſprechende 
Imkerlaufbahn verlaſſen, viel zu früh für feine trauernden Mitimfer, 
die darob um manche wertvolle Erfahrung und um manchen gefunden 
Spaß gekommen ſind. M. Kofler. 


e 


Todesfall. 


Am 18. November ſchloß ſich das Grab über unſeren Ymer- 
lameraden ; 
Alfons Waldner, 
Bundesbahn ⸗Weichenwächter i. P. in Kematen. 


Hilfsbereit ſtellte er ſich jedem Imker mit feinen vieljährigen Er- 
fahrungen mit Rat und Tat zur Seite. 
Mit ihm iſt ein Tiroler vom alten Schrot, wie ſie immer ſeltener 
werden, heimgegangen, aufrichtig betrauert von allen, die ihn kannten. 


Er ruhe im Frieden! J. St. 
GIS 


Berſchiedenes. 


Dank an alle Imker. 


Anläßlich meiner Ernennung zum Ehrenbürger der Marktge⸗ 
meinde Telfs find mir wiederum eine Unzahl von Glückwunſchtele⸗ 
grammen, Briefen und Karten zugekommen, ſo daß es mir in kurzer 
zeit unmöglich ift, jedem einzelnen Vereine und Imker ein Dant- 
ſchreiben zukommen zu laffen. Ich danke daher auf diefe Weiſe meinem 
lieben Landesverband von Tirol, dem löblichen Imkerbund von Vor— 
arlberg für die Glückwünſche und ehrenden Anerkennungen, ich danke 
den 42 Zweigvereinen und allen Imkern für ihre große Aufmerkſam- 
keit, die mich ſo hoch erfreute. Hof. Schweineſter. 
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3w.B. Wörgl. „Die Mitglieder des Zw.⸗V. Wörgl und Umge⸗ 
bung wurden in Kenntnis geſetzt, daß der Verein einen Wachsſchmelz⸗ 
apparat und eine Kunſtwabenpreſſe beſitzt, welche Gegenſtände im Be- 
darfsfalle von den Mitgliedern unentgeltlich zur Benützung angeſprochen 
werden können. Bei wem diefe Geräte erliegen, ift jeweilig beim Ob» 
mann Braindle zu erfahren.“ 


Berſammlungsberichte. 


Der Bienenzüchter⸗ Zweigverein Innsbruck hatte mit einer Plauderſtube 
beim „Hirſchen“ am 9. November feine übliche winterliche Betätigung wieder ou, 
genommen. Der Obmann begrüßte die erſchienenen Mitglieder, inzbefondere Herrn 
Fachlehrer Joſef Herd y, den er zu feiner Wiederherſtellung nach ſchwerer Krankbeit 
und Operation beglückwünſchte. Dabei konnte er zugleich der Freude Auedruck geben, 
daß Herr Herdy für dieſen Abend bereits einen Vortrag übernommen batte. Nach 
erfolgter Mitteilung einiger Vereins angelegenheiten ſprach der Vorgenannte über das 
Thema: „Staatenbildung in der Tierwelt,“ In gewandter, anſchaulicher Weiſe ent: 
wicke te der Vortragende aus dem reichhaltigen Stoff intereſſante Bilder vor der auf⸗ 
merkſamen Zuhörerſchaft, dabei namentlich auch auf den Bienenſtaat, ſe in Leben 
und Weben, ſeine beſonderen Eigentümlichkeiten Bezug nehmend. Die Anweſenden 
bedankten die gediegenen Ausführungen mit lautem Beifall. Eine zwangloſe Aus⸗ 
ſprache unter den Imkern beſchloß den anregenden Abend, der infolge unvother⸗ 
geſehenen Zuſammentreffens mehrerer Veranſtaltungen leider ſchwächer als ſonſt ge⸗ 
wöhnlich beſucht war. 


B.⸗Zw.⸗V. Höchſt, am 8. Dez. 1928. Es ift ein ſchönes Herkommen, daß die 
Verſammlungen unſeres Vereines immer guten Beſuch aufweiſen. So konnte der 
Obmann auch heute mit einer Aue nahme von vier Mitgliedern alle begrüßen. Der 
Jahresbericht zeugt von Fleiß und Leben im Vereine, die einſtimmige Wiederwahl 
des eifrigen Obmannes, Ferdinand Nagel ſowie des ganzen Aueſchuſſes diene dieien 
als Hinweis, daß fie den rechten Weg gegangen und ihn auch im Sinne ihrer Wite - 
glieder gegangen ſind. Ein alter Berater und Freund des Vereines, Wanderlehrer 
Zerlauth, gab in feinem Vortrage einen kurzen Rückblick auf die Vergangenheit des 
Vereines und würdigte die großen Verdienſte feines langjährigen Obmannes, des 
jetzigen Ehrenmitgliedes Franz J. Stenzel, indem gerade die Gründer ſeinerzeit 
den rechten Weg gingen, als Korbimker ſowohl, als auch in der Behandlung ber 
Bienen im Frühjahr. Als Merkpunkte gab er uns mit: Zurück zur a'ten Fütterung! 
Herbſt hödjitens 4 kg Zucker, nur in heißem Waſſer aufgelöſt, im Frühjahr nur Honig! 
Halte die Völker warm! Fördere die Frühtracht durch Anbau von Zwiebelzewächſen, 
Schonung der Weiden und Haſeln, Vermehrung der hier beſonders gut gedeihenden 
Mirabellen und der verſchiedenen Beeren. Möge ſeine Anregung, daß das Delta mit 
ſeinem geſunden Völkerſtand ſich mehr der Schwarmbienenzucht zuwenden ſolle, auf 
fruchtbaren Boden gefallen fein! Dem Beitrag zum Seuchenfond des Imke rverbandes 
wurde allſeitig zugeſtimmt, wie auch die übrigen geſchafttichen Anträge zugunſten der 
Kaſſe ausfielen. Zu Ehrenmitgliedern wurden in Anerkennung 25 jähriger Mitglied- 
ſchaft ernannt: Joſef Gehrer, ein eifriger Bienenvater im wahren Sinne des 
Wortes und auch rege im Ausſchuſſe tätig, mit feiner reichen Erfahrung flets mit 
Rat und Tat zur Hilfe bereit; ferner Adolf Schneider, Deklarant, und Rudolf 
Helbok, Landwirt. Wir gratulieren herzlichſt! 
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Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter. 

II. Jahrgang, Heft 3, Rapsbau und Bienenzucht. Ewert behandelt in „Rapsbau 
und Vienenzucht“ die Wichtigkeit der Inſekten und hauptſächlich der Bienen zur 
Fruchtbildung. Oswald Muck beſpricht die Schwarzſucht der Bienen, einer Krankheit, 
die zur Zeit der Waldtracht auftritt. Die genaue Unterſuchung iſt noch nicht durch⸗ 
geführt. „Futterverbrauch und Arbeitsleiſtung“, von Th. Weippl und „Vom Spür⸗ 
dienſt des Bienenvolkes“, von Dr. Armbrufter bringen ſehr intereſſante Einzelheiten. 
Verlag Karl Wachholtz, Neumünſter in Holſtein. 


66. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Köln 1926. 
Verlag Karl Wachholtz⸗Neumünſter (Holſtein). Preis einſchließlich Porto RM. 230. 
Die Veihandlungeſchrift bringt alle Vorträge, Ausſprachen und Verhandlungen der 
Wanderverſammlung. au] 


Ludwig Armbrufter, Die alte Bienenzucht der Alpen. Zugleich ein Beitrag 
zur Völkerkunde Europas. Mit einem Anhang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. (Bücherei 
für Bienenkunde IX. Band), 176 S., 94 Abb., 2 Karten. Verlag Wachholtz. Neu: 
münfter in Holt. 1928. RM. 8·—. Armbruſter führt in der vorliegenden Unter⸗ 
ſuchung feine erfolgreiche und Aufſehen erregende Betrachtung der Bienen wohnung 
als völkerkundlichen Denkmals Bücherei für Bienenkunde VIII. 1926 weiter. Die 
Betrachtung der Alpenbienenzucht unter dieſem Geſichtspunkt iſt beſonders intereſſant, 
aber auch ſchwierig, da fih an dieſer Völkerſcheide die verſchiedenſten Einflüſſe kreuzen 
überlagern, vermengen. Trotzdem gelingt dem Verf., der ſich auf eine Fülle von 
ſeltenem Material ſtützen kann, das er auf wiederholten Reifen ſelbſt geſammelt, 
auch teilweiſe durch ſchriftliche Umfrage gewonnen hat, klare Grenzlinien der ver- 
ſchiedenen Beutenformen herauszuarbeiten und das Vordringen und Zurückweichen 
dieſer einzelnen Formen aufs ſchönſte mit Völkerbewegung und Siedlungegeſchichte 
im Alpengebiet zu vereinigen. In engſter Wechſelbeziehung zur Beutenform fleht natür⸗ 
lich die Betriebsweiſe, und es iſt ſehr reizvoll zu verfolgen, wie zweckmäßig der Tracht 
und dem Klima angepaßt die altererbte Technik eigentlich iſt. Der Anhang über altfran- 
Wii Bienenzucht (16 S.) betrachtet das Gebiet zwiſchen Alpen und Pyrenäen: beſon⸗ 
ders anziehend ſkizziert iſt die Bienenzucht des uralten Baskenvölkchens. Auch von der 
neuen Arbeit Armbruſters gilt, was bereits vom „Bienenſtand als völkerkundliches 
Denkmal“ zu ſagen war, daß ſie Bienenzüchter wie Hiſtoriker und Volkekundler im 
höchſten Maße angeht. Möchten gerade die Imker Armbruſters Arbeiten als hoch⸗ 
willkommene Wegmeifer freudig begrüßen. 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung 

Moritz Perles bei, das auf das neuerſchienene Werk: „Allgemeines 

Lehrbuch der Bienenzucht“ von Alois Alfonſus, neu bearbeitet von 

Oswald Muck, hinweiſt, und das ſich als Weihnachtsgeſchenk beſon⸗ 
ders eignet. 


Bor Kaufabſchluß den Unterfuchungsbogen einſehen! 
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zum gahrrsſchluß. 


Zwölfmal ift unſere „Grüne“ wiederum hinausgewandert, per 
Bahn, Auto, Fahrrad und zu Fuß bis an die Quellen ber Salzach 
und Drau, bis an die Geſtade des herrlichen Rhein, hinan bis zu 
den blendendweißen Firnen der Gletſcher und hinauf bis an die 
norbbeutſche Meeresküſte, ja fie hat fogar den Zeppelin drüben über 
dem großen Waſſer rattern gehört. 

Nun ift fie wieder ein Jahr älter und beginnt ins 18te einzu» $ 
treten. Freilich wurde fie ſtets treu gepflegt von ihren eifrigen Mit- 
arbeitern, die es ſich nicht nehmen ließen, ihr manches gute Wort] 
mit auf die Reife mitzugeben. | 

Die beiden Landesverbände von Tirol und von Vorarlberg danken 
daher allen Mitarbeitern, vornehmlich Herrn Fr. Gim on- Feldkirch 
für die vorzüglich geleitete Rundſchau, Herrn Fr. Kugler⸗Imſt für; 
bie Betreuung des Fragekaſtens und der Beobachtungsſtationsberichte 
ſowie für die Rieſenarbeit der Unterſuchung der Bienenvölker, den 
Herrn Jof. Er Hart- Innsbruck für feine Arbeiten betreffend Haftpflicht⸗, LU 
Einbruch- und Diebſtahlverſicherung ſowie in Steuerfragen, ferner 
allen Obmännern und Schriftführern der Zweigvereine für ihre oft age 
geradezu muſterhaft geleiteten Vereinsarbeiten, auch allen, die in Wort | 


oder Schrift mitwirkten zum Wohle unferer Immlein und nicht zuletzt 
der Marianiſchen Vereinsbuchdruckerei⸗Innsbruck für die prompte und 
billige Herftelung der Zeitung. 

Herzlich danken wir auch den Imkerſchulen und Wanderlehrern 
für ihr ſelbſtloſes und opferwilliges Mitwirken, den Herren der Be⸗ 
obachtungsſtationen für ihre ſtrammen Berichte und zum Schluß allen 
Imkern und Imkerinnen, die ſich ſo hingebungsvoll der Bienenzucht 
und dem Organiſationsweſen widmeten. | 

Allen entbieten wir recht fröhliche Weihnachten. Möge im Tom, 
menden Jahr wieder Friede und Einigkeit herrſchen wie bisher zum ` 
Nutzen und Wohle unſerer Bienenzucht. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imker verbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öfterr. Imkerbundes. 


Aer, Berleger es Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Juns 
da Ehereflenftr. 40. — Berantworti. Eoriftleiter: Zell Ghweineher, Direktor in Send 
instaD. — Deus: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraze Ar. 80. 
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he Glüdwünſche zum Jahreswechſel 


* und ein recht geſegnetes Honigjahr 


entbieten allen Mitgliedern der Landesverbände für Bienen⸗ 
zucht in Tirol und Vorarlberg 


Albert Merk Franz Fußenegger 
JPräſident des Landesverbandes Präſident des Imkerverbandes 
für Tirol für Vorarlberg 
Erhard Katz Joſef Schweineſter 
Ehrenobmann des Vorarlberger Schriftleiter der Tiroler-Vorarl⸗ 
Imkerverbandes berger Bienenzeitung 
Franz Kugler Hans Junker 
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Omkerbrief] 


Jänner. 


Freund Bitſche hat mein an ihn geſtelltes Anſinnen, er möge 
heuer die Monatsanweiſungen für unſere „Grüne“ ſchreiben, leider 
abgelehnt, und da einer von uns beiden zu dieſer Arbeit vom Aus- 
ſchuſſe des Vorarlberger Imkerverbandes beſtimmt wurde, muß ich wohl 
oder übel die Feder ergreifen und dieſe Arbeit ſelbſt beſorgen. Damit 
wir uns, lieber Leſer, richtig verſtehen, werde ich mich bemühen, meine 
Briefe ſchlicht und einfach zu ſchreiben. Ich liebe die Einfachheit nicht 
nur in der Schreibweiſe, ſondern auch in der Bienenzucht ſelbſt. Soll 
fich die Bienenzucht erträglich geſtalten, fo muß fie ohne großen Koſten⸗ 
aufwand, ohne viel Künſtelei betrieben werden. Jede Behandlung der 
Bienen muß der Natur abgelauſcht ſein, ſonſt iſt es eine Mißhandlung. 
Laſſen wir alſo die Natur unſere Lehrmeiſterin ſein. 

Die Natur ſchläft. Schützend breitet der Winter ſeine weiße 
Schneedecke über das ſchlafende Leben. Auch am Bienenſtande, wo es 
doch an warmen, ſonnigen Maitagen oft hoch herging, ſcheint alles 
zu ſchlafen. Doch unſere Bienlein ſchlafen nicht, ſie machen keinen 
Winterſchlaf wie der Dachs oder das Murmeltier, aber arbeiten tun 
ſie im Winter auch nicht; ihren Zuſtand möchte ich faſt mit einer Art 
Halbſchlummer bezeichnen. Gezwungen durch die ſie umgebende Kälte, 
haben ſie ſich nun eng aneinander geſchmiegt und das Volk hat jetzt 
die Form einer Kugel angenommen. Es ift nun faſt mit einem am 
Afte hängenden Schwarme zu vergleichen. Die Bienen wählen ſich bei 
ſtrenger Kälte deshalb die Kugelform, weil dieſe Form bekanntlich im 
Verhältnis zu ihrem Kubikinhalte die kleinſte Oberfläche aufweiſt und 
den Bienen nur in dieſer Geſtalt am wenigſten Wärme verloren geht. 
Ein einzelnes Bienlein könnte unmöglich für ſich allein die nötige 
Wärme erzeugen, geſchweige denn erhalten und es würde auch, wenn 
es die ſchützende Wintertraube nur auf einige Augenblicke verließe, 
für das Bienlein Erſtarrung und Tod bedeuten. Hingegen in ge⸗ 
ſchloſſenem Knäuel bei genügend gutem Futter und einwandfreier 
Wohnung trotzen fie der ſtrengſten Winterkälte. Das Material, aus 
dem die Bienen die ſo notwendige Wärme erzeugen, iſt der Honig. 
Dieſer wird von den äußerſten Randbienen entdeckelt und nachdem 
ſich derſelbe mit dem von den Bienen ausgeſchiedenen Waſſerdunſte 
etwas verbunden hat, aufgenommen und an die inneren Bienen weiter⸗ 
gereicht, bis er zuletzt zur Mutter, zur Königin kommt, welche ſich in 
der Regel in der warmen, geſchützten Traubenmitte befindet. Den 
außen an der Traube befindlichen Bienen wird es natürlich mit der 
Zeit zu kalt und ungemütlich, ſie kriechen dann in das Innere der 
Kugel und machen anderen wieder außen Platz. Dieſer Vorgang 
wiederholt ſich beſtändig ſo, daß eine immerwährende Bewegung von 
außen nach innen und umgekehrt wahrgenommen werden kann. Dieſe 
Kugel rollt langſam, aber beſtändig dem Honig nach, bei Ständer⸗ 
beuten nach oben, bei Lagerbeuten nach rück- oder ſeitwärts. Bei Ein» 
tritt wärmeren Wetters lockert ſich dieſe Kugel, bis ſie ſich endlich bei 
Flugwetter gänzlich auflöſt. 
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Störe die Bienen in ihrer Winterruhe nicht! Halte auch alles 
fern, was ſolche Störungen verurſachen könnte. Durch Beunruhigungen 
werden die Bienen erſchreckt, fallen über den Futtervorrat her und 
zehren mehr als ihnen gut tut. Ein übermäßiges Zehren ergibt eine 
übermäßige Anſammlung von Verdauungsrückſtänden. Der Enddarm 
der Biene iſt zwar ſehr dehnbar, aber deſſenungeachtet muß ſie den 
Darm, tritt eine Ueberlaſtung ein, entleeren. Trifft zufällig gerade ein 
Flugtag ein, ſo iſt alles gut, iſt dies hingegen nicht der Fall, muß 
die Biene den Kot im Stocke von ſich geben und dieſen Zuſtand nennt 
man Ruhr. Sind einige Bienen zufällig noch Träger von Noſema⸗ 
ſpuren, ſo iſt das Unglück vielleicht für den ganzen Stand beſiegelt. 
Treten auch nicht immer gerade Ruhrerſcheinungen auf, fo ift aber 
doch ſicher, daß Völker, welche in der Winterruhe Störungen ausge— 
ſetzt waren, in der Regel matt und ſchwach das Frühjahr erreichen. 
Alſo nochmals: ſorge für Ruhe. Aber damit iſt nicht gemeint, daß 
du dich den langen Winter über gemütlich zum warmen Ofen ſetzeſt, 
dein Pfeifhen ſchmauchſt und denkſt: die Hauptſache ift alfo Ruhe. 
Nein, du ſelbſt ſollſt jetzt nicht raſten, denn wer dies tut, der roſtet. 
Vor allem mache jeden Sonntag mittags deinem Bienenſtande einen 
kleinen Beſuch und überzeuge dich höchſt perſönlich, ob hier alles in 
Ordnung ſei. Gehe aber ja nicht mit den Hölzlern ins Bienenhaus 
und trample dort herum, als ob du für den kommenden Maskenball 
Plattlübungen veranſtalteſt. Oeffne jetzt auch keine Beute, bezähme 
deine Neugierde, ſchaue nicht, was die Bienen jetzt machen, ſchaue 
vielmehr, ob keine Bretter oder Läden loſe find, mit denen der Wind 


ſein Spiel treibt und die Bienen beunruhigen könnte. Horhe die 


Fluglöcher ab; hier kannſt du das Befinden deiner Lieblinge genau 
erkennen. Um die Sprache der Bienen deutlicher verſtehen zu können, 
mache dir ein Telephon. Nimm einen Gummiſchlauch oder ein zuſammen⸗ 
gerolltes Papier, ſchiebe das eine Ende einige Zentimeter in das 


Flugloch und am anderen Ende horche. Die Bienen ſagen dir jetzt 


y. — - 


aufrichtig, wie es ihnen geht. Klopfe aber ja nicht die Stöcke ab, dies 
würde, verſtündeſt du fie, ein Donnerwetter gegen deine Dreijtigfeit 
entladen. Vernimmſt du nur ein leiſes Brummen, ſo habe keine 
Sorge, alles iſt in Ordnung. Hörſt du aber trotz angeſtrengtem Horchen 


nichts, fo verrichte ein kurzes Stoßgebet, denn dies Volk hat das Zeite 


liche geſegnet und iſt in ein beſſeres Trachtgebiet abberufen worden. 
Halte ſofort Totenſchau und erforſche die Urſache des Todes. War 
Schmalhans bei der Herbſtauffütterung dein Küchenmeiſter, ſo iſt die 


Möglichkeit vorhanden, daß dies Volk vielleicht am Verhungern wäre 


und du kommſt noch als rettender Engel in letzter Stunde in Frage. 
Findeſt du nun noch ein anſehnliches Klümpchen Bienen, welches 


Lebenszeichen äußert, ſo ſchließe das Flugloch bienendicht und trage 


die Beute ſofort in die warme Stube. Iſt dies aus irgend einem 
Grunde unmöglich, jo umgib das Völkchen mit heißen Ziegelſteinen 
und überbrauſe die Bienen mit handwarmem Honigwaſſer. Auf dieſe 
Weiſe kannſt du noch viele totgeglaubte Bienen ins Leben zurück— 
rufen. Nach Einhängen einer Honigwabe (oder einer Wabe mit dicker 


Zuckerlöſung) an den Bienenſitz ſtelle abends das Volk wieder auf 
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den Stand zurück. Jetzt entferne am Bodenbrett noch alle Toten und 
verbrenne ſie. Leidet ein Volk im Winter Futternot, ſo reiche ihm 
kein flüſſiges Futter wie bei Flugwetter; dadurch würdeſt du den 
Bienen direkt die Ruhr hineinfüttern. Ein richtiger Bienenvater ſoll 
im Winter die Bienen überhaupt nicht füttern müſſen. Ja, aber — 
nun dann nimm einen Blumentopf aus Ton, fülle ihn mit Randig- 
zucker, ſtülpe ihn auf das Spundloch und hülle das ganze nicht zu 
warm ein. Vom Volke ſteigt nun Waſſerdunſt in das Tongeſchirr 
empor, welcher dort aber nicht entweichen kann und ſich infolge der 
kühlen Außentemperatur am Kandiszucker als Waſſertropfen nieder⸗ 
ſchlägt, dadurch alfo den Kandiszucker aufnahmsfähig macht und erhält. 
Dringt jedoch ein ſtarkes Brauſen an dein Ohr, dann iſt etwas nicht 
in Ordnung. Forſche nach der Urſache und ſchaffe dringend Abhilfe. 
Es kann Luftnot, Durſtnot, Weiſelloſigkeit oder eine Beunruhi⸗ 
gung der Bienen durch Menſchen oder Tiere eingetreten ſein. Schaue 
nach, ob das Flugloch, das Atmungsorgan des Bienenvolkes im Winter, 
nicht durch Eis oder tote Bienen verſtopft iſt. Wenn ja, reinige es 
mit Hilfe eines Drahtes, damit die ſchädliche Luft (die von den Bienen 
ausgeatmete Kohlenſäure) abziehen kann. Oeffne noch auf kurze Zeit 
das Spundloch und überdecke es mit einer Lage Zeitungen. Nach 
einer Stunde horche wieder; iſt jetzt Ruhe eingetreten, ſo war Luftnot 
vorhanden. Brauſen aber die Bienen trotzdem anhaltend weiter, nimm 
vorſichtig den Putzkeil weg, zieh die Bodeneinlage heraus und findeſt du 
darauf abgeſchrotete Honigkriſtalle, ſo iſt es Durſtnot. In das Spund⸗ 
loch einen mit lauwarmem Waſſer getränkten Schwamm (Tuch) legen, 
bringt hier raſch Abhilfe. Hält jedoch das Brauſen und Heulen weiter 
an, ſo iſt das betreffende Volk weiſelverdächtig. In dieſem Falle kannſt 
du jetzt nichts unternehmen, ſondern mußt warten, bis Flugtage ein- 
treten, dann unterſuche das Volk gründlich. 

Halte auch ſonſt alles fern, was zur Beunruhigung deiner Bienen 
beitragen könnte. Arge Störenfriede können in dieſer Zeit die Mäuſe 
ſein. Beſonders die kleine Spitzmaus dringt in die Beuten ein und 
verſpeiſt mond Bienlein von der Wintertraube weg. Ihr Vorhanden⸗ 
ſein zeigen uns ihre liegengelaſſenen Speiſereſte, wie Flügel, Beine, 
Köpfe uſw. ſowie auch ihr Kot. Nicht viel weniger gefährlich iſt die 
Hausmaus; fie macht ſich, wo es ihr möglich ift, an Honig- und 
Pollenwaben heran, welche ſie in der Regel bis auf die Mittelwand 
abſchrotet. Der Schaden, den die Mäuſe durch Zehren von Bienen 
und Blütenſtaub anrichten, wäre ſchließlich noch zu verſchmerzen; viel 
ſchlimmer iſt die Störung, die ſie dabei verurſachen. Fluglöcher dürfen 
deshalb im Winter höchſtens 6 mm hoch ſein. Sind ſie 7 mm hoch, 
jo kann fih eine Spitzmaus ſchon durchzwängen. Bemerkt man Mäuſe 
im Bienenſtande, fo ſperrt man nicht etwa die Katze ing Bienenhaus, 
damit der Spektakel noch größer wird, ſondern richte Fallen oder lege 
Giftweizen und bringe Fluglochſchieber an. 

Unangenehm können ſich im Winter an Bienenſtänden auch Vögel, 
wie Meiſen, Spechte uſw. bemerkbar machen. Vertreibe ſie, aber mor de 
die nützlichen Tiere nicht; denn ohne ihre Mithilfe ſtünden wir 
unſeren zahlreichen Pflanzenſchädlingen machtlos gegenüber. Errichte 


t 


Ziroler-Borarlberger Bienen-Beitung 5 


vielmehr für diefe armen Geſchöpfe geſchützte Futterſtellen und 
trage auf diefe Weiſe dein Scherflein zum Schutze unſerer Kultur- 
pflanzen bei. 

Bendtigft du noch Beuten oder Geräte, fo bekümmere dich jetzt 
ſchon dafür; warte damit nicht, bis der Schwarm am Baume hängt. 
Wer mit Säge und Hobel umgehen kann, mache ſich die Rähmchen 
mit Hilfe einer Schneidelade und einer Nagelvorrichtung ſelbſt. Probiere 
deine Kunſt dann an einem Begattungskäſtchen und hernach vielleicht 
an einem Schwarmverſandkiſtchen. Gelingen dir dieſe Arbeiten, dann 
kannſt du dich getroſt an die Selbſterzeugung von Wohnungen wagen. 
Ueberhudle aber nichts, arbeite ſauber und langſam, immer mit Meter- 
maß und Winkel in der Hand, dann wirſt du ſicher wenig bittere 
Enttäuſchungen, aber deſto mehr Freude erleben. Biſt du aber glück⸗ 
licher Beſitzer einer geſpickten Geldtaſche oder haſt du zur Baſtlerei 
keine Liebe oder keine Zeit, dann beziehe die Beuten nur von einem 
Schreiner, der zugleich auch Imker iſt, wodurch dir viel Aerger erſpart 
bleibt. 

Halte aus Nachſchau bei deinem Wabenvorrat; ſchmelze alle alten 
und unſchön ausgebauten Waben ein; dulde in deinem Stande nur 
ſchönen jungen Bau. 

Die langen Winterabende verkürze dir mit dem Studium guter 
Bienenzuchtbücher und »Zeitichriften. Solche bekommſt du leihweiſe vom 
Vorarlberger Imker⸗Verband (Bibliothekar: Joſef Wohlgenannt, Dorn- 
birn, Spinnergaſſe). Ein Verzeichnis dieſer Bibliothek findeſt du in 
unſerer „Grünen“, Heft 1, Jahrgang 1927. Auch jeder Nachbarimker 
wird dir gewiß gerne ſolche borgen. Vergiß aber ja nicht, dieſe Bücher 
in angemeſſener Zeit und ordentlichem Zuſtande dem Eigentümer wieder 
zurückzubringen. 

Ganz ohne Theorie geht's in der Bienenzucht nicht. Das Sprich⸗ 
wort ſagt: „Ein Blick ins Buch und zwei ins Leben, einen tüchtigen 
Imker geben. Halte jetzt einmal Rückſchau; wie warft du zufrieden 
mit dem letzten Bienenjahr? Nimm einmal dein Stand- und Tagebuch 
zur Hand, hole dazu noch die Stockzettel und nun vergleiche und 
ſtudiere fie gründlich; ſtelle auch die Ausgaben den Einnahmen gegen— 
über, damit du ſiehſt, wie du bisher gewirtſchaftet baft. Haft du ſolche 
Aufſchreibungen noch nicht geführt, ſo fange damit gleich an; merke 
dir: wer ſchreibt, der bleibt. Suche zu ergründen, warum gerade dieſes 


oder jenes Volk dir den höchſten Gewinn brachte oder umgekehrt: 


warum ein anderes weit hinter dieſen Erträgen zurückblieb. Auf Grund 
ſolcher Aufſchreibungen lernſt du ungemein vieles, wirſt dadurch auch 
in die Lage verſetzt, dir für dieſes Jahr einen Betriebsplan aufſtellen 
zu können. Beſonders intereſſante Vorkommniſſe ſchreibe auf und ſende 
ſie dem Obmann unſeres Preſſe-Ausſchuſſes, Herrn Verwalter Simon, 
Feldkirch, welcher dieſe Berichte gerne zur Ausgeſtaltung unſerer Bienen- 
zeitung veröffentlichen wird. Er wird auch ebenſo gerne, wenn nötig, 
mit Hilfe ſeines reichhaltigen Lagers von Gewürzen das Gericht für 
die Leſer recht ſchmackhaft zubereiten. 

Beſuche auch fleißig die Imkerverſammlungen; im Verkehre mit 
älteren, erfahrenen Bienenzüchtern wirft du dein Wiſſen immer erweitern 
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und gewiß manch' guten Wink mit nach Hauſe nehmen können. Ein 
recht glückliches und honigreiches Neues Jahr wünſcht dir 


dein 
Karl Huchler, Hittisau, Vorarlberg. 


c 


Kundmachung 


betreffs Abgabe von Sämereien der Heils, Gewürz» und Bienen 
weidepflanzen. 


Der Landeskulturrat gibt nachſtehende Sämereien koſtenlos ab: 


a) Heilpflanzen in kleinen Portionen: 1. Eibiſch, 
2. Salbei, 3. Thymian, 4. Meliſſe, 5. Wermut, 6. Baldrian, 7. Königs- 
kerze, 8. Kamillen, 9. Doft, 10. Kardobenediktenkraut, 11. Yſop. 


b) Bienenweidepflanzen in kleinen Portionen: 1. Phazelia, 
2. Baldrian, 3. Doft, 4. Eibiſch, 5. Fenchel, 6. Gartenraute, 7. Ra: 
mille, 8. Waldmalve, 9. Königskerze, 10. Koriander, 11. Kümmel, 
12. Pappelroſe, 13. Salbei, 14. Seifenkraut, 15. Schwarzer Senf, 
16. Weißer Senf, 17. Sonnenblume, 18. Hubamklee, 19. Weißer Stein- 
klee, 20. Gebräuchlicher Steinklee, 21. Thymian, 22. Meliſſe, 23. An⸗ 
Dorn, 24. Boretſch, 25. Pfefferkraut, 26. Vſop, 27. Ringelblume, 
28. Schwarzkümmel, 29. Schabziegerklee. 


c) Gewürzpflanzen in Portionen je 50 Gramm: 
1. Schabziegerklee, 2. Kümmel, 3. Fenchel, 4. Koriander. 


Anmeldungen ſind an den Landeskulturrat zu richten. 


Vom Präfidium des Tiroler Landeskultur rates. 
Der Präſident: Reitmair e. h. 


S 


Bienenzuchtkurſe. 


An der Bayeriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
finden im Jahre 1929 folgende Lehrgänge ſtatt: 

1. Ein dreitägiger Lehrgang zur Heranbildung von Bezirksſeuchen 
warten vom 25.— 27. März. Meldefriſt 1. März. 

2. Ein fünftägiger Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht mit 
beſonderer Berückſichtigung der Frühjahrsbehandlung vom 21.— 25. 
Mai. Meldefriſt 1. Mai. 

3. Ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 27.— 29. 
Mai. Meldefriſt 1. Mai. 

4. Ein dreitägiger Lehrgang über die Herbſtbehandlung der 
Bienenvölker vom 5.— 7. September. Meldefriſt 15. Auguſt. 

Die Teilnehmerzahl iſt bei keinem der aufgeführten Lehrgänge 
beſchränkt, doch können zu dem 3. Lehrgange nur ganz erfahrene 
Imker zugelaſſen werden. 
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Für Unterkunft und Verpflegung haben die Teilnehmer ſelbſt zu 
ſorgen. Bei etwaigen Unfällen übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der Meldefriſt an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. 
Den Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die 
imkerliche Vorbildung beizugeben. 

Außer dieſen Lehrgängen hält die Anſtalt während der Som⸗ 
mermonate mehrmonatige Praktikantenkurſe zur gründlichen Ausbil- 
dung in der Bienenzucht. Die näheren Bedingungen werden auf 
Anfrage bekanntgegeben. 


Baperiſches Staatsminiſterium für Landwirtſchaft und Arbeit, 
Abteilung Landwirtſchaft. 


S 


Zum Bild des Schriktleiters. 


Warum die „Bienenzeitung“ im Dezember ſo lange ausblieb, 
war mir ein Rätſel. Hätte fie doch zirka am 12. oder 14. erſcheinen 
ſollen. Warum dann die Vereinsbuchhandlung gerade mir als 
erſten zwei Nummern zukommen und ſagen ließ: „Eine kleine Ueber⸗ 
raſchung auf Weihnachten“, nachdem ich ſonſt immer der letzte bin, 
der die „Bienenzeitung“ erhält, weil ich ſie ja vorher ſchon zweimal 
durchgeleſen habe, ehe ſie in den Druck kommt, war mir wieder 
momentan ein Rätſel, aber ich witterte irgend etwas Verdächtiges. 
Ich ſollte die Zeitung gleich durchblättern, ſagte das Frl. Waldhart, 
das mir dieſe Nummern brachte. Ich tats. „Ihr Herrgotts Schlingel!“ 
war mein Ausruf, als ich mein Bild ſah. Gott ſei Dank hatte ich 
niemanden beim Namen genannt und fo bin ich wenigſten8 vor dem 
„ſchwarzen Adler“ ſicher. Hatte mir nach der letzten L.-V.⸗Sitzung 
in Innsbruck Herr Präſident und Oekonomierat Merk doch ſo nett 
erzählt, er habe ein großes Album mit Bildern berühmter Imker, 
Landwirtſchaftler uſw., ich möchte ihm auch einmal mein Bild ſpen⸗ 
dieren. Wer möchte nicht auch gern neben berühmten Männern Platz 
finden? „Freilich, Herr Oekonomierat, wenn Sie für mich ein Pläß- 
chen noch frei haben, gern, aber ich bin ja gar kein berühmter Mann“, 
und jetzt wurde meine „Große“ ausgepackt. Sie war zum Zerſpringen 
voll, aber nicht vom Geld, ſondern von Kalendern, Einladungen zu 
Geſangsproben, Schülernotizen und Photographien. Die Tafelrunde 
wurde beteilt und ſoviel ich mich noch erinnern kann, verſchwanden 
meine Photographien unter ſchmunzelndem Lächeln in den Nocktaſchen. 
Das Komplott war ſchon geſchmiedet. Herr Oekonomierat Merk führte 
mein Bild getreulich nach Rotholz, wo ich jedenfalls „aufgehängt“ 
worden bin, Herr Direktor Dittrich ſandte meine Spende ſofort an 
die Kliſchee⸗Anſtalt und Herr Rechn.⸗Direktor Erhart ſchmiedete den Text. 

Was ſoll ich nun jetzt dazu machen? Ich weiß es: Zum böſen 
Spiel gute Mine machen und — in dieſem Jahr ſollte jeder der 
Herren 1. drei faftige Bienenſtiche auf die Hand bekommen und Da» 
bei an mich denken müſſen; 2. ſie ſollten jeden Schwarm drei Meter 
hoch faſſen müſſen; 3. ſie ſollten ſo viel Honig bekommen, daß ihnen 
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beim Schleudern der Schweiß in Bächen bis in die Stiefel hinunter⸗ 
rinne; 4. fie ſollten ferner den Honig fo reißend verkaufen, daß für 
ſie nicht einmal etwas zum koſten übrig bleibt und 5. jeder der drei 
Herren muß heuer einmal etwas für die Bienenzeitung ſchreiben. 


Dazu aber fröhlichen und freundſchaftlichen Imkergruß 


Schweineſter. 
Ca A 


Ber Borarlberger Imkerbund 


hat dem Winiſterium für Land- und Forſtwirtſchaft Vorſchläge zur 
zeitgemäßen Abänderung der geltenden Bienenſeuchenverordnung ein⸗ 
gereicht. Da im geſamten Bereich unferer Zeitung diefe Vorſchläge 
wiſſenswert ſind, ſeien ſie nachſtehend wiedergegeben: 


Abänderungs⸗Vorſchläge 
zur Verordnung des Bundesminiſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft 
vom 23. Juni 1924, B.⸗G.⸗Bl. Nr. 211. 


Im § 1, Abſatz 1, hat es anſtatt 2. Noſemakrankheit, bei ſeuchen ; 
artigem Auftreten; zu lauten: „2. Noſemakrankheit, inſofern ſie mit 
Flugunſicherheit und ſtarkem Koten der Bienen verbunden iſt.“ 

Im 5 3, Abſatz 1, find die Worte zu ſtreichen: „auf feine Koſten“. 

An Stelle des Abſatzes 5 im $ 1 hat folgende Faſſung zu treten: 
Wer mit ſeinen Bienenvölkern auf einen Standort wandert, von 
welchem in einen Abſtand bis zu 2 km andere Völker ſtehen oder 
als Wandervölker gebracht zu werden pflegen, muß ſie vorher unter⸗ 
ſuchen laſſen. Bienenvölker von einem verſeuchten Stande ſind von 
der Wanderung auszuſchließen. 

An Stelle des 1. Abſatzes im § 5 hat folgender Abſatz zu treten: 
Behufs wirkſamer Tilgung der anſteckenden Bienenkrankheiten ſind 
nach deren einwandfreier Feſtſtellung folgende Vorkehrungen zu treffen: 


a) bei bösartiger Faulbrut find die befallenen Brutwaben zu ver- 
nichten und das nackte Volk iſt vorſichtig auf neuen Bau in neuer 
Wohnung umzuſetzen. 

b) bei Milbe oder bösartiger Noſema ſind die Völker ſofort nach 
Einſtellung des Fluges zu vernichten. 

Abſatz 2 des § 5 hat zu entfallen. 

Abſatz 3 des § 5 hat zu lauten: Die Bienenwohnungen, deren 
Völker infolge der Krankheit entweder zugrundegegangen oder getötet 
worden ſind, die Wabenteile, Rähmchen und ſonſtigen Beſtandteile, 
die aus kranken Stöcken herrühren, find zu reinigen und zu Deg- 
infizieren oder zu verbrennen. (Strohkörbe 3. B.) 

Die Abſätze A und 5 bleiben unverändert. 

§ 6 enthält folgende neue Beſtimmung: Für jedes verſeuchte 
Bienenvolk, das auf amtliche Veranlaſſung vernichtet wird, iſt eine 
Vergütung von 20 S zu leiſten. Zu dieſem Zwecke wird ein Bundes- 
Seuchenfonds gebildet, den das Miniſterium für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft verwaltet. 


— am — * - — — 


— 
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Der bisherige § 6 erhält die Bezeichnung § 7. 

Die bisherigen ES 7 und 8 haben zu entfallen. 

Unter § 8 find folgende Beſtimmungen aufzuſtellen: Die Hand- 
habung dieſes Geſetzes obliegt der politiſchen Bezirksbehörde, die ſich 
dazu der Amtstierärzte oder als Vertreter derſelben der vom Imker⸗ 
landes verbande vorgeſchlagenen und zu dieſem Zwecke ausgebildeten 
Sachverſtändigen bedient. Dieſe Sachverſtändigen ſind zu beeiden. Sie 
können auch mit den Obliegenheiten des Gemeindevorſtehers im Sinne 
des § 3 betraut werden. 


Begründung. 


Zu 8 1. Die Anzeigepflicht für Noſemakrankheit ift ſchärfer zu 
faſſen, damit beim anzeigepflichtigen Imker vollſtändige Klarheit herrſcht. 
Der Vorſchlag hat das Vorbild Bayerns vor Augen. 

Zu § 3. Die Bienenzucht ift für die Volkswirtſchaft, und zwar 
unmittelbar hinſichtlich des Wertes der Honig- und Wachsgewinnung, 
insbeſonders aber mittelbar im Hinblick auf die außerordentliche Wid- 
tigkeit der Bienen als Blütenbeſtäuber derart wichtig, daß es Pflicht 
des Staates iſt, mit allen Mitteln verheerend auftretende Krankheiten 
zu bekämpfen. In allen jenen Fällen, in denen es ſich empfiehlt 
Sachverſtändige in der Blenenzucht zur Bekämpfung heranzuziehen, 
hat daher auch der Staat die Koſten zu übernehmen. Die Ueber» 
wälzung dieſer Koſten auf die Bienenzüchterverbände ift verfehlt, weil 
dieſe wirtſchaftlich nicht ſtark genug ſind. Uebrigens iſt ein Teil der 
Bienenzühter gar nicht oder in ſogenannten Kampfverbänden zer- 
ſplittert organiſtert. 

e Zu § 4. Vor vier Jahren wanderten die Vorarlberger Imker 
verſuchsweiſe mit mehr als 200 Völkern auf den Arlberg. Daran be» 
teiligte ſich ein Imker, der, wie nachträglich bekannt wurde, kurz vor» 
her aus einem mit Milben verſeuchten Gebiet nach Vorarlberg über- 
ſiedelt war. Die Folge war die Anſteckung der geſunden Völker, ſo— 
daß die Wilbenſeuche dadurch im Lande verheerend verbreitet wor» 
den iſt. Für Wandervölker iſt daher die Unterſuchung auf ihren Ge— 
ſundheitszuſtand unerläßlich. | 
| Zu 85. Die bisher verordneten Maßnahmen find unzulänglich. 
Es ift unſachgemäß. verſeuchte Bienen einzuſperren. Verſeuchte Bienen 
müflen ſofort vertilgt werden. Nur durch ſtrengſte Maßnahmen wer- 
den wir der unheilvollen Seuchen Herr. Um dieſe Maßnahmen zu 
erleichtern, iſt eine angemeſſene Vergütung für das vertilgte kranke 
Bienenvolk erforderlich. Auch hinſichtlich der Reinigung oder Ver— 
nichtung des anſteckenden Zubehörs find ſtrengere Beſtimmungen not- 
wendig. 

Zu § 6. In der vorgeſchlagenen neuen Faſſung. 

Zur wirkſamen Bekämpfung der Bienenſeuchen iſt eine angemeſſene 
Vergütung des Wertes der amtlich vernichteten Bienenvölker nicht zu 
umgehen. Die Opfer fallen viel geringer aus, wenn ſofort mit ver- 
läßlichen Maßnahmen vorgegangen wird und dieſe werden erleichtert, 
wenn der ohnehin geſchädigte Bienenzüchter eine beſcheidene Ver— 
gütung für das getötete, nackte Volk erhält. Zu dieſem Zwecke wird 
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aus jährlich zu leiſtenden Zuſchüſſen ein bundesſtaatlicher Seuchen⸗ 
fonds gebildet, zu deffen Verwaltung das Bundesminiſterium für Land 
und Forſtwirtſchaft berufen ift. Der Gedanke, von den Bienenzüchtern 
einen Beitrag für jedes Volk einzuheben, iſt deshalb fallen gelaſſen 
worden, weil die Koſten für die Erhebung, Vorſchreibung und Einhebung 
eines an ſich ja nur geringen Betrages nicht im Verhältniſſe zu dieſem 

ſtehen würden. 


Zu § 8. In der vorgeſchlagenen neuen Faſſung. 
| Die zur Handhabung der Bienen - Seuchenverordnung berufenen 
Amtstierärzte find faſt ausnahmslos im Umgange mit Bienen, der 
dabei unerläßlich iſt, unſicher. Es empfiehlt ſich daher, entſprechend 
vorgebildete Imker (Wanderlehrer) für beſtimmte Gebiete aufzuſtellen 
und für die Bekämpfung der Bienenſeuchen unter Eid mit der 
Stellvertretung des Amtstierarztes zu betrauen. Vorſchläge hiefür 
haben die Landesverbände zu erftatten. In Vorarlberg werden dieſen 
Sachverſtändigen durch den Landesverband zugleich Mikroſkope bei- 
geſtellt. Die Arbeit dieſer Sachverſtändigen wäre von Amts wegen 
zu entſchädigen. 

Die Beſtellung von Sachverſtändigen kann natürlich in jenen 
Bezirken unterbleiben, in denen der Amtstierarzt mit Bienen um⸗ 
gehen kann und in denen die Ausbreitung der Seuche deren alleinige 
Bewältigung ermöglicht. Inwieweit Sachverſtändige mit den Obliegen⸗ 
heiten des Gemein devorſtehers im Sinne des § 3 der Bienen Seuchen⸗ 
verordnung zu betrauen find, bleibt dem Ermeſſen der Bezirksbehörde 
überlaſſen. , 


Bienenzüchter pflanzt Marillen! 


Die Marille oder Aprikoſe iſt die Frucht eines Steinobſtbaumes 
(Prunus armeniaca L.), der aus China ſtammt. Griechen oder Römer 
haben ihn um Chriſti Geburt nach Europa gebracht, Römer führten 
den Baum in Deutſchland ein. Der Name Aprikoſe ift von dem 
lateiniſchen Worte praecocia d. i. Frühpfirſich, abgeleitet worden. Der 
deutſche Name Marille ſtammt von dem altdeutſchen Worte mahr“, 
d. h. weich. Die wohlſchmeckende, ſaftige Frucht iſt außerordentlich be⸗ 
liebt, ſowohl für den Rohgenuß als auch als Einmachfrucht. Marillen⸗ 
mus und ⸗Jams find berühmt. Als Konſervenfrucht find Warillen 
geſucht. Oeſterreich führte in den Jahren 1924 und 1925 rund 900 
Bahnwägen Marillen und Pfirſiche im Werte von rund 5, 000.000 S 
aus fremden Ländern ein und benachteiligte dadurch ſeine Volkswirt⸗ 
ſchaft. Niederöfterreich beſitzt zwar große Anlagen, beſonders bei Krems 
und Korneuburg, mit rund 200.000 Marillen- und 170.000 Pfirſich⸗ 
bäumen. Um die Einfuhr aus dem Auslande zu decken, müßten aber 
wenigſtens noch 300.000 Marillen- und Pfirſichbäume gepflanzt werden. 

Die Blüte des Marillenbaumes ift eine erſtrangige Nektar⸗ und 
Blütenſtaubſpenderin noch dazu in einer Zeit, in der unſere Bienen 
für die Brutentwicklung febr viel brauchen, aber auf des lieben Gerr- 
gotts-Tiſchlein noch recht wenig finden. Die Marille wirft daher nicht 
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nur einen anſehnlichen wirtſchaftlichen Nutzen, ſondern auch einen will- 
kommenen Nebennutzen ab, weshalb auf Wunſch mehrerer Imker An: 
bau, Pflege und Sortenwahl kurz umriſſen werden ſollen. 


Wo Wein gedeiht, kann der Marillenbaum freiſtehend angepflanzt 
werden; wo ſich der Weinſtock an die Hauswand zurückzieht, gedeiht 
die Marille nur noch am Spalier. Je geſchützter der Standort, umſo 
ſicherer der Ertrag. An manchen Plätzen läßt ſich durch Schutzpflan⸗ 
zungen oder Wände nachhelfen. 


Der Baum liebt leichten, warmen, kalkhaltigen und nicht zu naſſen 
Boden, der in Bearbeitung ſtehen, alſo offen. bleiben muß. Schwerer 
Boden muß gründlich gelockert, kalkarmer durch Kalkdüngung fortge- 
ſetzt verbeſſert werden. Freie ſonnige Hänge ſind tiefen Lagen vorzu⸗ 
ziehen, weil die Blüten in letzteren Spätfröſten ſtärker ausgeſetzt ſind; 
auch die Früchte werden in freier Lage ſchmackhafter. Der Baum liebt 
das Licht, er darf alſo nicht zu eng geplanzt werden; nicht unter einem 
Abſtaude von 5 bis 6 Meter. Der Waſſerbedarf ift nicht groß, die 
Niederſchlagsmenge hierzulande ſomit mehr wie ausreichend. Fällt 
Blüte» und Reifezeit in anhaltend trockenes Wetter, muß entſprechend 
gewäflert werden. 

Beim Pflanzen iſt der Standort umzuarbeiten und bei Kalkarmut 
ausgiebig zu kalken. Der junge Baum iſt kurz zu ſchneiden. Um die 
Baumſcheibe feucht zu halten, folte fie mit Stalldünger oder mit jauche⸗ 
durchdrängtem Torfmull bedeckt werden. Sit der Baum angewachſen, 


kann mit Kaliſalz und Superphosphat gedüngt werden. Ein Baum 


von etwa 30 cm Stammumfang braucht jährlich zur Holz-, Laub- und 
Fruchtbildung etwa 80 g Stickſtoff, 22 g Phosphorſäure, 100 g Kali 
und 80 g Kalk. Dieſer Nährſtoffverbrauch muß erſetzt werden. Unter 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß ungefähr die Hälfte des Düngers 
verloren geht (Verſickern u. dgl.) find daher jährlich zu reichen: 1 kg 
Chiliſalpeter, / kg Superphosphat, / kg Kaliſalz und 2 kg gemah⸗ 
lener Aetzkalk. Der Kalk iſt im Herbſte, das Uebrige in mehreren 


Gaben nach dem Verblühen bis zur Ernte zu geben und jedesmal 


leicht unterzugraben. An Stelle des Chiliſalpeters kann natürlich 
Jauche oder Stallmiſt treten. Bei 40 cm Stammumfang iſt mit der 
eineinhalbfachen Düngermenge zu rechnen. Ordentlich düngen, das 
iſt die Vorausſetzung für ordentlichen Ertrag im Obſtbau. Von einem 
hungernden Obſtbaum kann kein ordentlicher Ertrag erwartet werden, 
ebenſowenig wie ausdauernde Arbeitsleiſtung von einem hungernden 
Menſchen. 

In geſchloſſenen Marillenanlagen ift die Ausnützung der Zwiſchen- 
räume durch Anpflanzung von Beerenobſt (Erd-, Johannis-, Stachel⸗ 
und Himbeeren außerordentlich vorteilhaft und einträglich. In Gras. 
böden läßt der Fruchtertrag der Marille zu wünſchen übrig, auf jeden 
Fall müßte weſentlich reichlicher gedüngt und bei Trockenheit tüchtig 
gewäſſert werden. 

Wer Marillenbäume felbit ziehen will, verwende dazu Kerne von 
Marillen, Pflaumen oder Zwetſchken. Für Spalierbäume iſt die 
St. Julien-⸗ oder Damascenerpflaume als Unterlage zu empfehlen. 
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Am beiten hat ſich der Eigenſämling bewährt, beſonders in leichtem 
Boden. Für tiefe, feuchte Lagen iſt die Hauszwetſchke die beſte Unter⸗ 
lage; Unterlagen der Kirſchpflaume (Myrabolane) verkürzen die Lebeng- 
dauer. Die Veredelung geſchieht am vorteilhafteſten durch Aeugeln 
u. zw. Ende Juli, anfangs Auguſt; andernfalls im März durch eine 
der üblichen Veredlungdarten. Geübte werden das Geisfußpfreopfen, 
Ungeübte das Spaltpfropfen vorziehen. | 

Der Schnitt beſchränkt ſich auf die Kürzung der Leittriebe, falls 
deren Wachstum eine Länge von 50 cm überſchreitet u. 3w. zur Zeit 
der Belaubung (Grünſchnitt). Starkes Zurückſchneiden oder das Schnei⸗ 
den großer Aeſte iſt zu vermeiden, denn es verurſacht Gummifluß. 
Meiſt tritt Gummifluß als Folge einſeitiger Düngung mit Jauche oder 
Stallmiſt oder infolge kalkarmen Bodens auf; dann ift die Arſache 
abzuſtellen. Geheilt werden Gummiflußſtellen durch Beſtreichen mit 
Eſſigſäure oder Schmierſeife. 

Im zeitigen Frühling iſt der Baum gegen die warme Sonne, 
die den Safttrieb vorzeitig weckt, zu ſchützen durch Anſtrich mit Rall- 
milch, Vorbinden von Reiſig u. dgl. 

Als empfehlenswerteſte Sorten empfiehlt Löſchnig in der „Land⸗ 
wirtſchaft“: 


1. Aprikoſe von Breda, eine Tafelfrucht erſten Ranges, mit 
gelbem, ſaftreichem, ſteinlöslichem Fleiſche von ananasartigem Geſchmack, 
auch zur Mus- und Marmeladebereitung vorzüglich geeignet; reift 
Ende Juli und ſpringt bei Regenwetter nicht auf. Der Baum wächſt 
gut und iſt ſehr fruchtbar. Die Heimat dieſer Sorte iſt Holland. 


2. An an aSaprikoſe, eine zartſchalige, lebhaft gefärbte, Ende 
Juli reifende, ſüße, ſteinlösliche Frucht, die allen Anſprüchen des 
Marktes genügt. Sie gilt als öſterreichiſche Nationalſorte. Der Baum 
gedeiht gut, aber die Blüte iſt froſtempfindlicher wie die anderen. 


3. Die Kloſterneuburger Aprikoſe, auch ungariſche Beſte 
genannt, iſt eine kleine, rötliche Frucht, deren Gelierfähigkeit ſich be 
ſonders zur Marmeladebereitung empfiehlt und die Ende Juli reift. 
Die Blüte iſt widerſtandsfähig. Der Baum wächſt ſtark, trägt reich 
und eignet ſich auch für rauhere Lagen. 


Der Anbau des Marillenbaumes lohnt ſich reichlich, wo Boden 
und Lage geeignet find und größere Ortſchaften oder Plätze des Frem- 
denverkehres oder Konſervenfabriken den Abſatz erleichtern, denn er 
trägt bald und bei ordentlicher Pflege fleißig. Darum, wer einen 
geſchützt liegenden Garten oder gar einen ehemaligen Weinberg oder 
wenigſtens eine ſonnige Ofte, Süd- oder Weſtwand an feinem Haufe 
hat, pflanze Marillenbäume. Jeder Gärtner liefert ſie ſortenecht. Die 
Bienen werden extra ihre Freude daran haben. Simon. 


guf nur schwärme von kontrolletten Ständen! 
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Aundſchau. 


„Und ich fol dich verlafen?" 
Goethe zu ſeinem Bienenſtock, als er 
dieſen 1783 aus der Hand geben ſollte. 


Die „Badiſche Bienenzucht“ bringt zwei ſchöne Bibelſprüche 
in Erinnerung: „SR, mein Sohn, Honig, denn er ift gut und Honig- 
ſeim ift ſüß in deinem Halſe.“ (Spr. 24, 13.) „Findeſt du Honig, fo iß 
Seim ſoviel dir genug iſt, damit du dich nicht überſättigeſt und ihn 
ausſpeieſt (25, 16); denn „zuviel Honig effen ift nicht gut und Er⸗ 
forſchung ſchwerer Dinge ift zu ſchwer. (11, 27.) 

Die Bienen ſind Kulturträger der Menſchheit, denn 
ſie haben ihren Anteil an der Völkerwanderung: die Slawen drangen 
in deutſches Gebiet ein, weil ſie in dieſem eine beſſere Bienenweide 
fanden. („Thüringer Imkerbote“.) 


Die Biene iſt kein gewöhnliches Haustier, ihre Eigen⸗ 
tümlichkeit verlangt daher ein beſonderes Bienengeſetz. (Prof. Dr. Zander 
im „Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“.) 

In England tritt am 13. Jänner 1929 ein Geſetz in Kraft, 
das zur Bezeichnung der Herkunft eingeführten Honigs 
verpflichtet. Wann tritt Oeſterreich in die Reihe der weſtlichen 
Kulturländer Europas, um feine heimiſche Bienenzucht zu ſchützen d 

Die Neuſeeländer vermögen ihren Honig im Deutſchen Reiche zu 
S 7'45 das Kilogramm zu verkaufen. Was darf dann unſer köſt⸗ 
licher, wertvoller, heimiſcher Honig koſten, ſofern er ebenſo 
ſauber und fein angeboten wird wie jener fremde? 

Dr. Zaiß regt im „Thüriger Imkerboten“ an, nicht nur „Weiße“, 
„Grüne“ oder „Billige Wochen“ zu veranſtalten, ſondern auch einmal 
eine „Honigwoche“. 

Landwirtſchaftsrat Ficker beſchreibt die Gefahr, die der 
Bienenzucht droht, weil ſich die Bienen weide ſtetig ver» 
ſchlechtert. Hadfruht und hochentwickelter Getreidebau ſowie der 
Kunſtwieſenbau verdrängen unzählige honigende Unkräuter. Was hat 
da zu geſchehen? Jeder Bienenzuchtverein verpflichtet ſich (durch ſeinen 
Trachtwart, lieber Rundſchauer im Pommerlande!) für das kommende 
Frühjahr je 50 Kilogramm Weißklee, Schwedenklee und Gelbklee (nebſt 
einem Wagen voll Thomasſchlacke und Düngekalk) anzukaufen und 
an die heimiſchen Landwirte zu verkaufen (nötigenfalls unentgeltlich 
zu verteilen), damit diefe den Samen in ihre Rotklee- oder Kunſt⸗ 
wieſenbeſtände einſäen! (Dann iſt Zweien geholfen: die Bauern 
ernten beſſeres, reichliches Futter und die Imker können ſchleudern!) 
(„Bayriſche Bienenzeitung.“) 

Eine Dauer- Bienenweide liefern, wie ein Aufſatz des Obere 
gärtners Pohlig's im „Lehrmeiſter“ nachweiſt, folgende Blütenſtauden: 
Akelei, Alpenaſter, Alpendiſtel, ausdauernde Sonnenblume, Berg— 
flockenblume, Bergaſter, Bartnelke, brennende Liebe, Ehrenpreis, Eiſen— 
hut, Fetthenne, Kokardenblume, Mädchenauge, Gloden- 
blume, Gemswurz, einfache Gänſekreſſe, Goldrute, Himmelsleiter, Las 
vendel, Malve, Nachtkerze, Märzbecher, Mohn, Ochſenzunge, Pracht— 
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ſcharte, Pechnelke, Rusbeckide, Rotmäulchen, Schwertlilie, Schlüſſelblume, 
Schleifenblume, Storchſchnabel, Schlangenkopf, Schleierkraut, Sonnen⸗ 
braut, Steinkraut, Spierſtaude, Trollblume, Tulpe, Veilchen, Winter⸗ 
ling. (Jeder Gärtner liefert.) 

Zucker muß in leichter Löſung gefüttert werden (1:1 
und in warmem Waſſer gelöſt, nicht gekocht). Jit fie zu ſchwach, 
wird fie ungern genommen, ift fie zu ſtark, fo invertiert fie mangel» 
haft. Zuſatz von Salz iſt ſchädlich, wenn es in Mengen von mehr 
als !Jıooo geſchieht. („Märkiſche Bienenzeitung“.) 

Zuckerwaſſer lagern die Bienen nicht im Honigboden, ſondern in 
darunter befindlichen Zellen ab. Die Brut wird nicht mit Zucker⸗ 
honig gefüttert, ſo lange echter Honig im Stock iſt. (Dr. Philipp 
in der „Badiſchen Bienenzeitung“.) 

Ruhr entſteht, wenn die Bienen Honig verzehren, der ſauer 
geworden ift, weil deffen Zellen nicht rechtzeitig verdeckelt werden 
konnten. Dieſer Gefahr iſt auch Zuckerwaſſer ausgeſetzt, das zu ſpät 
gefüttert wird. („Südſlawiſcher Imker.“ 

Gegen Wachsmotten bewährt ſich Globol, offen in einem 
Schächtelchen im Wabenſchrank aufgeſtellt. Da es ſich verflüchtigt, muß 
es von Zeit zu Zeit erneuert werden. („Die Biene und ihre Zucht.“) 


Um die Milbe erkennen zu können, ſchneide man der Biene 
mit der Scheere Kopf und Vorderbeine ab, dann ſchneide man mit 
einem Raſtermeſſer vor den Flügelwurzeln ein / Millimeter dickes 
Stück Bruſt parallel mit der erſter Schnittfläche ab, lege es in einem 
Tropfen Waſſer auf den Objektivträger eines Mikroſkops (mit 20 bis 
50 facher Vergrößerung) und löſe die Tracheen aus den Ehitin- und 
Muskelteilen. Geſunde Tracheen find hell und klar, kranke bei lån» 
gerem Befall braun verkruſtet; fie enthalten die /10 Millimeter großen 
Milben. (Schweizer Bienenzeitung.“) 

Die jungen Bienen füttern zuerſt ältere Larven, erſt vom 
6. Lebenstage junge, die reinen Futterſaft erhalten. („Neue Bz.“ 


Freudenſtein hat einen Wettbewerb über die Beſchreibung 
der eigenen Imkerlaufbahn eröffnet. Die beſten Aufſätze erhalten 
Preiſe. Die Leſer ſtimmen ab. (Das gefällt mir beſſer wie das Schnee⸗ 
ballenſyſtem einer Imkerfachſchrift zur Werbung neuer Leſer.) 


Das befte Beſänftigungs mittel ift, wie Steinky in der 
„Preußiſchen Bienenzeitung“ zu berichten weiß, eine auf den Gammel- 
oder Summton a abgehimmte Pfeife (natürlich nicht die Tabakpfeife). 
Kommt nun eine etwas gereizte junge Dame aus dem Bienenſtock 
oder von der Tracht, die ihr alarmierendes hohes e ertönen läßt, fo 
ſtecke man raſch ſeine Pfeife in den Mund und blaſe freundl ich den 
Friedens-, Lod» und Sammelton a und das ſtechluſtige Bienlein 
wird ſich alsbald abregen, friedlich ſich nähern und auf der Schulter, 
der Pfeife oder gar der Wange ſich niederlaſſen, freundlich mit dem 
Köpfchen hin und her nicken und ſchließlich in den Kammerton a ein- 
ſtimmen, um ſummend und voll goldenen Humors wieder ihrer eigent- 
lichen ſüßen Beſchäftigung nachzugehen. (Wie einfach doch und ſchön!) 


Freundlichen Imkergruß! Franz Simon. 
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Fortſetzung zum Monatsbericht: 

Altenſtadt: November unbeſtändia, verhältnismäßig milde. Im letzten Drittel 
Regen und Schnee. Die Bienen haben ſich nun ganz zurückgezogen: Emwintenmg 
am 17. d. M. beendet. f 

Braz: Im November ift die Zehrung immer gering, dies habe ich fen 
mehrere Jahre beobachtet. Die Völker ſind in der ſchönſten Ruhe. Sonne haben wir 
ſeit 15. November keine mehr, unſere hohen Berge verſtellen ihren Strahlen den 
Weg Der 28. und 29. November brachte uns 84 Zentimeter Schnee. ; 

Hittisau: November brachte noch einige Flugtage: vereinzelt trugen die 
Bienen noch Pollen ein. Am 21. November der legte Flugtag. Ende des Monate 
hat der Winter feine ſtrenge Herrichaft allen Ernſtes angetreten. 8 

Langen bei Bregenz: Es gab noch ſchöne Flugtage mit Pollentracht. Die 

eringe Zehrung und die tiefe Ruhe der Völker laffen auf guten Geſundbeitszuſtand 
ſchließen und eine gute Durchmwinterung hoffen. 


Allen Herren B.⸗St.⸗Leitern und allen Leſern unſerer „Grünen“ ein glückliches 


und ſüßes neues Jahr Karl Huchler, Hittisau. 
e CO L) 


1 
d 
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Berſammlungsbkerichte. 


Der Bienenzüchter⸗Zweigverein Innsbruck hielt am 5. Jänner d. J. wieder 
eine Plauderſtube im Gaſthofe zum „Hirſchen“ in Innsbruck ab. bei welcher der 
Obmann unter dem freudigen Beifall der erſchienenen Imkerſchaft den Leiter der 
Imkerſchule in Imſt, Herrn Franz Kugler, als willkommenen Gaſt und ge 
tragenden begrüßen konnte. Herr Kugler ſprach über das heute im Vordetrgrunde 
des Intereſſes ſtehende Thema Seuchenbefämpfuna und Heilmittelfrage. Ausgehend 
von feiner Teilnahme an der internationalen Apisklub⸗Tagung in Genf erörterte der 
Vortragende in ausführlicher, ſachgemäßer Weiſe das Weſen der hauptſächlich in 
Betracht kommenden Bienenkrankheiten und das ſchwierige Problem einer wirkſamen 
Bekämpfung deiſelben, ſpeziell der Milbenſeuche, als der gefährlichſten und verheerend 
ften Krankheit. Er beſprach die hiefür bisher empfohlenen Heilmittel, demonſtrierte 
die entſprechenden Behelfe und berichtete über bereits unternommene Verſuche, welche 
leider noch zu keinem entſprechenden Ergebnis für eine abſchließende Beurteilung und 
beſtimmte Direktiven geführt haben. Das genannte ſchwierige Problem wird in allen 
Staaten von den berufenſten Vienenzucht⸗ Fachleuten mit Eifer weiter verfolgt und 
iſt es notwendig, daß dieſe Beſtrebungen auch von den einſchlägigen Organiſationen 
und ſtaatlichen Stellen fo weit als möglich unterſtützt werden, inebeſondere durch 
Vorbeuge⸗ und Abwehrmaßnahme gegen Verſchlepvvung und Weiterverbreitung det 
Seuche. An den trefflichen, mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß 
fih eine ſehr rege Ausſprache, zu welchem eine Reihe von Teilnehmern das Wort ergriff 
und wobei auch Herr Kugler wiederholt Aufklärungen gab und Anfragen beantwortete. 
Mit dem wärmſten Danke an den Vortragenden und dem Wunſche, daß 1929 endlich 
wieder einmal ein gelennetes Honigjahr werden möchte, ſchloß der Obmann den ſehr 
anregend verlaufenen Vereinsabend. 


GIPO 


Düchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Vereins buchhandlung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1929. Ausgabe des öſterr. Imkerbundes, 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin W 57, Preis S 220 einſchließlich Borto. — 
Der durch drei Jahre gebräuchliche Imkerkalender der Firma Fromme erſcheint nicht 
mehr. Dafür hat obige Firma eine für Oeſterreich geltende Ausgabe auf den Markt 
gebracht. Außer den Tabellen für den Wageſtock, für Tracht⸗ und Witterungaver⸗ 
hältniſſe ift auch Tengas Blütentrachtweiſer an feinem Platze. Neben Fachartikeln 
von Praktikern iſt auch die genaue Statiſtik unſeres Imkerbundes und der einzeln 
L ⸗ V. aufgenommen. Der Kalender hat 300 Seiten, ilt gut gebunden und hat han 
liches Format. Er wird jedem Imker beſtens empfohlen. 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


I 
1 Landesgesetze 
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andesſchulgeſeez . . S 260 


ſderſchienen und zu beziehen durch die im Vereinsblatt des Tiroler 


Kelns buchhandlung . 
D Buchdruderel Innsbrud bringen Erfolg! 


n Thereſienſtraße 40 


für 15 Stöcke in guter Lage gegen mäßigen Pacht— 
zins zu verpachten. Näheres bei Ing. Baumeiſter 
Alf. Mayr, Innsbruck, Innſtraße, Guggenbichl. 
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Neue Winterdecken 
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mpiehlens werte Werke über Bienenzucht 


$, Bienenzucht für Atme S 540 [Ludwig, Unſere Bienen . ae 

ve Bienenzucht 8 432 J Lüftenegger, Muſterbreitwabenſtock 
Biene Bn . . S 540 I Maier-Bode, Bienenzucht . 
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al en und feine acht S 10:80 | Weippl, Schwärmen der Bienen . 
` Beete E 2 „ Bau des Bienenhauſes . 
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l 7— Zander, Leben der Biene. 
8 3 1 is Zucht der Biene . 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 

Vorarlberger Imhkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

Jachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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Zur Blutauffriſchung für Anfänger beftelle man die 


Kärntner Alpenbiene 


weil ſanft und fleißig! 


Verſende von Mitte März bis Mitte Mai Original⸗ 
Bauernſtöckhe, gut durchwintert, mit vorjähriger, guter 
Königin, wo zwei zeitliche Schwärme zu erwarten — 
Preis 25 8, ausgeſuchte, ſtarke 28 8, ie Berjand 
per Nachnahme oder Voreinſendung. Garantie für geſunde, 
lebende Ankunft. 
Auf Grund ilber 20jähriger Verſandzeit werde SR? 
bemühen, den werten Kunden allermöglichſt gute Völker 
zu liefern. Die Adreſſe nicht verwechſeln. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Margareten, Roſental, 
Kärnten. 


(Bitte genaue Poſt⸗ und Bahnſtation angeben.) 


Die neue Volksbienenzucht. 


In Wien preisgekröntes Es des Bienenzucht⸗ 
lehrers R. Regensberger, Oberdrauburg, Kärnten. 


Lehrbuch: 2 8, Breitwaben⸗Einſtocher A, Vorn⸗ 
und £ Sintenbehandlung, beliebig ſtapel⸗ und einſchränk⸗ 


bar, warm, 8 20°—, Derſelbe B, Vorn⸗, Hinten⸗ und 
Obenbehandlung, S 24 —, Griobe oder Weiſel zuchte 
ſtock, SY—. Alle Lüftenegger⸗ aß u ſtichloſe S Sage, 


18 bevölkerte düftencgger € 


komplett mit Pölſter und Futterapparat und Hütte, Ka y= 
Oberlehrer R. Regensberger, Oberdrauburg, Kärnten. = 
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SEELEN TOZASI 


BIENENWOHNUNGEN aller System e, 


Separatanfertigungen 
RÄHMCHENSTÄBE in allen Dimen io 
RÄHMCHENHOLZ zugeschnitt.injeder € 
MITTELWÄNDE aus garantiert echtem Wa 


KUNSTWABENGUSSFORMEN ` 
WACHSKANONEN Größe I und M 


ZELIO-KÖRNER gegen Mäuse | 
25 Gramm 8 150, 100 Gramm S 0S 


ALLE BIENENZUCHTGERÄTE 

ng HONIGGLÄSER verschiedeneSorten, 1) 

OTI d 

50 Groschen STROHMATTEN solid gearbeitet 
liefert gut und preiswert 


LMS Bienenzuchlarukel Nachi. M. Pe 1 


WIEN IX, SCHULZ STRASSNITZRIG 
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Preislisten gratis 


Ea H 


Ziroler-Borarlberger 


Menen-Zeitung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Kg Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 
fir. 10. — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef „ Direktor in Telfs 
8 Druck: Mar. Vereins buchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Ar. 80. 
heint monatlich. — Ubonnementäpreiß für ER der Landesverbände S 280, für Nidi- 
mitglieder 


Abmintſtration und Expedition, Hundbrud, maria Shperefienfiraße Ur. WW. 


XVIII. Jahrgang Nr. 2 Februar 1929 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Die Verſammlung für Fachausſchüſſe in Dornbirn beſchloß, 
wecks Zuſammenfaſſung der in der Bürki⸗Jeker-⸗Einheitsbeute erprobten 
Borzüge, ſowie die damit im Laufe des Jahres verbundene Betriebs- 
seife, von jenen Imkern, welche durch eine Reihe von Jahren in 
efer Beute praktiſche Erfahrungen ſammelten, Berichte entgegenzuneh⸗ 
sen, um welche hiemit erſucht wird. 

2. Die Schwarmbienenzucht wird zur Mehrung des Bienenbe⸗ 
andes im Lande zu fördern empfohlen; beſonders der Strohkorb 
wird als Bienenwohnung für dieſen Zweck förderlich anerkannt. 

3. Die Schwarmvermittlung wird künftig den Gauſeuchenwarten 
in ihren Wirkungsbereichen zugewieſen. 

4. Am 10. März l. J. ½ 2 Uhr findet im Gaſth. „Löwen Feld- 
irh- Heiligkreuz eine Verſammlung ſtatt, wo Anmeldungen zu prakti- 
ſchen Königinzuchtkurſen an Ständen gemacht werden können, wonach 
bie Einteilungen getroffen werden und über Theorie und Vorbereitung 
geſprochen wird. 

5. Die erfolgten Einzahlungen für den Seuchen⸗Hilfsfond werden 
bon Nr. 3 an in den Mitteilungen veröffentlicht. 

6. Bienen-PBroben find zur Unterſuchung nach Einteilung der 
WVereinsgebiete an folgende Seuchenwarte zu ſenden: 

a) Hudler Karl in Hittisau: Au⸗ Schoppernau; Mellau; Bezau; 

Hittisau; Riefensberg; Langenegg; Lingenau; Sibratsgfäll. 

b) Greber Adolf, Lehrer, Egg: Egg⸗Großdorf; Schwarzenberg; 
Alberſchwende. 

c) J. Gradmann, Elektrizitätswerk, Andelsbuch: Andelsbuch mit 
Umgebung. 
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d) Fink Joſ., Lehrer in Langen b. Breg.: Doren; Sulzberg; Langen; 
Kennelbach; Buch; Wolfurt; Schwarzach. 

e) Meier Artur, Lehrer, Bregenz, Belruptöftr.: Bregenz; Lochau; 
Hörbranz; Hohenweiler; Möggers; Eichenberg; 

f) Längle M., Lehrer in Höchſt: Hard; Höchſt; Lauterach; Luſtenau. 

g) Ulmer Franz, Dornbirn, Marktſtraße 43.: Dornbirn; Ebnit. 

h) Knünz Fridolin, Lehrer, Röthis: Vorderland; Götzis; Maͤſchach; 
Mäder; Meiningen; Koblach. 

i) Hw. Pfarrer Hutle in Rankweil: Rankweil. 

k) Zerlauth Karl, Lehrer, Feldkirch: Feldkirch und Umgebung. 

1) Feuchtenhofer Adolf, Lehrer, Fraſtanz: Fraſtanz; Jagbdberg; 
Blumenegg; Nenzing; Beſchling. 

m) Goſtner Rich., Bludenz, Meßweg: Bürſerberg; Brand; Dalaas; 
Bludenz; Braz; Sonntag; Fontanella; Buchboden. 

n) Walfer Robert, Schruns: Montafon; Außerfratte (Schruns); 
Innerfratte (St. Gallenkirch). 


Es diene hiemit noch zur Kenntnis, daß Herr Lehrer Grabher 
aus privat⸗geſchäftlichen Gründen nicht mehr in der Lage ift, Bienen” 
proben zu unterſuchen. 

Der Vorſtand drückte Herrn Lehrer Grabher nochmals den ver⸗ 
bindlichen Dank aus für ſeine geleiſtete mühevolle Arbeit, wozu die 
Verſammlung beiſtimmte. Die Vorſtandſchaft. 


. GORD 


Königinnenzuchtkurs des Borarlberger Imkerverbandtes. 


Am 10. März nachmittags / 2 Uhr findet zu Feldkirch, Heilig 
Kreuz, im Gaſthauſe „zum Löwen“ eine Verſammlung ftatt, zu der 
alle Bienenzüchter eingeladen werden, die an dem 


Königinnenzuchtkurſe 


teilnehmen wollen, der im Mai und Juni abgehalten wird. Melden 
ſich mehr wie 20 Teilnehmer, wird ein zweiter Kurs abgehalten und 
zwar in jenem Bezirke, aus dem ſich die meiſten Teilnehmer melden. 
Die Verſammlung im März bezweckt die Beſprechung und Vorbereitung 
aller Vorkehrungen für den Kurs. 

Der Landesverband hat Herrn Karl Huchler, Wanderlehrer in 
Hittisau, zum Verbandsſeuchenwart beſtellt und der Seuchenausſchuß 
hat denſelben als Obmann beſtätigt. Herr Eugen Grabher, Lehrer in 
Dornbirn, hat dieſes Amt voriges Jahr niedergelegt, weil er beruf 
lich mit Arbeit überbürdet tft (Vorbereitung zur Hauptſchullehrer⸗ 
prüfung). Der Vorarlberger Imkerverband dankt ihm öffentlich für 
ſeine außerordentlichen, umſichtigen und gründlichen Leiſtungen in der 
Unterſuchung der Bienenkrankheiten und der Ausbildung ſämtlicher 
Bezirksſeuchenwarte auf das Wärmſte. Hoffentlich arbeitet er zur ge 
gebenen Zeit wieder mit. Franz Fußenegger, Obmann. 


S 
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Tehrkurſe an der Befterreihifhen Imkerſchule 
; im Jahre 1929. 


1. Theoretiſcher Kurs für Anfänger an acht Nachmittagen 
von 15 bis 18 Uhr, Dienstag und Freitag jeder Woche. Beginn 
Dienstag. den 5. März 1929; W bis 20. Februar. Kurs- 
beitrag 5 Schilling. 


2. Praktiſcher Kurs für Anfänger an zehn Nachmittagen 
von 15 bis 18 Uhr, und zwar: am 17., 24. April, 8., 15. und 
22. Mai, 5., 19. Juni, 3. Juli, 11. und 18. September; Anmeldungen 
bis 1. April. Kursbeitrag 6 Schilling. 


3. Präparationskurs, abgehalten von Dr. H. Pointner 
am 27., 28. und 29. März von 8 bis 13 Uhr. Anmeldungen bis 
20. März 1929. Kursbeitrag inkluſtve Präparationsmaterial 7. Schilling. 


4. Kurs über Bienenkrankheiten, abgehalten von Dr. $. 
Pointner, am 18. März von 8 bis 12 und 11 bis 17 Uhr. Ane 
meldungen bis 10. März. Kursbeitrag 1 Schilling. 


| 5. Weiſelzuchtkurs am 19. und 20. Mai von 8 bis 12 und 
14 bis 18 Uhr; Anmeldungen bis 12. Mai. Kursbeitrag 5 Schilling. 


6. Hgauptkurs für Bienenzuchtlehrer und -Meifter 
vom 8. bis 20. Juli von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr. Anmeldungen 
bis 1. Juli. Zur Zulaſſung iſt der Nachweis von mindeſtens drei⸗ 
jähriger Praxis Bedingung. Kurshonorar 12 Schilling. 


7. Strohflechtkurs am 30. und 31. Juli von 8 bis 12 und 
14 bis 18 Uhr. Anmeldungen bis 15. Juli. Kursbeitrag influfive 
Beiſtellung des Materials 5 Schilling. 


Die Anmeldungen ſind zu richten an die Oeſterr. Imkerſchule, 
Wien, 2. Bez., Nordportalſtraße 126. Der Anmeldung iſt die Hälfte 
des Kursbeitrages beizulegen. Der Reit ift vor Beginn des betreffen- 
den Kurſes zu entrichten. Nähere Auskünfte erteilt die Leitung der 
Deſterr. Imkerſchule, Wien, 2. Bez., Nordportalſtraße 126. 

Theodor Weippl. 


SD 


geſtimmungen für die Schwarmoermittlung des Borarl⸗ 
berger Imkerverbandes für das Jahr 1929. 


1. Vermittlungsſtelle. 


Der Seuchenwart jedes Arbeitsbezirkes ift Schwarmvermittlungs⸗ 
tele für jeden in dieſem Bezirke abzugebenden Schwarm. Käufer 
haben ſich bis 1. Mai zu melden. Für jedes Vereinsgebiet wird eine 
Liſte angelegt, in die jede Anmeldung einzutragen iſt. Die Anmeldung 
verpflichtet zur Uebernahme des zugewieſenen Schwarmes. 

Wer einen Schwarm abgeben will, meldet es noch in der Stunde 
des Schwarmfanges telephoniſch, telegraphiſch oder durch Boten (münd- 
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lich) der Vermittlungsſtelle. Dieſe teilt dem Verkäufer umgehend 
Namen und Wohnort des Käufers mit, welcher der Meldeliſte jenes 
Vereinsgebietes zu entnehmen ift, in der idh der Schwarm befindet. 
Dabei ift die Reihenfolge der Anmeldung zu berückſichtigen. ft der 
Bedarf des betreffenden Vereinsgebietes befriedigt, ſo ſind die Käufer 
der Meldeliſte des benachbarten Vereinsgebietes zu entnehmen und 
ſind alle Beſtellungen des eigenen Arbeitsbezirkes erfüllt, iſt der 
Schwarm dem nächſtgelegenen Arbeitsbezirke anzubieten. 

Der Verkäufer it verpflichtet, den Schwarm fo raſch wie möglich 
an den Käufer zu ſenden; Schwarmkorb oder -Rifte hat der Verkäufer 
leihweiſe beizuſtellen. 


2. Preis. 


Ein Schwarm von 2 kg koſtet S 20°— ; je 100 g Mehrgewicht 
erhöhen den Preis um S 1 —; je 100 g Mindergewicht ermäßigen 
ihn um S 1—. Ab 1. Juni tritt ein Preisabſchlag von 10 %, ab 
15. Juni ein folder von 20 % ein. In einer Höhenlage von mehr 
als 800 m, in der die Bienen ſpäter ſchwärmen, gelten die Maipreiſe 
bis Ende Juli. 

Etwaige Verſtändigungs⸗ und Verſandkoſten hat der Käufer zu 
zahlen; ebenſo die Koſten für den Schwarmkorb oder die Schwarm- 
kiſte, wenn er dieſe nicht binnen 24 Stunden zurückſendet. 


3. Zulage. 


Der Vorarlberger Imkerverband vergütet für jeden durch die 
Schwarmvermittlungsſtelle abgegebene Schwarm an den Verkäufer S 5˙— 
Zulage (und an den Vermittler S 1 —). 


1. Ausſchluß. 


Schwärme von kranken Völkern, Schwärme, deren Gewicht nicht 
wenigſtens 1 kg erreichen, oder Schwärme, die nach dem 1. Juli fallen, 
werden nicht vermittelt. 


23. Jänner 1929. ! Simon. 


GE 


Einladung. 


Der Bienenzüchter-Zweigverein Breitenbach-Kundl ladet zu der 
am 3. Februar / 2 Uhr nachm. beim Schopperwict in Breitenbach 
ſtattfindenden Chriſtbaumfeier freundlichſt ein. Streich- und 
Blechmuſik, Lichtbilder-Vortrag über Bienenzucht, unentgeltliche Ver 
teilung von Geräten für Bienenzucht an Mitglieder, Verſteigerung 
des Chriſtbaumes, hernach Bienenreigen. Eintritt frei. 


Ferd. Wollensberger, Obm. 
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Fbänderungsvorfchläge. 


(Siebe Bienenzeitung dieſes Jahrganges Seite 8 uſw.) 


Auf die Eingabe des Vorarlberger Imkerverbandes betreffs zeit⸗ 
gemäßer Abänderung der geltenden Bienenſeuchenverordnung hat das 
Bundesminiſterium für Land» und Forſtwirtſchaft zu Wien im Wege 
der Landesregierung folgende Antwort gegeben. | 


„Zu den mit dem obzitierten Berichte mitgeteilten Abänderungs⸗ 
vorſchlägen zur Min.⸗Berordnung vom 23. Juni 1924, B.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 211, betreffend die Abwehr und Tilgung der anſteckenden Krank- 
heilen der Bienen, wird nach Einholung eines Gutachtens der Hono- 
rardozentur für Bienenwirtſchaft und Bienenpathologie an der tier» 
ärztlichen Hochſchule in Wien nachſtehendes eröffnet: 

Die angeregte Aenderung des § 1, Abſ. 1, Punkt 2 wäre nicht 
zweckmäßig, da einerſeits der Begriff der „Flugunſicherheit“ zu wenig 
feſtſtehend iſt, um als Kriterium des ſeuchenartigen Auftretens der 
Noſemakrankheit feſtgeſetzt werden zu können, anderſeits ift nach dem 
gegenwärtigen Stande der Forſchung „Itarfe8 Roten“ der Bienen für 
die Seuchenartigkeit der Noſemakrankheit keineswegs ſymtomatiſch, 
vielmehr ift während der Flugzeit gerade jene Form der Noſema⸗— 
krankheit beſonders gefährlich, bei welcher ein Koten der Bienen über- 
haupt nicht zu beobachten iſt. 

Die zu § 3, Abſ. 1 angeregte Streichung der Worte „auf feine 
Hotten? kann auß folgenden Gründen nicht in Ausſicht genommen 
werden: Die geſetzliche Grundlage der Min.-Verordnung Nr. 211 
vom Jahre 1924 bildet das allgemeine Tierſeuchengeſetz vom Jahre 
1909. Nach dieſem Geſetze (8 2) obliegt die Handhabung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, ſoferne in denſelben keine beſondere Anordnung 
getroffen iſt, den politiſchen Behörden, und zwar in 1. Inſtanz den 
politiſchen Bezirksbehörden unter Mitwirkung der Gemeinde. Bei 
der Handhabung des Geſetzes ift fidh des Beiſtandes der Amtstier⸗ 
ärzte zu bedienen, im Falle der Verhinderung oder des Abganges 
ſolcher können von der politiſchen Bezirksbehörde andere Tierärzte 
zugezogen werden. Eine Heranziehung von Sachverſtändigen zur 
Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen, bezw. der auf Grund des 
Geſetzes ergangenen Anordnungen iſt im Geſetze nicht vorgeſehen. 
Es konnte und kann daher in der Verordnung auch nur die Mög— 
lichkeit der Entſendung von Sachverſtändigen durch die in Betracht 
kommenden Bienenzüchterverbände als beratende Organe und 
nur auf Koſten der entſendenden Verbände feſtgelegt werden. 

Das Bundesminiſterium für Lands und Forſtwirtſchaft ift jedoch 
nach gepflogenem Einvernehmen mit dem Bundesminiſterium für 
Finanzen bereit, in jenen Fällen, in welchen die Intervention eines 
Amtstierarztes oder in deſſen Vertretung eines anderen Tierarztes 
nicht erfolgt (§ 3, Ubi. 2, Schluß des § 7 und § 8 der zitierten 
Verordnung), die Koſien der Dienſtreiſen des in dieſen Fällen mit 
dem Gemeindevorſteher eventuell intervenierenden Sachverſtändigen 
in der Bienenzucht aus Bundesmitteln zu tragen. 
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Hinfihtli der Höhe der Reiſegebühren für dieſe Sachverſtän⸗ 
digen find in den erwähnten Fällen die Beſtimmungen des h. o. Gr 
laſſes vom 3. Auguſt 1925, Zl. 18.613, maßgebend. Höhere Gebühren 
können nicht zugeſtanden werden. 

Die adjuſtierten Reiſerechnungen find zur Flüſſigmachung onbe 
vorzulegen. i 

Aus dieſem Anlaſſe wird bemerkt, daß das Bundesminiſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft keineswegs die wertvolle Mitwirkung 
der Verbände der Bienenzüchter bei der Bekämpfung der Bienen» 
krankheiten unterſchätzt und fein Intereſſe an der Förderung der 
Bienenzucht und der Bekämpfung der Bienenkrankheiten auch bereits 
durch eine größere Subvention an den öſterr. Imkerbund in Wien 
zum Ausdrucke gebraucht hat. 

Was die beantragte Aenderung des Abſatzes 5 im § 4 anlangt, 
haben die gemachten Erfahrungen gelehrt, daß die ſeitens der Vor⸗ 
arlberger Bauernkammer angeregte Beſtimmung ſich nicht bewähren 
würde. Eine Unterſuchung ſämtlicher, alfo auch der gefunden Wan- 
dervölker, vor ihrem Abtransporte läßt ſich, abgeſehen von den Koſten, 
praktiſch mit voller Zuverläſſigkeit kaum durchführen. Bei verſeuchten 
Völkern, hinſichtlich welcher ja die Anzeigepflicht beſteht, bieten aber 
bereits die beſtehenden Beſtimmungen die Möglichkeit der Ausſchlie⸗ 
ßung von der Wanderung. In Niederöſterreich beſtand auf Grund 
einer Landesverordnung bereits eine ähnliche Beſtimmung, wie ſie 
beantragt wird, wurde jedoch über Antrag der Bienenzüchter als 
unpraktiſch wieder aufgehoben. 

Die beantragte Abänderung des 1. Abſatzes im § 5 kann, was 
die unter lit. a angeregte Beſtimmung anlangt, nicht in Erwägung 
gezogen werden, da ſie mit den wiſſenſchaftlichen Forſchungen und 
Erfahrungen im Widerſpruch ſtehen würde. Die unter lit. b angeregte 
Anordnung der Vernichtung verſeuchter Völker iſt dagegen überhaupt 
unmöglich, da eine ſolche Beſtimmung durch das Tierſeuchengeſetz, welches, 
wie bereits erwähnt, die geſetzliche Grundlage der Verordnung bildet, 
nicht gedeckt wäre (ſiehe § 24, Pkt. 7, 2. Abſ.). Durch die Beſtimmung 
des Abſ. 2 des 8 5 wird wohl praktiſch der gleiche Erfolg (Vernich⸗ 
tung der Bienen) erzielt, doch entfällt, da eine Vernichtung der ver⸗ 
ſeuchten Bienenvölker von Amts wegen nicht angeordnet werden kann, 
allerdings die Möglichkeit einer Entſchädigung nach dem Tierſeuchen⸗ 
geſetze aus Bundesmitteln. 

Nach h. o. Anſicht könnte bei der gegenwärtigen Geſetzeslage 
hinſichtlich einer Entſchädigung für wirtſchaftliche Schäden der Bienen⸗ 
beſitzer, die ſich aus Seuchenbekämpfungsmaßnahmen ergeben, nur im 
Wege der Landesgeſetzgebung, und zwar entweder ähnlich wie es hin⸗ 
ſichtlich des Viehes im dortigen Verwaltungsgebiete bereits geſchah, 
als Maßnahme der Forderung der Landeskultur, oder aber auf Grund 
des § 59, T. S. G. vorgeſorgt werden. Hiebei könnte eventuell auch 
die Schaffung eines beſonderen Fonds in Erwägung gezogen werden. 

Die von der Vorarlberger Bauernkammer angeregte Heranziehung 
von vom Imkerbunde vorgeſchlagenen, beſonders ausgebildeten Sad ` 
verſtändigen als Vertreter der Amtstierärzte, bezw. die angeregte Be 
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trauung dieſer Sachverſtändigen mit den Obliegenheiten der Gemeinde⸗ 
vorſteher ift, wie bereits zu der beantragten Abänderung des § 3 aug» 
geführt wurde, als dem Tierſeuchengeſetze widerſprechend — unmöglich. 

Abſchließend wird bemerkt, daß nach h. o. Anſtcht, welche auch 
von der tierärztlichen Hochſchule (Honorardozentur für Bienenwirtſchaft 
und Bienenpathologie) geteilt wird, die Beſtimmungen der geltenden 
Min.⸗ Verordnung ausreichen, um eine wirkſame Bekämpfung der 
Bienenſeuchen zu gewährleiſten, fo daß eine Abänderung der Verord⸗ 
nung wenigſtens im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht nötig erſcheint. 
Die unerläßliche Vorausſetzung hiefür bildet allerdings, daß die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung von allen Seiten, alſo auch von den 
Bienenbeſitzern ſelbſt genaueſtens beobachtet werden, insbeſonders aber 
die Anzeigepflicht ſtrengſtens eingehalten wird. 

Die im Herbite 1928 tagende Hauptverſammlung des Vorarlberger 
Imkerverbandes hat dieſe Antwort als unbefriedigend abgelehnt. Nun 
haben der Oeſterr. Imkerbund und die Verbände der mit Milbe heim⸗ 
geſuchten Länder das Wort. Es iſt anzunehmen, daß angeſichts der 
ſchweren wirtſchaftſchädigenden Gefahr dieſer verheerenden Krankheit 
bald eine vernünftige Löſung zuſtande kommt. 


S 


Mionatsanweiſung für Februar. 


Lichtmeß! Die Tage werden wieder länger. Die höherſteigende Sonne 
küßt er wärmend das ſchlummernde Leben und gibt das Zeichen zu neuem 
Werden. Der Auftakt der Entwicklung des Bienenvolkes beginnt mit dem 
erſten Ausflug, er iſt ein Feſttag für Imker und Bienen. Während 
der unflugbaren Winterszeit haben ſich bei den Bienen in der ſoge⸗ 
nannten Kotblaſe je nach Güte des Winterfutters mehr oder weniger 
Verdauungsrückſtände angeſammelt. Die Bienen benützen nun den 
erſten Ausflug, um fih beſagter Rückſtände zu entledigen, um Ad zu 
reinigen, weshalb dieſer Ausflug allgemein Reinigungsausflug 
genannt wird. Es gibt Honige (3. B. Goldrutenhonig), bei denen die 
Bienen eine ununterbrochene Winterruhe von 4 bis 5 Monaten ohne 
Nubrgefahr aushalten. Bei uns aber und beſonders in höheren 
Lagen, wo das Winterfutter vielfach aus Waldhonig beſteht, iſt ein 
Reinigungdaußflug höchſt notwendig. Unerläßlich ift ein ſolcher auch 
dort, wo die Bienen auf kandiertem Honig ſitzen. 

Lieber Imkerfreund, ſiehſt Du eines Tages, daß das Thermo- 
meter im Schatten vormittags auf + 8 Grad Celſius ſteigt, fo bereite 
Dich für den Reinigungsausflug Deiner Bienen vor. Iſt der Platz 
vor Deinem Bienenſtande nicht ſchneefrei, ſo trete oder klopfe mit 
einer Schaufel den Schnee feſt; denn vom feſten Schnee kann ſich die 
Biene leicht erheben bzw. wieder auffliegen, während ſie im weichen 
Schnee einſinkt und erſtarrt. Den Boden unmittelbar vor dem Stande 
bedecke mit alten Decken, Säcken u. dgl., nicht aber mit Heu oder 
Stroh, in welchem ſich die Bienen verkrabbeln, auf den Schnee kom— 
men und erfrieren. Den Schnee der näheren Umgebung beſtreue mit 
Heuſamen (Heublumen), Ruß oder Aſche; letztere find auch febr gute 
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Düngemittel und freſſen den Schnee buchſtäblich auf. Willſt Du bei 
der holden Weiblichkeit Deiner Nachbarſchaft nicht in Ungnade verfallen, 
vergewiſſere Dich noch, ob nicht irgendwo großer Waſchtag gehalten 
wird. Die Bienen bekleckſen nämlich mit beſonderer Vorliebe ſolch 
ſchöne, weiße Wäſche und Du würdeſt durch Außerachtlaſſung dieſer 
Vorſichtsmaßregel die Kehrſeite des zarten Geſchlechtes gründlich kennen 
lernen. Oeffne nun die Anflugbretter, Fluglochſchieber uſw., damit 
die Sonnenſtrahlen den Bienen einen guten Tag wünſchen. Alsbald 
werden ſich die Bienen im Sonnenſcheine tummeln und Dir ein herz⸗ 
erhebendes Schauſpiel bieten. Nimmt ein Volk den Flug nicht auf, 
ſo horche es ab; vernimmſt Du ein ruhiges, gleichmäßiges Brummen, 
ſo ſtöre dieſe Siebenſchläfer nicht, das Volk iſt geſund und hat kein 
Bebürfnis iH zu reinigen. Haft Du jedoch Deine Bienen ausſchließ⸗ 
lich auf Waldhonig eingewintert und es erſcheint Dir fraglich, ob Më 
in nächſter Zeit wieder ein ſo warmer Tag wie dieſer einſtellt, dann 
dränge den Säumling durch Einſtellen von heißen Ziegelfteinen zum 
Reinigungsausflug. Schaue jetzt aber nicht müßig zu wie die Bienen 
ihre toten Schweſtern ins Freie bringen und dabei maſſenhaft Zugrunde 
gehen. Eine Biene kann ſich mit einer toten Biene nur einige Se⸗ 
kunden in der Luft erhalten, dann muß ſie die Laſt fallen laſſen oder 
aber hat ſie ſich mit ihren feinen Krallen verhäkelt, fällt ſte mit ihr 
zur Erde. Fällt ſie nun unglücklicherweiſe in den Schnee oder in eine 
Waſſerpfütze, iſt es ihr Tod. Eine Biene iſt jetzt einen Kreuzer wert. 
Nimm den Bienen dieſe Arbeit ab und reinige das Bodenbrett ſelbſt, 
damit die Bienen nicht länger als nötig gezwungen werden, den unan⸗ 
genehmen Verweſungsgeruch einzuatmen. Mit einer Putzkrücke kehre 
alles Gemüll und tote Bienen auf eine ausgebreitete Zeitung, welche 
Du mit der Nummer des betreffenden Stockes vorher gezeichneſt haſt. 
Haft Du bei der Einwinterung eine Bodeneinlage eingeſchoben, ziehe 
fie hervor und die Beute iſt gereinigt. Bei Stöcken mit beweglichen 
Bodenbrett werden letztere einfach gewechſelt. Sind ſämtliche Völker 
(Bodenbretter) gereinigt, ſo ſchreite an die Unterſuchung des Gemülls. 
In der Bodeneinlage haft Du einen vom Bienenvolke ſelbſt geſchrie⸗ 
benen Brief, in welchem ſie Dir wahrheitsgetreu ſchildern, wie es 
ihnen im Winter ergangen iſt. 

An den Gemüllſtreifen erkennſt Du, wo das Volk den Winterſttz 
ſowie auch, ob es viel oder wenig gezehrt hatte. Schaue auch die 
toten Bienlein genau an; es könnte vielleicht auch die Königin unter 
ihnen ſein. Möglicherweiſe haſt Du ein altes Mütterlein in den 
Winter genommen und das Ende vom ſchönen Lied ift — Weiſelloſig⸗ 
keit. Es gibt Ausnahmen und es iſt ſchon vorgekommen, daß ein Volk 
zwei Königinnen, eine junge und eine alte mit in den Winter genom” 
men hat. Im Jahre 1925 beobachtete ich in einem Volke, welches ſtill 
umgeweiſelt hatte, acht Tage hindurch zwei Königinnen; ich ging 
dann (drei Wochen) in einen Bienenzuchtkurs und als ich wiederkam, 
war nur noch eine Königin und zwar die junge (rot gezeichnete), auf 
zufinden. Findeſt Du alſo im Gemülle eine tote Königin, ſo muß 
dieſes Volk noch nicht weiſellos ſein, aber dies ſind ſehr ſeltene 
Ausnahmen. Nimm jetzt nicht etwa alle Waben auseinander und 


Siroler-Vorariberger Stenen-Beitung 25 


ſuche nach der zweiten Königin, diefe Arbeit mußt Du auf eine 
ſpätere, günſtigere Zeit verſchieben. Liegen auf der Einlage Eier oder 
Arbeiternymphen, ſo iſt das ein Zeichen einer fruchtbaren Königin; 
findeſt Du aber heruntergeworfene Drohnenbrut, fo ift dies Volk drohnen⸗ 
brütig. Bemerkſt Du tote Wachsmottenlarven, kannſt Du ebenfalls 
beruhigt ſein — nur ein gutes Volk wehrt ſich dieſer Schädlinge. 
Starker Totenfall ſagt Dir, daß viele alte Bienen in den Winter 
genommen wurden oder die Bienen waren in ihrer Winterruhe 
Störungen ausgeſetzt. Biſt Du ein Geizkragen, ſo ſchaue flüchtig nach, 
ob noch Honigbögen vorhanden find; ſiehſt Du keine, beginne ſofort 
mit der Notfütterung, wie, habe ich Dir ſchon im letzten Briefe mit⸗ 
geteilt. Jetzt ſchadet ein kurzes Unterſuchen eines Volkes weit weniger 
als bei kühlem Aprilwetter, wo leicht Brutverkühlung ſtattfinden kann. 
Unterlaſſe aber ohne dringende Not jetzt jeden tieferen Eingriff. Bei 
Stocknäſſe entnehme die feuchten Kiſſen, Fenſter u. dgl. und erſetze 
fe durch Strohmatten bezw. trockenem Material. Verſchimmelte Waben 
entferne. Stößt Du auf ein Volk, welches die Ruhr hat, fo entnimm 
ihm die verkoteten Waben ſoweit ſie nicht beſetzt ſind und trachte bei 
dieſem Volke im Laufe des Frühjahres alle beſchmutzten Waben durch 
keine zu erſetzen. Honigwaben aus ſolchen Völkern verfüttere ja nicht 
bieder an Bienen. Schabe von den Rähmchen die Ruhrflecke ab in 
ein Papier und ſende ſie dem Seuchenwarte Deines Bezirkes zur 
Unterſuchung ein. Es könnte nämlich leicht der Fall ſein, daß Du 
es mit der anſteckenden Ruhr (Noſemaſeuche) zu tun haſt. Iſt ein 
Volk durch die Ruhr auf ein Häuflein Elend heruntergekommen, 
zaudere nicht lange und ſchwefle es kurzerhand ab. Die Beute unter” 
niehe einer gründlichen Desinfektion, als ob die Peſt darin gehauſt 
hätte. Bei Krankheitsfällen kann man nie vorſichtig genug fein. In 
der Regel iſt der Imker in der Seuchenübertragung durch ſeine Un⸗ 
achtſamkeit der Hauptſchuldige. NRuhrbeſchmutzte Waben ſchmelze tme 
mer ein, traue nicht etwa den Bienen die Reinigung zu. Die Bienen 
baben keinen anderen Reinigungsapparat als die Zunge; verſetze Dich 
in die Lage, wie es Dir wohl zumute wäre, wenn Du etwas Ahnliches 
im menſchlichen Sinne verrichten müßteſt. 
Nachdem Du nun alles Bemerkenswerte in die neuen Stock⸗ 
zettel eingetragen haſt, ſchiebe die Bodeneinlage wieder unter den 
Bau. Das Gemülle iſt eigentlich nichts anderes als abgeworfene 
Wachsdeckel, werfe es nicht weg, ſiebe es von den Bienen und ſchmelze 
es ein. Die toten Bienen ſammle und verbrenne oder vergrabe ſie, 
domit etwaige Krankheitskeime andere, geſunde Bienen nicht gefährden 
nnen. 
Nach Schluß des Reinigungsausfluges beobachte Toart die Flug- 
löcher; haben ſich dort alle Bienen ins Stockinnere zurückgezogen, 
vernimmſt Du nur noch ein leiſes, wohliges Summen, dann habe 
keine Sorge, alles iſt in Ordnung. Laufen die Bienen aber am An— 
Nugbret oder an der Stockwand hin und her, als ob ſie etwas ſuchen, 
dazu geſellt ſich aus dem Stockinnern kommend das bekannte Klage» 
geheul, dann ſchreibe auf den Stockzettel dieſes Volkes: Weiſellos— 
verdächtig! Jetzt würde ich Dir nicht empfehlen dieſes Volk zu heilen 


26 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


(Vereinigen uſw.) verſuchen; warte ab bis Flugwetter eintritt und 
unterſuche es dann diesbezüglich gründlich. Abends nimm eine 
Schachtel, ſammle die im Schnee erſtarrten Bienen und verbrenne ſie. 
Verſtärke nicht ein Volk mit dieſen Bienen ſehr zweifelhafter Güte. 
Meiſtens find dies doch nur alte Tanten von eng begrenzter Lebens- 
dauer oder es find kranke Bienen, die um draußen zu ſterben den 
Stock verließen. Der Imker kann auf diefe Weile, durch feine Unvor⸗ 
ſichtigkeit leicht eine Seuche auf ein geſundes Volk übertragen. 

Meinſt Du es ganz gut mit Deinen Bienen, ſo verabfolge jedem 
Volke von oben eine Portion warmes, flüſſiges Futter. Hiemit ſpeiſt 
Du Hungrige und tränkſt zugleich Durſtige. 

Mit dem Reinigungsausflug beginnt in der Regel das Brutge⸗ 
ſchäft, das heißt die Königin legt um dieſe Zeit in geſchützter Trauben⸗ 
mitte, in die von den Arbeitsbienen peinlichſt ſauber hergerichteten 
Zellen die erſten Eier. Um die Brutentwicklung möglichſt zurückzu⸗ 
halten, iſt es gut, wenn ſich der Februar noch als richtiger Winter⸗ 
monat zeigt; die Bienen ſollten fih nochmals zur Winterkugel zufammen- 
ziehen. In ſtrengen Wintern zehren die Bienen bedeutend weniger 
und kommen volksſtärker ins Frühjahr; hingegen in milden Wintern 
beginnt das Brutgeſchäft viel zu früh und dehnt ſich zu raſch aus. 
Beſtimmt kommen aber noch Witterungsrückſchläge mit Froſt uſw. 
Dadurch gezwungen, formen die Bienen ſich wieder zur Kugel und die 
zu großen Brutkreiſe können nur mangelhaft erwärmt werden. Die 
Folge davon iſt Brutverkühlung und die Völker kommen ſchwach ins 
Frühjahr. Schließe daher nach Beendigung des Reinigungsausfluges 
wieder die Anflugbretier und ſchütze die Bienen vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Sorge auch jetzt noch für Ruhe am Stande und halte die 
Völker von jetzt an recht warm. 

Willſt Du Bienenvölker umſtellen, alfo auf einen anderen Stand» 
ort bringen, fo tue das vor dem erſten Ausflug; ſtelle die Beuten 
aber möglichſt in gleicher Reihenfolge, wie ſie am früheren Orte 
ſtanden, auf. Laſſe den alten Standort verſchwinden oder mache ihn 
durch Verhängen mit Decken unkenntlich. 

Anfänger, welche heuer mit der Bienenzucht zu beginnen gedenken, 
ſichern ſich jetzt ſchon von zuverläſſigen Imkern die Lieferung der 
Schwärme. Fange mit zwei Völkern an. Trachte betreff Beuten- 
frage jetzt mit Dir ins Reine zu kommen; nicht daß Du in zwei bis 
drei Jahren mehr Kaſtenſyſteme als Bienenvölker zählſt. Wähle jene 
Stockform, die ſich der natürlichen Entwicklung des Bienenvolkes 
voll und ganz anpaßt. 

Eine recht glückliche Auswinterung und fröhliche Auferſtehung 
aller Deiner Lieblinge wünſcht Dir Dein 

Karl Huchler, Hittisau, Vorarlberg. 


Se 
Grazer Bienenzuchtausſtellung. 


Anläßlich der Landesausſtellung in Graz war die Bienenzucht 
von mehr als 74 Parteien (einzelne Gruppen waren nicht im Ber- 
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zeichnis zu finden) zu einer impoſanten Abteilung geftaltet worden. 
Gerne hätte ich bei dieſer Gelegenheit die Herren Grojer- Bruck a. M. 
und Traidl-⸗ Graz getroffen; leider war es trotz Nachfrage nicht 
möglich. Imkerliche Angelegenheiten hätten reichlich Stoff geboten, um 
für die Zukunft des öſterr. Imkerbundes Schaffensfreude und Ber» 
trauen zu ſchaffen, denn auch in den anderen Bundesländern gibt 
es „Räte“, die von geiſtiger Honigernte zu erzählen wiſſen und des 
Imkers Freud und Leid im Lichte der Wahrheit und Dichtung ſehen 
und kennen. 

Wer Blenenzuchtausſtellungen da und dort ſchon beſucht hat, der 
weiß zur Genüge, was alles Mögliche ausgeſtellt wird, aber Grazer 
Einzelnheiten anzuführen, lohnt ſich, denn es ſoll dadurch Impuls 
gegeben werden, daß die nächſtjährige Wanderverſammlung deutſcher 
Imker von Vorarlbergern gut beſucht werde. 

In der Bienenwohnungsfrage muß feſtgeſtellt werden, daß ſie ſehr 
beſcheiden iſt, eine vielgeprieſene Wohnung aus dem Jahre 1913 
wurde z. B. nicht mehr geſichtet. Zur Schau wurden gebracht: Zwei 
Amerikaner, ein alter Krainer Lagerſtock, ein Würfelſtock, ein Beobach⸗ 
tungsſtock aus den 60 er Jahren, Reben Strohkörbe, ein Lüftenegger, 
ein Breitwabenſtock, ein Zwillingsſtock nach Kuntzſchmaß, ein Wiener 
Vereinsſtänder, Gerſtungsbeuten, Schwarmkäſten, ein Schulbienenſtock, 
ein Bauernſtock. Alle Wohnungen waren mehr oder weniger aufs 
grüne Steirerland eingeſtellt. Es gibt und gab Forſchungsbienenſtände, 
denen unſere Bienenwohnungsfrage unbekannt waren. Einheitlichkeit 
hat es nur anfangs beim Strohkorb gegeben; aber die Baſtler, 
die nach vorgelegtem Muſter arbeiteten, brachten verſchiedene Größen 
hervor, da es ihnen bei ihren Arbeiten auf ein Zimmermannshaar 
mehr oder weniger nicht ankam. In der Bienenwohnungsfrage dauert 
es noch lange, bis der Bienenſchreiner fagen kann: „Es gibt keine 
Mißgriffe mehr. 

Hilfsgeräte, wie Schwarmtrichter, Putzkrücken aller Art, Königin» 
befruchtungskaſten in vielen Formen, auch in Form eines Wohnhauſes 
mit Bienenſtand, Schleudermaſchinen, Entdecklungsgeräte uſw. fehlten 
ebenfalls nicht. Mikroſkope für Bienenpräparate, Modelle von Bienen 
und deren Schädlingen, ſogar eine Mausfalle, 25 Kunſtwabenproben 
und verſchiedene Baſtlerarbeiten waren reichlich genug vorhanden. 

Honig — ja du mein liebes Kind! Wie reichlich, wie appetitlich, 
wie anziehend und ſinnreich war dieſer in verſchiedenen Gefäßen ein- 
gruppiert zwiſchen Lehr- und Lernmitteln, zwiſchen Stock und Hilfs- 
geräten, zwiſchen Himmel und Erde. In Kannen, Gläſern und Waben 
waren etwa 1600 kg als Alpenhonig, SHeidehonig, Buchweizenhonig 
und Wabenhonig zur Schau gebracht. Insbeſonders reichhaltig hatte 
herr Hochegger⸗ Leibnitz die Bienenprodukte ausgeſtellt; etwa 
1000 kg prangten in der größten Kanne bis zum kleinſten Glas in 
ſchmuckvoller Pyramidenform. Die Gläſer waren, ſoweit ich bemerken 
konnte, glatt, alſo ohne Eindruck, ſo daß nur die Etikette und der 
Verſchlußſtreifen für die Echtheit des Honigs ſpricht. 3 Ein Mißbrauch 
der Gläſer im Honigverkauf kann alſo nicht ſtattfinden. Wohl wird 
dieſe Erkenntnis dem unreellen Zwiſchenhändler nicht lieb ſein. Die 
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Honigausſtellung war wohl das Glanzſtück der Fachausſtellung und 
viele Hunderte der Beſucher laſen mit Vergnügen und innerer Be⸗ 
friedigung den Spruch: „Kauft und eßt nur unverfälſchten, radio- 
aktiven, ſteieriſchen Honig.“ Auf einer großen Erdkugel ſtand ein 
Honigglas, darüber wölbte ſich der blaue Sternenhimmel, geziert mit 
den für Honigverkauf gemünzten Spruch: „Es ſteht geſchrieben im 
Sternenzelt, der ſteieriſche Honig iſt der beſte auf der Welt.“ 
Großimker hatten ferner Wachs in allen möglichen Formen, Kunſt⸗ 
waben, ausgebaute Waben, eine ſechsteilige Schleudermaſchine ſamt 
Entdecklungsgegenſtänden zur Beſichtigung freigegeben. Dozent Dr. 
Mud- Wien hat acht Bilder der Bienenwirtſchaft zur Schau, Karl 
Traidl-⸗ Graz nebſt lückenloſer Literatur über Königinzucht eine Dar- 
ſtellung der Bienenzuchtliteratur im Laufe von 150 Jahren, der Oeſter⸗ 
reichiſche Imkerbund 99 Imkerzeitungen der ganzen Erde als Sehen 
würdigkeit gebracht. Lehrreich zum Schauen war der Grazer Schloß ⸗ 
berg, umgeben von Honig in Gläſern, ferner 25 Kunſtwabenproben 
aus verſchiedenen Wachslegierungen, abgeſchrotete und wieder aus⸗ 
gebaute Bienenwaben, vier kreisförmige Waben und verſchiedene 
Bilder von Bienenhäuſern, Bienen auf Phazelia und Mohnblüte. 
Ein von einem Bienenſchwarm überfallener ſkelettierter Grünſpecht, 
zwei Totenkopfſchwärmer u. a. m. ließ zum Schauen und Notieren die 
gemeſſene Zeit raſch vorübergehen. Herr Grojer, der ſchneidige Redner 
von 1923 in Bregenz, zeigte ſich im Bilde als erfahrener, tüchtiger 
Imker, umgeben von Bienenprodukten, Bienenzuchtmaterial und Bienen- 
leben. Verſchiedene Honigkuchen, Honigbrand, Met, Honigliköre laden 
wohl zur Koſtprobe ein, doch — der Beſucher kann nicht alles ertragen. 


In der zuſammenfaſſenden Darſtellung der volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung der Bienenzucht ift hier im kleinſten Raum die materielle 
Wertigkeit dargeſtellt, die uns zu friſcher, geiſtiger Arbeit Anſporn 
ſein ſoll. Die Vorarlberger Imker werden gewiß nicht ſäumen, die 
nächſtjährige Wanderverſammlung deutſcher Imker im deutſchen Graz 
zu beſuchen und dort nebſt der gebotenen Theorie den Bienenfleiß 
der Steirer und ihren Bienenzuchtbetrieb ſelbſt perſönlich kennen zu 
lernen. In Graz erfahren wir in Wort und Bild, was der Geiſt der 
neuen Zeit den Imkern betreffs Imkerarbeiten, Imkerfragen und Imker⸗ 
bundfragen zu ſagen hat. Drum auf, liebwerte Imker im Ländle, nächſten 
Juli — Auguſt in das gaſtfreundliche Graz mit e landſchaftlich 


ſchönen Umgebung. Katz. 
GSS 
Nundſchau. 
Geſchichtsſchreiber leben in der Vergangenheit, 
Imker — in der Zukunft. (Scottiſd Beeleeper.) 


Imker, ſind Edelmenſchen; denn, wo gibt es unter ihnen 
Trunkenbolde, notoriſche Spieler oder laſterhafte Menſchen, die an 
Leib und Seele heruntergekommen und in ihrem Gemüte bankerott 
geworden ſind? Die Bienenzucht veredelt, eröffnet dem Menſchen die 
Schönheit und Erhabenheit der Natur; ſie erhebt zu Gott! 
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So Schreibt Jung Klaus im „Deutſchen Imker 


(Und ich füge hinzu: Die Bienenzucht veredelt nicht nur den 
Menſchen, ſie beſeelt ihn auch und — hält den Rheumatismus fern!) 


Nun beginnen die ſieben fetten Jahre für die Bienenzucht, 
denn, wie Wilhelm im „Praktiſchen Wegweiſer“ erzählt, endete 1928 der 
Zeitabſchnitt der Sonnenflecke, die das vorherrſchende Sturm und 
Regenwetter der letzten vier Jahre verurſacht haben, nun wird es mild, 
warm und honigreich werden bis 1935. Die Sonnenflecken bilden näm⸗ 
lich Wirbeltrichter, in welche die glühenden Gaſe des Sonnenballs hinein- 
gezogen und wieder emporgeſtoßen werden und da dieſe elektriſch ge⸗ 
laden find, werden dabei mit gewaltiger Wucht Elektrone in das 
Weltall geſchleudert, die, ſobald ſie unſer Erdkugelchen erreichen, deren 
atmoſphäriſche, elektriſche und magnetiſche Verhältniſſe auf das gründ- 
lichſte ſtören. Alſo, „leben wir — in der Zukunft“! Bisher hatten 
wir allerdings in ſieben Jahren immer nur ein bibliſches Jahr: 1911, 
1918 und 19251! Sieben fette und vier magere Jahre wären uns 
Imkern ohne Zweifel lieber. Im übrigen: wem etwas nicht recht iſt, 
der ſoll ſagen, wie es beſſer zu machen iſt, meint der Förſter Holik 
im „Deutſchen Imker“. 


In einer Eingabe an das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium 
verlangt der Abg. Kickhöffel Maßnahmen zur Errichtung von 


Sammel-, Aufbewahrungs-, Behandlungs- und Ber» 


ur 


ſandſtellen für Honig, um dieſen planmäßig erfaſſen und 
zuſammenfaſſen zu können, damit er ausreichend, echt und in vor⸗ 
trefflicher Güte angeboten und verkauft werden kann. Dann erſt 
wird den 200.000 Imkern mit einem Bienenſtande von durchſchnittlich 
zehn Völkern beſſer zu helfen und dem Vordringen ausländiſchen 
Honigs ein Gegengewicht zu ſchaffen fein. Weiters verlangt er eine 
planmäßige Förderung der Erforſchung aller Bienen» 
zuchtbelange und eine beſſere Schulung der Imker. 
(Prakt. Wegweiſer.“) (In Oeſterreich find wir noch bei der Erörterung 
des ſelbſtverſtändlichen Honigſchutzgeſetzes! Imkerbund, wo bift du?) 

Um einen Liter Hong zu ſammeln, müſſen 1000 Bienen 
27 mal ausfliegen und jedesmal je / Raumzentimeter Nektar ſuchen, 
ſammeln und heimbringen. Angenommen, es wird dazu durchſchnittlich 
ein Weg von 3 km zurückgelegt, ſo ſind zu 1 Liter Honig 81.000 
Flugkilometer nötig. („Badiſche Bz.) (Sind da, ganz abge- 
ſehen von der Heilkraft des Honigs, 6 bis 8 Schilling für 1 Kilo- 
gramm Honig zu viel Geld?) 


Das amerikaniſche Honiginſtitut unter Dr. Barnard unterhält 
gegenwärtig einen Werbefeldzug zur Verwendung des Honigs 
in Bäckereien. Mit Wort und Schrift und Bild und Rezepten 
werden die Meiſter des Teiges umworben, damit fie feines Honig- 
gebäck herſtellen. („Leipziger.“) 


Der öſterreichiſche Imkerbund hat eine Verſicherungsgeſellſchaft 
gefunden, die Bienenſtände um 3˙50 Schilling Jahresbeitrag für je 
1000 Schilling Beſtandswert gegen Feuerſchaden verſichert. Uug- 
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kunft erteilen die Landesverbände, falls die Bundesleitung den Namen 
der Geſellſchaft rechtzeitig bekannt gibt. 

Dr. Philipp beſchreibt in mehreren Zeitungen den Dampf⸗ 
wachsſchmelzer „Heureka“, den Karl Alfred Richter in Sebnitz i. 
Sa. herſtellt und der betriebsſicher, ſauber, billig und mit guter Wachs⸗ 
ausbeute arbeiten fol. Durch Zuſatz von 2 bis 3 Gramm Chlora⸗ 
min auf 1 Liter Wachsſchmelzgut kann graues, unſcheinbares Wachs 
wieder ſchön goldgelb gemacht werden. Chloramin kann auch als 
keimtötendes Mittel verwendet werden, ift alfo Seuchenwarten zu 
empfehlen. Die Firma Heyden in Radebeut bei Dresden liefert es. 
(Einen außerordentlich wirtſchaftlich arbeitenden Dampfwachs ſchmelzer 
ſtellt Spenglermeiſter Joſef Marik in Lochau her.) 

Merz empfiehlt in der „Biene und ihre Zucht“ die Anpflan- ` 
zung von Blaukiſſen (Aubrieta), einer lilablütigen, waſen bilden 
den Einfaſſungspflanze. Sie beginnt im Feber ſchon zu blühen; im 
Mai erreichen die Blüten ihre ſchönſte Fülle, von den Bienen am 
erſten Flugtage ſchon rege umſchwärmt. Die Kultur iſt einfach; die 
Vermehrung geſchieht am beſten durch Teilung. Die nächſtblühenden 
Nektarſpender find der Winterſtern (Eranthis hyemalis), die Chrifte 
rofe (Hellebrus niga), das Schneeglöckchen und die Krokusblume. 

Die Forſtbaumſchule zu Feldkirch (Leiter Forſtrat Ing. Egger) 
hat 2000 Perlſchnurbäume (Sophore) angeſät, von denen heuer 
bereits die erſten Pflanzen zum Verkaufe kommen. Es iſt ein ſchöner 
Allee⸗ und Parkbaum; in der Jugend allerdings etwas froſtempfindlich, 
ſonſt aber nicht anſpruchsvoll. Die duftenden, blaßroſigen, nektarhaltigen 
Blütenriſpen erſcheinen im Auguſt und blühen bis zum September. 
In Wien wird die Sophore als ſehr gute Bienenweide geſchätzt. 
Imker, ergreift die Gelegenheit und planzt Sophoren; füllt die Lücke 
der trachtarmen Monate damit aus! 

Die kritiſcheſte Stelle der Bienenwohnung im Winter 
ift das Flugloch. Daher ift es Pflicht, es abzublenden. (Dr. Sötze 
in der „Märkiſchen Bz.) 

Räubernde Bienen laſſen ſich durch Lockfutter ablenken. Es 
wird eine Untertaſſe mit Zuckerwaſſer und erſtmalig mit einem Stück 
Honigwabe gefüllt und in die nächſte Nähe des Flugloches des an- 
gefallenen Stockes geſtellt. Sobald die Taſſe voll mit Bienen beſetzt 
iſt, rückt man ſie auf einem Stuhl z. B. ein Stück weiter weg und 
allmählich immer weiter bis zur Gartengrenze. Dazwiſchen iſt die 
Taſſe wieder mit Zuckerwaſſer nachzufüllen. An der Grenze läßt man 
ſie trocknen. Die Räuber umſchwärmen den Lockfutterteller noch am 
darauffolgenden Tage, ohne das zuvor angefallene Volk wieder auf 
zuſuchen. („Bienenmütterchen“.) Ein Verſuch wird ſchon lehren, ob 
es immer hilft. 

Als einfachſtes Mittel gegen die Weſpenplage dient eine 
enghalſige Flaſche, die zur Hälfte mit Zuckerwaſſer gefüllt und am 
Bienenhauſe aufgehängt wird. Die Weſpen kriechen mit Vorliebe 
hinein und finden den Rückweg nicht mehr; Bienen gehen höchſtens 
2 auf 100 Weſpen hinein („Die Deutſche Bienenzucht). Ich empfehle 
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zur Sicherheit gegen Bienenverluſte etwas Bier in das Zuckerwaſſer 
zu miſchen. 

Die Bienen haben auch einen Zeitſinn; ſie arbeiten nach dem 
nn der Uhr. Verſuche von Friſch beftätigen das. („Bienen- 
vater“. 


Eine neue Bienenfranfheit: Bazillus apisepticus, der im 
Blute erkrankter Bienen angetroffen wurde und im September ver- 
heerend auftritt, iſt von C. E. Burnſiede, Waſhington, erkannt worden. 
(„Bienenvater“.) 


In Turin fand vergangenen Herbft die 8. internationale 
Zmker-Zuſammenkunft ftatt, an der vornehmlich romaniſche 
Bienenzüchter teilnahmen. 


Das Deutſche Reich hatte 1927 1, 639.725 Bienenvölker; 
660.621 weniger wie 1913. 


Die heurige Deutſche landwirtſchaftliche Wan derausſtellung 
findet vom 1. bis 9. Juni in München ſtatt; die Abteilung X um- 
faßt alle Dinge der Bienenzucht. 


Die Polizei in Hannover hat eine Verordnung gegen die bös⸗ 
artige Faulheit der Biene erlaſſen. (Ein netter Druckfehler.) 


Zur Vermeidung ehelicher Kriegsfälle gebe man einer 
Frau, der die Aufrechthaltung der guten Laune Mühe bereitet, in die 
tägliche Nahrung ſoviel Honig als nötig iſt, um ihre Geduld zu 
ſärken und etwaige gallige Anwandlungen auszuſcheiden. (Dr. Zaiß 
in der „Badiſchen Bz.“) Natürlich müßte der Imker an ſolchen Tagen 
ſelber kochen! , 
Freundlichen Imkergruß! Franz Simon. 


GIPO 


bericht der Beobachtungsſtationen von Borarlberg 1928. 
Von Karl Huchler, Hittisau, Obmann des Beobachtungsausſchuſſes. 


. . . Und wieder ift ein Jahr vorbei! Unwillfürlih laffen wir 
Menſchen beim Betreten eines neuen Jahres das alte, ſoeben durch— 
lebte Jahr im Geiſte an uns vorüberziehen. Auch wir Imker wollen 
Kückſchau halten und durchkoſten miteinander noch einmal Leid und 
Freud, das uns das vergangene Jahr gebracht hatte. Wie waren wir 
Bienenzüchter zufrieden mit ihm? Hat es unſere Wünſche und Hoff⸗ 
nungen erfüllt? | 

Die Ueberwinterung 


unſerer Bienen kann im allgemeinen in ganz Vorarlberg mit gut 
bezeichnet werden. Dank günſtiger Herbſtwitterung konnten ſich Imker 
und Bienen für den Winter 1927/28 genügend vorbereiten. Die 
Winterruhe der Bienen begann am 4. (9.) November 1927 und endete 
am 16. (2 1.) Februar 1928, dauerte alfo 98 bis 103 Tage. Der 
vergangene Winter an ſich war ſehr mild, nur in der zweiten Dekade 
im Dezember herrſchte grimmige Kälte und das Minimum erreichte 
Doren mit — 250 C. Vereinzelte Flugtage gab es im Dezember ſowie 
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auch im Jänner. Die durchſchnittliche Zehrung vom 1. Oktober 1927 
bis 31. März 1928 betrug in Vorarlberg 4'77 kg; der Totenfall 
war gering bis mittelmäßig, Damüls überwintert die Bienen alljähr⸗ 
lich im trockenen, dunklen Keller. Die dortige Winterzehrung war 
äußerft gering. 1°35 bis 3'60 kg, der Totenfall betrug pro Volk 5 bis 
180 Bienen. Wie infolge des warmen Winters vorauszuſehen war, 
begann frühzeitig das Brutgeſchäft; Feldkirch und Hohenems bemerkten 
ſchon im Jänner das Vorhandenſein von Brut. Schon im Februar 
brachten die Bienen Blütenſtaub von Erlen, Haſelnuß, Huflattich, 
Schneeglöcklein, Pappeln, Leberblümchen, Eibe und Schlüſſelblume. 
Die gefürchteten Krankheiten traten nur vereinzelt auf. Heuer hieß 
das Schreckgeſpenſt: Hunger. Von vielen, vielen Orten Vorarlbergs 
kam die traurige Nachricht, daß dies oder jenes brave Bienenvolk, 
ohne Verſehung mit einer Wegzehrung in die ewigen Trachtgründe 
abgegangen iſt. Als 


der Frühling 


in's Ländle kam, brachte auch er wiederum eine Menge Trachtpflanzen 
mit, wie: Salweide, gelber Hartriegel, Erika und in wärmeren, ge 
ſchützten Lagen blühte jhon Ende März die Aprikoſe. Mit der Gnt- 
wicklung der Vegetation ſchreitet das Gedeihen der Bienenvölker. Und 
jo war es natürlich, daß fie prachtvoll daſtanden. Die Brutkreiſe 
wurden täglich vergrößert. Trotz kalter Winde und Schneefall im April, 
was viel Flugbienen koſtete, erlitt die Entwicklung der Völker keine 
große Einbuße. Mitte April blühten ſchon die Kirſchbäume und Ende 
d. Mts. fogar die Apfelbäume. Außerdem wurden Wieſenſchaumkraut, 
Löwenzahn und ſpäter Ahorn beflogen. Die Waagſtöcke faſt aller Stationen 
verzeichneten in dieſem Monat Zunahmen. Langen meldete am 25., 
Braz am 28. und Hittisau am 29. April den erſten Schwarm. Manch 
Imker rieb ſich beim Betrachten ſeiner Bienenvölker vergnügt die 
Hände und erwartete hoffnungsvoll den kommenden Mai. Doch der 
Mai war ein böſer Monat. Von Wonne und Sonne keine Spur. 
Tage mit Regen und Schnee, Froſt und Reif waren vorherrſchend. 
Vom 8. bis 10. ſchneite es wie mitten im Winter; Damüls hatte 
16 Tage mit Schneefall. Die Eisheiligen räumten arg mit Bienen 
und Blüten auf; herzzerreißend war der Anblick unſerer ſchneebedeckten, 
blühenden Fluren. Ueber Nacht ward ein Blütenmeer in eine Winter- 
landſchaft verwandelt. Das Brutgeſchäft ſtockte, die Völker trieben die 
Drohnen ab und warfen deren Brut maſſenhaft heraus. Wo die 
Honigräume geöffnet wurden, war dies vergebene Mühe; es war nicht 
nur keine Tracht, ſondern es mußten die Bienen gefüttert werden. 
Wo dies nicht geſchah, gab es im Mai noch verhungerte Völker. Im 
zweiten Monatsdrittel ſank das Thermometer überall unter Null; in 
einigen Stationen zeigte es — A C. Auch die wenigen ſchönen Tage 
Ende Mai waren trachtlos. Zunahmen im Mai meldeten Bludenz 4'50 kg 
und Raggal 1'10 kg, alle anderen Stationen hatten Abnahmen von 
5 dkg (Doren) bis 4˙40 kg (Langen). Die höchſte Tageszunahme im 
genannten Monat erreichte Damüls mit 1˙60 kg. In Langen betrug 
dieſelbe 5 akg. Sage und ſchreibe: im Wonnemonat, die höͤchſte Tages- 
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zunahme ganze 5 dkg. Wie wird dort den Imkern und erft den armen 
Bienen zu Mute geweſen ſein 7 Auch die erwarteten Schwärme blieben 
aus, die Schwarmverhinderung beſorgte heuer die Nachtur gründlich. 
Doch nicht genug der Grauſamkeit, auch der Juni war nicht beſſer 
als fein Vorgänger. Trotz wärmeren Wetters honigte es unbedeutend. 
Beflogen wurden Spierſtrauch, Wieſenſtorchſchnabel, Wieſenknöterich, 
Knopfblume (Scabiosa), Rapunzel ſowie auch die Sommerlinde und 
der Götterbaum. Dreimal ſetzte Honigtau ein, jedoch alle dreimal 
machte eingetretenes Regenwetter ihm ein jähes Ende. Die höher 
gelegenen Stationen ſchnitten etwas beffer ab. Schwärme fielen ſpär⸗ 
lich und Notfütterung war auch in dieſem Monat vielfach notwendig. 


Endlich 
der Sommer 


wollte wieder nachholen, was ſein jüngerer Bruder verſäumt hatte. 
Er beſcherte uns vor allem viel Sonnenſchein und zahlreiche heiße 
Tage. Im Juli gab es nur 1—2 ganz bewölkte Tage. Die wärmſte 
Temperatur dieſes Sommers war im Schatten + 37 C. (In Feld- 
kirch.) Die Tracht war gut, an manchen Orten fogar ſehr gut und konnte 
dieſelbe von den meiſt ſtark entwickelten Völkern auch ausgenützt werden, 
ſo daß an manchen Orten die Schleuder endlich wieder einmal in 
Bewegung geſetzt werden konnte. Die Haupttrachtpflanze im Lande 
bildete die Bärenklau, was untrüglich am charakteriſchen Geruch und 
Seſchmack des Honigs erkennbar ift. Beſucht wurden von den Bienen 
noch die Sommer- (Silber-) und Winterlinde, Weißklee, Waſſerhanf 
und die Kugeldiſtel; dazu melden noch einige Stationen das Auf— 
treten von Honigtau. Die höchſten Monatszunahmen ſchwankten 
zwiſchen 3'00 kg (Lochau) und 1620 kg (Thal bei Sulzberg). Die 
höchſten Tageszunahmen betrugen im Juli 0'40 kg (Lochau), bis 2'80 kg 
(Damüls). Merkwürdigerweiſe honigte die Weißtanne heuer trotz 
günſtigen Witterungsbedingungen (Frühjahrsfröſte und Sommerhitze) 
ſehr vereinzelt. Nur in der Gegend von Kennelbach-Fluh und Dorn» 
bien wurde Honigtau an ihr beobachtet. Honigtau ſpendeten noch 
in Hohenems die Rottanne, in Weiried und Langen die Eichen und 
in Dornbirn die Apfelbäume. Ebenfalls die Königinnenzüchter konnten 
im Juli noch ſehr erfreuliche Refultate erzielen. Die Witterung im 
Auguſt war für die Bienen wieder günſtig, die Völker unterhielten 
noch reichlich die Brut; die Tracht iſt jedoch im allgemeinen zu Ende. Mit 
Ausnahme von Hittisau verzeichnen alle Stationen Abnahmen; ge— 
nannte Station erzielte auch die höchſte Tageszunahme im Auguſt 
mit 70 dkg. Etwas Tracht boten noch Boretſch, Minze und die Gold— 
tute; letztere honigte, im Gegenſatz zum vergangenen Jahr, heuer 
auch in Hittisau und lieferte außerdem noch Blütenſtaub. In Hittisau 
trat Ende Juli Honigtau an Weißtannen auf und hielt ſich bis 10. Gep» 
tember. In letzterem Monat erreichte ebenfalls Hittisau die höchſte 
Monatszunahme mit 75 dkg, desgleichen auch die befte Tageszunahme 
mit 90 dkg. Bienennahrung in dieſem Monat boten noch Fetthenne, 
Sonnenblume, Herbſtzeitloſe, Aſter und Efeu. Der vorgeſchrittenen 
Zeit entſprechend beſaßen die Bienenvölker, insbeſondere jene mit jungen 
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Königinnen noch ſchöne Brutkreiſe, konnten ſich alſo eine Menge 
Jungbienen heranziehen und ſchafften ſich ſo ſelbſt die Grundlage zu 
einer guten Ueberwinterung. Waldhonig (Honigtau) ift bekanntlich 
für die Bienen kein gutes. Winterfutter; er verurſacht erfahrungsgemäß 
oft Ruhr. Es mußten zur Abwehr dieſer Krankheit den Völkern 
einige kg Zucker zugefüttert werden. 
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Der Herbft 


ſchenkte den Bienen noch eine Reihe ſchöner Flugtage, bei welchen 
noch fleißig Blütenſtaub, hauptſächlich von Efeu, eingeheimſt werden 
konnte. Auffallend ſtark machen fih dieſes Jahr die Mäuſe an Bienen- 
ſtänden bemerkbar. Einige Imker berichteten, daß ſie dieſen argen 
Bienenſchädlingen ernſt zu Leibe rücken und dadurch ſchon achtungs - 
gebietende Mengen ins Jenſeits beförderten. Seit 17. (21.) Novem- 
ber haben die Bienen den Flug eingeſtellt und ſtill und einſam wurde 
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es am Bienenftande. Die Winterruhe hat begonnen. Eng zuſammen⸗ 
geſchmiegt in Form einer Traube harren ſie des kommenden Lenzes. 

Eine intereſſante Entdeckung machte heuer ein zuverläſſiger Imker. 
(Herr JIslitzer, Hittisau.) Er beobachtete, wie eine Libelle (Waſſer⸗ 
jungfer) auf einem Zaunpfahle, an einem Gegenſtand herumarbeitete. 
Bei genauer Beſichtigung ſtellte er feſt, daß die Libelle gerade im 
Biene zu verſpeiſen. Sie verſchlang vor ſeinen 
Augen das ganze Bruſtſtück der Biene. Alſo hätten wir wieder einen 


Begriffe war, eine 


neuen Bienenfeind ? 


Wie uns beigegebenes Geer zeigt, betrug die Durchſchnitts⸗ 
Sonigernte in Vorarlberg im Berichtsjahre 1'94 kg. (Im Jahre 1927 


jedoch 328 kg.) 


Somit ift im allgemeinen das Bienen- bezw. Honigjahr 1928 


als nicht gut zu bezeichnen. 


Es iſt richtig, es wurden heuer und 


zwar beſonders in höheren Lagen, von vielen Imkern Erträge erzielt, 
die an das Vielfache des Durchſchnittsertrages heranreichen; dem muß 
aber gegenübergeſtellt werden, daß wiederum viele Bienenzüchter nicht 
nur nichts ernteten, ſondern ihre armen Bienen vor dem Hungertode 


durch fleißiges Füttern retten mußten. 


Wie verſchieden die Honig- 


quellen floſſen, veranſchaulicht uns folgende Zuſammenſtellung der 
Beobachtungsſtationen nach den Waagſtockerträgniſſen geordnet: 


Flugtage 204 


hittisauu 792 
Raggal 1016 
Yludenz »- - 560 
Dornbirn - - 435 
ghohenemm 1430 
Doren 706 
Feldkirch - 459 
Bra: 706 
Altenſtadt 419 
Lochuu 400 


Langen b. Br. 900 


d. M. 


En 


+ 14'98 kg 
+ 14°05 kg 
+ 11°00 kg 
+ 271 kg 
+.410 kg 
+ 305 kg 
— 200 kg 
— 370 kg 
— 890 kg 
m — 653 kg 
m — 14˙22 kg 
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198 


204 
214 


Die nicht angeführten vier Beobachtungsſtationen berichteten leider 
etwas lückenhaft und kann daher ein genaues Jahresergebnis nicht 


eſtgeſtellt bezw. nich 


t veröffentlicht werden. 


Zum Schluſſe danke ich allen Herren B. St. L. für ihre gewiß mühe» 

dolle Mitarbeit und lade hiemit alle ein, im Jahre 1929 ihren über- 
nrommenen Poſten voll und ganz auszufüllen, zu Nutz und Frommen 
unſerer heimiſchen Bienenzucht. 


S 


Tüchtige Zweigvereine. 


Jung⸗Klaus ſchreibt im „Deutſchen Imker“: 
Gegenden gar treffliche Imker, in anderen imkeriſche Kuhhörner ſich 
befinden, wem fällt hiebei Verdienſt oder Mißverdienſt zu? Der Bor» 
tand oder Schriftführer oder Zahlmeiſter ift die Seele, der Lehrer, 
die Mutter (Kompagniemutter), das ganze Um und Auf des Zweig» 
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vereines. Die ſchönſte Wanderlehrerverſammlung geht ſchief, wenn der 
Vorſtand waſchlappig ift. Ein gegneriſcher Mann im Ausſchuß, namente 
lich wenn er jüngeren Alters iſt, ſchadet nicht, denn ein kritiſcher An⸗ 
treiber ift oft notwendig. Es gibt Vereine, wie die „Preußiſche 
: Bienenzeitung* erzählt, aus denen Leben ſpricht und Kraftwille quillt, 
Monatsſitzungen, Standbeſuche, prächtige Vorträge, erfahrene Unter» 
weilungen, kurz, der Obmann weiß alle zu packen. Da figen alle 
kunterbunt beiſammen, als große Imkerfamilie; da gibt's keine Lange- 
weile, kein Jammern ob der ſchlechten Zeiten und nach dem „Ge- 
ſchäftlichen folgt der urgemütliche Imkerplauſch bis über die Sperr⸗ 
funde hinaus. Dem Vorſtand wird fein „Hoch“ gebracht, der Schrift- 
führer hat ſein Buch in Ordnung und der Zahlmeiſter ſchwingt ſeinen 
Beutel, denn er kennt keine Rückſtände. In einem ſolchen Verein herrſcht 
Tatkraft, weil ein Wille da iſt. Und doch ſteht oft nur ein Mann 
dahinter, der Herz und Kopf am rechten Fleck hat — der geborene 
Häuptling! Verſuch's einmal!“ Nit lugg’ Io’, reitet den Vereinsſchimmel 
aus, die Sporen eingedrückt: er wird ſchon galoppieren lernen! 


Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Altenſtadt: Dezember winterlich mit Schnee und Froſt. Bienenvölker im 
allgemeinen ruhig, doch fliegen einzelne Bienen ab und kommen im Schnee um. 
Letzter Flugtag: 17 November. 

Bludenz: Dezember war für die Winterruhe der Bienen ſehr günſtig, an⸗ 
daltend mittelmäßige Kälte; Völker anſcheinend gefund. 

Doren: Bei größter Ruhe im Flugkanal bedeutend Todeskandidaten. Starke 
Riufeplage. Ein ganzes Dutzend wurde ſchon ins Jenſeits befördert. 

Dornbirn: Dezember war für die Bienen ſehr günſtig, es war trocken. 

Feldkirch: Am hieſigen Stande war ſeit 18. November kein Flug mehr. 

Hittisau: Völker geſund und ruhig; am 30. Dezember ein Volk geflogen. 
Langen: Es herrſcht ſchönſte Winterruhe am Stande: nur am 30. Dezember 
ind die Volker etwas geflogen. N 

Lochau: Die letzten Tage im Chriſtmonat kamen die Bienlein in ſonnigen 
Lagen teilweiſe zum Fluge. Von einer Krankheit bis jetzt keine Spur. Huchler. 


GIPO 


Käufe und Berkäufe. 


Eine Rietſche Dampfwachspreſſe, patentiert, für höchſte Wachs⸗ 
ausbeute eingerichtet, reinlichſtes Arbeiten, Exploſionsgefahr ausge— 
ſchloſſen, in tadelloſem Zuſtand, vorzügliche Zeugniſſe, wird umſtände— 
halber verkauft. Ebenſo verkäuflich eine nahezu neue, vorzüglich 
funktionierende Bürki⸗Jeker⸗Wabenpreſſe. Zu beſichtigen bei Franz 
Fußenegger, Dornbirn, Mozartſtraße 8. 


S 


Berſammlungsberichte. 


= Der B.-Bw-B. Neuſtift hielt am 8. Dezember feine Genetalverſammlung ab. 
wurden im Laufe des Jahres zwei Verſammlungen abgehalten. Der Obmann ber 
ſuchte die Seuchenkurſe in Rotholz und Imſt. Bei der Kontrolle der Bienenſtände 
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A 
wurden zwei Völker ftar? verſucht gefunden und diefelben fofort vernichtet. Den Mit- 
aliedern wurde ans Herz gelegt, in der nächſten Bienenzeitung den Bericht über die 
De legiertenverſammlung fleißig durchzuleſen und die Zahl der Bienenſtöcke genen 
anzugeben. Der Zucker wird vom Berein gemeinſam bezogen. In den Vereinsaus⸗ 
ſchuß wurden gewählt: Alois Kuprian als Obmann, Franz Ferchl als Kaſſier und 
Norbert Kranaditter als Schriftführer. Zu Seuchenwarten: Alois Haas, 
Steurner, Franz Pfurtſcheller, Franz Ferchl und Alois Rinie. Der Mitgliedsbeitrag 
für 1929 wurde mit 4 50 S feſtgeſetzt. Am Oſtermontag wird die nächſte Verſamm⸗ 
lung mit einem Vortrag über die Auswinterung abgebalten. 

Norbert Kranabitter, Schriftführer. 


Am 29. Dezember 1928 hielt der Zw.⸗Verein Inzing und Umgebung feine 
ere Vollverſammlung ab, zu welcher auch Herr Wanderlehrer Direktor Schweineſter 
aus Telfs und Herr Seuchenwart Rangger aus Völs erſchienen waren. Herr Dir. 
Schweineſter ſprach über die Beſchlüſſe der L. V.⸗Sitzung und verwies diesbezüglich 
auf den Bericht der „Grünen“. Der Vereinebeitrag wurde mit 5 S feſtaeſetzt. Die 
Anregung des Obmannes, im Frühjahr an Sonntagen einen praktiſchen Bienenzudt: 
kurs abzuhalten, wird freudig begrüßt und erflärt fih Herr Direktor Schweineſte t 
gerne bereit, die Kurſe abzuhalten. Der Obmann wird fih dieebezüglich mit den 
maßgebenden Stellen rechtzeitig in Verbindung ſetzen. Herr Direktor Schweineſter 
hielt nun einen Vortrag über die Behandlung und Beobachtung der Bienen im Winter 
und Frühjahr. Vötter. 

Der B.⸗Zw.⸗B. Zams und Umgebung hielt am 13. Jänner im Gaſthof „yur 
Gemfe” (Haueis) feine Generalverſammlung ab, zu welcher auch Herr Wanderlehrer 
Kugler aus Imſt und Herr Oberforſtrat Lüftenegger aus Prutz erſchienen war. Ob 
mann Lindner eröffnete die Verſammlung. Nach Erſtaitung des Jahres- und Katie 
berichtes wurde der Mitgliedsbeitrag mit 5 8 feſtgeſetzt. V.reinsleitung wurde wieder 
die alte gewählt. Hie rauf ergriff Herr Wanderlehrer Kugler das Wort und hielt 
einen längeren, eingehenden Vortrag über Bienenkrankbeiten und deren Bekämpfung 
Herr Oberforſtrat Lüftenegger referierte über Honigverkauf, Honigſchutzgeſetz und den 
Auelandshonig. Da erfuhren die Anweſenden viel Wiſſenswertes. Eine längere Aut: 
ſprache bildete den Schluß. Eduard Had. 


Der Zw. VB. Stumm und Umgebung hielt am 6. Jänner eine Bienenzüchter⸗ 
verſammlung ab. Herr Fachlehrer Junker hielt einen Vortrag über die Lebens: 
bedingungen der Bienen, Ueberwinterung und Frühja zrsbehandlung ulm. Ein be 
ſonderee Augenmerk wurde der Seuchenbekämpfung gewidmet und wurde feinem über: 
zeugenden Vortrage mit größter Aufmeikſamkeit gefolgt. Wohl jeder der nm Aen, 
den war mit den beſten Hoffnungen auf das kommende Jahr und dem Wunſche nach 
Hauſe gegangen, recht bald wieder an einem ſolchen Vortrag in Verbindung mit 
einer Ständeſchau teilnehmen zu können. Oderſtaller. 


Am 8. Dezember hielt der B.⸗Zw.⸗V. Bludenz und Umgebung feine Jahres · 
verſammlung ab. Nach Gedenken des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Joſef Neyer, 
Kanzleidirektor i. P., wurde in Kürze die Tagesordnung bis auf den Kaſſabe richt er⸗ 
ledigt. Letzterer konnte wegen Erkrankung des Kaffıere nicht fertiggeſtellt werden und 
kommt bei der erſten Verſammlung auf die Tagesordnung. In der Vereinsleitung 
trat außer dem neugewählten Kaſſier, Herin Lehrer Ganahl, keine Aenderung ein 
Die Gründung eines Seuchenfonds wurde allgemein begrußt. Der „Nahreebei 
wurde unter der Bedingung, daß 18 für Trachtverbeſſerung verwendet werde, au 
5 S feſtgeſetzt. Der beſtehende Trachtaueſchuß begrüßte dieſen Beſchluß aan; deſonders. 
Zur Bekämpfung der Kranfbeiten und Verhindern der Einfuhr von Bienen ift eine 
Schwarmvermittlungeſtelle errichtet worden. Die im vergangenen Jahre errichtete 
Vereinsbücherei weiſt einen ſchonen Stand von Büchern auf, vermißt aber deren 
Benützung. Zum Schluſſe dankt der Obmann für die Mitarbeit und finanzielle Untet⸗ 
ſtützung von feiten der Mitglieder an dem nun erbauten Bereinebienenfland und 
ſchloß um 6 Uhr die ſchön verlaufene Verſammlung. Goldner. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Schwarzenberg hielt am 16. Dezember feine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der Obmann eröffnete die Veriammlung und berichtete über die Tätigkeit 
im abgelaufenen Jahre, worauf der Kaſſier Franz Karl Feurſtein über Geldaebarung 
des Vereines berichtete. In den Ausſchuß wurden gewählt: O⸗kar Metzler, Obmann; 
Franz Xaver Berchtold, Obmannſtellvertreter; Jeſef Peter, Schriftführer; Franz Karl 
Feurſtein, Kaſſier. Der Jahresbeitrag wurde auf 4 S feſtgeſetzt. Dazu kommen 10 g 
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pro Volk für Seuchenfond. Der Antrag des Johann Held, daß keine fremden Völker 
gekauft werden ſollten, wurde einſtimmig angenommen. Nach zweiſtündiger Dauer 
wurde die Verſammlung mit Dank geſchloſſen. 


Der B.- Zw.⸗V. Doren hielt am 23. Dezember im Gaſthauſe „zur Rofe” feine 
Jahreshauptverſammlung ab, welche einen zahlreichen Beſuch aufwies. Der Obmann 
gedachte der verſtorbenen Mitglieder und wurde das Andenken an dieſelben durch Er⸗ 
beben von den Sitzen bekundet. Nach Genehmigung der Verhandlungsſchrift, Jahres- 
und Kaſſebe richte wurde die alte Vereinsleitung wieder gewählt. Für das durch 
Tod abgegangene Ausſchußmitglied Chriſtina Fink wurde wieder ein weiblicher Aus⸗ 
idub in der Perſon der Anna Fink gefunden. Trachtverbeſſerung, Bienenkrankheiten 
und Seuchenfond wurde beſprochen, hoffentlich zum Nutz und Frommen aller Imker. 
Eine Verloſung von Bienenzuchtartikel, wobei eine Menge Treffer von Mitaliedern 
in hochherziger Weiſe geſpendet waren, fiel zu Gunſten der Kafja aus. Der Obmann 
konnte in vorgerüdter Stunde nach Beglückwünſchung zweier Jubilare und Dankes⸗ 
worten die Verſammlung ſchließen. Fink. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Feldkirch hielt am Dreikönigstage im „Schäfle“ zu Feldkirch 
feine 60. Hauptverſammlung ab. Vom Verbandsobmann Jußeneager, Dornbirn, und 
Profeſſor Dr. Buchegger, Linz, lagen Begrüßungsſchreiben vor. Obmann Lehrer Ber» 
lauth berichtet über die Tätigkeit des abgelaufenen Jahres, aus der die Bienenmuch⸗ 
verſammlung im September, die zwei Imkerlehrgänge und die gemeinſam mit dem 
Anpflanzungs⸗ und Verſchönerungsverein durchgeführte Anpflanzung von 300 honigenden 
Zäumen, ſowie die Beſämung des Illdammes mit Rieſenhonigklee hervorzuheben ift. 
Der Verein zählt 97 Mitglieder in Feldkirch und Umgebung und 58 Mitglieder in 
tiehtenflein. Lehrer Allgäuer legt Rechenſchaft über die Geldgebarung. Für Bers 
bande ze itſchriſt. Verbandsbeitrag und Trachtverbeſſerung wurden S 554 20 ausgegeben. 
Das Barvermögen beträgt S 121 35. Auf Antrag der Rechnungeprüfer Gopp und 
duber beſchließt die Verſammlung die Entlaſtung. Der Mitgliedsbeitrag wird für 
Vorarlberger Mitglieder auf 8 4° , für Liechtenſteiner Mitglieder mit Rückſicht auf 
vie hohen Poſtgebühren für die monatliche Zuſendung der Verbandazeitſchrift mit 
ër. 3:50 feſtgeſetzt. Die Neuwahl der Vereinsleitung hatte folgendes Ergebnis: Obs 
mann Lehrer Zerlauth; Obmann ⸗Stellvertreter Fried. Nutt, Trieſen; Schrififührer 
5. Schatzmann; Zahlmeiſter Lehrer Allgäuer, Tofters. Beiräte: Simon und Zimmer: 
mann; Ortsvertreter: Müller, Tifis; Gopp, Toſters: Stieger, Nofels; Lang, Bangs; 
Walſer, Giſingen: Rudhardt, Altenſtadt; Andr. Matt, Levis; Ch. Lampert und 
5. Morſcher, Göfis; ſowie Jehly, Schaan und Lehrer Maier, Mauren. Außerdem 
wurde ein Seuchenausſchuß von 15 Mitgliedern und ein Trachtausſchuß von 12 Vit: 
gliedern eingelegt. Die Bücherei hat eine Bereicherung durch Stiftung einer Anzahl 
don Jahrgängen verſchiedener Fachzeitſchriften erfahren. Für Trachtverbeſſerung wer⸗ 
den 60 8 bewilligt und der Arbeitsplan für das neue Jahr beraten. Zur Frühjahrs⸗ 
teißfütterung fol Buchweizenhonig bezogen werden. Die Durchführung wird dem 
Schriftführer übertragen. Falls im neuen Jahre nicht genug Schwärme angebot n 
werden ſollten, wird auf Anregung des Zollkommiſſärs Mayrhofer der Bezug von 
Schwärmen aus Niederöſterreich in Ausſicht genommen, womit der Obmann im ver» 
Nöiienen Jahr gute Erfahrungen gemacht hat. Den Schluß bildete ein au gezeichneter 
Vortrag des Obmannes über die Voraueſetzungen zum Erfolge in der Bienenzucht, 
wobei er insbeſondets Ratſchläge und Winke über zweckmäßige Trachtoerbeſſerung gab. 


e 


Büchertiſch. 


Die im Büchertiſch angeführten Werke find zu haben in der 
Sereins buch band ung, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 10. 


Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. Von Alois Alfonſus. 2. Auf⸗ 
lage. Der Preis des Werkes (626 Seiten im Formate unſeter „Grünen“ mit Taſel 
und 344 Abbildungen im Texte) beträgt S 26°— für das broſchierte, S 30·— für 
das ſchön in Ganzleinen gebundene Exemplar. Zu beziehen durch die Ver'aasbuch⸗ 
bandlung Moritz Perles. — Der Hochſchuldozent Herr Damald Muck hat die Neube⸗ 
arbeitung des Buches übernommen und durchgeführt. Sein Name allein gibt ſchon 
Zeugnis für den hervorragenden Inhalt der Neuauflage. Auf Grund ſeiner jahr⸗ 


* 
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zehnte langen Praxis, ſeiner umfangreichen Erfahrungen in der Bienenwirtſchaft und 


feiner langjährigen Studien in der Bienenkunde, ſowie feiner tiefen Kenntniſſe der 


alten und neuen Bienenliteratur konnte er das „Lehrbuch der Bienenzucht“ auf eine 


zeitgemäße Höhe emporheben. Praxis und Wiſſenſchaft verbinden ſich in allen Kapiteln 
zu einem einheitlichen Ganzen, ſo daß nicht nur Bienenfreunde und junge Anfänger, 
ſondern auch alte Imker in dem Buche vieles, ja ſehr vieles Neue finden können 
und es gewiß wiederholt in die Hand nehmen werden, um gewünſchte Aufklärungen 
und Ratſchläge zu ſuchen und mit Dank entgegenzunehmen. Bienenzüchter, die ihren 
Stand geſund erhalten oder wieder gefund machen wollen, finden darüber im Lehr 


-kh mm. 


buche reichlich Aufſchluß. Auch dem, der die geſamte Bienenwirtſchaft und Bienen: ` 
kunde ſtudieren will, bietet das Werk, überſichtlich geordnet, reichlichen Stoff hiem 


Eine große Zahl ſchöner, meiſt neuer Bilder dient dem Buche nicht bloß zur Zierde, 


ſondern auch dem Lefer als Anſchauungsmittel zur Belehrung. Als Mitarbeiter er ` 


ſcheinen in der zweiten Auflage des Buches Herr Hofrat Dr. Hoppe, ein hervorragender 


Sam 


Fachmann für die Chemie des Honigs und Wachſes, dann Herr Sektionschef Dozent q 


Haager, ein anerkannter Juriſt für landwirtſchaftliche Rechtsfragen. Letzterer 


verfaßte das „Bienenrecht“; es it allumfaſſend für Oeſterreich, Deutfchland, Schweiz : 
und Tſchechoſlowakei und gibt den Bienenzüchtern und auch Rechtsanwälten eine 


große Reihe von derzeit gültigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Aufſtellung von 
Bienenſtänden, über das Schwarmrecht, über die Tilgung anſteckender Bienenkrank⸗ 


heiten und auch über die Vorſchriften für den Transport von Bienen durch die Poft 
oder Eiſenbahn. Am Schluſſe des Werkes befindet ſich ein alphabetiſches Sachregiſter 
mit über 1300 Schlagwörtern. Die Schreibweiſe der Verfaſſer iſt einfach und leicht 
faßlich. Das „Lehrbuch der Bienenzucht“ kann allen beine er und Bienen freunden 


auf des wärmſte empfohlen werden. Es ſollte in keiner Imkerbibliothek fehlen. 


Die Bienenzucht als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb. Grundriß 
einer bienenwirtſchaftlichen Betriebslehre. Von Dr. G. Götze, Leiter der preußiſchen 


Kehr: und Verſuchsimkerei und Unterſuchungsſtelle für Bienenkrankheiten in Lands 
berg a. W. Mit 20 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Olgaſtt 


d 
4 


Nr. 83. Preis geb. 4 Mk. — Der Verfaſſer beſpricht in zwei Teilen Grundlagen, 


und Betriebsweiſen der Bienenzucht. Dabei werden erfreulicherweiſe die Bedürfniſſe 


des Imker⸗Landwirtes beſonders berückſichtigt. Das Ganze bildet eine Bienenzucht⸗ t: 


Betriebslehre in knapper Form, die dennoch alle modernen Betriebsformen (Schwarm: 
betrieb, ſchwarmloſer Betrieb, Föderatlobetrieb) ſachlich kritiſch beleuchtet. Damit in 
zweifellos zum erſien Male unternommen worden, eine Lücke in der Bienenzucht⸗ 
literatur auszufüllen. Die beiden großen Probleme: Schaffung von Bienenweide und 
Herausbildung einer wirtſchaftlichen Betriebsführung in vollkommener Anpaſſung an 
die jeweils gegebenen Vorausſetzungen ſind hier zu einer gewiſſen Löſung gebracht, 
wobei der Verfaſſer ſeine großen praktiſchen Erfahrungen und die ganze einſchlägige 
Literatur verarbeitete. 
SY 


Hlitteilungen der Schriktleitung. 
An alle geſchätzten Mitarbeiter an unſerer Zeitung! 


Der Redaktionsſchluß für die nächſte Nummer wird unwider⸗ 
ruflich auf den 17. Februar feſtgelegt. Wenn die ſehr geſchätzten Leſer 
von mir verlangen, daß die Zeitung am 1. März in ihren Händen 
ſein ſoll, ſo muß ich unbedingt zu obigem Datum abſchließen können, 
nicht erſt am 24. Artikel, die ein Bild enthalten ſollen, müſſen min⸗ 
deſtens bis 10. eingeſendet werden, da die Herſtellung des Kliſchees 
10—12 Tage beanſprucht. 

Die Herren Leiter der Beobachtungsſtationen Tirols werden freund- 
lichſt erſucht, ihre Berichte fleißiger und rechtzeitig an die Imkerſchule 
Imſt einzuſenden. Die gegenwärtigen Rubriken find leer und koſten 
dennoch ein großes Geld. Die Schriftleitung. 
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Ein größeres Quantum für Kunstwaben ge- 
reinigtes 


Bienenwachs 


(jede mögliche Fälschung ausgeschlossen) 

verkauft um S 6°— das Kilogramm Andrä 

Brunner, Bienenzüchter, Thal- 
Aßling (Osttirol). 


Preiswert abzugeben: 


. Zwillingsbeuten, 
e, welche für Eigenbedarf erſtellt 
Are hu egen örtlicher Verhältniſſe nicht 
verwendet werden können. 


Ee bruck, Neurauthgaſſe 22/1. 
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ES 


Seck, meiſt mit ein- oder 
Ki n verfehene Bienen- 
ticber affe famt Beuten (acht 
den und allem Zu— 
preiswert zu verkaufen. Näheres: 


a d'Sue Poft Achenkirch. 


Zur Verhütung der Inzucht ijt es notwendig, öfter 
geſunde Völker kommen zu laffen. Verſende ganzjährig 


Kärntner Hochgebirgsbienen 


in Original-Kärntner Bauernſtöchen, Schwärme und 
Edelköniginnen vom eigenen Bienenſtande gezüchtet, 
wo ſchon im März die Frühjahrserika blüht. Thomas 
Andrä, Bienenwirtſchaft in Villach 2, Kärnten. 


1 maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
d wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


SF Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
Ae pn wachs-Kunstwaben d 


er Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 

wien oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Boger- 

dm Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? — 1 kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

Ifektulerung jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 

erti gung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 

a alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt, 

ES: * Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. ... Kein Betriebsstillstand im Winter, 

Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


RL K R A Ba BIENENWACHS - KUNSTWABEN - FABRIK 
y GREIN a. d. DONAU, OBER-OESTERREICH 
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aller Art, wie Vifitfarten, Andenkenbilder, Il 


Zirkulare, Plakate, Tabellen, Broſchüren, li 
Zeitungen, Bücher ec, überhaupt alle öffent: I) 
lichen und privaten Druckarbeiten liefert I 
laſch und in gefälliger Form die I 


ereinsbuchdruckerei | 


L ınsbruck, Maria Theresienstrasse 40 1 
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Imker! 


V. b. . 


pfehlenswerte Werke über Bes 1e 


= ch, Bienenzucht für ee . 8 540 || Ludwig, Unfere Bienen 
Alfonſus, Bienenzubt . . . 8 432 | Lüftenegger, Kee be 
Dengg, Bienenzucht 8 540 [ Maier⸗Bode, B am 
„ Bollftändiger Blütenkalender S 2.— Spühler, Führer am Bien 
Gerſtung, Der Bien und ſeine SR S 10:80 [ Weippl, CO der 2 
Bienenwohnung . . 8 270 „ Bau des Bien a | 
Giertler, „Bienen- Much“ . 7:— Zander, Leben der Sich 
Kod, Der deutſche Honig 3:60 à Zucht der Bier 
Kracher, Biene und Bienenzucht 210 Der Honig 
Kuntzſch, Imkerfragen, 1. Band .S 9.— ||| Defterr. Bienenkalenber ` 


Vereinsbuchhandlung, Innsbruck. Maria mn 40, Je 
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Wenn ihr etwas zu kaufen oder ge erka 
ſucht, dann benützt dazu die „Ziroler-® mg dn 
Bienenzeitung“; dieſelbe wird von allen & 

freunden geleſen und bietet ſomit die beſte € 
für den vollen Erfolg einer Inſertion! - 


* 
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00 Soeben eer: 
: Die auf den Almen der 

2 Hohen Karawanken, 7 Allg. Lehrhuch dei 

è Krainer Grenze, gezüchteten ëm: 


Bienen e 


auf zehn Wiener-⸗Rähmchen in Kiſten 


Neu bearbeitet von Oswald 
für Bienenzucht an der 
Bodenkultur und an d 


à 8 30°—, felte im Lagerſtock à 8 35’ —, schule in Wien. Unter 
Bauernſtöcke auf Rähmchen à 8 26°— Herren irat Be. Banana 


Bauernſtöcke mit feſtem Bau à S 24—, 
SchwärmeäkgS16—, Röniginà S7:—, 
Schleuderhonig per kg S4°—. Franz 
Weiß, Reßnig, Poft Ferlach, Kärnt. 


Mit 1 Tafel und 344 F 
In schönem Ganzleinenbani ei 
Preis S a — 

Verlag Moritz Peries, | 
Zu beziehen durch jede E 


d Stück d [ dige, 
Zu verlaufen bra in, e Dopsimanbge, fe 


Zwiſchen der äußeren Holzverſchalung befindet fidh 4 cm geprebtes W 
plett mit Rahmen verſehen, beweglicher Honigraum, bewegliches fenk 
liegendes Abſperrgitter in Rahmen gefaßt, Futterbrettchen, Strohmatter ; 
und Fenſterkiſſen, Deckbrettchen. Zirka 100 Stück ſchön ausgebaute We 

brettchen, eine Vereinigungsvorrichtung, Schleuderhaſpel und Wat 

einer faſt neuen Ritſchi⸗Kunſtwabenpreſſe, alles dck famt einem 
ſchließenden Wabentrog, 160 Schilling ab Haus Nr. 48 Bludenz, abe, 
Jedoch iſt das Inſerat vom Käufer zu vergüten. (N. Dietrich A 


Nr. 3 März 1929. 
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Won des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 


H 


WE: Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 

Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

ion und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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„Kärntner⸗Bienen“ 


in Bauernſtöcken, mit jungen Königinnen, bei welchen 
zeitlich Schwärme zu erwarten ſind, verſendet die 
Bienenvermittlungsſtelle des Zweigvereins für Bie- 
nenzucht Villach von Mitte März bis Anfang Mai. 


Preis per ausgeſuchtes Volk S 26:— loko 


a von Mitte are bis | 
Original - Bienenftöcke, gut di 
mit vorjähriger, guter Tönigin, 
Schwärme zu erwarten find. P 


Verſandſtation. 

Verſand per Nachnahme oder Voreinſendung. 
Garantie für geſunde und lebende Ankunft. Verſand 
unter Kontrolle der Zweigvereinsleitung. 
Zuſchriften ſind zu richten an 
Hans Eberl, Zweigvereins⸗ Obmann, 
Villach, Biſchofſt. Nr. 6, Kärnten. 


ſundheit. Emil Gabron, 3 
Poft Unterbergen, Rojer | 
Bitte anzugeben, ob Lieferung 
oder Bahn erwünſcht. Ab $ 

werden auch Schwärme — 


CH R. GRAZE Vom Vorrat lieferbar in bek. Qualitätsware: 


Graze-Honigschleudern 


Spezialfabrik für Honig-Transportgefäße : 
Bienenzuchtgeräte Futter- u. Rauchapparate 
Bienenwohnungen Graze-Drahtabsperrgitter 

Honigschleudern Imkerschleier u. -Hauben 


ee e Elektr. Kunstwabenlőter 
ENDERSBACH L 


bei Stuttgart. Preisliste 1929 auf Verlangen kostenlos 
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Gegründet Lë 
Jos. Altmann jun 
Wachswarenfabr 
Kontor und rer 
Wien l., Sonnenfelsg. 11 
Telefon Nr. 25410 


Fabrik 
Perchtoldsdorf b. V 
Nachfolger der 
Kunstwabenfabrik 


A. J. Wagner, 
Wien-Hetzendorf 
Wir erlauben uns Herkuleswaben in altbewährter Güte anzubieten 
Herkuleswaben per kg S 10.— ab Fabrik. 


Garantiert echtes, satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Auf: 
von S 2'50 per kg frachtirei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht. 


Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg H 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht. 


Von den stets vorrätigen sechs Größen gehen auf 1 Kilo: 


22 X40 Oest. Breitwabe ca. 18 Stück 27x32 Würfelstock ca. 18 Stück 
19 x22 Wiener Vereinsmaß ca. 42 Stück 25x40 Gerstung ca. 14 Stück 
22'5X31 Kuntzsch ca. 21 Stück 20 40 Lüftenegger Zander ca, 198 


Andere Größen werden schnellstens angefertigt. 

Für die Reinheit und Unverfälschtheit der H Dé 
bürgt das Ansehen unserer 78 ahre alte Firma. 
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Tiroler⸗Vorarlberger 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


ei ent m er, . > 5 Landesverband für Bienenzucht in Ti 2 ½ 2785 

Maria 5 — Berantiwo SE Gofel EE 

Oberinntal. Mar. Dereta Di ch druck Innsbruck, Maria Shereflenfizaße ws ée 

keim: Gene: — — (ech tgl io der Landesverbände S CA 
mitglieder 


Adminiſtratien und Grbchitieng, Zunsbruck, Maria Zperefleuftrahe ge, WW. 
XVIII. Jahrgang Nr. 3 März 1929 
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Mlitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Es mehren Héi Zeitungsreklamationen, die mitunter 
prere Nummern zurückgreifen. Es wird erſucht, bei Ausbleiben der 
ng gleich im folgenden Monat zu urgieren, und zwar bei unſerem 
Berbanbdöfaffier Herrn Franz Ulmer, Dornbirn, Warktſtraße 13. 
Falls eine Nachſendung nicht eintreffen ſollte, nochmals an den Bei- 
sngSöderlag Innsbruck, Maria Thereſienſtraße 40. 


2. Die Mitarbeiter unſerer Zeitſchrift werden gebeten, ihre Bei⸗ 
träge von nun an beſtimmt bis 15. jeden Monats einſenden zu wollen. 
3. An die nichtorganifierten Imker im Lande wurden Einladungen 
Im Beitritt zu einem ihnen nächſtſtehenden Vereine zugeſandt mit 

Beilage einer Freinummer. Sollten noch nicht alle Adreſſen von den 

Vereinen ermittelt und bekanntgegeben fein, wird darum erſucht. 
EBDie Vereine werden ebenfalls gebeten, der Werbung der nicht ange» 
fchloſſenen Imker Hi anzunehmen. 

A. Die an den Hilfsfond für Seuchenentſchädigung eingezahlten 
Beträge folgen tieferſtehend. 

5. Es wurde bei der am 16. Februar gehaltenen großen Aus- 
ſchußſitzung der Entſchluß gefaßt, an unternommenen Beſtrebungen der 
Seuchen bekämpfung unentwegt weiterzuarbeiten und gegebenenfalls 
um finanzielle Unterſtützung weitere Schritte zu unternehmen. 

6. In Anbetracht des im Lande konſtatierten Milbenbefalles wurde 
vom Seuchenausſchuß beraten und beſchloſſen, für die vorkommenden 
Milbenvölker Iſolierſtände ausfindig zu machen an Orten in beſtimmten 
Entfernungen von anderen Ständen. Die Seuchenwarte erhalten 
nähere Anweiſungen, Beobachtungen, genaue Notizen und Erfahrungen 

ſollen Schule zum Nutzen im allgemeinen werden. 
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7. Behandlung und Pflege in Noſemafällen wird wie bisher 
in bewährter Art mit Salzanwendung weitergeführt. 

8. Den Faulbrutkrankheilen wird ebenfalls allgemein beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. 

9. Nachtrag zur Einteilung der Vereinsgebiete an folgende Ger- 
chenwarte: Verein Altach: Lehrer Knünz Fridolin in Röthis; Hohen 
ems: Lehrer Längle M. in Höchſt; Krumbach: Huchler Karl in Hittisau; 
Marnl- Raggal: Goſtner Richard in Bludenz, Meßweg; Thal b. Sulz 
berg: Lehrer Fink Joſef in Langen b. Bregenz. 

- 10. Frühjahrszuckerbezug kann bei den Vereinsobmännern ange 
meldet werden, Preis und Bedingungen ſind daſelbſt zu erfahren. 

11. Die Imkerſchaft Vorarlbergs wird abermals erſucht, mit 
Bienen der angrenzenden Schweiz keinerlei Verkehr zu pflegen, um 
ja nicht wegen Seuchenverſchleppung in Verdacht zu kommen. 

An Beiträgen für den Seuchenfond find eingegangen: Bauern- 
kammer für Vorarlberg S 1000 — "Diener, Zweigverein: Alberſchwende 
S 6'80, Mellau S 11°10, Doren S 16˙90. Lingenau S 6˙—, Bezau 
S II 70, Beſchling S 1° 50, Riefensberg S 11°80, Rankweil S 18°20. ` 
Zufammen S 1084 —. 


Der Kaſſier: Der Obmann: 
F. Ulmer. F. Fußenegger. 
e | 
Bienenzuchtkurſe. 


An der landwirtſchaftlichen Landeslehranſtalt in J m ft finden fole ; 


gende Kurſe ſtatt: 1. Ein fünftägiger Kurs für Anfänger. Beginn: 
21. Mai, Ende: 25. Mai. 2. Ein dreitägiger Königinzuchtkurs für 
Fortgeſchrittene. Beginn: 3. Juni, Ende: 5. Juni. 3. Ein theoretiſch⸗ 
praktiſcher Lehrgang für Anfänger an jedem erſten Sonntag im Monat, 
und zwar: am 3. März, am 7. April, am 5. Mai, am 2. Juni, am 
1. September. 

Beginn dieſer Kurſe um 11 Uhr vormittags. — Ende 3 Uhr nach⸗ 
mittags. — Zugsverbindungen günſtig. 

Zu den Kurſen 1 und 2 ſind Anmeldungen an die Direktion der 
landwirtſchaftlichen Landeslehranſtalt in Imſt erforderlich. Die Zeil 
nehmer erhalten auf Wunſch Unterkunft und Verpflegung gegen Be- 
zahlung von S 2˙50 per Tag. Ueberdies wird eine Kursgebühr von 
S 3°— eingehoben. 

S 


Berſammlungsanzeige. 


Am Dienstag, den 19. März, vormittags / 10 Uhr, findet in 
Ebbs beim oberen Wirt eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
des Bienenzüchterzweigvereins Kufſtein ſtatt. Tagesordnung: 
Vortrag über Bienenzucht und Gründung eines Seuchenfonds. Die 
Mitglieder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


GEO 


2 ——— — 7° —Ä——.— 
5 S „ 85 S 2 7 2 
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Bienenzüchtertagung 


für die Imker der Bezirke Kufſtein und Kitzbühel. Sonntag, 
den 10. März, um 1 Uhr nachmittags, im Gaſthaus „Spiegelwirt“ in 
Wörgl. Tagesordnung: 1. Direktor Merk in Rotholz: Organi» 
ſationsfragen. 2. Lehrer Junker in Rotholz: Bienenſeuchen. 3. Direktor 
Entleitner in Fieberbrunn: Arbeiten am Bienenſtand. A. Anfragen. 
Wir legen großen Wert darauf, daß die Imker diefed Gebietes zahl⸗ 
reich erſcheinen, weil gerade hier über eine Reihe wichtiger Fragen 
wie Seuchenfeſtſtellung, Bekämpfung, Seuchenfonds und Verſicherung 
ganz unklare Anſichten verbreitet find; zudem fol dieſer Tag Jung⸗ 


imker werben. 
Ge 


Imhkerbriek. 
März. 


Lenz! Die Natur ift erwacht. Unaufhaltſam rückt der Frühling 
ins Land. Auf grünenden Matten und Fluren erſcheinen die erſten 
Blümlein und am Ufer des Baches beginnen Erlen und Weiden ihre 
Blütenkätzchen zu entfalten. Beſonders die Salweide erfreut ſich 
täglich eines Maſſenbeſuches; beſchenkt ſie doch ihre Beſucher mit 
Blütenſtaub und Honig. Wer die Frühjahrsentwicklung der Bienen 
fördern will, der vermehre die Salweide, unſere befte Frühjahrstracht⸗ 
pflanze. Der Blütenſtaub liefert das nötige Eiweiß zur Bruternährung. 
Ohne Blütenſtaub — keine Brut! 

Zur Brutpflege unumgänglich notwendig iſt außer Pollen und 
Honig noch Waſſer. Die geſteigerte Bruttätigkeit erfordert viel Waſſer. 
Anfänglich konnte der Waſſerbedarf durch den ausgeſchiedenen Waſſer⸗ 
dunſt des Volkes gedeckt werden; dies ift jetzt aber nicht mehr mög- 
lich und da Waſſer von den Bienen nicht auf Vorrat eingetragen 
wird, find viele Bienen beſchäftigt, das zur Bereitung des Futter- 
ſafte8s nötige Waſſer herbeizuſchleppen. Da die Frühjahrswitterung bei 
uns ſehr unbeſtändig, oft rauh und kalt iſt, finden tauſende von 
Waſſerträgerinnen draußen den Tod. Anderſeits bilden gerade die 
von Bienen gerne beſuchten natürlichen Waſſerpfützen die größten 
Seuchengefahren. Leite die Bienen ab von ſolch gefährlichem Waſſer, 
indem du etwas Petroleum hineingießt und errichte in der Nähe 
deines Standes, an einem windgeſchützten, ſonnigen Plätzchen eine 
Bienentränke. Aber keine Moostränke, in welcher (wie ich den Imkern 
anläßlich eines Kurſes zeigte) ſich tauſende von Noſemaerreger auf» 
halten können, ſondern erbaue eine Tränke, bei der das Waſſer auf 
ein ſchräg geſtelltes Brett, welches leicht gereinigt werden kann, tropft. 
Dem Tränkwaſſer, das etwas angewärmt gereicht wird, gebe pro Liter 
eine Meſſerſpitze Glauber- und ebenſoviel Kochſalz bei. Gewöhne mit 
etwas Honig die Bienen an dieſe Tränke und ſorge ſtets für genügend 
friſches Waſſer. Laffe fie auch nicht ein einzigesmal eintrocknen; da- 
durch gezwungen, ſuchen die Bienen andere Waſſerquellen und haben 
fie ſolche einmal gefunden, find fie ſchwer davon abzubringen. Bei 
rauher Witterung empfehle ich dir, die Bienen im Stocke zu tränken. 
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Reihe ihnen lauwarmes, reines Waſſer im Futterballon von oben 
und vergiß deffen Erneuerung alle 2—3 Tage nicht. 

Die Brut gedeiht am prächtigſten in einer Wärme von 37° C. 
Halte aus dieſem Grunde die Völker eng und warm, einfachwandige 
Beuren umgebe mit warmhaltigem Material. Damit den kalten Nacht⸗ 
winden der direkte Eintritt ins Flugloch verwehrt wird, klappe abends 
die Anflugbretter zu. Bei Temperaturſtürzen ziehen ſich die Bienen 
zuſammen, die äußeren Brutkreiſe können nur mangelhaft belagert 
(erwärmt) werden, die Brut verkühlt ſich und ſtirbt. Dieſe abgeſtorbene 
Brut wird dann zum Flugloch hinausgeworfen und das geſamte Brut- 
geſchäft kann hiedurch faſt zum Stocken kommen. Sit die herausge- 
worfene Brut (beſonders Drohnen) ausgeſogen, ſo füttere dringend, 
denn dies Volk leidet Hunger; iſt ſie hingegen verkrüppelt, mit bläu⸗ 
lichem Kopfe, dann hauſt in den Brutwaben die Wachsmotte. 

Entferne nun die Bodeneinlagen und ſorge auch dafür, daß die 
Bodenbretter in der flugbaren Zeit immer peinlichſt ſauber find, da- 
durch können ſich Bienenſchädlinge nie beſorgniserregend vermehren. 

Ueberblicke nun deine Stockzettel, vielleicht findeſt du auf Diefem 
oder jenem den Vermerk: weiſelverdächtig uſw. Unterziehe dieſe ver⸗ 
dächtigen Völker an einem ſchönen, warmen Flugtage einer raſchen 
Unterſuchung. Zur allgemeinen Frühjahrsreviſion ſchreite aber erft an 
einem Tage mit mindeſtens 15° C Schattentemperatur, fie fällt in der 
Regel bei uns auf Ende März bis anfangs April. (Stachelbeerblüte.) 
Bei der Frühjahrsreviſion beachte folgende Punkte: 

1. Königin, 2. Volk, 3. Futtervorrat. 

Die Grundlagen einer rationellen Bienenzucht ſind gute Königinnen. 
Suche nicht etwa eine Stunde nach der Stockmutter, entnehme dem 
Volke nur ſoviele Waben, bis du auf Brut ſtößt, in der Brutwabe 
haſt du das Zeugnis ihrer Leiſtungsfähigkeit in der Hand. Schöne, 
lückenlos geſchloſſene Brutkreiſe zeigen von Fruchtbarkeit der Königin; 
im gegenteiligen Fall dürfte ein älteres oder minderwertiges Semeſter 
vorhanden ſein. Hier wäre in gegebener Zeit (Schwarmzeit) Königin⸗ 
erneuerung vorzunehmen. Siehſt du in den Arbeiterwaben Brut mit 
bedeutend erhöhten (buckligen) Zellendeckeln, ſo iſt dies Volk drohnen⸗ 
oder budelbrütig. Urſache der Buckelbrut kann eine Königin oder auch 
eierlegende Arbeitsbienen ſein. In erſterem Falle befindet ſich in den 
Zellen nur je ein Ei, hingegen ſogenannte Aftermütterchen legen 
deren mehrere hinein. Ein ſolches Volk jetzt zu heilen, rentiert ſich 
nicht. Hänge dies Ueberbleibſel ehemaliger Herrlichkeit in den Waben 
bock, laſſe die Bienen ſich mit Honig vollſaugen und kehre fie vor 
dem Stande ab. Die Bienen betteln ſich dann bei Nachbarvölkern ein. 
Biſt du aber Anfänger und haſt noch keinen Fall von Buckelbrut 
geſehen, ſo verſchaffe dir hierin Gewißheit und ziehe deinen erfahrenen 
Nachbarimker zu Rate. Es ſind Fälle bekannt, wo neben normaler 
auch Buckelbrut vorgekommen ift. Ja, fogar auch Zwitterbienen (mie 
ich den Kursteilnehmern letztes Jahr in Mehrerau zeigte) ſind aus 
einem ſolchen Volke hervorgegangen. Bekommſt du keine Brut zu 
ſehen, dies Volk ift aber ſonſt ruhig, fo fei vorläufig noch nicht ver 
zagt; entdeckle dieſem Volke eine Honigwabe und in einigen Tagen 
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werden in den meiſten Fällen Eier vorhanden fein. Dieſe Spätbrüter 
find oft die beſten Honigvölker. Findeſt du aber nach einigen Tagen 
trotz Füttern? weder Brut noch Königin, fo ift dies Volk weiſellos. 
Verſuche nicht, es ſelbſt eine Königin nachziehen zu laſſen, denn dazu 
wäre es jetzt noch zu früh. Es fehlen die hiefür nötigen Jungbienen, 
ſowie auch die Drohnen und würde ſchließlich die Königin noch zur 
Eiablage kommen, ſo wäre bis dahin wahrſcheinlich das Volk zu einem 
Nichts zuſammengeſchmolzen. Laſſe jetzt auch keine Königin von einem 
Händler kommen, es wäre ſchade um dein Geld; ſei verſichert, die 
beſten Zuchtmütter fenden dir diefe Königinnen Fabrikanten ſicher nicht. 
OR das weiſelloſe Volk noch ziemlich ftar? (es beſetzt zirka fünf Ganz- 
waben), ſo ſchaue, daß du eine befruchtete Königin von einem ver⸗ 
trauenswürdigen Imker im Lande erhältſt und ſetze ſie dem Volke zu. 
Gib die Königin im verſchloſſenen Zuſatzkäfig mitten in das weiſelloſe 
Volk hinein, nach 24 Stunden nimm den Käfig (mit Königin) wieder 
heraus, fege die anhaftenden Bienen ab, öffne den Verſchluß, fülle 
die Oeffnung mit Honigzuderteig und gib die Königin im Käfig an 
die alte Stelle zum Ausfreſſen ins Volk zurück. Reiche dem Volke 
eine Portion Futter und laſſe es einige Tage in Ruhe. Eine Störung 
könnte der neuen Mutter das Leben koſten. Arbeite mit Ruhe und 
wenig Rauch, dann gelingt dir im Frühjahr faſt ſicher jedes Zuſetzen. 
Bilde in der kommenden Schwarmzeit, deiner Völkerzahl entſprechend, 
einige Reſervevölkchen, mit deren Vereinigung du ein weiſelloſes Volk 
leicht kurieren kannſt. 

| Dein zweiter Blick gilt dem Volke. In der Natur behauptet ſich 
nur das Große, Starke; das Kleine, Schwache, muß im „Kampf ums 
Daſein“ unterliegen. Von 20 ſchwachen Bienenvölkern bekommſt du 
keine Ernte, hingegen von zwei Prachtvölkern kannſt du ſchöne Er- 
träge erzielen. Darum dulde keine Schwächlinge am Stande, du haſt 
mit ihnen nur Aerger und Schaden. Ein Volk, das nicht vier Ganz⸗ 
waben beſetzt, muß mit einem anderen vereinigt werden. Soll eine 
Vereinigung von zwei Völkern ohne Stecherei gelingen, ſo muß 1. ein 
Volk weiſellos ſein und 2. es müſſen beide Völker gleichen Geruch 
haben. Falls zwei weiſelrichtige Völker vereinigt werden, wird ſelbſt⸗ 
verftändlich die ältere, die ſchlechtere Königin entfernt. Gleichen Geruch 
verſchaffſt ihnen, indem du die zu vereinigenden Völker eine Zeit lang, 
durch ein bienendichtes Gitter getrennt, neben- oder übereinander, je 
nach deiner Beutenform, hängſt. Nach 24 Stunden entferne das Ver- 
einigungsgitter und die beiden Völker ziehen friedlich zuſammen. Oder 
willſt du die Sache raſch machen, ſo hänge die zu vereinigenden 
Völker in den Wabenſtock, und zwar die erſte Wabe vom 1. Volk, 
die zweite von Volk 2, die dritte von Volk 1 uſw., bis beide Völker 
gemiſcht ſich im Wabenbocke befinden. Ueberbrauſe (beſpritze) nun 
ſaͤmtliche Waben und Bienen mit Honigwaſſer, dem du etwas Brannt- 
wein zugeſetzt haſt, und nun hänge die Waben (Brut geſchloſſen zu- 
ſammen) in eine Beute. Strohkörbe vereinigt man ſehr einfach. Oeffne 
dem weiſelloſen Korbe das Spundloch (hat er keines, ſtelle ihn auf 
den Kopf), ſtülpe den weiſelrichtigen Korb darüber und die Vereinigung 
findet über Nacht ſtatt. Bevor du aber ein ſchwaches Volk mit einem 
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anderen vereinigft, laffe es auf feinen Geſundheitszuſtand unterſuchen, 
damit du nicht vielleicht ein geſundes Volk krank machſt. 

Vergiß ja nicht die Sauptſache, die Beſichtigung des Futter 
vorrates. Infolge ſtetig zunehmender Bruttätigkeit iſt der Futterver⸗ 
brauch nun ein ganz enormer. Nicht im Winter, ſondern in den 
Monaten März - April verhungern die meiſten Bienenvölker. Soll ein 
Volk bis zu Beginn der Tracht (Anfangs Mai) betreffs Futter ver 


forgt fein, fo muß es jetzt (März) noch einen Honigvorrat von mindeſtens 
6 kg aufweiſen. Ich erbringe dir hiefür den Beweis: Haſt du die 


„Bienenzeitung“ vom letzten Jahre geziemend aufbewahrt, fo nimm 


fie zur Hand, ſchlage die Monatsberichte März⸗April auf und du 
wirſt finden, daß die Zehrung der Station Langen in dieſer Zeit 
6˙20 kg betrug. Die Gewichtsabnahmen im Frühjahr ſind in Wirk⸗ 
lichkeit noch größer, als fie uns der Wagſtock anzeigt, weil die Brut 
ſtändig zunimmt, alſo auch ſchwerer wird. Völkern, welche obgenannten 
Vorrat nicht aufweiſen, füttere ſchleunigſt das Fehlende hinein. So 
man hat, reiche man den Bienen die vom letzten Sommer aufbe⸗ 
wahrten vollen Honigwaben. Bei Flugwetter kann auch flüfjig (Honig. 


oder Zuckerlöſung 1: 1) gefüttert werden. Reiche das fehlende Futter 
lauwarm von oben, raſch und in großen Gaben. Kleine Portionen 


wirken brutanregend und dies wäre jetzt ſchädlich. Sei in der Fütte⸗ 


rung deiner Pfleglinge nicht geizig; ein notleidendes Volk bringt dir 
weder Freude noch Gewinn. Nimmt ein Volk das Futter nicht, ſo 


ſitzt es zu kalt oder es find vielleicht die Ritzen im Futterteller ver 
ſtopft. Um Käuberei auf deinem Stande nicht aufkommen zu laſſen, 
ſei vorſichtig in der Fütterung und halte die Fluglöcher den Völkern 
entſprechend enge. 


Nach Schluß der Reviſton notiere deren Ergebniſſe auf die Stock⸗ | 


zettel, damit du nichts vergeſſen kannſt. 
Mit herzlichem Imkergruß Dein 
Karl Huchler, 
Hittisau, Vorarlberg. 
SED 
Wer ſtets auf tüchtige Weiſel hält, 
Kommt vorwärts in der Imkerwelt! 
Königinzudjt.*) 
Von Karl vom Ardetzenberg. 
Man unterſcheidet eine natürliche und eine künſtliche Königin 
zucht. 
I. Königinnen werden in der Natur erzogen: 
1. wenn ein Volk ſich zum Schwärmen vorbereitet, 


2. wenn die Legefähigkeit der Königin abnimmt, 
3. wenn die Königin verloren geht oder ſtirbt. 


*) Den Teilnehmern der heurigen Königinzuchtkurſe zum vorhergehenden 
Studium gewidmet. 
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UL. Künſtlich züchten wir Königinnen, um weiſelloſe, drohnen⸗ 
brütige, kränkliche und ſchwächliche Völker zu heilen und um unſere 
Rafie in jeder Hinſicht (Stechluſt, Arbeitſamkeit, Vermehrung, Wider- 
ſtandskraft c.) allmählich zu verbeſſern. 

Eine genaue Kenntnis der Entwicklung der einzelnen Lebeweſen 
wird als unbedingte Forderung vorausgeſetzt, deshalb noch Folgendes: 


Ueberſichtstabelle in Bezug auf die Verwandlungen in der Bieren- 
familie è 
Ei Made Puppe Zuſammen 


Drohnßin 2. 2 22 83 6 D = 24 Tage 
Arbeitäbiene . . . . . . A 6 11—12 = 20—21 „ 
Königin aus Schwarmzellen . . A 5 7—8 =15—16 „ 
Königin aus Nachſchaffungszellen. — 2—4 7—8 = 9—11 „ 


Begattung: 3 Tage nach dem Ausſchlüpfen fliegt die Königin 
zur Begattung aus und 3 Tage nach dieſem ende legt fie 
meiftend bie erften Eier. 


Wie erziehe ich Königinnen ? 


Auf die verſchiedenſten Arten können Königinnen gezogen werden. 
Mit Ausnahme der künſtlichen Königinzucht, Punkt A, können die 
angegebenen Methoden von jedem Imker mit ſicherem Erfolge ange- 
wendet werden. (Vorausſetzung: genügend junges Volk, gute, reife 
Weiſelzelle, genügend Futter, warme, gutgebaute Zuchtkäſtchen, Ruhe.) 


l. Einfache deutſche Methoden: 
a) Das Einfachſte ift das Aufſtellen kleiner Nachſchwärme (in Honig» 
aufſätzen oder Zuchtkäſtchen). 

d) Finden wir in unſerem beſten Volke mehrere Weiſelzellen, ſo 
nehmen wir ein Rähmchen mit verdeckelter Brut 
und einer reifen Weiſelzelle (7 Tage nach dem 
Schwärmen), eine Wabe mit ausſchlüpfenden 
Bienen, eine Wabe mit Honig und Blüten⸗ 
ſtaub und etwas junge Bienen und ſtellen dies 
in einem Zuchtkäſtchen abſeits auf. Das Zucht- 
käſtchen wird dem Rähmchenmaß entſprechend 
gebaut. 


c) Königinzucht im Glasſektion. Dazu benötigt 
man: 

Eine Ganzwabe mit verdeckelter Brut 
und einer reifen Weiſelzelle mit genügend 
Honig, mit allen daran haftenden Bienen 
(ohne Königin!) und noch einigen jungen 

Bienen von einer anderen Wabe, da viele alte Bienen wieder zum 

Muttervolk zurückkehren. Das Glasſektion wird dann abſeits auf- 

geſtellt. 

2. Zander Methode im Zander Befruchtungskäſtchen. Hiezu braucht 
man: Ein Zander Befruchtungskäſtchen rejp. Glasſektion, unge» 
fñhr / ! gefiebte, junge Bienen, ein Zander Zuſatzkäfig mit einer 
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reifen Weiſelzelle und Honigzuderteig. Behandlung gleich wie 
nächſte Methode. 

3. Schweizer Methode: Dazu ift notwendig: Schweizer Befruch⸗ 
tungskäſtchen, Honigzuckerteig, reife Weiſelzelle und junges, geſiebtes 
Volk. Behandlung: 

a) Käſtchen im Dunkeln ſtehen laſſen, bis die Königin geſchlüpft iſt. 

b) Hernach Käſtchen hinaus zur Befruchtung. Nicht zu lange ſtehen 
laffen?! (Für Raſſenzucht⸗Belegſtation — Drohnen unbedingt gut 
fieben !) ö 

1. Künſtliche Königinzucht mit Eierſtreifen, mit Zellenſtanzen 
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und Anlöten, mit Umlarven éc. ift für den einfachen Imker zu 


ſchwierig, koſtſpielig und zeitraubend. 


Bei allen Methoden heißt es in den Zuchtkäſtchen wenig herum⸗ 
operieren und nicht rauchen! Weg mit der Neugierde!! 


D 


Die Bienenweide. 
Von Georg Matt, Lochau. 


Die Grundbedingung zum erfolgreichen Betriebe der Bienenzucht 


it eine gute Bienenweide. Ohne gute oder doch wenigſtens ausrei- 


chende Bienenweide keine lohnende Bienenzucht. Gar oft findet man i 


die Meinung vertreten, daß der einzelne Imker nicht viel zur Ver ` 


beſſerung der Bienenweide tun kann, wenn ihm nicht ſein Beruf als 


Landwirt, Forſtwart, Gärtner ufw. geſtattet, größere Anpflanzungen 
von Kultur-, Nutz- und Ziergewächſen zu machen. Auch auf die Un- 
pflanzungen von Gartenzierpflanzen uſw. fei kein Wert zu legen, da 


ſolche Taten verſchwinden wie ein Waſſertropfen auf einer heißen 
Platte. Wohl wird der künſtlichen Aufbeſſerung der Bienenweide das 
Wort geredet, von vielen Seiten aber nicht die gebührende Beachtung 
geſchenkt. Nehmen wir die beſten Bienenraſſen, geben wir ſie in die 

zweckmäßigſten Wohnungen, verſchaffen wir uns die beiten Einrich- 
tungen und Geräte und dringen wir noch ſo tief in die Geheimniſſe 
und Wunder des Bienenweſens ein, es hilft alles nichts, ſelbſt wenn 
unſer Wiſſen und Können auf noch ſo hoher Stufe ſteht, wenn es an 
dem einen Faktor, einer guten Bienenweide mangelt. Sie iſt die 
Grundlage, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht, nicht nur in unſerem 
Ländchen, ſondern überall, wo Menſchen und Bienen in Verbindung 
treten. Gewiß, „ohne des Himmels Gunſt iſt alle Tracht umſunſt“, 
aber auch der ſchönſte Sonnenſchein ſchafft keinen Tropfen Honig, 
wenn draußen nichts blüht. Das ſind keine Schlagworte, ſondern 
Wahrheiten. 

Laſſen wir einmal unſere Bienenweide an unſerem geiſtigen Auge 
vorüberziehen und ſehen, wie ſie war, wie ſie iſt und wie ſie werden 
ſoll. Wie ſie war? Einſt waren Höfe und Dörfer von blühenden 
Gärten und Wieſen umgeben. Auf den Aeckern blühten Rep und die 
Fluren ließen allenthalben blühende Blumen hervorblicken. Es blühte 
das „fernſte, tiefite Tal“. Die Heuernte begann nicht vor dem Johan- 
nitag und reichlich hatten die Bienen Zeit, voll und ganz ihre Ernte 
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außzunügen. Auch die klimatiſchen Verhältniſſe waren anders, das 
bezeugen die vielen ausgehauenen Weinberge. Es wäre ſonſt auch 
nicht möglich geweſen, bei einer gewiß ſehr primitiven Betriebsweiſe 
die Nachfrage nach Wachs und Honig voll zu befriedigen, und zwar 
war unſere heimiſche Bienenzucht in der glücklichen Lage, ohne Kunſt⸗ 
: und Auslandshonig den Bedarf zu decken. | 

i Wie fie iſt! Verſchwunden ift die Dreifelderwirtſchaft und mit ihr 
jo manche Blume der Brachkultur. Dem Hederih rückt man mit Ralf- 
ſtickſtoff und anderen chemiſchen Mitteln energiſch zu Leibe und wo 
ſich ſonſt ein Unkraut hervorwagen ſollte, ſucht man es mit Hacke und 
Spaten auszujäten. Wenn dies auch nicht voll und ganz gelingt, ſo 
verdanken wir es eben nur der alten Wahrheit, daß das „Unkraut 
nicht umkommt“. Die Entwicklung der Induſtrie und die Fortſchritte 
der Landwirtſchaft haben die Trachtfrage zur Lebensfrage der Imker 
gemacht. So verſchiedenartig unſer Landſchaftsbild iſt, ſo verſchieden 
find unſere Trachtverhältniſſe. 

Wie die Bienenweide nun werden muß, wird unſer dritter Punkt 
zeigen: Einen wirklich greifbaren Erfolg in der Verbeſſerung der 
Bienenweide werden wir nur von dort erreichen, wo es ſich um Maſſen⸗ 
anbau handelt und da wäre in erſter Linie zu nennen die Salweide. 
Salweiden gibt es etwa 300 verſchiedene Arten. Für uns Imker 
kommen nur die gelb» und grünblühenden in Betracht. Die gelb» 
blühende ijt eine ausgezeichnete Pollenſpenderin, die grüne Pollen- 
und Nektarſpenderin zugleich. Und gerade das brauchen wir im zeit- 
lichen Frühjahr: Pollenſpender. Denn wenn unſere Völker erft Ende 
Mai erſtarken, iſt es mit dem Blütenhonig dahin. Was ſchreibt 
Dr. Zander in feinen Lehrſätzen? „Schonet die Salweiden, fie find 
für die Bienen die erſten ergiebigen Pollenſpender des Frühjahrs. 
Reißt keine Palmkätzchen ab, wenn ihr Honigbrot wollt!“ Darum 
pflanzet in Maſſen die Salweide. Haft du ein kleines Hausgärtchen, 
o fo pflanze für deine Lieblinge Reſeda, Krokus, Alpengänſekraut oder 
Sonnenblumen uſw. Wenn der Ertrag auch gerade kein nennens⸗ 
werter iſt, ſo erfreut es doch des Züchters Auge und bietet für unſere 
Bienlein ein kleines Tiſchlein⸗deck-dich. Weiters folen wir in großer 
Zahl anpflanzen die verſchiedenen Laubholzbäume, und zwar: Akazie, 
Linden, Edelkaſtanie, Götterbaum, Sophore uſw. Biſt du aber Land- 
wirt, mein Lieber, ſo pflanze recht fleißig Obſtbäume, denn ſo kannſt 
du fangen zwei Fliegen auf einen Schlag. Dr. Herzog in Zug (Schweiz) 
hat nachgewieſen, daß mehr wie 90% der Landwirte aus der Biene 
Nutzen haben. | 

Aber wo begegnet man noch größerem Unverſtändnis als gerade 
bei den Landwirten? Hier tut Aufklärung dringend not. Es gäbe 
noch vieles zu ſchreiben, doch für heute genug. Naſten wir nicht, denn 
wer raſtet, der roſtet! Vorwärts, immer vorwärts! Ein jeder trete ein 
in den Kampf um die Verbeſſerung unſerer Bienenweide, und zwar 
ein jeder nach ſeiner Art und nach ſeiner Weiſe, aber ſtets in dem 
Sinne: Ich laffe dich nicht, du ſegneſt mich denn! Ein jeder tue Klein- 
arbeit in dem Gedanken, daß alles Große nur durch treue Kleinarbeit 
geworden iſt. Liebe Imkergefährten, das iſt eure Aufgabe! 


50 | Tiroler-⸗Vorarlberger Bienen-Zeitung 


Bundfcan. 


„Gehe zur Biene und lerne, wie tätig 
fie ift und wie fauber fie ihre Arbeit ſchafft. 
Ihre Mühſal genießen Könige und niedere 
Leute zur Geſundung. Innigſt geliebt iſt fie 
von allen und ruhmreich, obwohl ſie nur 
ſchwach iſt an Stärke.“ (Spruch Salomons. VI. 8) 
Die heurige Wanderverſammlung deutſcher Imker beginnt 
am 3. Auguſt in Graz. Der Vortragsplan ſieht vor: 1. Futterſaft 
kunde, 2. Heilwirkung des Bienengiftes, 3. Züchtung bienenfähiger 
Kulturgewächſe, 4. Ueberwinterung von Bienenköniginnen in größeren 
Mengen, 5. Einfluß der Einkerkerung auf die Legetätigkeit einer 
Königin, 6. Neue Verfliegebeobachtungen und 7. Die Wanderbienen- 
zucht Steiermarks. („ Oberöſterr. Mitteilungen“.) 
Der reichsdeutſche Imkerbund hat anfangs Jänner zu 
Eiſenach eine Umgruppierung vorgenommen. Breiholz, der viel Gutes 
für die deutſche Imkerſchaft geleiſtet hat, iſt zurückgetreten. In den 
geſchäftsführenden Vorſtand wurden gewählt: als Bundesleiter Ober- 
lehrer Lupp, Weinsberg, und Hodelmann, Dachsbach; als Rechner 
Grieſe, Wismar; als Schriftführer Otto Falk, Weinheim, und als Bei- 
ſitzer Baum, Rheinland. Außerdem iſt der Vorſtand durch ſechs Län⸗ 
dervertreter erweitert worden. Die Herausgabe eines Bundes blattes 
ließ die Verſammlung fallen. Der Wirtſchaftspolitiſche⸗ und der For- 
ſchungsausſchuß wurde beibehalten. („Pommerſcher Ratgeber“.) 
In den letzten 10 Jahren find in Oeſterreich durchſchnittlich je 
100 Tonnen Bienenhonig geerntet und 70 Tonnen aus dem Aub- 
lande eingeführt worden. Eine Steigerung der Ernte würde helfen, 
die Verluſte unſerer Volkswirtſchaft zu verkleinern. Ein zielbewußter 
Ausbau der Wanderbienenzucht würde es ermöglichen. Vor⸗ 
ausſetzung iſt jedoch die Ausrottung beſtehender Seuchen mit Hilfe 
eines zeitgemäßen Seuchengeſetzes. Der Oeſterr. Imkerbund hat für 
ſeine Mitglieder einen Vertrag über die Verſicherung gegen 
Feuerſchaden abgeſchloſſen. Prämie 35 Groſchen für je 100 Schil⸗ 
ling Verſicherungswert. Die Durchführung erfolgt durch die Zweigvereine. 


Der „Bienenvater“ veröffentlicht einen Bericht über die Ofterr. 
Imkerſchule. Was ſie dem Imkerbunde gekoſtet hat und weshalb 
ſie noch nicht vom Bundesſtaate übernommen worden iſt, verſchweigt 
er leider. 

Mit Recht ſchreibt Zeidler⸗-Gernhoff, daß die wichtige Frage der 
Wirtſchaft unſerer Bienenzucht zu wenig erörtert wird und 
hinter die Belange des Lebens und Weſens der Bienen ſowie der 
Arbeiten am Stande zurücktritt. („Bienenmütterchen“.) 

Eine Koſtenberechnung der „Leipziger Bienenzeitung“ weiſt nach, 
daß im Deutſchen Reiche durchſchnittlich 6 / kg Honig je Volt geerntet 
werden muß im Jahre, um die Betriebskoſten decken zu können. 
Die eigene Arbeitsleiſtung wird erſt durch einen Ertrag belohnt, der 
6'/3 kg überſteigt. 

Das Deutſche Reich hat 1928 für die Förderung der Bienenzucht 
rund 100.000 Mark ausgegeben. („Thüringer Imkerbote“) 
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Kanada hat 20 Verſuchs⸗ und Lehrbienenfarmen, die herauszu⸗ 
finden haben, auf welchem Wege größere Ernten zu erlan- 
gen find. Das Hauptmittel wird in ſorgfältiger Zuchtwahl erblickt. 
Die zweite Aufgabe bildet ſorgfältigſte Behandlung des Honigs und 
die dritte deſſen günſtigſter Abſatz. („Poſener Bienenwirt“.) 


Die Auſtralier veranſtalten anfangs Mai eine „Honig woche“, 
die von einer beſonderen Ausſtellung begleitet ſein wird. Es wird 
aber nicht im Saale irgend eines Ortes ausgeſtellt, ſondern — in 
den Schaufenſtern ſämtlicher Lebensmittelgeſchäfte. 


Die praktiſchen Nordamerikaner wollen uns nicht nur ihren Honig, 
ſondern auch ihre Bienen⸗Zuchtgeräte aufhängen. (Das fehlt 
gerade noch!) („Bayr. Bienenzeitung“.) 

Das Zuchtziel der badiſchen Imker iſt: eine ſchwarmträge und 
bodenſtändige, vor allem aber gute Honigbiene. („Badiſche Bienen⸗ 
zeitung“. ) 

Die Lehranſtalt Münſter hat für die Begattung jungfräu- 
licher Naſſenköniginnen ein Körbchen hergeſtellt, das wärmer, ge» 
räumiger, bienengemäßer und billiger ift, wie alle anderen Begattungs⸗ 
gehäuſe. Der Inhalt mißt zwei Liter. 

Dr. Götze, Landsberg, berichtet von ſeinem Verſuchsbienenſtande, 
daß er in Stöcken mit Strohwänden und Ruberoidverkleidung 
bei Anbringung eines Flugkanales im Winter 1!/2 kg Honig weniger 
zur Zehrung der Bienen gebraucht habe, wie in Zanderbeuten, 4 kg 
weniger wie in einfachwandigen Stöcken und 1˙2 kg weniger wie bei 
gellerüũberwinterung. („Wärkiſche Bienenzeitung“.) 


Die deutſchweizeriſchen Bienenfreunde ſagen in 
ihrem Jahresberichte, daß Bienen im Frühling bei ſchlechtem 
Wetter im Stocke, bei Flugwetter im Freien mit warmem Waſſer 
getränkt werden ſollen, um größere Verluſte zu vermeiden und um 
die Brutentwicklung nicht zu unterbinden. Im Gegenſatz zum „Schwei- 
zer Bienenvater wird vom „Benzieren abgeraten, weil es eine ſchäd⸗ 
liche Störung ſei. Die Maifröfte verurſachten die Maikrankheit, weil 
die Bienen erfrorenen Löwenzahnpollen eintrugen. Während der 
Waldtracht trat Schwarzſucht auf. Widerlegt wird die Annahme, daß 
Zuckerfütterung (im Frühherbſte) Noſema begünſtige, denn in jenen 
Gegenden, in denen wegen völliger Trachtloſigkeit der Wintervorrat 
lediglich durch Zuckerlöſung gegeben werden mußte, zeigten ſich tei- 
nerlei Krankheitserſcheinungen. Viel wichtiger iſt ein ausreichender 
Pollenvorrat und die ſtetige Erhaltung der Brutwärme von 35 Grad. 
Fehlen dieſe beiden Dinge, kommt es zum Ausbruch dieſer gefürdh- 
teten Seuche. 

Die Heilung der Bienen von der Milbenſeuche iſt 
noch nicht zufriedenſtellend gelöſt. Sie ſteckt noch in den Kinder— 
ſchuhen. Das Frow'ſche Heilmittel ſcheine wie eine Kur Dr. Eijen- 
barts zu wirken, denn es tötet zwar die Wilben, aber die befallene 
Biene iſt auch hin. Nun wird verſucht, mit weniger ſchädlichen 
Geruchsſtoffen, wie Wintergrünöl zu arbeiten. (Dr. Röſch im Archiv 
für Bienenkunde.) 
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Das befte Beruhigungs mittel gegen ſtechluſtige Bienen 
ift das Ueberbrauſen mit verſüßtem Waſſer. („Schleſiſches Imkerblatt“.) 

Ueberſteigt der Waſſergehalt des Honigs 21 %, fo tritt Gärung 
ein. („American Bee Journal.) 

Ein gleichwertiger Lebertranerſatz (Vitaminenahrung) iſt 
Butiromel, das aus gleichen Teilen Bienenhonig und friſcher Butter 
beſteht, die miteinander zu einer rahmartigen Maſſe zerquirlt werden. 

(„Die Biene und ihre Zucht“.) 

Gegen Keuchhuſten hilft Bienenhonig mit 4 bis 5 Tropfen 
Fenchelöl vermiſcht, 4- bis 5 mal einen Teelöffel voll täglich gegeben 
und gegen Katarrh warmer Honig mit geriebenem Kren (Meer⸗ 
rettig) vermiſcht. , („Schweizer Bienenzeitung".) 

Die „Neue Bienenzeitung teilt mit, daß in Württemberg von 
100 Imkern 52 Landwirte, 19 Handwerker, 18 Beamte, Geiſtliche und 
Lehrer, 3 Kaufleute, 3 Gaſtwirte, 1/ Rentner, 1'/s Frauen, rund 
zwei ſonſtige Leute und nur Hio Berufsimker find. 

Ein ſtrauchartiges, windendes Gaißblatt: „Honicera japonica“ 
iſt eine ſtark honigende Pflanze, die ſich leicht im armen 
Boden feſtſetzt. Ihre raſche Bewurzelung läßt fie für Bahn⸗ und 
Flußdämme beſonders geeignet erſcheinen. (Ewert in der „Märti- 

ſchen Bienenzeitung‘.) 
i „Die Süßigkeit des Honigs und des Obſtes in der Form von 
Traubenzucker iſt über dem Rübenzuder a erhaben, wie der Menſch 
über dem Affen. (Ausſpruch Hans W. Fiſchers im Schlemmer 
paradies.) 

G. W. Kuhbier läßt in „Unſ' Immen ein Schneiderlein ein 
Stoßgebet ſprechen, das auf das heurige Jahr ungemein paßt: 

„Ach lieber Gott, laſſe in dieſem Jahr 
Früher ſchon enden den Februar!“ 


Freundlichen Imkergruß 
F. Simon. 
GIOS 


Rus der ſchweizeriſchen Nachbarſchakt. 


„Wer den Urſachen nicht gründlich nachſpürt, wird nie ein 
Raſſenzüchter werden“. Das ift der Leitſpruch, der den Bericht Jüſtrich's, 
St. Gallen, über: „Die ſchweizeriſche Raſſenzucht im Jahre 
1928“, wie ein roter Faden durchzieht. Das rauhe Frühjahrswetter be 
reitete große Schwierigkeiten, denn es ließ die unerläßliche gute 
Stimmung der Drohnen nicht rechtzeitig auflommen. 590 Züchter 
haben 4500 jungfräuliche Weiſel auf 71 Belegſtänden aufgeführt. 
39% wurden nicht begattet. Die meiſten Dröhneriche ſtellten die Zucht⸗ 
ſtämme Nigra, Fahra und Flora. 65% waren ſchwarzbraun, die ane 
deren rotbraun. Die vorherrſchenden Inzuchten beftätigen die, big- 
herigen guten Erfahrungen. Führend muß bei der Zuchtwahl ſtets 
das Zuchtbuch fein; es allein gibt verläßlich Auskunft über Verer⸗ 
bungskraft und Leiſtungsfähigkeit. Eigenartig ift die Durchſchnittsernte 
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ber Raſſenvölker in der Zuchtgruppe Surſee mit Königinnen der 
letzten Jahrgänge: 
8 Völker m. Königinnen v. 1924 m. 127 kg gegen 120 kg Standesmittel 


17 „ „ , „1925 „296 , „ 260 , N 
22 „ „ S „ 1926 „ 497 „ „ 392, 
22 „ „ 8 „1927 „558, „ 302, , 


Die Zuchtfamilie leiſtete mithin 364 kg mehr wie die gleiche 
Zahl anderer Völker. Auf ein Zuchtvolk trifft es einen Mehrertrag 
von 4'5 kg, das find zu Vorarlberger Preiſen 30 bis 36 Schilling; die 
Raſſenzucht lohnt fidh alfo. 

Durch Naturſchwärme wuchſen 436, durch Kunſtſchwärme 539 und 
durch Ableger 199 Völker zu. 

Wichtig bleibt ein kräftiger Winterfuttervorrat und eine fürſorg⸗ 
liche Frühjahrspflege der Zuchtvölker, denn jede Unſtimmigkeit muß 
vermieden werden. Die ſchweizeriſche Zuchtlehre, die auf jahrzehnte⸗ 
langen Erfahrungen und Beobachtungen aufgebaut iſt, muß peinlich 
genau befolgt werden. Erſt jahrelanges Lernen und Ueben befähigt 
zu erfolgreicher Ausübung. Abweichungen ſchlagen immer fehl. 
Vor allem darf nicht mit unreifen Völkern gearbeitet werden. Ange⸗ 
ſichts der dräuenden Krankheiten iſt insbeſonders auch auf die ge⸗ 
ſundheitliche Veranlagung des Zuchtſtammes Bedacht zu nehmen; neuer 
Bau iſt zu fördern, Honigräume find fo ſpät wie möglich aufzuſetzen, 
damit der Frühjahrshonig im Winterſitze abgelegt wird; die Einwin⸗ 
terung ift jo früh wie möglich vorzunehmen, damit viel Blütenſtaub 
eingetragen wird; auf die Zuchtwahl ſei endlich noch ein Alter der 
Königin von 3 bis A Jahren ſowie reichlicher Blütenhonigvorrat 
beſtimmend. 

In dem Berichte Zogg-Pfunds über die amtliche Stände 
ſchau im Kanton St. Gallen heißt es u. a.: Völker im Bereiche 
der Frühtracht (Schneeglöckchen) ſaßen dichtvoll auf 10 bis 12 Waben 
und hatten zwei volle Pollenwaben. In 200 m tieferer Lage, im 
Niednebel, waren nur 8 bis 9 Waben beſetzt und die Pollenvor⸗ 
raͤte knapp. In der Leiſtung waren die Völker ſehr verſchieden: viel 
zu häufig werden Frühbrüter, Schwärmer, Baſtarde aller Art und 
Serbel (krankhafte) großgepäppelt, was die Mühe niemals lohnt und 
die Nachbarſchaft benachteiligt, ſei es durch Begattung mit unzuläng- 
lichen Drohnen, ſei es durch Verſchleppung von Krankheitskeimen. 
90 % imkern in Schweizer Raften, den auch der Vorarlberger Imker⸗ 
verband wegen ſeiner Zweckmäßigkeit in harten Wintern, günſtigen 

FTrachtjahren, ſowie zur Zeit der Brutentwicklung als Einheitsbeute 
gewählt hat. Simon. 


S 
Berichtigung. 


In Nr. 12, Jahrgang 1928 auf Seite 234 ſoll es heißen: 
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Bienenſtand des herrn Ferdinand Gollersberger, 
Bomann des Zweigvereines Breitenbach bei Kundl. 


Der Stand fteht in einer Niederung, abgeſchloſſen gegen die kalten Nords und 

Oſtwinde, umgeben von reichlichen Beſtänden an Haſeln, Erlen und Weiden. Die 

warme Lage und das maſſenhafte Vorkommen von Pollenſpendern gewährt eine 
vorzügliche Frühjahrsentwicklung. 


Sone 


Fortſetzung zum Monatsbericht: 


Altenſtadt: Ein richtiger Eismonat, dieſer Jänner! Doch den Imkern und 
nuch mehr den Bienen wird es zu lange — ſie möchten fliegen. Vereinzelt fliegen 
Bienen ab (auch bei Kälte) und erſtarren im Schnee. Urſache dürfte Durſtnot ſein. 
Am 30. Dezember flogen auf einem Nachbarſtande die Bienen nach Waſſer. Schöner 
Frühling komm bald wieder. 


Doren: Guter Verlauf der Winterruhe; der Jänner brachte große, aber gleich 
mäßige Kälte, wie ſeit Beſtand der h. o. Station (24 Jahre) nicht zu verzeichnen 
war. Ein Reinigungsaue flug konnte noch nicht durchgeführt werden. 

Dornbirn: Jänner kalt; Völker ruhig; Zehrung gering; Flugtage keine. 

Hittisau: Am 23. Jänner einige Völker geflogen. Ein Reinigungsausflug 
wäre bald erwünſcht. 

Langen: Der Jänner war ein herrlicher Wintermonat. 

Lochau: Andauernde Kälte mit mäßig Schnee, für Bienen und Menſchen das 
Aſündeſte. Soviel man am Flugloch beobachten kann, haben manche Völker großen 
Totenfall. Huch ler. 
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Bienenzüchter⸗ Zweigverein Innsbruch⸗ Umgebung. 


Jüngſt hatten wir wieder einmal das Vergnügen, den beſtbekannten 
Bienenzucht⸗Fachmann, P. Romedius Girtler von Lana — genannt 
„der Bienen⸗Much“ —, gelegentlich feiner Durchreiſe nach Linz und 
Wien bei uns in Innsbruck begrüßen zu können, welchen Anlaß 
unſer Zweigverein zur Abhaltung einer Plauderſtube am 25. Jänner 
im Vereinsheim „Gaſthof Hirſchen“ benützte. Zahlreich waren Imkerinnen 
und Imker aus dem näheren Bereich und teilweiſe ſelbſt von weiter 
entlegenen Orten her der Einladung gefolgt, um mit dem lieben Gaſte 
und wackeren Führer der Bienenzüchter⸗Organiſationen jenſeits des 
Brenners einige angenehme Stunden zu verbringen und dabei wieder 
einmal mehreres aus dem Schatze ſeiner vielſeitigen Erfahrungen zu 
vernehmen. Much ſprach in ſeiner gemütlichen, volkstümlichen Weiſe 
über die Verhältniſſe im Bienenzuchtbetriebe ſeines Gebietes, in 
welchem ſich namentlich die Milbe noch wenig bemerkbar machte, was 
teilweiſe in günſtigeren klimatiſchen Verhältniſſen, teilweiſe in der 
geringeren Notwendigkeit, zur Zuckerfütterung greifen zu müſſen, ſeine 
Urſache haben dürfte, teilweiſe wohl auch in der beſſeren Eignung 
des im wärmeren Süden gewonnenen Sonigs als Winterfutter der 
Bienen. Der Vortragende kam dabei eingehend auf den Wert einer 
möglichſt naturgemäßen Ernährung und Betriebsweiſe zu ſprechen und 
betonte, daß Zucker und etwaige ſonſtige Erſatzmittel die natürliche, 

d aus Honig und Blütenſtaub (Pollen) beſtehende Nahrung der Biene 
nicht zu erſetzen vermögen. 

Freilich mangelt bei uns dieſe Nahrung für die lieben Immlein 
oft zu ſehr und zu lange, ſo daß, um dieſelben vor dem völligen 
Untergange zu bewahren, zum Zucker gegriffen werden muß. Immer 
ſoll dieſer aber nur als Notfutter betrachtet werden und verwerflich 
ſowie ganz unrationell wäre es, wenn Imker ſich aus ſpekulativen 
Rückſichten oder Knauſerei veranlaßt ſehen, auch dann, wenn es 
möglich wäre, ihren Völkern nicht das erforderliche Quantum von 
dem eingetragenen Honig als Wintervorrat zu belaſſen, ſondern dieſen 
durch den weſentlich billigeren Zucker erſetzen zu wollen. Solches 
Gehaben mußte naturnotwendig zu einer Degeneration der Biene 
und damit zu einer geringeren Widerſtandsfähigkeit der Völker gegen 
Krankheiten, bezw. zu erhöhter Empfänglichkeit für ſolche führen. Der 
Umſtand, daß in Italien der Zucker verhältnismäßig teuer, Honig 
dagegen weſentlich billiger ift, als er bei uns zu ſlehen kommt, dürfte 
dazu beitragen, daß die Verſuchung zu der beklagten Erſatzfütterung 
geringer iſt und daher auch Bienenkrankheiten weniger in Erſcheinung 
treten oder die Völker mehr dazu befähigen, ſich aus eigener Kraft 
wieder daraus zu erholen. P. Romedius brachte aus ſeiner Praxis 
und eigenen Beobachtung verſchiedene Beiſpiele, gab allerlei Winke 
zur Berückſichtigung bei der Behandlung der Bienenvölker und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß 1929 auch bei uns endlich wieder einmal ein 
recht geſegnetes Bienenjahr werden möge. Lauter Beifall folgte ſeinen 
meiſterhaften, anſchaulichen und belehrenden Ausführungen. Der 
Obmann ſprach ihm dafür den herzlichſten Dank aller Anweſenden 
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aus und lud dieſe zu einer ungezwungenen Ausſprache ein. Es ergab 
ih denn auch eine ſehr lebhafte und anregende Diskuſſion, bei 
welcher eine Reihe von Bienenzüchtern in zum Teil recht temparament- 
voller Weiſe zu dieſem und jenem Gegenſtande das Wort ergriffen 
und teils von „Much“, teils von Direktor Schweineſter und noch 
anderen erfahrenen Bienenzüchtern verſchiedene aufgeworfene Fragen 
beantwortet wurden. Mit dem an Much gerichteten Wunſche, auf 
frohes Wiederſehen und der Einladung des Obmannes zu zahlreichem 
Beſuche der Generalverſammlung am 24. Februar ſchloß der recht 
angenehm und befriedigend verlaufene Abend. 


D 


Eines Imkers Brautwerbung. 
Von Martin Thaler. 


Der Grabenwaſtl von Waldloch war ſchon ein ſtarker Dreißiger, 
aber immer noch ledig. Er hatte es nämlich noch nie für notwendig 
befunden, fidh auf feinem Hofe eine Bäuerin einzuſtellen. Die Haug- 
wirtſchaft führten ihm die Schweſter und ſein altes Mütterlein. Mithin 
hatte er ſich nur um die Feld- und Stallarbeiten zu ſorgen und da 
ſtand ihm der alte Ziprian, der ſchon zirka 20 Jahre auf dem Hofe 
bedienſtet war, treu zur Seite. Der Grabenwaſtl war ſo nebenbei auch 
Bienenzüchter. Schon fein Vater, „Gott hab' ihn ſelig“, war, wie 
man zu fagen pflegte, fo ein Immb'mpatron, der war Korbimker und 
hatte es durch ſeinen unermüdlichen Fleiß auf die beträchtliche Summe 
don 25 Völkern gebracht. Durch den Verkauf ſeiner Schwärme erzielte 
er eine ganz ſchöne Einnahme. War ein gutes Honigjahr, ſo ſchnitt 
er von den ſchwerſten Körben einige der beſten Waben heraus oder 
er gab Aufſatzkäſtchen darauf. Dadurch hatte er ſich auch mit Honig 
gut eingedeckt. Der Waſtl war anderer Anſicht. Die Imkerei, wie ſie 
ſein Vater betrieb, war ihm zu altmodiſch und daher wollte er ſich 
in beier Weiſe modernifteren. Er hatte ſich bei der letzten Obſt⸗ und 
Bienenzuchtausſtellung fo manches abgeguckt. Die Lüfteneggerkäſten 
mit den Kunſtwaben und Futtervorrichtungen ſtachen ihm beſonders 
in die Augen. Weiters gefielen ihm auch die Honigſchleuder, Be- 
fruchtungskäſtchen uſw. Er ſetzte ſich mit dem Obmann des Bienen- 
zuchtvereines in Verbindung und ließ ſich Aufklärung geben, wie dies 
oder jenes zu machen ſei. Die Folge war nun eine große Umwälzung 
auf ſeinem Bienenſtande. Trotz wiederholter Mahnung des Obmannes 
wurden alle Völker rückſichtslos ausgetrommelt und in Käſten gegeben. 
Das Refultat war aber eine große Enttäuſchung: 1. hatte er viel 
nehr Arbeit, 2. fielen febr wenig Schwärme und 3. mit dem Honig- 
ertrag konnte er bloß jedes dritte Jahr rechnen. Er dachte oft an die 
Worte des Obmannes, der ihm zu wiederholtenmalen ſagte, daß es 
für denjenigen, der für die Imkerei zu wenig Zeit hat, beſſer iſt, er 
bleibt bei ſeinen Körben. 

Es war am Oſterſonntag Nachmittag; da hatte die alte Graben- 
mutter den Waſtl wieder einmal aufmerkſam gemacht, daß es ihr ſehr 
recht wäre, wenn er ſich doch endlich um eine Bäuerin umſchauen 
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würde, denn fie fei ſchon alt und gebrechlich und möchte ſich daher 
ins Austragſtüberl zurückziehen. „Nur Geduld, es wird ſchon eine 
kommen“, war ſeine Antwort und mithin nahm die Sache wieder ihren 
alten Lauf. Dem Waſtl wäre es ja ſchon ſelber längſt recht geweſen, 
wenn die verflixte Heiraterei vorbei wäre; er weiß grad nicht, wie er 
es anſtellen ſoll, ohne ein beſonderes Aufſehen zu machen. Uebrigens 
muß er ſich erſt um eine Braut umſchauen und das war eben der 
wunde Punkt, warum ſich die Sache immer ſo in die Länge zog, denn 
vor nichts hatte er fo einen heiligen Reſpekt, als vor dem Braut 
werben; lieber ſchon eine ganze Woche bei allem Sauwetter Mik 
tragen. Es war ſchon Spätſommer; niemehr iſt beim Grabenbauern 
weder von der Mutter, noch vom Sohne betreffs Heirat etwas ge⸗ 
ſprochen worden. Es ſchien alles wieder vergeſſen zu fein; aber es 
war nicht fo, denn der Waſtl hatte oft halbe Nächte darüber nade 
gedacht. Zu jung ſoll eine nicht ſein und zu alt noch viel weniger, 
a recht a Maulg'ſcheite, die ſchließlich alles kommandieret, a ſolche 
kann er ſchon gar nicht brauchen. Eine paſſende für ihn wäre halt die 
Steinegger Kathl, ſie iſt zwar keine beſondere Schönheit, aber unſauber 
ift fie auch nicht, zirka 27 Jahre alt, das einzige Kind eines gut 
ſtehenden Bauern und was ihm an ihr beſonders gefiel, daß fie mit 
ihrem alten Vater ſo gut war. Er überlegte hin und her, ob er die 
Werbung wagen dürfte; hoffentlich holt er ſich dabei keinen Korb, 
das wäre für ihn eine verdammte Blamage. „Ich bin kein Traumich⸗ 
nicht, warum ſoll ich's nicht wagen“, ſprach er zu ſich ſelber, hat doch 
die Kathl, als fie bei ihm für ihren Vater Honig holte, ihm zu ver 
ſtehen gegeben, daß er ihr nicht unſympathiſch iſt. Weiters erinnerte 
er ſich auch, daß er ſchon zweimal eingeladen wurde, er möchte zum 
Steineggerbauern hinaufkommen und betreffs Bau eines neuen Bienen : 
hauſes mit Rat und Tat beiſtehen. Dies alles gab ihm Mut zur 
Werbung. Und wirklich, an einem Sonntag Nachmittag machte er f 
auf, um die Sache endlich in Ordnung zu bringen. Zuerſt begab er 
ſich zum Stachlſepp von der Nachbargemeinde, der auch Königinzucht 
betrieb, und ergatterte ſich von demſelben eine Königin, um dieſe einen 
weiſelloſen Volke zuzuſetzen. Zum Zrandporte hatte er ſich eigens eine 
Schachtel konſtruiert, deſſen Deckel er mit einem Nagel mehrmals durd- 
löcherte, damit die armen Bienlein nicht erſticken. Da hinein fperrle 
er die Königin und zu ihrer Geſellſchaft mehrere Arbeitsbienen. Wie 
viel verſprach er ſich von dieſer Raffe und wie froh verſenkte er die 
Schachtel in feine Rocktaſche und trat vergnügt den Heimweg an. Da 
der Weg beim Steineggerbauern vorbeiführte, fo wollte er dieſe Ge 
legenheit benützen und mit der Kathl einmal wegen dem Bau des 
Bienenhauſes ſprechen und ihr auch einen Heiratsantrag machen. CÈ 
traf ſich alles ganz gut. Die Kathl war allein in der Stube und ſchien 
über ſeinen Beſuch ſichtlich erfreut zu ſein. Sie brachte zur Stärkung 
gleich eine buntbemalte Flaſche voll Kirſcheler, einen großen Laib 
ſchwarzes Bauernbrot und auf einem Teller einen ſchönen, modellierten 
Butterknollen und lud den Waſtl ein, tüchtig zuzugreifen, was er ſich 
auch nicht zweimal fagen ließ. Die zwei unterhielten fih ganz gut 
fie diskurierten über alles mögliche, nur das, was dem Waſtl beſonders 
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auf dem Herzen lag, von dem fagte er kein Wort. Doch auf einmal 
— was war das? Es ſummte und ſummte in der Stube herum. Es 
waren Bienen, die immer wilder wurden. Waſtl erſchrack; feine Ahnung 
hat ihn nicht betrogen. Die Schachtel iſt aufgegangen und von einer 
Königin und ihrem Hofitaat war keine Spur mehr vorhanden. „Au 
weh, ſchrie auf einmal die Rathi und fühlte verſtohlen nach der 
betroffenen Stelle. Unterdeſſen hatte Waſtl die Königin entdeckt, ſie 
flog vom Ofengeländer hinüber, dem Wilchkaſten zu, welcher oben mit 
verihiedenen Gegenſtänden überſtellt war. Er rannte ihr nach, um fie 
einzufangen, warf aber ungeſchickter Welle ein Körbchen voll Eier 
herunter, ſo daß ihm eine dicke, gelbe Maſſe über Geſicht und Kleider 
rann. Aber die Jagd nach der Königin ging weiter. Stühle wurden 
umgeworfen, der Spiegel wurde zerbrochen und auch die Petroleum- 
lampe fiel dabei zum Opfer. „Au, au“, ſchrie ſchon wieder die Kathl 
und ſchlug wütend mit ihrem Kopftuch herum. „Biſt du ſchon wieder 
g'ſtochen worden“, meinte mitleidsvoll der Waſtl und zog ihr behutſam 
den zurückgebliebenen Stachel aus der lieben Wange. Im gleichen 
Augenblick öffnete ſich die Stubentür und der Bauer trat raſchen 
Schrittes herein. Erſchrocken blieb er unter der Stubentür ſtehen; bei⸗ 
nahe hätte er den Waſtl nicht erkannt, denn durch ſeinen Eieranſtrich 
ſah er aus wie ein chineſiſcher Götze. „Mach' die Türe zu“, ſchrie der 
Waſtl, „ſonſt kommt fie mir aus“, und die Jagd begann wieder wie 
vorhin. „Hilf uns, Vater", jammerte die Kathl; „ich bin ſchon zwei- 
mal g'ſtochen worden!! „Kreuzdividomini“, wetterte der Alte, „dös 
wär a ſaubere Wirtſchaft bei hellichtem Tag in meinem Haus“ und 
dabei fiel ihm die Pfeife aus dem zahnloſen Mund, daß ſie in 
Scherben ging. „Ich kenn' mich überhaupt nicht aus“, fuhr er fort, 
was ift denn eigentlich los, mir ſcheint, ihr feid beide überg'ſchnappt!“ 
„Meine Königin, meine Königin möcht' ich haben, hoffentlich biſt ein⸗ 
derſtanden, Bauer, und haſt nichts dagegen, wenn ich fie mir ein- 
fange“, lärmte der Waſtl. „Weißt, Vater, der Waſtl braucht ſie ſo viel 
notwendig“, miſchte ſich die Kathl ein, „ſonſt geht ihm ein Bienenvolk 
zugrunde“. „Jetzt hat dös Walefizdirndl auf amal Bienen im Kopf“, 
meinte verwundert der Alte. „Nein, nein, Vater“, ereiferte ſich die 
Kathl, „im Kopf hab' ich fie nicht, aber — hinterm G'wand find mir 
a paar hineinkommen“. „Die Rath! hat ganz recht“, ſtimmte der Waſtl 
zu, „wenn ich ſie nicht kriege, hab' ich einen mords Schaden und es 
wäre doch ſchade um diefe edle, arbeitſame Raſſe!“ „Uaa, a fooo, jetzt 
geht mir ein Licht auf, jetzt kenn' ich mich erſt einmal richtig aus, was 
du willſt; du möchteſt die Kathl heiraten“, antwortete der Bauer. „Ich 
hab' zu deiner Werbung ſozuſagen nichts einzuwenden, ich ſehe dich 
als künftigen Schwiegerſohn ganz gern und wie mir ſcheint, ſeit ihr 
zwei in der Sache ganz einig. Nur etwas muß ich noch fragen, wann 
wollt ihr die Hochzeit haben? Wie der Blitz fuhr's durch Waſtls Hirn: 
Bua red', ſonſt iſt all's hin! „Je eher, deſto lieber“, erwiderte endlich 
zaghaft der Befragte. „Nun, meinetwegen, wenn es ſchon ſo dringend 
it, dann könnt ihr in ein paar Monaten heiraten“, meinte der Stein- 
egger, „und ich hoffe, daß du an der Rath! eine tüchtige Bäuerin 
bekommſt, mit der du ſicherlich zufrieden ſein wirſt, und was mich ganz 
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beſonders freut, ift, daß du auf meine Abſtammung oder vielmehr auf 
die Raſſe, wie du g'ſagt haft, was halteſt und fie find es auch wert, 
meine Ahnen, daß man ſie ſchätzt, denn zweihundert Jahre weiſe ich 
nach, daß der Steineggerhof vom Vater immer auf eines der Kinder 
überging und alle waren tüchtige und daher auch angeſehene Männer 
unſerer Gemeinde.“ Die Kathl hatte ſich während dieſes Geſpräches 
unbemerkt aus der Stube geſchlichen und in ihre Kammer begeben. 
Sie wurde aber vom Waſtl wieder geholt, um die Sache mit ihr 
betreffs Heirat ins Reine zu bringen. „O je, je, der tauſend nochamal, 
jetzt hab' i über die Heiratsg'ſchichte ganz und gar auf meine Königin 
vergeſſen. Wo geht fie epper um?“ Dem Klageruf der Begleitbienen 
nachgehend, findet er ſie endlich in der Wilchſchüſſel. „Sie zappelt 
noch“, ſagt Waſtl und holt fie heraus, die beiden Finger dick mit 
Rahm überzogen. In der locker geſchloſſenen Fauſt hält er ſie feſt, 
damit fie ihm nicht wieder entfliehe. „Heut' hab' i aber an gut'n Tag 
g'habt, heut' hab' i zwei Königinnen erobert.“ Rath! ſchaut ihm treue 
herzig ins Geſicht und der Ueberglückliche kann fh nicht mehr halten, 
er umarmt ſeine neue, liebe und große Königin, die Kathl, umarmt 
fie feft — und vergißt auf die „kleine“ Königin. Sie hören im Hau 
gang Schritte — und als Waſtl ſeine Bienenkönigin in die Schachtel 
zurückgeben will, zappelt ſie nur noch mit den Hinterbeinen — er hatte 
fie zerdrückt. Tatſache iſt nur, daß es nach zwei Monaten in Waldloch 
eine luſtige Hochzeit gab, wo ſich alles, Alt und Jung, beteiligte. Die 
Kathl, die junge Grabenbäuerin, brachte nicht nur Sonnenſchein ins 
Haus, ſondern auch den lieben Bienlein ging es jetzt viel beffer, denn 
die Fütterung im Frühjahr und Herbft beſorgte He ſelber; dafür gab 
es aber jetzt mehr Honig und auch Schwärme. Der Waſtl war über 
dieſen Erfolg erſtaunt und ſchmunzelnd ſagte er zur Kathl: „Ja, ja, 
es iſt ſo, wie ein altes Sprichwort ſagt: „Ohne Fleiß kein Preis.“ 


SN 


Aus der Mappe der Schriftleitung. 


Es iſt oft nicht leicht Schriftleiter zu ſein. Der eine Imker will 
viele Artikel in der Zeitung, belehrenden Inhaltes, der andere will 
mehr Luſtiges zu leſen haben, der Dritte möchte viele Bilder, der 
Vierte nur ſeine eigenen Aufſätze, und erſcheinen dieſe nicht, dann 
Schriftleiter, au weh! Die Zeitung ſoll ferner recht dickleibig ſein und 
wenig koſten. Gerade letzter Punkt iſt tief einſchneidend, zumal man 
bedenken muß, daß eine Seite der „Bienen Zeitung“ für den Imker 
nur einen einzigen Groſchen koſtet. Ich habe mich daher entſchloſſen, 
jedem Leſer ſo weit als möglich gerecht zu werden — ob ichs zuſtande 
bringe, iſt freilich eine große Frage — und zwar dadurch, daß ich 
weitläufige Artikel, ſofern ſie nicht allgemeines Intereſſe beanſpruchen, 
gekürzt bringe. Ich will heute mit dem Verſuch beginnen. 

Herr Joſef Wach-Kufſtein berichtet über feinen Betrieb und deffen 
Erfolg. Durch das „Archiv für Bienenkunde“ von Prof. Dr. Armbruſter 
angeregt, machte er folgende Verſuche: 1. Sämtliche Völker, welche 
nicht geſchwärmt hatten, bekamen einen vollkommen ausgebauten 
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KRähmchenaufſatz mit Oberbehandlung. Das Auswechſeln der Waben 
zur Trachtzeit iſt natürlich die allereinfachſte Arbeit bei dieſer Betriebsart. 
Er erhielt dadurch einen Durchſchnittsertrag von kg 8.40, wobei das 
Durchſchnittsgewicht der Körbe ſamt Innengut am 8. September 1928 
noch die Höhe von kg 9.65 erreichte. 2. Alle gefallenen Schwärme 
kamen in Körbe, die vorſchriftsmäßig geſpeilt und mit Vorbau verſehen 
waren. Der Vorbau muß auf Querbau (Kaltbau) eingeſtellt werden, 
da dies die Behandlung erfordert. Die Schwärme wurden ſich ſelbſt 
überlafien und im Auguſt auf Brut unterſucht. Sie ergaben am 
8. September 1928 an Innengut: 


Stocknummer Mutterſtock: Vorſchwarm : Nachſchwarm: 
k 


kg g kg 

39 9'20 13°70 = 
3 9'80 | 9'40 7'10 
24 8'60 13°60 5˙90 
7 10˙20 11·— = 
11 9-70 10°20 = 
13 9'59 9°70 6'40 
40 11.10 8˙— — 
27 7˙50 12˙60 = 

7560 88°20 1940 183 · 20 Kg 


Dazu hatten bis auf zwei ſämtliche Stöcke vollkommen ausgebaut; 
von drei Vorſchwärmen baute jeder noch den Aufſatz aus. Er rechnet 
nun weiter: Würde er die 8 Mutterſtöcke ſtehen laſſen, weil ſie junge 
Königinnen haben und höchſten8s nur 1 jährigen Bau, die 3 Wache 
ſchwärme aber bis auf 11 kg Innengut auffüttern und ſie dann um 
120—150 S verkaufen, die 8 Vorſchwärme aber abtrommeln und 
anderweitig verwenden, ſo blieben ihm nach Abzug des Bienen⸗ 
gewichtes von zirka 12 kg noch rund 76 kg Honigwaben. (Verfahren 
nach Armbruſter⸗Randor.) Er überwintert mit kleinen Ausnahmen 
alles, was im Auguſt entſprechend Brut hat, beginnt am 20. März 
mit der Reizfütterung und trommelt alles ab, was bis 1. Juni nicht 
aufſatzreif iſt. Die Königin wird ausgefangen und die mit Brut und 
Volk beſetzten Stöcke werden nun als Aufſatz verwendet. Die bei der 
letzten Honigernte abgenommenen Aufſätze wogen rund 23, 20, 18, 
17, 18 und 14 kg, die ausgeſchleuderten Aufſätze einſchließlich Volk 
950, 8˙60, 11˙20, 7'80, 10˙90 und 11˙70 kg. Sie wurden nun bis 
zu 11 und 12 kg aufgefüttert. Sein Wunſch iſt, es möchten auch andere 
Imker derartige Verſuche anſtellen und die Reſultate dann bekannt 
geben. 
Herr Joſef Kurz in Hopfgarten ſchreibt: Wenn alle Menſchen 
wüßten, wie geſund oft Bienenſtiche ſind, ſo würde ſich kein Menſch 
mehr davor fürchten. Er legt uns einen Aufſatz von Prof. K. Saja 
der Kosmosgeſellſchaft vor, in dem es heißt: Ein Landbriefträger 
erkrankte an Rheumatismus und verlor deshalb ſeinen Poſten. Es 
wurden ihm Bienenſtiche zur Heilung empfohlen. Er nahm 7 Stiche 
an und ſchon nach überſtandener Anſchwellung fühlte er ſich gebeſſert. 
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Nach kurzer Zeit war er vollſtändig geneſen. Derſelbe Erfolg zeigte 
ſich bei einem Bierbrauer in Markl a. Inn. In Rettenbach (Ober 
pfalz) hatte ein Gaſtwirt ein neunjähriges, lahmes Mädchen. Alle 
Kuren ſchlugen fehl, aber Bienenſtiche machten das arme Kind voll⸗ 
kommen geſund. Man könnte ſagen, daß der Stachel den Bienen 
eine unpraktiſche Waffe iſt. Dies ſcheint mit einem gewiſſen Vorbehalt 
wirklich fo. Was würde man z. B. von einer Piſtole fagen, die den 
Gegner zwar verwundet, den Eigentümer der Waffe aber unfehlbar 
beim erſten Schuß tötet? Iſt eine ſolche Waffe überhaupt eine Waffe? 
Nein, gewiß nicht, ſie iſt eher ein Selbſtmordinſtrument. Sie kann 
nur dazu dienen, anderen Furcht einzuflößen, ſonſt aber allzeit un⸗ 
brauchbar bleiben. 

Herr A. Grimm in Hopfgarten i. D. erzählt folgenden Fall: 
Am 16. Juli ſchwärmte eines feiner Bauernfaßl. Die Hälfte der 
Bienen flog zurück und war bis Mitte Oktober nichts Auffälliges zu 
ſehen, zumal auch kein Nachſchwarm gefallen war. In der zweiten 
Hälfte Oktober hatte dieſes Volk ziemlich viele Drohnen und trug ſehr 
fleißig Pollen. Im November waren noch mehr Drohnen im Stock, 
auch junge Arbeitsbienen waren in Menge vorhanden. Am 24. No- 
vember trug das Volk noch Pollen und am 25. lag die Königin tot 
vor dem Flugloch. Kurze Zeit hernach wurden die Drohnen abgetrieben, 
d. h. ſie lagen alle tot auf dem Bodenbrett. Obwohl ſchon 62 Jahre 
Imker, ſei dem Schreiber dies noch nie zu Geſicht gekommen. 

Herr Norbert Purner in Trumau a. d. Aſpangbahn wendet 
ſich ſcharf gegen den Laushonig. Er ſchreibt, daß er nach ſeinen 
ſtrengen Beobachtungen und Unterſuchungen innerhalb 2!/s Jahren 
nicht imſtande wäre, auch nur ein 10 dkg Gläschen zu füllen. Wir 
haben noch nie derartigen Honig geerntet und werden auch nie ſolchen 
ernten. Es ſtehe feft, daß Linden⸗, Buchen-, AUhorn- und Birkenblatt⸗ 
läuſe wohl Saft ausſcheiden, aber ein derartiger Saft von den Bienen 
nicht als Honig geſammelt werde. 

Herr Andrä Gapp in Aldrans ſchreibt: 1. Ein ausgezeichnetes 
Mittel gegen Bienenſtiche ift: Man pflücke die Blüten des gewöhn ; 
lichen Holunderſtrauches, entferne die grünen Stielchen und bringe 
die Blüten in ein Gefäß von ungefähr 2 Liter Inhalt. Das Gefäß 
wird zu ¼ mit Blüten gefüllt, jedoch ohne He zu preſſen; darüber 
wird ein Liter Eſſig geſchüttet. Man decke das Glas mit Papier 
leicht zu und laffe die Miſchung 6—8 Wochen ſtehen. Nach beier 
Zeit ſeihe man die Flüſſigkeit durch ein Tuch und fülle ſie in kleinere 
Fläſchchen, die gut zu verkorken find. Vor jeder Arbeit am Bienen” 
ſtande reibe man ſich die Hände mit dieſem Holundereſſig ein und 
wiederhole von Zeit zu Zeit die Einreibung. Keine Biene wird die 
Hände beläſtigen. Die alten Imker rieben unbequeme Anlageſtellen 
für Schwärme auch mit Holunder ein. 2. Eichenrindenthee mit Honig, 
morgens und abends 2—3 Löffel voll genommen, ift ein ausgezeich- 
netes Kräftigungsmittel für ſchwächliche Naturen. 


Kaufet nur echwärme bon kontrollierten Ständen! 
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Todesfälle. 


Am 11. Dezember 1928 entſchlief nach längerem, mit Geduld 
ertragenem Leiden Joſef Hausberger, Bauer zu Ental am Pen- 
ningberg, Gemeinde Hopfgarten Land, im Alter von 78 Jahren. Der 
für immer Abgerufene war der älteſte und größte Imker im Zweig- 
vereinsſprengel ſowie Vereinsgründungs - Ausſchußmitglied des vor 
22 Jahren gegründeten B.- Zw.⸗B. Hopfgarten und Umgebung. Er 
war ſeit ſeinen Schulknabenjahren bis kurz vor ſeiner Abberufung 
in ein beſſeres Jenſeits immer in der Bienenzucht tätig und ſtand 
jedem Imker mit feinen vieljährigen praktiſchen Erfahrungen in Bienen- 
zucht gerne und jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Der Verein 
wird ihm ein treues Andenken bewahren. Er ruhe im Frieden. O. B. 


Der Zweigverein Leutaſch hat durch den Tod des Seuchenwärters 
Jo ſef Schöpf einen großen Verluſt erlitten. Schöpf war Imker 
durch und durch und hatte ſehr große Erfahrungen in der Imkerei. 
Seine Erfahrungen kamen allen Mitgliedern zugute, keiner ging ohne 
guten Rat und Aufklärung fort. Wir machen es uns zur Pflicht, 
unſerem bewährten Bienenfreund ein ehrendes Andenken zu bewahren. 
Ehre ſeinem Andenken. i Matth. Neuner. 


Am 11. Februar wurde im Alter von 71 Jahren unfer Mitglied 
Herr Joſef Fuchs, Beſitzer in Niederndorf, zu Grabe getragen. Fuchs 
war über 10 Jahre Imker, Gründungsmitglied des Zweigvereines 
Niederndorf und nach deſſen Auflöſung ein eifriges Mitglied des 
Zweigvereines Kufſtein. Mit großem Eifer ſetzte er ſich wieder für 
die Gründung der derzeitigen Ortsgruppe Niederndorf ein. Die Mit⸗ 
glieder des Zweigvereines Kufſtein werden ihm ein treues Andenken 


bewahren. H. Kohlhofer. 
GIS 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Fließ hielt am 27. Jänner die Jahreshauptverſammlung im 
Gaſthaus „zum weißen Kreuz“ ab. Obmann J. Wille begrüßte aufs herzlichſte alle 
erſchienenen Imker und eröffnete darauf die Verſammlung. Er ſprach nach dem 
Tätigfeitsbericht des Ausſchuſſes über Seuchenbekämpfung, Seuchenfond, Zuderaftion 
ulm. Seine Ausführungen wurden mit großtem Intereſſe verfolgt und alles ange⸗ 
nommen, was zum Beſchluß gefaßt wurde. Schriftführer Winkler gab ſtatt des er⸗ 
krankten Kaſſiers Karl File kurz einen Kaſſabericht und es wurde dem Kaſſier die 
Entlaſtung zuerkannt. Dem rührigen Seuchenwart Fridolin Ott wurde eine kleine 
kntſchädigung für feine Arbeit als ſolcher gegeben. Am Schluſſe erſuchte man den 
Obmann den noch jungen Verein weiter zu unterſtützen mit ſeinem praktiſchen Kön⸗ 
nen, was er auch verſprach. So ſchloß nun die Verſammlung mit dem Wunſche, 
in ein beſſeres Honigjahr hineinzuſteuern, wie das vorige. 

N. Winkler, Schriftführer. 


l B.⸗Zw.⸗V. Landeck. Die diesjährige Generalverſammlung wurde am 27. Jänner 
im Gaſthauſe des Herrn Karl Graber in Perfuchs, in Anweſenheit des Herrn Direktor 
Joſef Schweineſter aus Telfs, abgehalten. Herr Schweineſter gab uns über mehrere 
Punkte Aufſchluß, fo auch die zweckmäßigſte Frühjahrsbebhandlung der Bienen, über 
das neue Verſicherungs weſen und auch anderes. Zum Schluſſe dankte Herr Referent 
den Seuchenwarten für ihre mühevolle Arbeit und betonte, daß es einzig ihrer Arbeit 
m verdanken ift, um die Entdeckung und Bekämpfung der Seuchenherde zu bewältigen, 
das zum Wohle der ganzen Imkerſchaft ift. Die Erhöhung des Jahresbe itrages von 
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3:50 S auf 4°50 S wurde einſtimmig angenommen. Die 1 der 5 ift 
im allgemeinen bis dato zufriedenſtellend und dürfte dies wohl auf 

ſtrengen Winter mit ſeiner ziemlich gleichmäßigen Temperatur * fem. 
Es wäre zu wünſchen, daß auch im gleichen Ausmaß der Frühling und Sommer 
fih geſtalte. Möge der Herrgott einmal feine ſegnenden Hände über unſere Felder 
und Auen erheben, damit uns die Bienlein reichlich Honig ſammeln N Zog 
wieder einmal fo viele mißmutige Imker in das richtige Geleiſe zu bringen. 


Der B.-Zw. B. Breitenbach⸗Kundl hielt am 3. Februar im neuen nn 
beim „Schopperwirt“ in Breitenbach eine Chriſtbaumfeier, verbunden mit ne 
vortrag über Bienenzucht ab. Streich⸗ und Blechmuſik forgten in den . 
ür Unterhaltung. Der Chriſtbaum mit reichlichen Aeſten wurde Aſt für A sz 

ei jedem Alt war neben dem bräuchlichem Behang auch je ein an gefült mit 
Honig von hierortigen Imkern. Der Beſuch war ein unerwartet großer. Auch von 
den umliegenden Gemeinden waren die Imker und Imkerfreunde berbeigeftrönt. ! 
das Feſt zu heben, zu würdigen. Unter den Beſuchern feien beſonders erwähnt die 
hochw. Herren Geiſtlichen, die Herren Bürgermeiſter, der geſamte Lehrkörper ſowie H 
ſämtliche Herren der Gendarmerie und Steueraufſicht. Herr MWanderlehrer wees 
aus Stans hielt in entgegenkommender Weiſe zu den Lichtbildern den Vortra 
Lehrer Arnold aus Kundl opferte fih bereitwilligſt der Bedienung des rahiann 
Lichtbilder⸗Apparates, welchen die Gemeinde Kundl in Erkennung der guten Sache 
ſehr entgegenkommend zur Verfügung ſtellte. Die Bilder ſtellte die Imkerſchule in 
Imſt zuvorkommend bei. Die Bienenzuchtgeräte, welche an die Mitglieder unen 
La verteilt wurden, wurden von der Imkerſchule in Smf erworben, welche die i 


ahlung ſtundete, bis das bei der Generalverſammlung in Innsbruck verſprochene 

uckergeld ausbezahlt werde. Dazumal hat es geheißen, daß in 14 Tagen das Geld; 
angewieſen werde, iſt jedoch bis heute, am 8. Februar 1929, noch nicht . 
Der Erfolg dieſer Veranſtaltung zeigt heute ſchon reichlich Blütenanſatz, da reite 
eine große Zahl von Imkern ihren Beitritt zum Verein meldeten. Ja fogar Rigt: 
imker meldeten fih mit der Zuſicherung, mit der Imkerei beginnen zu wollen. Her 
Tiſchlermeiſter Hausberger ſchenkte dem Verein ein nettes Bienenhaus. Hiefür fei 
hier herzlichſt gedankt. Der Verein wünſcht dafür ein anderes, größeres, mit Bienen 
e Für die den Verein übermittelten Spenden bezw. aeleiſteten Arbeiten, J 

u. zw. von der Imkerſchule in Imſt, Kaufmann Sparer in Wörgl, Frau Sieberer, 
Frau Kracher, Herrn Moſer, Kracher jun., Reiter und Jäger in Kundl, ſowie Frl. 
Proſſer, Herrn Koller, Unterreiner und Sappl in Breitenbach, ſei beſtens gedankt. 
Ferner gebührt der beſte Dank den beiden Muſikerabteilungen. Auslagen, welche 
nicht nötig geweſen wären, wurden dem Verein zu dieſer Feier bereitet, indem ſich 
anſcheinend die Imkerſchulen von Imſt und Rotholz nicht richtig verflehen. 
wurde von einer Schule zur anderen verwieſen und ſo entſtanden viele unnötige 
Auslagen und Zeitverſäumniſſe. Sehr erwünſcht und von einem a Geſchäfts · 
gang möchte es zeigen, wenn man ſich an genannte Schulen mit einer Bitte wendet. 
auch eine Antwort erhielte. Sämtlichen Vereinen ſei die Abhaltung von ähnlichen 
Feiern zur Hebung der Bienenzucht beſtens empfohlen. 


Am 10. Februar hielt der B. Zw. V. Kelchsau feine Jahresverſammlung ab. 
Der Obmann berichtete über die Tätigkeit und über die Beſchlüſſe der Generalver” 
ſammlung vom 6. Dezember in Innsbruck. Herr Georg Rief legte den Rechenſchafte⸗ 
bericht über die Geldgebarung vor, welcher von Herrn Pfarrer Aſchaber und Jakob 
Fuchs als Rechnungsprüfer, für richtig befunden wurde. Der Mitgliederſtand bat 
ſich um 2 Imker und 22 Völker vermehrt. Der Mitgliedsbeitrag wurde einftimmig 
mit 4°25 S feſigeſetzt, zu deten Zahlung die Zucker⸗Rückvergütung verwendet wurde. 
Es wurde beſchloſſen, das heurige Jahr außer unſerem Bezirksobmann Herrn Direktor 
Entleitner auch Herrn Direktor Schweineſter ſowie Herrn Ing. Oberforſtrat Lüften 
egger zu Verſammlungen einzuladen und ſelbſt jeden letzten Sonntag im Monat eine 
Plauderſtube abzuhalten. Nach einer längere Ausſprache über die „ im 
Frühjahr, Vereinsbücherei und beſonders über die „Tiroler Bienenzeitung“, 
im Verhältnis zu anderen Bienenzeitungen wohl ſehr mager erſcheint (So, ſo! Barum 
arbeiten denn die Unzufriedenen nicht an der Verbeſſerung mit. Soll dies ein Urteil 
gegenüber 31 deutſchen, europäiſchen Bienenzeitungen ſein? D. Schriftltg.), wurde 
noch von 4 Mitgliedern das „Bienenmütterchen“ beſtellt. Dies bildete mit Dankes 
worten des Obmannes den Schluß der Verſammlung. Obmann Joh. Scheiterer. 
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ausgestellt. 


om allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 
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ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

ektulerung jeder Bestellung innerhalb stunden. 
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ten. 
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An alle Imker! 

Sämtliche Geräte, Honigſchleudern, Kunſt⸗ 
waben uſw. erhalten Sie in der 
Werkftätte Katharina Thür 
Bruck a. d. M., Siedlungsgaſſe 24, Stm. 
(Vorm. Joſef Lehretter.) 


Preislisten gratis 


Ilusirierier 
Katalog 
50 Groschen 
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Separatanfertigungen 
RÄHMCHENSTÄBE in allen Dimens 
RÄHMCHENHOLZ zugeschnitt.injed 
MITTELWÄNDE aus garantiert echter 3 


KUNSTWABENGUSSFORMEN 
WACHSKANONEN Größe Iund II 


ZELIO-KÖRNER gegen Mäuse 
25 Gramm 8 1:50, 100 Gramm 8 5 


ALLE BIENENZUCHTGERÄTE 
HONIGGLÄSER verschiedene Sorten, Ui 5 
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des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
| Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und bes 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
i up stion und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40, 


Ay 


Bienen 


in Bauernſtöcken und Schwärmen 
verſendet laut Preisliſte ſolange der 
Vorrat reicht 


Franz Neunteufel 


Großimker in Hirt Nr. 3, 
Kärnten. 


e Wachau | 
"ee A 


22 X40 Oest. Breitwabe ca. 18 Stück 
22-5xX31 Kuntzsch ca. 21 Stück 


Die auf den Almen der 

Hohen Karawanken, 

Krainer Grenze, gezüchteten 
Bienen e 


auf zehn Wiener⸗ Rähmchen in A i 
à 8 30:—, felbe im Lagerſtock à 8 35 — 
Bauernſtöcke auf Rähmchen à S 26 

Bauernſtöcke mit feſtem Bau à S 24:—, 
Schwärme äkg 816 —, KöniginaS7- 

Schleuderhonig per kg 84 — Franz 
Weiß, Reßnig, Poſt Ferlach, Kärnt. 


Wir erlauben uns Herkuleswaben in altbewährter Güte anzubieten : 
Herkuleswaben per kg S 10'— ab Fabrik. 


Garantiert echtes, satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Au 
von S 2'50. per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht. 


Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg He 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht. 


Von den stets vorrätigen sechs Größen gehen auf 1 Kilo: 
19 X22 Wiener Vereinsmaß ca. 42 Stück "25x40 Gerstung ca. 14 Stück 


Andere Größen werden schnellstens angefertigt. 


Für die Reinheit und Unverfälschtheit der Herkulesw bi 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 
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Wachsverarbeitungsans 
Lienz, Osttirol. 


Vereine erhalten Rabatt! 
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Wien I., Sonnen | 
Telefon Nr. 25410 
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20x40 Lültenegger Zander ca, 19 Stü 
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mitglieder 
Udminifiratish und Egpedition, Zunsbruck, Marta Sherefleuftrade Nr, WW. 


XVIII. Jahrgang Nr. 4 April 1929 


Bom Landesuerbande für Bienenzucht in Tirol. 


Wie bereits mitgeteilt, iſt in der Generalverſammlung des Lan- 
desverbandes der Jahresbeitrag mit rund A S feſtgeſetzt worden, 
n welchem Betrage, außer dem Betreffnis für den Landesverband und 
für den Imkerbund, die Bienenzeitung und die Haftpflichtverſicherung, 
wie nunmehr auch eine Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl (ba, 
willige Beſchädigung) für eine Schadensdeckung bis zum Betrage von 
500 S (fünf Millionen Kronen) für jedes Mitglied inbegriffen iſt. 
Näheres über die Verſicherungen ſiehe an anderer Stelle dieſer Nummer. 


Die Zweig vereine werden erſucht, den genannten Jahresbeitrag 
on 4 S pro Mitglied nun ehebaldig mittelſt der hinausgegebenen 
rlagſcheine zur Einzahlung zu bringen und die Mitgliederliſten an 
Verbandskaſſier, Herrn Jakob Riedl, Weiherburggaſſe Nr. 13, hier 
oder an unſere Geſchäftsſtelle, Maria Thereſienſtraße 10, Vereins- 
mchbandlung) einzuſenden. 
Im Belange Steuern gilt in der Haupt ſache noch das in der 
hebruar⸗Rummer der „Grünen“ Seite 28/29 Ausgeführte. Dazu 
Are zu bemerken, daß — nachdem ein neues Abfindungd-Ueberein- 
ommen hinſichtlich Warenumſatzſteuer mit der Finanz- und Gteuer- 
ehörde nicht mehr zuſtandekam und vom Finanzminiſterium weitere 
Bteuererleichterungen bisher nicht zu erreichen waren — für die in 
Betreff geſonderter Warenumſatzſteuer⸗Entrichtung noch in Betracht 
nmenden Bienenzüchter (Nichtlandwirte und gewerbsmäßige Unter» 
nehmen) die normalmäßige Veranlagung nach den allgemeinen Steuer 
rundſätzen zu erfolgen hätte. Giezu könnte die Führung von Auf ⸗ 
ſchreibungen ſowie Einbringung eines Bekenntniſſes gefordert werden. 
m Umſtändlichkeiten und Anſtände zu vermeiden, dürfte es ſich für 
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die Betreffenden empfehlen, die entfallende Warenumſatzſteuer mit dem 
Stichtage 1. Mai nach den in der bezogenen Februar. Nummer 1928, 
Seite 29, angegebenen Bedingungen für ein allfälliges, neuerliches 
Pauſchalabkommen ſelbſt zu berechnen und bei der zuſtändigen Steuer⸗ 
ſtelle rechtzeitig zur Einzahlung zu bringen. Erlagſcheine für Waren⸗ 
umſatzſteuer⸗ Einzahlungen find bei den Poſtämtern erhältlich. 


Y 


Hlitteilungen des Borſtandes. 


1. Seuchenfond. Der Tiroler Landtag hat die Novellierung 
des Tierſeuchengeſetzes und die Bildung des Seuchenfondes beſchloſſen. 
Der Rahmen der Aktion ift gegeben. Entſcheidend ift nun die Durch- 
führungsverordnung. Hierüber beſchließt der Seuchenausſchuß, ber 
nach der Verband Sausſchuß, ſodann werden dieſe Beſchlüſſe in 
Verſammlungen mit den Obmännern beraten. 

2. Film. Der Tiroler Landeskulturrat legt einen Bienenfilm 
intereſſanter Bienenhäuſer mit ſchöner Landſchaft an. Schon eine 
Reihe Anmeldungen ſind eingelaufen. Wer ein ſchönes Objekt beſttzt, 
möge dieſes mit Angabe des Standortes und der beiten Zeit zur Auf. 
nahme bekannt geben. 

3. Bienen⸗Nährpflanzen. Wer beſondere Beobachtungen 
gemacht hat, wer Samen oder Akazien abzugeben hat, möge berichten. 

4. Wanderung. Vergangenes Jahr hatten viele mit der Wan- 
derbienenzucht prächtige Erfolge erzielt. Dieſe, ſpeziell in beſtimmten 
Waldungen werden empfohlen. Erfahrungen und Beobachtungen 
mögen mitgeteilt werden. 


Mlitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Der Verbandsverleger empfiehlt ſeine Druckſachen, insbeſondere 
Zuchtkontrollhefte, Stockzettel u. dgl. Ferner Verlagswerke der Bienen- 
literatur, bewährte. neueſte Auflagen. Intereſſenten erhalten Preis- 
liſten durch Herrn Lehrer Joſef Dreher, Dornbirn, Watzenegg. 

2. Die Vereinsvorſtände wollen zur Werbung der nichtorgani- 
fierten Imker auf die Gefahren der Haftpflicht im Falle von Bienen- 
ſchäden aufmerkſam machen. Jedes Mitglied, das beim Imkerverbande 
angemeldet ift und die „Tiroler-Vorarlberger Bienenzeitung' 
bezieht, iſt gegen Haftpflicht verſichert. 

3. Jene Vereine, die es ratſam halten, durch den Seuchenwart 
Standbeſuche zu halten, wollen dies anmelden, insbeſondere bei Wilben⸗ 
verdacht. Es wird den Vereinen empfohlen, milbenkranke Völker aub- 
zuſcheiden und fie mindeſtens 3 km von Bienenſtänden entfernt, an 
abgelegenen Orten auf Jſolierſtänden aufzuſtellen. Die Wartung und 
Pflege ſollte ein erfahrener Imker übernehmen, damit über Weſen und 
Verlauf der Krankheit beſtimmte Erfahrungen geſammelt werden. Da. 
durch könnte der noch auf ſchwachen Füßen ſtehende Seuchenfond 
geſchützt und geſtützt werden. 
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4. Weitere Einzahlungen für den Seuchenfond wurden geleiſtet 
von den Bienenzucht⸗Zweig vereinen: | 

Wald - Dalaad S 13:10, Koblach S 740, Krumbach S 6'70, 
Thal S 1880, Hohenems S 27'—, Lauterach S 11:80, Dornbirn 
(Teilzahlung) S 50'—; zuſammen S 134°80. Beſten Dank allen für 
die prompten Beiträge! 


Der Kaſſier. Der Obmann. 
l Gë 


67. Handerverfammlung der Bienenwirte deutſcher 
Zunge in Graz. 


Freitag: 2. Auguft 1929: Arbeit des Preisgerichts. 

Samstag: 3. Auguſt, 9 Uhr: Urteil des Preisgerichts. 10 Uhr: 
Eröffnung der Ausſtellung. Nachmittag: Verſammlung der Sot, 
ginnenzüchter. Beratung der öſterreichiſchen Wanderlehrer für 
Bienenzudt. 20 Uhr: Begrüßungsabend auf dem Schloßberg. 


Sonntag: 4. Auguſt, 8 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Stadtpark⸗ 
café. Imkergottesdienſt. 11 Uhr: Feierliche Eröffnung der Wander- 
verſammlung im Ritterſaal des Landhauſes. 13 Uhr: Gemein- 
ſamer Ausflug nach dem Deutſchlandberg oder Riegersburg. 


Montag und Dienstag: 5. und 6. Auguſt: Von 9 Uhr ab Vor⸗ 
träge. An allen Abenden gemütliches Beiſammenſein. 

Für die Fracht der Ausſtellungsgüter wird eine Ermäßigung, für 
die Fahrkarten zur Ausſtellung ein Nachlaß von 25% von den öſter⸗ 
reichiſchen Bundesbahnen gewährt. 

Die Ausſtellungsleitung liegt in den Händen des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereins. Kanzlei: Graz, Sporgaſſe 11, 3. Stock. Vorſitzender: 
Herr Bürgerſchuldirektor K. Traidl. 


SD 


Berſicherungen für Bienenzüdter. 


1. Die bei der Verſicherungsanſtalt der öſterreichiſchen Bundes- 
länder beſtehende Verſicherung für die geſetzliche Haftpflicht 
beinhaltet für jeden der verſicherten tiroliſchen und vorarlbergiſchen 
Bienenzüchter im einſchlägigen Falle Schadenvergütung bis zu einem 
Betrage von 20.000 S, ſofern dabei eine Perſon getötet 
oder an ihrer Geſundheit geſchädigt wird, und Schaden- 
deckung bis zu einem Betrage von insgeſamt 80.000 S, falls meh- 
rere Perſonen in Betracht kommen. Ferners wird von der 
Verſicherungsanſtalt Sachſchadens vergütung bis 4000 S geleiftet 
und werden von ihr die erforderlichen Schadenerhebungs- und all- 
fällige Prozeßkoſten beſtritten. 

2. Der Landesverband für Bienenzucht in Tirol hat für ſeine 
Mitglieder mit der allgemeinen Verſicherungs A.-G. „Kosmos“ in 
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Wien (welche nun auch dem Konzern der allgemeinen Unfall- und 
Haftpflichtverſicherungs A.-G. Zürich angehört), einen Vertrag zur 
Verſicherung gegen Einbruch⸗Diebſtahl (böswillige Beſchädigung) ab- 
geſchloſſen. Derſelbe beinhaltet für jedes Mitglied eine Verſicherung 
von 500 S auf erſtes Rifo. Als verſichert gelten die Bienenſtöcke 
und deren Inhalt (Honig, Wachs und Bienenvolk) ſowie der etwa | 
mit in Betracht kommende unmittelbare Schaden am erbrochenen 
Bienenſtande und an den darin verwahrten Bienenzuchtgerätſchaften. 
Vorausſetzung für die Giltigkeit der Verſicherung ift, daß die Bienen: 
ſtöcke, bezw. Bienenwirtſchaften ſich in geſchloſſenen Ortſchaften 
und Anſiedlungen oder doch in der Nähe eines bewohnten | 
Gebäudes befinden. Auch ift eine entſprechende Verwahrung und ; 
Wartung der Stöcke Vorausſetzung. | 


Für das Entkommen und Zugrundegehen der Völker wird nur 
gehaftet, falls dasſelbe in unmittelbarem Zuſammenhange mit einem 
Diebſtahl oder einer boshaften Beſchädigung des Bienenſtockes ſteht. 


In die Verſicherung können auch Wanderbienenſtöcke einbezogen 
werden. Doch muß für ſolche der jeweilige Standort angemeldet 
werden. Während des Transportes gilt die Verſicherung nicht. (NB: 
Auch die oben sub 1 angeführte Haftpflichtverſicherung kann in gleicher 
Weile auf Wanderbienenſtöcke erſtreckt werden.) i 


Nachdem die Prämie für die Einbruch ⸗Diebſtahlverſicherung pro 
Bienenſtand berechnet wird und die Leiſtung des Verbandes für 
alle Mitglieder die gleiche, wie auch die Leiſtung jedes Mitgliedes 
an den Verband dieſelbe iſt, ſo hätten ſolche Mitglieder, welche 
mehrere Bienenſtände beſitzen, um für jeden derſelben die Ber- 
fiherung im Betrage von 500 S premier risque zu bewirken, für je 
einen weiteren Bienenſtand eine Aufzahlung von jährlich ſiebzig 
Groſchen ſelbſt zu leiſten. Der entfallende Betrag wäre an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Verbandes einzuſenden. Soferne eine ſolche Aufzahlung 
nicht erfolgt und im Schadensfalle ſich ergibt, daß das betreffende 
Mitglied mehr als einen Bienenſtand hat, gilt für jeden Stand nur 
der entſprechende Teilbetrag von 500 S als Verſicherung, alſo 3. B. 
bei zwei Bienenſtänden für jeden die Hälfte, bei 3 Ständen je ein 
Drittel von 500 S. 

Im eintretenden Schadensfalle iſt ſofort an die Geſchäftsſtelle 
des Landesverbandes (Maria Thereſienſtraße Nr. 40, Vereinsbuch ; 
handlung in Innsbruck), bei welcher die Verſicherten in Evidenz geführt 
werden, unter Angabe der nötigen Daten die Anzeige zu erſtatten. 
In Fällen von Einbruch-⸗Diebſtahl (boshafte Beſchädigung) ift zugleich 
auch an die nächſte Sicherheitsſtelle (Gendarmerie, Polizei oder Ge- 
meindevorſteher) die Anzeige zu machen. Die genannte Geſchäftsſtelle 
wird nach Konſtatierung des Verſicherungsbeſtandes dann das weitere 
zur Liquidierung des Schadenfalles oei der Verſicherungsanſtalt ver- 
anlaſſen. 


Laſſet eure Völler auf den Geſundheitszuſtand unterſucben! 
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Bolzksgeſundheit. 
Von Dr. Schacht, Arzt in Wiesbaden. 


Immer war die Geſundheit das koſtbarſte Gut der Menſchheit; 
heute aber iſt ſie eine ganz außerordentlich wichtige Handelsware. 

Hatte in früheren Zeiten ein Familienvater in all den Jahren 
ſeiner Tätigkeit ein ſchönes Spargeld für die Familie zurückgelegt, ſo 
ſah er dem Tode mehr gleichgültig entgegen. Es kam ihm nicht darauf 
an, auch wenn er ein paar Jahre früher dahingerafft wurde, als es 
eigentlich nötig war, für die Seinen war ja geſorgt. 

Ganz anders heute. Der Staatsbankerott hat uns alle zu Bettlern 
gemacht; mühſam unterhält der Vater die Familie. Bleibt er lange 
am Leben, ſo kann ſich alles vielleicht noch ganz gut geſtalten, ſtirbt 
er aber, ſo bricht ſeine ganze Familie erbarmungslos in ein Nichts 
zuſammen. 

So ſteht heute über allen Türen ein Wort geſchrieben, das 
lautet: „Geſundheit“! 

Werfen wir, wie bei vielen anderen Gebieten, ſo beſonders auch 
bei Speiſe und Trank, einen Blick auf die Ueberkultur, ſo tritt uns 
das Gebot entgegen: „Zurück zu den Zeiten der Väter!“ 

Und in dieſen ſtand auf dem Familientiſche im Mittelpunkte der 
Honig; blickt man auf 50—60 Jahre ſeines Lebens zurück, fo muß 
man geradezu ſtaunen, wie dieſes koſtbare Gut Schritt für Schritt 
aus den Häuſern verdrängt worden iſt. 

Aber kehren wir jetzt zu dem Kapitel „Geſundheit“ zurück und 
greifen wir einige Krankheiten, die die Maſſen der Menſchen in Er- 
regung halten, heraus: 

„Nach den Statiſtiken der letzten Jahre find es die Herz und 
Gehirnſchlaganfälle, die die meiſten Menſchen, zumal aus der Männer- 
welt hinraffen.“ N 

Wie furchtbar iſt es, wenn in der Familie alles einigermaßen 
gut geht und wenn nun mit einem Blitzſchlage der Ernährer des 
Haufes plötzlich tot auf der Bahre oder für Monate mit einer Lähmung 
auf dem Krankenloger liegt. 

Wo find die Urſachen zu ſuchen? Mit einem Wort ſei es ge- 
ſagt, man überfüllt den Magen mit Speiſen, mit dem ſäfteleeren, 
itar? ausgemahlenen Brote, mit allen möglichen fremdländiſchen Ge- 
tränken, wie Kaffee, Tee uſw., mit ſtark gewürzten Fleiſchſpeiſen. Das 
Blut verliert die nötigen Stoffe von natürlichen Zuckerſtoffen, Salzen, 
Vitamine, Enzymen, es wird krank; das Herz, die Gefäße bekommen 
nicht das, was ſie brauchen, ſie werden ſpröde, brüchig, überdehnt, 
überreizt und ſo verſagen ſie ihren Dienſt, ſie zerreißen. Damit iſt 
der Zuſammenbruch gekommen. 

Neben einem guten hausbackenen Brote, einem Teller heimiſcher 
Mehlſuppe iſt es gerade der Honig, der nicht in Maſſe genoſſen zu 
werden braucht, ſondern ſchon in kleinen Mengen den Organen all 
das gibt, was ſie zu ihrer Friſche benötigen. 

Ein anderes großes Bild! Welch ein koſtbares Gut iſt nicht die 
Mutter, die Hausfrau, die in Deutſchland ihren unvergänglichen ge— 
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ſchichtlichen Ruf hat! Und wie muß ſie heute leiden, wie früh ſteigt 
ſie ins Grab! Wer zählt all die Operationen, die heute an einem 
einzigen Tage an den Frauen gemacht werden? Erſt vor etwa 
10 Monaten führte der Frauenarzt Prof. Winter in Königsberg in 
der „Deutſchen med. Woche aus, daß allein an Unterleiböfrebs 
jährlich 25.000 deutſche Frauen ſterben. Warum war das nicht zu 
Zeiten unſerer Väter ſo? 

Weil die Frau die Koſt genoß, die oben ſchon erwähnt wurde, 
weil der Honig in allen möglichen Geſtalten alleweil auf dem Familien- 
tiſche ſtand, weil der Kaffee nur ein Sonntagsgetränk war! 

Und warum ſtillte damals jede Mutter ihre Kinder! Weil ſie 
infolge der geſunden Speiſen geſunde Säfte und reichliche Nahrung 
in ihrer Bruſt hatte! Was ſtellten unſere edlen Mütter nicht für 
gewaltige, ſtarke Männer dem Vaterlande! 

Und nehmen wir ein anderes Gebiet, das der Säuglingsſterb⸗ 
lichkeit, überhaupt all der Kinderkrankheiten. Welch ein Elend tritt 
uns hier vor Augen! Es ſei erinnert an die zahllos verkrüppelten 
Kinder, die da verurteilt ſind, Zeit ihres Lebens in Schienen oder 
Korſetts oder halb kriechend, wie Tiere, auf Händen und Füßen ſich 
an der Erde fortzubewegen. Man fahre einmal nach Berlin und be⸗ 
ſuche dort die vielen Krüppelheime. Gewiß find die Schienen und 
Apparate kunſtvoll! Aber iſt das ein Ruhm für uns und auch für 
uns Aerzte? Iſt es nicht viel beſſer, wenn wir die Nahrung der 
Menſchen fo bewachen, daß He geſundes Blut und Säfte in dem 
Körper hat und daß die Mütter Kinder zur Welt bringen, die in 
geſunden Gliedern blühen und gedeihen? Haben wir Aerzte uns nicht 
dann ein viel größeres Verdienſt um das Vaterland erworben ? 

Hier noch ein Wort, ſpeziell über die Darmkatarrhe der Kinder, 
die ja ihr Würgengel find; ich ſelbſt habe ſolche kleine Geſchöpfe 
wiederholt in einem hoffnungsloſen Zuſtande in Behandlung be⸗ 
kommen; jede Nahrung verſchlimmerte ihre Krankheit; es war uge 
möglich, ihnen Milch zu geben, ich habe ſie viele Tage nur mit Honig⸗ 
waſſer ernährt und ſiehe da, zum Staunen und zur Freude ihrer 
Eltern wurden ſie geſund. 

Bei den Krämpfen iſt die richtige Diät die Honig kur, verbunden 
mit Barfußgehen, ein ausgezeichnetes Heilmittel. 

Nehmen wir ein anderes großes Feld, das Heer der Arbeiter, 
wie ſehr wird nicht ihre Geſundheit heute, wo ſie in Fabriken, in 
Bergwerken in nie geahnter Menge ſtehen, zerrüttet! Wie ſehr brauchen 
ſie nicht gerade heute eine viel beſſere Nahrung wie vor 50 oder 
60 Jahren! Wie fol das ſaft⸗ und kraftloſe Feinbrot mit Kaffee 
und Tee ihnen Kraft und Ausdauer und auch ein fröhliches Herz 
geben! 

Wenn vorläufig auch noch nicht bei vielen, ſo habe ich es doch 
ſchon zuwege gebracht, daß Arbeiter fih für Monate hindurch redt. 
zeitig mit Honig zum alltäglichen Gebrauch verſehen haben. Soeben 
leje ich in der Zeitſchrift „Der Bienenvater“, daß die Kohlenberg⸗ 
arbeiter in Penſylvanien den Honig zu ihrer alltäglichen Koſt 
zählen. Niemand ſo ſehr wie die zahlloſen Krankenkaſſen ſollten, 
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wenn ſie wirklich ſozial ſein wollen, dieſer Angelegenheit ihre ganze 
Aufmerkſamkeit ſchenken! Sie kämen dabei auch wirtſchaftlich ſehr 
gut weg! 
| Und wiederum ein anderes großes Gebiet: das ift e Jugend! 
Man ſpricht heute jeden Tag vom Sporte, viele erfahrene und weiſe 
Männer ſchüttelten darüber ſchon bedenklich ihr Haupt. Der griechiſche 
Philoſoph Plutarch ſchreibt: „Der Sport macht die Jugend müde und 
matt und unfähig zu geiſtiger Arbeit.“ 

Und der römiſche Philoſoph Seneca drückt ſich ſo aus: „Viele 
Nachteile treffen jene, die der Gymnaſtik dienen. Zuerſt die vielen 
Uebungen, deren Anſtrengung den Geiſt erſchöpft und ihn zur An⸗ 
ſpannung und zu ſchärferem Studium unbrauchbar macht; ſodann 
wird durch die reichliche Koſt das feinere, geiſtige Empfinden be⸗ 
hindert. 

Es ſchreibt der Philoſoph und Dichter Friedrich Lienhart im 
Maihefte des „Türmer : „Kin os und Sport rajen heute wie Seuchen 
durch das deutſche Volk.“ 

Wir fagen heute: „Die Griechen waren ein geſundes, tapferes, 
weiſes Volk, weil fie Gymnaſtik trieben und daher müſſen wir das 
auch tun, aber dabei vergeſſen wir die Hauptſache, nämlich, daß ſie 
in erſter Reihe eine geſunde, heimiſche Nahrung, deren Mittelpunkt 
Mehlſuppe, Honig, Trauben waren, zu ſich nahmen und weil ſie 
barfuß oder in Sandalen gingen. 

Was hilft unſerer Jugend die Gymnaſtik, wenn ſie das kraftloſe 
Mahl in Geſtalt von Kaffee, Tee, ausgemahlenem Brote, großen 
Fleiſchklumpen zu ſich nimmt? 

Streifen wollen wir noch die Tuberkuloſe! Nachgetragen ſei auch 
noch, daß nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Erwachſenen die 
Honigfuren bei ernſten Magen- und Darmleiden gute Erfolge zeitigen. 

Soviel auch noch zu ſagen wäre, ſo wollen wir die körperliche 
Geſundheit verlaſſen! Damit iſt die Bedeutung des Honigs aber noch 
nicht annähernd erſchöpft! 

Wie ſteht es mit Geiſt und Seele? 

Der Größte und Weiſeſte, der jemals auf dieſer Erde wandelte, 
der göttliche Welterlöſer, nahm, wenn er zu Beſuch in einem Haufe 
weilte, falls er überhaupt etwas genoß, immer Brot, Honig, Obft 
zu ſich. 

Der griechiſche Dichter Sophokles ſteht mit ſeinen Trauerſpielen 
noch heute unerreicht da; von ihm ſagt ein Schriftſteller: „Honig 
floß von ſeinen Lippen!“ 

Und von dem weiſeſten und älteſten aller Griechen, dem Feld- 
beren Neftor, Heißt e3 im Homer: „Dem von der Zunge die Rede 
noch ſüßer als Honig daher floß.“ 

Solange bei den Griechen der Honig Sitte war, waren ſie ein 
weiſes, edles, großes Volk, dann aber ſchlugen ſie ihre Wälder nieder, 
die Berge und Felſen wurden kahl und öde, nun ſchwand der Honig 
und mit ihm ſtieg auch ihr großer Geiſt ins Grab. 

Im Mittelalter war in Deutſchland der Honig in allen Häuſern 
im Gebrauche, die junge Frau bekam als Hochzeitsgeſchenk einen 
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Bienenftod in die Ehe mit. Daher haben in dieſen Zeiten auch Die 
Künſte und Wiſſenſchaften geblüht! Noch heute legen die Dome, die 
Burgen, die Schlöſſer, die Bildſäulen, die Gemälde, die reine, edle 
Dichtkunſt Zeugnis davon ab. 

Warum haben wir heute den Schmutz auf der Bühne und in 
den Büchern? Warum werden heute ungezählte Seelen in den Ab⸗ 
grund geführt? Weil wir keine Kunſt haben! Weil die Gehirne aller 
jener, die hier die Berufenen find, von Tabak, Kaffee, Tee, Fleiſch uſw. 
krank find. Warum gibt es heute keine Güte, keine Liebe? 
Warum herrſcht nur das harte Ich? Weil die Nahrung keine 
natürliche, ſondern unechte, fremdländiſche iſt. Nahrung und Charakter 
hängen aufs engſte zuſammen. Das Kind holt ſeinen Charakter von 
der Bruſt der Mutter, ein Volk holt ihn von der Bruſt ſeiner 
Muttererde. 

Unſere ganze Nahrung müſſen wir umgeſtalten! Und wie können 
wir das? Wie können wir den Honig, um den es fih hier im be, 
ſonderen handelt, in allen Familien einführen? Die Preſſe, die Zeit⸗ 
ſchriften müßten des Honigs oft gedenken; die Frauenvereine und 
andere ähnliche Geſellſchaften müſſen Flugblätter verbreiten, die die 
Oeffentlichkeit belehren; eben dasſelbe müſſen die Krankenkaſſen tun. 
Die Regierungen, die Parlamente, die Prieſter, ganz beſonders aber 
die Aerzte müßten ſich mit dieſen Fragen viel beſchäftigen. 

Daß Weſen der Landwirtſchaft müßte in ſeiner wahren Bedeutung 
viel öfter erörtert werden; all das, was unſere eigene Heimat bietet, 
müſſen wir kaufen und genießen. Dann werden wir körperlich, geiſtig, 
ſeeliſch geſund und wirtſchaftlich ſtark werden! 


(„Thüringer Imkerbote“.) 


* * 
* 


Die Vereine am Sitze von Tageszeitungen ſollten ſich bemühen, daß 
der ungemein volkstümliche Aufſatz Dr. Schacht's in dieſen veröffentlicht 
wird, damit jedermann den Wert des Honigs für die Volksgeſundheit 
kennen lernt. Der Rundichauer. 


c 


Honig Propaganda. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Was einſtens Honig und Wachs den Menſchen waren, das find 
fie heute nicht ehr. Für das Wachs gibt es je nach dem Zweck 
eine Menge Erſatzſtoffe, und ſtatt des halben Zentners Honig, den 
früher jährlich der einzelne Menſch verbraucht haben mag, verbraucht 
er jetzt die entſprechende Menge Zucker. Völlig zu erſetzen ſind jedoch 
weder das Wachs noch der Honig. Echtes Wachs hat heute haupt⸗ 
ſächlich die Aufgabe, Erſatzſtoffe zu veredeln. Und dem Honig dürfte 
eine ähnliche Edel- oder Ergänzungsaufgabe zukommen. Alltags- 
nahrung und Alltagsſüßungsmittel ift er für uns nicht mehr, er ift 
heute für uns weſentlich ein Geſundheitsmittel. Als ſolches aber iſt 
er nicht zu erſetzen. 
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Daß er mit dieſem Wert ins Licht geſtellt wird, daran muß vor 
allem den Imkern gelegen ſein. Wir brauchen, wie ich oft angedeutet 
habe, ärztliche Honiganpreiſung. 

Auf der Hauptverſammlung des Thüringiſchen Imkerverbandes 
zu Gera, die im Sommer des Jahres 1925 ftattfand, wurde auf gier, 
anlaſſung ihres Vorfigenden etwas begründet, was es bis dahin nicht 
gab: eben, die ärztliche Boniganpreiſung. Nicht ohne Bangen ging 
ich an die von Zeuner geſtellte Aufgabe. Denn ich hatte durchaus 
neues Land zu betreten, und es war kein Neuland, auf dem man ſich 
allein vom eigenen Nachdenken leiten laſſen durfte, ſondern es war 
ein Ausgleich zu finden zwiſchen dieſem und einem ungeheuren, ſehr 
ſchwierigen Gebiet: der ärztlichen Tätigkeit. Als der Vortrag zu 
Ende war, bemerkte Zeuner nicht ohne Genugtuung, er habe es 
gewußt, daß dieſe Aufgabe nur von einem Arzt gelöſt werden könne. 

Da kommt einer mit ſeinem Honigiopf angerüdt und will, nach⸗ 
dem hierfür jegliche Ueberlieferung abgeriſſen war, den Honig wieder 
in ſein Recht einſetzen. Es war die Aufgabe, an der bis dahin alle 
zuſchanden geworden waren. Hier ſollte das Laiengerede ſchweigen; 
denn es trägt die Unzuſtändigkeit an der Stirn. Hier genügen keine 
‚wiſſenſchaftlichen“ Aufzählungen, denn fie überzeugen nicht, und auf 
dieſem Gebiet will überzeugt, d. h. auch das Gemüt gewonnen werden. 
Hier ift nicht daran zu denken, ein lehrmäßiges Formblatt auszu- 
arbeiten, mit dem man alsdann hauſieren geht; überhaupt bringen 
dieſe Formblätter die Erſtarrung, indem ſie die Ordnung anſtreben. 
Die Hausmutter, an die ſich die Honiganpreiſung hauptſächlich zu 
richten hat, denkt etwa an ihre Kinder, und ſie ſpürt, ob ſie bedrucktes 
Papier vor ſich hat oder Mitteilungen aus Fleiſch und Blut. Die 
ärztliche Honiganpreiſung aljo muß, um ihren Zweck zu erfüllen, wie 
jegliche ärztliche Tätigkeit perſönlichſte Neuſchöpfung ſein, die aber 
andererſeits in dem unabſehbaren Willen und der unendlichen Er⸗ 
fahrung der Aerzteſchaft verankert iſt. 

Der Geraer Vortrag reifte in einigen Jahren zu der Schrift aus: 
‚Der Wert des Honigs“. (Zu beziehen durch Dr. Zaiß, Heilig: 
kreuzſteinach für 1.25 Mk., 10 Stück für 10 Mk.) 

Daß dieſe „vorzügliche“, „ganz ausgezeichnete“, „mit vielem Fleiß 
und großer Sachkenntnis geleiſtete Arbeit“, dieſe „auf dem Gebiete, 
auf dem ja noch ſo viel zu tun iſt, ſo wirkungsvolle Gabe“ (Kickhöffel), 
‚in recht viel Hände“, nämlich „in die Hände recht vieler Mütter 
und Hausfrauen“ (Küſpert) kommen möge, dieſer Wunſch ſpricht aus 
einer großen Anzahl von Zuſchriften und Beſprechungen in Fachzeit⸗ 
ſchriften. „Jeder Imker folte es jedem 10-Pfunddoſen- Abnehmer 
umſonſt jenden.... Der Imkerbund fol ihnen ein anſtändiges 
Honorar zahlen und den Vertrieb im Großen in die Wege leiten, 
100.000 Auflage“ (Ludwig). „Sie haben mit der Schrift nicht nur 
den Imkern, ſondern vielmehr noch dem ganzen Vaterland einen 
Dienſt erwieſen (Rehs). „Wirklich etwas Schönes dieſes Heft, ein 
Werbemittel für unſeren guten deutſchen Honig, wie wir es in dieſer 
Form wohl nicht noch beffer finden können. Dieſes Heft ift fo inter- 
eſſant geſchrieben und bringt in aller Kürze ſo viel Ueberzeugendes, 
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daß ſich ihm der Lefer nicht entziehen kann. Die Schrift müßte zu 
ungezählten Tauſenden ins Volk hineingebracht und von dieſem 
geleſen werden, dann dürfte die deutſche Bienenzucht einen erheblichen 
Schritt weiter kommen (Preußiſche Bienenzeitung). „Wer für Tages ⸗ 
und Provinzblätter Aufſätze braucht, der greife nach dieſem Werk 
(Bienenmütterchen), „wer in Hausfrauenvereinen über Honig ſprechen 
will, hat hier das Material mundgerecht beiſammen (Märkiſche 
Bienenzeitung); „ein prächtiges Beratungsbüchlein“ (Deutſcher Imker 
aus Böhmen); „ift viel mehr als es auf den erſten Blick ſcheint“ 
(Unſ' Immen). „Der wahre Wert des Honigs wird in dem inhalts⸗ 
reichen Heftchen aufs trefflichſte nahegelegt. Es enthält fo viele wert- 
volle Anregungen und überzeugende Darlegungen, daß kein Imker 
und kein Honigfreund, wie überhaupt kein Menſch, dem an friſcher 
Geſundheit gelegen iſt, ſie überſehen darf“. (Deutſche ill. Bienenztg. 
Dr. Berthold.) Weitere ähnliche Beſprechungen finden ſich in „Beutſche 
Bienenzucht“, „Pfälzer Bienenzeitung“, „Bienenpflege“, „Biene und 
ihre Zucht“, u. a. 
e 


Kückblick auf das Bienenjahr 1928. 
Von Joh. Schmadl, Obm.⸗Stellv. des B.⸗Zweigvereines Wattens u. Umgbg. 


Das Jahr 1928 iſt bei uns als ſehr ſchlechtes Bienenjahr, wie 
ſchon lange nicht mehr, zu verzeichnen. März und April waren nicht 
ungünftig, jedoch der Mai machte die Hoffnungen des Imkers ſchänd⸗ 
lich zunichte. Am 11. Mai ſieben Grad Kälte; die Folge davon: 
erfrorene Brut, Umweislungen, Drohnenbrütigkeit, unterbrochene Ei⸗ 
lage und maſſenhaftes Zugrundegehen der Arbeitsbienen; die meiſten 
Völker wurden ſtatt ſtärker immer ſchwächer und erholten ſich überhaupt 
erft, als es zu einer Tracht ſchon zu ſpät war. Tracht war im Fale 
faſt gar keine, auf der Alpe erſtreckte ſich ſelbe nur auf zirka 8 Tage. 
Wir find in Wattenberg 5 Vereinsmitglieder mit 70 Völkern und 
hatten hievon nur 3 Schwärme zu verzeichnen, ein Vor⸗ und Nach⸗ 
ſchwarm ſowie ein Singerſchwarm. Da kann man Standvermehren 
ohne Königinzucht zu betreiben. Ich erbaute mir hiezu im Frühjahr 
ein eigenes Weiſelſtandl, und da ich bis Ende Mai vergebens auf 
Schwärme wartete, machte ich Brutableger ſowie Zuchtvölklein auf ein- 
fachſte Weiſe: Vom beſten Volk entnahm ich eine Brutwabe ohne 
Königin, mit Bienen und Brut in allen Stadien, gab fie ins Gin: 
wabenkaſtl, dann 2 Tage in den Keller, am dritten Tag abends ließ 
ich ſie fliegen. Am nächſten Tag waren ſchon 8 Weiſelzellen angeſetzt. 
Ich beobachtete nun täglich die Reihenfolge der Verdecklung und be ⸗ 
gann am ſechſten Tag mit dem Ausſchneiden und Verſetzen in die 
Befruchtungskäſtchen mit je zwei handvoll Bienen. So ſchnitt ich 
ſieben Zellen aus, wobei ich mir jedesmal alles genaueſtens notierte 
und beließ die achte dem Stock. Hiebei gelangen mir ſechs. Anfangs 
Juli verwertete ich auf dieſe Weiſe noch fünf Schwarmzellen; es ge⸗ 
langen hievon vier, fo daß ich zehn Zuchtvölklein zuſammenbrachte. 
Im Herbſte ſtand jedes Völklein auf drei bis vier Rahmen. (Rahmen⸗ 
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maß 25X22 / .) Aeltere als zweijährige Waben verwende ich nur im 
Honigraum, andere werden eingeſchmolzen. Hoffentlich entſchädigt 
uns das Jahr 1929 für die vergeblichen Mühen und Arbeiten des 
vergangenen Mißjahres durch einen Vollertrag an Honig und Schwär⸗ 
men und ſchenkt uns wieder Freude und Ausdauer zu rüſtiger Weiter⸗ 
arbeit. Zum Schluß bitten wir noch den Herrn Schriftleiter, er möge 
feine Zauberhand nicht nur über die Herren Merk, Dittrich und Er- 
hart, ſondern auch über alle anderen Imker gütigſt ausſtrecken und 
auch uns des Punktes 3 (Jänner⸗Nummer 1929, Seite 7) teilhaftig 
werden laffen, uns jedoch mit den Punkten 1, 2 und 5 gänzlich ver- 
ſchonen, beim Punkt 4 uns aber eine dementſprechende Koſtprobe 
einzuräumen. 
Ge 


Ein Amfturz in der Bienenzucht durch meine abgekürzte 
Schwarmmethode 


mit dem Ziele: Keine Kraftzerſplitterung, keine Stockvermehrung durch 
Schwärme, ſichere Honigerträge, einfachſte und billigſte Betriebsweiſe, 
wenig Arbeit. 
O. Müller, Berlin- Hermsdorf, Kaiſerſtraße 15. 


Es iſt leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als 
obiges Ziel zu erreichen, ſo etwa drückt ſich eine Bienenzeitung aus. 
Feuer und Waſſer als zwei unvereinbare Dinge gleichen dieſem Ziele. 
Schwärmen laſſen und nicht vermehren ſind Gegenſätze, die nie unter 
einen Hut zu bringen find. Das ift die felſenfeſte Ueberzeugung 
wohl aller Imker. Sollte es dennoch gelingen, ſo ſagt dieſelbe Bie⸗ 
nenzeitung, dann können wir ſagen, wir ſind im gelobten Lande mit 
unſerer Bienenzucht. In dieſes gelobte Land will ich Sie führen durch 
meine neue Schwarmmethode. 

Die Bienenzucht braucht Hilfe. Der Rückgang iſt allgemein. 
Alles, was als Grund dafür ins Treffen geführt wird, muß als richtig 
anerkannt werden. Der Hauptgrund iſt letzten Endes doch der geringe 
Sonigertrag. Die Bienenzucht lohnt nicht mehr. Aber wie ift das 
möglich? Wir haben doch ſo raffinierte Methoden, denken wir an 
Preuß und Kuntzſch, denken wir an die zahlloſen komplizierten Bienen- 
wohnungen und an die viele Arbeit, die man ſich mit den Bienen 
macht! Trotz alledem bleibt der Honigertrag aus! Hier liegen gerade 
die Gründe für den Niedergang der Bienenzucht. Der große Wirr- 
warr der Bienenwohnungen, die nie ruhende Behandlung der Völker, 
die fortgeſetzten Störungen derſelben und die großen Koſten des An- 
lagekapitals, das ſind die wahren Urſachen, durch die die Bienenzucht 
an den Abgrund gebracht wird. 

Wie kommen wir aus dieſem Sumpf heraus? Sicher durch meine 
Methode. Sie führt ſelbſt in ſchlechten Jahren zu hohen Honiger- 
trägen, erleichtert die Arbeit, bewahrt die Bienen vor ewigen Stö— 
rungen, vereinfacht und verbilligt den Betrieb. Zwei Verſuchsjahre 
liegen hinter mir. Die Imkerwelt bezeichnet ſie als ſchlechte Jahre. 
Das letzte, 1928, wird als vollſtändiges Mißjahr gekennzeichnet. Ich 
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habe unter Anwendung meiner neuen Methode gute Honigernten 
gemacht, wie ehemals in beten Honigjahren. 

Ich laffe die Bienen ſich vollſtändig frei entwickeln, treibe fie 
weder zum Schwärmen noch zum Nichtſchwärmen. Ich arbeite nur 
auf Volkskraft im zeitigen Frühjahr hin. Ich bin nicht übel gelaunt, 
wenn Völker Schwarmgedanken bekommen. Das Schwärmen iſt ein 
Naturtrieb der Bienen, der darf nicht ohne Nachteil mit Gewalt 
unterdrückt werden. Die Völker, die dieſen Trieb nicht in ſich ver⸗ 
ſpüren, bilden RH von ſelbſt zu Honigſtöcken um. Gut fo! Die ſchwarn - 
luſtigen Völker mögen ihren Trieb befriedigen, aber ich mache aus 
ihnen ebenſogut Honigſtöcke. Alle Völker auf meinem Stande ſind 
durch die Bank Honigſtöcke. Wie erreiche ich das? Dies war bisher 
mein Geheimnis. Die Sache ift höchſt einfach und das ſchätze ich 
ſehr hoch. 

Der Vorſchwarm kommt. Die Königin wird ihm genommen und 
getötet. Der Schwarm fliegt zurück. Nichts Neues! Der Nachſchwarm 
meldet ſich an. Er wird angenommen, in einen runden Korb getan, 
eingebunden und einen Tag in den Keller geſtellt. Er kann auch vor 
dem Mutterſtock einen Tag aufgeſtellt werden. Er richtet ſich als 
ſelbſtändiges Volk ein und tötet die überzähligen Königinnen bis auf 
eine, die ſchon beim Schwarmakte als auserwählte galt. 

Am nächſten Tage beginnt die Hauptarbeit, eigentlich die einzige 
bei meiner Methode! Dem Mutterſtocke werden ſämtliche Brutwaben 
mit Bienen entnommen. Jede Wabe wird abgeſtoßen und abgefegt. 
Es kommt nicht auf die letzte Biene an. Sofort werden alle Wei- 
ſelzellen, die ſich auf der Wabe vorfinden, entfernt. Da keine Bienen 
darauf vorhanden find, iſt das Suchen erleichtert. Sorgfalt iſt nötig, 
damit keine Zelle in irgend einem verſteckten Winkel überſehen wird. 

Man wird hierbei die Wahrnehmung machen, daß hier und da 
eine junge Königin ſchüpft. Dieſe werden ſofort getötet, weil fie keinen 
Zweck haben. So wird bei allen Brutwaben verfahren. Die abge⸗ 
ſuchten Waben werden in derſelben Reihenfolge, wie ſie im Brut⸗ 
raume geſtanden haben, in denſelben ſofort zurückgeſtellt, damit die 
Flugbienen ſich daran ſammeln können. Dieſe Arbeit nimmt je nach 
der Stockform nur kurze Zeit in Anſpruch. Hilfe dürfte empfeblen?- 
wert ſein. Ich habe ſie in meiner unſchätzbaren Frau. 

Die abgekehrten Bienen bleiben einſtweilen im leeren Korb oder 
in einer Kiſte zurück. Jetzt kommt zunächſt der Nachſchwarm vom 
vorigen Tage an die Reihe. Er wird entweder von hinten oder von 
oben, je nach der Stockform, auf die leeren Brutwaben geſchüttet. 
Iſt eine Beruhigung eingetreten und haben die Bienen ſich regel ; 
recht auf die Brutwaben verteilt, ſo läßt man auch die abgefegten 
Bienen durch das Flugloch dazu laufen. Inzwiſchen iſt der Kaſten 
geſchloſſen worden. Das iſt die ganze Arbeit. Der Stock hat abge⸗ 
ſchwärmt, auf ihn braucht nicht mehr geachtet zu werden. Ein Stock 
nach dem andern folgt. Die Zahl der zu beobachtenden Stöcke wird 
von Tag zu Tag kleiner und in kurzer Zeit iſt das Schwärmen be⸗ 
endet. Es iſt tatſächlich eine abgekürzte Schwarmmethode. Am 
Schluſſe der Schwarmzeit iſt genau die Stockzahl vorhanden wie zu 
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Anfang derſelben. Der Schwarmtrieb iſt befriedigt. Ich laſſe alſo 
ſchwärmen, ohne zu vornehmen. 

Der ſo behandelte Stock iſt nicht mehr als Mutterſtock anzu⸗ 
ſprechen, nein, er iſt ein vereinigter Nachſchwarm mit junger Königin, 
die bei günſtigem Wetter bald befruchtet wird. Der Stock iſt ſtark 
wie jeder andere Honigftod, der nicht geſchwärmt hat. Deshalb leiſtet 
er in kürzeſter Zeit Erſtaunliches. Alle Völker wetteifern förmlich in 
der Leiſtung. Da faſt alle Jahre wenigſtens doch eine kurze Zeit 
günſtiger Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe eintritt, jo wird es Fehl- 
jahre ſo gut wie gar nicht geben. Als Beweis führe ich das letzte 
Jahr an, wo ich reichen Honigſegen aufzuweiſen hatte, während an- 
dere Imker ſo gut wie nichts hatten. Deshalb darf ich die feſte Ueber⸗ 
zengung haben, daß mit Einführung meiner abgekürzten Schwarm⸗ 
methode die Bienenzucht wieder neuen Aufſchwung nimmt. 

Die Brutpauſe, die eintritt mit Abgang des Vorſchwarms und 
andauert, bis die junge Königin wieder in die Eierlage tritt, gereicht 
dem Volke nicht zum Nachteil. Durch dieſe Brutlücke wird der Stock 
vor Uebervölkerung bewahrt. Es iſt in der Haupttrachtzeit keine junge 
Brut zu ernähren. Deshalb ift der Honigverbrauch im Stocke nur 
ſehr gering. Der Stock zeigt großen Fleiß, wie wir das bei Nad- 
ſchwärmen nicht anders kennen. An Flugbienen fehlt es nicht. Wer 
dieſen Fleiß bezweifelt, der mag ſich überzeugen durch eigene, recht 
zahlreiche Verſuche, er wird bald bekehrt und durch Erfahrung belehrt 
werden. 

In jeder einfachſten Bienenwohnung, die nur aus Brutraum 
und Aufſatzkaſten beſteht, laffen Ho dieſelben hohen Honigerträge er» 
zielen, wie in den komplizierteſten und teuerſten. Hierin liegt ein 
großer Vorzug meiner Methode, fie verbilligt den Betrieb. Gleich- 
zeitig iſt zu bedenken, daß keine Reſervewohnungen nötig ſind, um 
Schwärme aufzunehmen. Der ganze Betrieb iſt auf eine ſo ſichere 
und beſtimmte feſte Grundlage geſtellt, wie etwa die Rindviehzucht in 
der Landwirtſchaft. Es tritt keine Veränderung ein. 

Da ſtets mit einjährigen Königinnen gewirtſchaftet wird, abge— 
ſehen von den Völkern, die nicht geſchwärmt haben, ſo bedarf es 
keiner beſonderen Königinnenzucht. Es genügt die Bildung kleiner 
Völkchen, die man herſtellt aus den beim Ausſchneiden der Weiſelzellen 
geſchlüpften jungen Königinnen und einem kleinen Teil der abge- 
fegten, meiſt jungen Bienen. Dies find erſtklaſſige Königinnen, die in 
ſtarken, ſchwarmreifen Stöcken erbrütet ſind. Dieſe Königinnen finden 
ihre Verwendung, wenn junge Königinnen vereinzelt nicht befruchtet 
worden find oder wenn bei nicht ſchwarmluſtigen Völkern die Königinnen 
umgewechſelt werden müſſen. Eine Wahlzucht ift mit Leichtigkeit aus- 
führbar. 

Ich habe mich bei Beſchreibung meiner abgekürzten Schwarm⸗— 
methode der größtmöglichen Kürze befleißigt. Manches Wiſſenswerte 
und viele nützliche Winke ſind fortgeblieben. Ich habe die Abſicht, 
eine Broſchüre über diefe Methode herauszugeben. Das Manuſkript 
liegt bereits fertig vor. Der Preis wird ſich auf zirka 1 Mk. ſtellen. 
Wer ſich genauer informieren will, hat durch Erwerb der Broſchüre 
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Gelegenheit dazu. Vorbeſtellungen ſind erwünſcht. Zuſendungen können 
von etwa 1. April d. J. ab durch mich erfolgen. 

Der Schleier des Geheimniſſes, der 2 Jahre hindurch meine 
Methode verhüllte, iſt hiermit für die geſamte Imkerwelt gelüftet. 
Möge der erhoffte reiche Segen von ihr ausgehen und der ganze 
Wirrwarr von heute mit einem Schlage verſchwinden. 


Welche Vorteile ergeben ſich aus dieſer abgekürzten Schwarm⸗ 
methode? 

1. Bei nur einmaligem Eingriff im ganzen Jahre wenig Arbeit. 
Ruhe auf dem Bienenſtande, keine Störung und Reizung der Bienen, 
Fortfall der Beläſtigung der Nachbarſchaft des Imkers. 

2. Stets gleichbleibende Völkerzahl auf dem Stande. Fortfall 
vieler Nebenkoſten, Platzerſparung. 

3. Durchwegs ſtarke Völker, nur Honigſtöcke. Niemals Kraft⸗ 
zerſplitterung. i 

4. Reiche Honigernten. Faft keine Fehljahre. 

5. Sichere Grundlage für Berufsimker. 

6. Rückkehr zur Einfachheit in der Stockform. Billiger Betrieb. 
Beſeitigung des Wirrwarrs von heute. 


SN 


Umkerbrief! 
April. 

Oſtern! Endlich iſt er da, der langerſehnte Frühling. Am Bienen- 
ſtande iſt's wieder lebendig. Dein ganzes Streben gipfelt jetzt darin, 
die Entwicklung Deiner Völker zu fördern, damit ſie in kommender 
Trachtzeit ſchlagfertig daſtehen. Der wetterwendiſche April iſt für die 
Bienenzucht der gefährlichſte Monat. Wehe dem Volke, dem es jetzt 
an Nahrungsſtoffen mangelt; trotz Unwetter fliegen viele Bienen 
aus — wenige kehren zurück und manch Bienlein, ſchwer mit Pollen 
beladen, erſtarrt noch nach kurzer Raſt am Anflugbrett. Dazu kommt 
noch, daß gerade in dieſem Monat auch noch die Winterbienen ab- 
ſterben. Sorge deshalb jetzt mehr denn je für das Gedeihen Deiner 
Bienen und vermeide oder unterlaſſe alles, was die Volksentwicklung 
hemmen könnte. 

Sobald die Natur den Bienen ihre Nahrungsquellen eröffnet, 
beginnen ſich die Völker zu recken und zu dehnen. Durch reichliche 
Futteraufnahme entwickeln fih die Eierſtöcke der Königin zu unglaub⸗ 
licher Leiſtungsfähigkeit, das Brutneſt vergrößert ſich faſt ſtündlich, bis 
endlich das Volk den Höhepunkt der Entwicklung, erreicht. Iſt dieſer 
Zuſtand eingetreten, fo ift auch oft ſchon die Blütenhonigtracht zu 
Ende, und der Honigüberſchuß iſt meiſtens ſehr gering. Willſt Du 
mit Ausſicht auf Erfolg die Obft- und Wieſenblütentrachtzeit betreten, 
ſo ſorge dafür, daß Deine Völker ſchon bei Trachtanfang über ein 
Heer von Flugbienen verfügen. Dieſes Ziel erreichſt Du, indem Du 
die Bienen fütterſt und ihnen dadurch eine Tracht vortäuſcheſt. Man 
nennt diefe Fütterung Trieb- oder Reizfütterung. Soll die Reiz. 
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fütterung mit Erfolg begleitet fein, jo muß vor Beginn derſelben in 
den Völkern noch ein Honigvorrat von mindeſtens 4 kg vorhanden 
ſein; dazu iſt ebenſo wichtig, daß die Natur den zur Bruternährung 
unbedingt notwendigen Blütenſtaub liefert. Imkerſt Du in einer 
Gegend, die arm an Frühjahrspollenſpendern iſt, ſammle aus der wei⸗ 
teren Umgebung Deines Standes (Wälder) blühende Kätzchen vom 
Haſelnußſtrauch, trockne fie einige Tage auf einem ausgebreiteten Papier 
und nach deren Ausklopfen bekommſt Du eine Menge friſchen Blü- 
tenſtaub, welcher in das Reizfutter gemiſcht, wahre Wunder wirkt. 
Verſäume Dich nicht mit der oft empfohlenen Mehlfütterung. Mehl 
iſt kein Blütenſtaub; wenn auch die Bienen es eintragen, ſo iſt damit 
noch lange nicht geſagt, daß ſie es als Brutfutter mitverwenden. Die 
Bienen höſeln ſogar Ruß, Sägemehl uſw., aber deswegen wird nie⸗ 
mand glauben, daß dies Blütenſtaub⸗Erſatz wäre. Die Tracht beginnt 
bei uns durchſchnittlich Anfang bis Mitte Mai. Die Entwicklungs- 
dauer einer Arbeitsbiene (vom Ei bis zum Schlüpfen) beträgt 21 Tage 
und nach den jüngſten Forſchungsergebniſſen (Prof. Dr. G. A. Röſch 
München) verrichtet die Biene in ihren erſten 20 Lebenstagen ver- 
ſchiedene Stockarbeiten. Es dauert alfo zuſammen, vom Arbeits- 
bienenei zur Sammelbiene, 41 Tage. Laut dieſes Ergebniſſes ſollte 
man mit der Reizfütterung Ende März einſetzen. Für unſere Gegend 
wäre dieſer Zeitpunkt aber beſtimmt noch zu früh. Allgemein gilt die 
Regel, beginne mit der Reizfütterung in der Zeit, wenn die Stachel⸗ 
beeren blühen. Leite ſie ein, indem Du nach und nach den Völkern 
ſämtliche Honigwaben entdeckelſt. Die Bienen tragen dann dieſen 
Honig um, ſchaffen ſich durch dieſe Tätigkeit Wärme, was die Königin 
veranlaßt, das Brutneſt weiter auszudehnen. Haſt Du ſpäter keine 
Honigwaben mehr, fo füttere in regelmäßigen Zeitabſtänden kleine 
Gaben Honiglöſung (1: 1). Haft Du gar keinen Honig, fo daß Du 
nicht einmal gemiſcht füttern (Honig und Zucker) fannft, dann gebe 
Zuckerlöſung. Spendet die Natur Pollen dazu, ſo iſt Zucker immerhin 
beſſer als nichts. Spare Dir heuer pro Volk ungefähr 2 kg Blüten- 
honig zur nächſtjährigen Reizfütterung, dies macht ſich Dir ſicher 
bezahlt. Kaufe zu dieſem Zwecke ja keinen Honig unbekannter Her- 
kunft, nur zu leicht werden dadurch Krankheiten verſchleppt, wie uns 
dies vor zwei Jahren ein Fall in Großdorf lehrte. Um NRäuberei zu 
verhüten, füttere nur abends (tagsüber entferne die Futtergeſchirre) 
jeden zweiten oder dritten Tag, von unten (Bewegung, Wärme) eine 
Sardinen oder Schuhcremeſchachtel voll warmes Futter. Willſt Du 
Schwärme, ſo füttere täglich, aber kleinere Portionen. Später, wenn 
die Völker ſichtlich erſtarken, verabreiche etwas größere Gaben. Füttere, 
bis die natürliche Tracht einſetzt. Bei unflugbarem Wetter gebe 


\ 


in's Futter etwas mehr Waſſer, damit die Bienen nicht ſolches von 


draußen holen müſſen und dabei zugrunde gehen, ſowie die eventuell 
angeſetzten Weiſelzellen dadurch abtragen bezw. ausbeißen. Die Bienen 
machen bei ſchlechtem Wetter gewiß keine Ausflüge, wenn ſie alles, 
was ſie zum Leben und zur Brutpflege brauchen (Honig, Blütenſtaub 
und Waſſer), im Stocke haben. Die Reizfütterung hat nur bei ftar- 
ken oder mittelmäßigen Völkern Erfolg, Schwächlingen kann auch ſie 
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nicht auf die Beine helfen und werden ſolche Völkchen im allgemeinen 
mit einem anderen vereinigt. 

Haft Du aber übrige Reſervevölkchen, Nachſchwärme vom letzten 
Jahre mit junger guter Königin oder Völker, die durch unzeitige Aus⸗ 
flüge bei kalter, rauher Witterung geſchwächt wurden, auf Deinem 
Stande, ſo verſtärke dieſelben durch Ueberfüttern oder durch 
Beigabe von Brut. Erſteres geſchieht, indem Du ein flaches Gefäß 
mit Honig beſchmierſt und es einem ſtarken Volke unter den Bau 
ſchiebſt. Nach ungefähr einer Viertelſtunde iſt es von Bienen dicht 


belagert, nun nimmſt Du das Gefäß mitſamt den Bienen heraus und 


ſchiebſt es unter den Bau des zu verſtärkenden Volkes. Die Bienen 
merken die Verwechſlung nicht und werden, da fie honiggefüllt zu 
dem Völkchen hinaufſteigen, gerne angenommen. Dies wird einige⸗ 
male wiederholt, weil die Flugbienen anderntags wieder zu ihrem 
früheren Stocke zurüdfliegen. Ein anderes Verfahren beſteht darin, 
daß man einem ſtarken Volke Brutwaben entnimmt und ſie dem 
ſchwachen Volke in's Brutneſt hängt. Durch dieſe Brutbeigabe wird 
aber das Brutneſt eines ſchwachen Volkes zu ſtark vergrößert, der 
Schwächling iſt außerſtande, die Brut genügend zu erwärmen und 
Brutverkühlung iſt die unausbleibliche Folge. Entnimm deshalb dem 
Schwächling eine Wabe mit Eier und gebe ihm dafür eine ſolche mit 
auslaufender (gedeckelter) Brut; hiedurch wird das Brutneſt nicht oder 
nur unbedeutend vergrößert und das verſtärkungs bedürftige Volk erhält 
dadurch doch einen Vorſprung von ungefähr 20 Tagen. Kannſt Du 
aber nach zwei⸗ oder dreimaligem Verſtärken mit Brut oder Bienen 
kein Wachſen des Schwächlings feſtſtellen, ſo gib die Mühe auf, denn 
dann iſt die Königin minderwertig oder gar das Volk krank. Du 
würdeſt dies Völkchen nicht auf die Höhe bringen und wenn Du ihm 
tauſende von Bienen und dutzende Brutwaben in den Schlund werfen 
würdeſt und ſchließlich nur Deine ſchönſten Völker vor Trachtbeginn 
noch ſchwächen. ' 

Hat gute Pflege und die Natur das Geinige zur Entwicklung der 
Bienenvölker getan, ſo kannſt Du jedenfalls Ende des Monats eine 
Brutneſterweiterung vornehmen. Erweitere nicht zu früh, warte 
ab, bis alle Waben dicht belagert ſind; dann, aber erſt dann nimm 
eine junge, ſchöne Arbeiterwabe und gebe fie nicht in ſondern an 
das Brutneſt. Würdeſt Du Waben mitten in die Brut hinein hängen, 
würde das Volk geteilt, was bei Eintritt kalter Witterung dem Volke 
verhängnisvoll werden könnte. Erweitere immer nur um eine Wabe 
bezw. zwei Halbrähmchen. Bei Mangel an ausgebauten Waben ver⸗ 
wende dazu keine Anfangsſtreifen, denn die Bienen würden da nur 
Drohnenbau aufführen, erweitere nur mit ganzen Mittelwänden. 

Sobald fih der Bautrieb bemerkbar macht (erkenntlich am Auf- 
ziehen der Zellenränder), gib den Bienen reichlich Baugelegenheit. 
Friſcher Bau, friſches Leben. Hänge jedem Volke als zweitletzte Wabe 
einen Baurahmen ein. Es iſt dies ein, nur mit einem ſchmalen 
Anfangsſtreifſchen verſehenes, gewöhnliches Rähmchen. Iſt halbwegs 
Tracht, füllen die Bienen dieſen Baurahmen raſch mit Drohnenbau. 
Schneide nun dieſen Drohnenbau, ob beſtiftet oder nicht, heraus, gebe 
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ihn zu den Wachdabfällen und hänge den Rahmen wieder an die 
alte Stelle in's Volk. Dies wird fo oft wiederholt, fo oft er ausge⸗ 
baut worden iſt. Durch die Anwendung eines Baurahmens bekommſt 
Du eine Menge Wachs, bieteſt der Königin Gelegenheit Drohneneier 
abzuſetzen, dem Volke Drohnenbau aufzuführen, Volk und Königin 
konnen ihre Naturtriebe genügend befriedigen und Du erhältit trotz ⸗ 
dem nicht zu viele unnütze Freſſer (Drohnen). 

Halte Deine Pfleglinge warm. Arbeite bei kalter Witterung 
nicht an den Völkern herum — die Brut iſt bald verkühlt. Oeffne 
die Stöcke nur wenn dies notwendig erſcheint, öftere Störungen wirken 
nachteilig auf die Entwicklung. Durch fleißige Fluglochbeobachtung 
lernſt Du nach und nach den inneren Zuſtand eines Volkes untrüg⸗ 
lich erkennen. An den Völkern arbeite ruhig, mit Ueberlegung und 
ohne viel Rauch. Das beſte Beſänftigungsmittel iſt das Beſtäuben 
der aufgeregten Bienen mit friſchem Waſſer. Biſt Du empfindlich 
gegen Bienenſtiche, arbeite mit einem Schleier, damit Dein ſchönes 
Antlitz nicht verunziert wird und Du zum Schaden nicht noch den 
Spott Deiner lieben Mitmenſchen einſtecken muß. Wirſt Du von einer 
Biene geſtochen, bewahre die erſte Bürgerpflicht und ſchlage nicht 
herum wie ein Beſeſſener, entferne (kratze) den Stachel aus der Wunde, 
drücke das Gift heraus und betupfe ſie ſofort mit Salmiakgeiſt. (In 
Apotheken erhältlich.) Hüte Dich aber, die Stichſtelle mit feuchter Erde 
zu behandeln (Starrkrampfbazillen) dies könnte Dir unter Umſtänden 
das Leben Toten. Der Menih, der öfters Bienenſtiche bekommt, ge» 
wöhnt ſich nach und nach an das Gift, ſo daß die bekannten üblen 
Folgen ſchließlich ganz ausbleiben. Bienengift ift übrigens auch ein 
Heilmittel gegen Rheumatismus. 

Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit erſcheinen auch wieder die 
Bienenſchädlinge aus der Inſektenwelt auf der Bildfläche. Schütze 
Deinen koſtbaren Wabenvorrat vor den Zerſtörungen durch Wachs- 
motten. Ein Strauß Wermut im Wabenſchrank leiſtet Dir dabei 
gute Hilfe. Sicher wirkt öfteres Durchſchwefeln der Waben. Bei 
Ueberhandnahme der Bien enläuſe lege abends ein weißes Papier, 
auf das Du ein Tellerchen mit Terpentingeiſt oder Kampferſtein ſtellſt, 
unter dem Bau am andern Morgen findeſt Du die Läuſe auf dem 
Papier. Königinnen entlauſe mit einem in Honig getauchtes Hölzchen, 
die Läuſe bleiben daran picken. Dulde in und vor Deinem Stande 
keine Spinnengewebe; Du erfüllſt damit ein Gebot der Reinlichkeit 
und retteſt manchem Bienlein das Leben. 

Ja, die Reinlichkeit — über dieſes Thema könnte man Bände 
ſchreiben. Aber dieſe Worte ſind nicht auf Dich geſpitzt, lieber Leſer, 
ich weiß ſchon, daß bei Dir Beuten (innen und außen) Futterballone 
und steler, Honiggefäße, kurz alles blitzblank und ſauber ift. 

Für Anfänger iſt jetzt die günſtigſte Zeit, zum Ankauf von Bienen» 
völkern gekommen. Man hat den Winter hinter und die Ernte 
vor ſich. Kaufe nur kräftige und geſunde Völker, denn dieſe find, 
koſten ſie was ſie wollen, immer die billigſten. Treffe noch die letzten 
Vorbereitungen für den Empfang Deiner Schwärme. Alte oder ge» 
brauchte Wohnungen reinige und desinfiziere gründlich, beſonders 
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ſolche, die Du vielleicht von einem ehemaligen edlen Bienenvater ge 
ſchenkt bekommſt. Alte oder gebrauchte Strohkörbe kaufe grundſätzlich 
keine; neue Körbe werden nach dem Abbrennen der hervorſtehenden 
Strohenden geſpeilt. Ganzrahmen werden gedrahtet; bette den Draht 
gut in die Mittelwand ein, die freien Stellen beſtreiche mit (Bienen) 
Wachs, dann bekommſt Du tadelloſe Waben. Beſorge Dir jetzt noch 
die nötigen Geräte ſpäter ſind die meiſten Firmen mit Aufträgen 
überhäuft und außerſtande, zeitgerecht zu liefern. Mit herzlichem 
Imkergruß Dein Karl Huch ler, Hittisau, Vrlbg. 


S 


rine Erfahrung mit Roſema. 
Von Maria Matt, Lochau. 


Einer Bienenzüchterin fei es heute geſtattet, einige Worte über 
Noſema zu ſchreiben. Schon viel iſt über dieſe Krankheit geſchrieben 
worden, doch mir ſcheint, auf dem richtigen Fahrwege iſt man bis 
heute noch nicht. Auf meinem Stande hatte ich immer ziemlich viele 
Völker, in Käſten und Körben. Wenn man bald 20 Jahre mit 
Bienen umgeht, erfährt man doch ſchon manches, beſonders wenn 
mehr ſchlechte wie gute Honigjahre ſind. Anfangs ging es mir auch 
gut. Ich könnte ruhig ſagen: Wenn mich die Noſema nicht heimge⸗ 
ſucht hätte, beſäße ich heute beinahe hundert Völker. Auf meinem 
Stande iſt die Noſema vor Jahrzehnten ſchon aufgetreten. Manch 
ſchönes Volk iſt mir auch zugrunde gegangen. Man wußte einfach 
nicht wo es fehlte. Im Jahre 1923 auf 1924 iſt fie beſonders ſtark 
aufgetreten, woran der lange Winter viel ſchuld war. Ein Königreich 
nach dem anderen iſt ins Jenſeits überſiedelt. Ein altes Sprichwort 
ſagt: „Durch Schaden wird man klug.“ Die Freude an den Bienen 
hab ich trotzdem nie verloren. 

Verſchiedene Stockformen hab ich probiert. Gerade der Unter⸗ 
ſchied in der Beute hat es mir gezeigt, wo man den Fehler macht. 
Meine Breitwabenſtöcke haben nur Oberbehandlung, vorn und rück⸗ 
wärts ein Flugloch: Ein Wendeſtock. Im Frühjahr habe ich 
hinten die Hälfte mit Kunſtwaben erneuert. Vor dem Aufſetzen des 
Honigraumes wird der Stock umgedreht. Im Herbſt konnte der alte 
Bau fo immer leicht entfernt werden. Im Honigertrag waren die 
Breitwabenſtöcke immer die beſten, weil ſie auch weniger ſchwärmen 
und, was die Hauptſache iſt, von Noſema keine Spur. Die 
Hochwabenſtöcke hab ich ſpäter auch umgeändert, die Stirnwand be- 
weglich gemacht. Im Frühjahr wird mit jungem Bau in Kunſtwaben 
nach Bedarf erweitert, bis der Brutraum voll iſt. Das Fenſter wird 
herausgenommen und der Stock umgedreht, denn die Tür hat auch 
ein Flugloch. Honigraum hinauf und in Ruhe gelaſſen bis zur 
Schleuderung. Die Bienen verſetzen das Brutneſt nach vorne in den 
neuen Bau und in den alten Waben ift dann der Honig. Bevor 
der Brutraum nicht gut beſetzt iſt, ſoll man nicht umkehren. Am 
Fenſter müſſen grad keine Bienen fein. Dieſes ift die leichteſte Baur 
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erneuerung und iſt nur alle 2 bis 3 Jahre notwendig. Auf diefe 
Weiſe hatte ich der Noſema den Laufpaß gegeben und 
zwar gründlich. | 
Wenn man die Bienenzucht vor 40 bis 50 Jahren mit der beutte 
gen vergleicht, iſt es auch einleuchtend, warum die Noſema ſo ver⸗ 
breitet iſt. Damals hatte man noch keine Käſten, nicht einmal Auf- 
ſätze auf die Strohkörbe. Den Honig mußte man mit ſamt den Waben 
herausſchneiden im Brut- und Honigraum. Es war keine Gelegen- 
heit, durch den Wabenbau die Krankheiten zu verbreiten. Geſchwärmt 
haben fie im Strohkorb auch viel mehr. Mancher Bauer hatte fogar 
eine Doppelreihe von Völkern. Es hat überhaupt viel mehr Bienen 
gegeben. Das kennt man an den halbverfallenen Bienenhäuſern. Ja 
es gibt heute ſchon ganze Gemeinden ohne Bienenvolk, und da will 
man ſich wundern, wenn es kein Obſt gibt. Was die Imker früher 
fertig gebracht haben, muß auch heute noch gehen. Nur richtig anpacken. 


Wie entſteht die Noſema ? 


Ruhr und Noſema ſind innig befreundet miteinander. Bei 
mangelhafter Einwinterung und darauf folgendem langen Winter iſt 
die Ruhr faſt unvermeidlich. Sobald die Ruhr auftritt, iſt Noſema 
nicht mehr weit weg. Die Ruhr macht in den meiſten Fällen den 
Anfang, die Noſema den Ausgang. Die meiſten Noſemafälle ſind 
auf die Ruhrjahre zurückzuführen. Ueber Nacht kommt diefe Krank⸗ 
heit nicht. Zwei bis drei Jahre kann es gehen, bis ſie einen ernſten 
Charakter annimmt. Man ſucht die Krankheit überall herum, nur 
nicht am richtigen Ort. 

Bei einem Strohkorb gibt es auch nicht ſo leicht die Ruhr. Es 
iſt halt bis heute die beſte und geſündeſte Bienenwohnung im Winter. 
Die feuchte Luft kann viel beſſer entweichen, wie aus einem Kaſten 
und zudem kommt ein Volk mit etlichen Kilogramm Futter weniger 
geſünder ins Frühjahr. 


Wie erkennt man die Noſema? 


Mit freiem Auge erkennt man Noſema nur bei Oberbehandlung. 
Wenn man das halbe Deckbrett wegnimmt, hat man das ganze Bild 
vor ſich. Ohne eine Wabe herausnehmen zu müſſen, kann man mit 
Beſtimmtheit ſagen: Dieſes Volk iſt verdächtig, ein anderes hat ſtark 
Noſema, ein drittes wieder iſt ganz geſund. Beſchreiben läßt ſich das 
nicht, nur vorzeigen. Meine Honigaufſätze haben alle bewegliche Deck— 
bretthen oberhalb. Bei der Schleuderung kennt man jedes geſunde 
Volk vom kranken. Da haben viele eine ganz falſche Anſchauung: 
Sie glauben, Noſema trete nur im Frühjahr auf und verliere ſich von 
ſelber im Sommer. Noſema wird hauptſächlich verbreitet durch den 
Wabenbau. 


Wie heilt man Noſema? 


Wenn von der Noſema die Rede iſt, muß ich immer an den 
Krieg denken, da gab es auch Noſemaſporen in Hülle und Fülle, ſo⸗ 
genannte Paraſiten; die waren gar nicht gefährlich, wenn ſie richtig 
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behandelt wurden. So ift es auch mit der Noſema. Dieſe läßt Bé 
auch gut heilen, noch leichter verhüten. Hat man die Krankheit nur 
in leichtem Grade, fo genügt eine Bauerneuerung, im Sommer durch⸗ 
geführt, vollſtändig. Sobald ſolche Bienen auf friſchen Bau 
kommen, verſchwindet Noſema ſofort. Der Imker muß eben 
beſtrebt ſein, alle alten Waben bis zur Einwinterung zu entfernen. 
St die Noſema bei einem Volke ſtark aufgetreten — man erkenntzs, 
wenn die Bienen auch bei ſchlechtem Wetter zum Flugloche heraus. 
kommen, herumkrabbeln und übers Flugbrett hinunterfallen — da 
gehts dann ſchnell abwärts. Hat man grad Verwendung für eine 
Königin und iſt ſie im kranken Stock noch vorhanden, vielleicht noch 
eine junge, fo kann man geſunde und kranke Völker vereinigen wie 
man will. Sie nehmen einander auch gerne an. Es iſt nur darauf 
zu achten, daß man das kranke Volk zum geſunden gibt und keine 
Wabe vom kranken Volk ins geſunde hineinbringt. Bis das Volk 
vereinigt iſt, darf der Bau verwendet werden, dann Brut vernichten 
und alle Waben einſchmelzen. Ich habe ſelber kranke Völker, von 
denen drei Viertel vom Volk ſchon zugrundegegangen waren, mit ge⸗ 
ſunden vereinigt und febr gute Erfolge erzielt. Das find Tatſachen. 

Wenn die Noſema erblich oder anſteckend wäre, hätten wir über⸗ 
haupt keine Bienen mehr, ſo ſtark iſt ſie heute verbreitet. Am beſten 
ijt e8, wenn wir die Krankheiten gar nicht aufkommen laffen. Bor 
beugen iſt viel leichter wie heilen. Zum Beiſpiel: Es hat jemand 
im Jahre 1926 einen Schwarm eingebeutet, da ſollte man heuer 
trachten, das Brutneſt mit friſchem Bau zu erneuern. Bei der Schleude⸗ 
rung nur einige Waben auswechſeln nützt eben nichts. Vollſtändige 
Bauerneuerung iſt notwendig, um ein Bienenvolk vor 
Noſema zu ſchützen. Es iſt nicht leicht durchführbar, weil bei 
vielen die Wohnung nicht gemacht iſt dazu. Im Frühjahr muß man 
die Völker eng und warm halten, da iſt keine Möglichkeit, wartet 
man bis Ende Mai, iſt es keine Kleinigkeit, ein Volk umzuhängen. 
Vom Auguſt ab iſt es auch nicht mehr ratſam wegen einer guten 
Einwinterung. Zuviel im Brutneſt herumdoktern haben die Bienen 
nicht gern und es iſt auch nicht gut. Hätte man Wendeſtöcke, wäre 
es leicht zu machen. Bis ein Volk umgehängt iſt, hätte man zehn 
umgedreht. Die Bienen merken es kaum. 

Es iſt dies nur ein weitblickender Fingerzeig, wie man die Bienen⸗ 
zucht in die Höhe bringen könnte. Solange das Märchen vom Glauber” 
ſalz nicht erledigt iſt, kann es nicht beſſer werden. Wollte man die 
Noſema richtig beſchreiden und deren Heilung — eine gute Çin- 
winterung gehört auch dazu — das gäbe einen Artikel zehn Seiten 
lang. Es läßt ſich bei den Bienen auch nicht alles nach einem ge⸗ 
wiſſen Plan arbeiten. Heuer mach ich das und das und nächſtes Jahr 
wieder etwas anderes. Wir ſind viel zu ſehr von der Tracht abhängig. 
Bei ſchlechter Tracht läßt ſich überhaupt gar nichts machen, deshalb müflen 
wir die guten Jahre gut ausnützen. Dieſes gilt beſonders von der 
Bautätigkeit. Was iſt da dabei, wenn man vielleicht ein Jahr früher 
den Bau erneuert. Zudem haben wir den Nutzen, weil wir dann 
den alten, noch gefunden Bau jahrelang im Sonigraum verwenden 
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können, während Waben von kranken Völkern eingeſchmolzen und zu 
Kunſtwaben gemacht werden müſſen. Ihr müßt es nicht machen wie 
ich einmal. Will es euch verraten. Bin früher auch nicht gut zu 
ſprechen geweſen über die Noſema. In einer ſchlechten Laune habe 
ich alle bebrüteten verfügbaren Waben zuſammengeſchnitten. Geholfen 
hat's. Ob es notwendig geweſen wäre, laſſen wir dahingeſtellt. 

Meine Bienen haben heuer ſehr gut überwintert, jedes, auch das 
kleinſte Volk hat Auferſtehung gefeiert; hätte es ſelber nicht erwartet. 
Ziemlich viel Futter haben fie gebraucht. Volle vier Monate ohne 
Ausflug und mit einer andauernden Kälte von 20 bis 30 Grad. 
Das habe ich noch nie erlebt. Habe auch gut eingewintert. Der 
Kalender hat ſchon einen ſtrengen Winter prophezeit. Geſunde Völker 
halten ſchon was aus, während kranke immer unruhig find. 

Heuer kriegen wie ein ſehr gutes Honigjahr. 


GED 


Iſolierſtände für milbenbefallene Bienenvölker. 


Krankeniſolierung ift nicht neu, das beweiſen feit langem die fani» 
tären Anſtalten mit ihren Einrichtungen. Welch verheerende Uebel 
wurden dadurch im verfloſſenen Weltkriege verhütet! 

Weshalb ſollten denn nicht Bienenvölker, die noch nicht im 
ſchwerſten Grade leiden, auf dieſe Weiſe zu Heilverſuchen geführt 
werden? 

Die letzte Ausſchußſitzung hatte dieſem Plane zugeſtimmt, iolier- 
ſtände in ihrer Abgelegenheit ausfindig zu machen, wo möglicherweiſe 
gleichzeitig die Unterkunft von Bienenvölkern ohne große Auslagen 
gegeben ift. Welches find die Beweggründe zu ſolchem Vorhaben d 

Wird ein Bauwerk errichtet, muß für den Beſtand auf eine 
Zukunft gewährleiſtet werden in Bezug auf Untergrund, ſoliden Uug- 
bau und wirtſchaftliche Auswertung. 

Ein ſolches Werk bildet jede Verſicherung. Für uns gilt der noch 
auf ſchwachen Füßen ſtehende Seuchenfond, auf die Zukunft eine Ber- 
ſicherung, die auf haltbare Grundlage, auf ſoliden Ausbau und wirt- 
ſchaftlichen Nutzen geſtellt werden fol. Um nicht den ins Leben ge- 
rufenen Seuchenfond des Vorarlberger Imkerverbandes im vorhinein 
als tot erklären zu müſſen, iſt erforderlich, ihm Schutz und Schonung 
angedeihen zu laſſen, bis er zur entſprechenden Leiſtungsfähigkeit 
herangewachſen iſt. 

Zu dieſem Zwecke ſollen Iſolierſtände errichtet oder ausfindig ge» 
macht werden, um die feſtgeſtellten Milbenvölker dahin zu bringen, 
damit die Gefahr der eventuellen Weiterverbreitung eingedämmt werde, 
und die zu beſeitigenden Völker einer möglichen Erholung und der Aus- 
ſicht auf Ertrag erhalten bleiben, ſolange nicht ein beſtimmter Unter- 
gang feſtzuſtellen iſt. Fälle der Erholung, vielleicht ſogar gänzliche 
Ausheilung oder Reinigung, ſind bekannt; ſo liegt es denn nahe, zu 
der hüten was noch zu retten ift. Ein Fall, wie er ſelbſt im vorigen 
Jahre an einem Volke erlebt wurde, bei dem im Herbſt 1927 Milben- 
befall konſtatiert wurde: Sofort vom Stande genommen, auf einem 
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entfernten Stand überwintert, ſehr ſchwach ins Frühjahr gebracht, 
über Sommer ſich überlaſſen, erholte ſich in der Entwicklung, mußte 
erweitert werden, erhielt den Aufſatz und ergab noch eine ordentliche 
Ernte. Wiederholte Unterſuchungen ergaben dann negatives Nefultat 
auf Milbe. 

Die Iſolierung milbenbefallener Völker ſoll nicht allein der ſpar⸗ 
ſameren Ausnützung des weniger radikalen Verfahrens und der 
Schonung des Seuchenfondes dienen, ſondern noch wichtiger dürfte 
ſie für die Zukunft werden, in der Erfahrung über das Weſen und 
den Verlauf der Krankheiten und vielleicht auch um die Urſachen und 
Hemmniſſe zu ergründen, die dieſer Verſeuchung entgegenſtehen. Ein 
zu radikales Vorgehen könnte vielleicht mehr ſchaden als nützen. 

Auf jeden Fall wird die Iſolierung mehr Arbeit und Mühe 
koſten, aber woher ſollten die Mittel zu Entſchädigungen genommen 
werden? Oder werden ſich alle Imker ohne weiters bei Konſtatierung 
von Milbenbefall zur Vernichtung der betreffenden Völker entſchließen 
können, ohne unterſtützt zu werden? Soll der Seuchenfond von Jahr 
zu Jahr aufgeteilt werden, um das Morden vielleicht noch ſchöner 
Völker auf das Neue zu beginnen? Lohnender und anregender dürfte 
fih die Mühe und Arbeit der Iſolierung geſtalten. 

Nun denn friſch ans Werk! Imker helft mit! Im guten Einver⸗ 
ſtändnis mit den Seuchenwarten iſt es möglich, die gefährlichen Feinde 
unſerer heimiſchen Bienenzucht zu bekämpfen. 

Imkerheil F. Fußenegger. 

v 


Iſt ein milbenkrankes Bolk heilbar. 
Von J. Wohlgenannt, Dornbirn. 


Zur Erinnerung an den 30 jährigen Beſtand meines Immen⸗ 
heimes ließ ich davon ein Lichtbild anfertigen, um unſerem Preſſe⸗ 
ausſchuß wieder einmal ein Scherflein beitragen zu können. Das war 
aber ſchon voriges Jahr. Es war ein Jahr der Mutloſigkeit, die mich 
bis heute von der Feder abhielt, denn zu meiner peinlichſten Ueber⸗ 
raſchung war auf meinem Stande die Milbenſeuche ausgebrochen. 

Vor vier Jahren nahm ich an der Völkerwanderung (200 Bienen- 
völker) auf den Arlberg teil, und zwar nur verſuchsweiſe mit drei 
Völkern. Von den daran beteiligten Völkern find heute wohl nur 
ſehr wenige mehr am Leben, denn infolge der Beteiligung eines Imkers 
mit verſeuchten Völkern wurde der ganze Wanderſtand angeſteckt und 
dadurch ein großer Teil des Landes verſeucht. Während einzelne Zeil 
nehmer ihre Völker ganz oder größtenteils ſchon im darauffolgenden 
Frühjahre verloren, fiel mir erſt im Jänner 1927 ein Volk von den 
Waben, in denen ſich noch 7 kg Honigvorrat befanden. Anläßlich des 
Seuchenkurſes, den Prof. Dr. Armbruſter in Rankweil abhielt, nahm 
ich daher Bienen von den zwei anderen Wandervölkern mit, die unter⸗ 
ſucht wurden. Mit eigenen Augen habe ich den Befall derſelben mit 
Milben, die gefunden wurden, geſehen. Prof. Dr. Armbruſter, ber 
mich zuvor auf meinem Stande beſucht hatte, tröſtete mich in meiner 
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Niedergeſchlagenheit. Auf meine Erwiderung, daß ich jetzt ratlos ſei, 
gab er mir zur Antwort: „Ich bin es zum Teil auch. Da Sie aber 
ein erfahrener Bienenzüchter find, rate ich Ihnen, die zwei verſeuchten 
Völker nicht abzuſchwefeln, ſondern, wenn möglich, abgefondert auf» 
zuſtellen und zu beobachten.“ 


Bienenſtand des Kallemüchters Jolek Mohlgenannt in Bornbirn. 
x Wanderftand. 


Ich hatte voriges Jahr zum Zwecke der Wanderung ins Gebirge 
zwei tragbare, für je fünf Völker eingerichtete Wanderſtände, wie ſie 
auf dem vorſtehenden Bilde erſichtlich find, erſtellt. Indes, die Wan- 
derung unterblieb wegen der Milbenſeuche. Einen dieſer Wanderſtände 
nahm ich nun, beſiedelte ihn mit den beiden erkrankten Völkern und 
führte ihn weit hinaus vor die Stadt, ins rheintaliſche ſumpfartige 
Streuried und beobachtete nun. Die Völker waren mittelſtark. Im 
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Herbſte fütterte ich fie auf, verpackte fie gut und ließ fie über ben 
Winter draußen. Im Frühjahr 1928 hielt ich die erſte Nachſchau. In 
einem Volke hatte fi die Familie Maus eingeniſtet und es während 
des ganzen Winters geſtört, ſodaß es gerade Hungers wegen die 
letzten Lebenszeichen gab. Nun was madhen? Kein Futter bei der 
Hand, dazu milbenverſeucht! Ich griff daher zum Schwefellappen. 
Heute bereue ich es, zumal das Volk recht ſtark war; nicht des Wert- 
verluſtes wegen, ſondern der Erfahrung halber. 

Das zweite Volk war ſchwach, ſchien aber geſund und hatte 
ſchöne Brut. Ich engte es auf 4 Waben ein. Bis zum Herbſte ent- 
wickelte es ſich gut, denn es beſetzte neun Breitwaben voll mit Brut 
und Honig gefüllt und legte im Aufſatz noch drei volle Vorratswaben 
an. Von Zeit zu Zeit ließ ich Bienenproben auf ihren Krankheits- 
zuſtand unterſuchen: es war milbenfrei! Auch Jüſtrich (St. Gallen) 
fand keine Milben vor. Ebenſo wurden die Bienenvölker meines 
Hausſtandes von Zeit zu Zeit unterſucht: das gleich günſtige Ergebnis. 
Nun fragt es fih: Hat fih das milbenkranke Volk ſelbſt geheilt? Die 
Zukunft wird es weiſen! 


S 


Kundſchau. 


„Lacht die Sonne und umweht euch linde Frühlings⸗ oder Som: 
merluft, winken euch die erſten ſpärlichen Frühlingsblüten oder des 
Sommers ganze Prachtfülle, ſingen die Vögel und läuten die Glocken 
dazu, dann lauſcht auch dem Summen unferer lieben Bienen: es er: 
wächſt euch die köſtlichſte Feierſtunde daraus!“ A. Klausner. 


Pechaczek regt im „Bienenvater“ an, alle drei Jahre zur Zeit 
der in Oeſterreich tagenden Wandererſammlung deutſcher Imker eine 
Beratung ſämtlicher öſterreichiſcher Wanderlehrer der 
Bienenzucht zu veranſtalten, ſo wie die ſudetendeutſchen Wanderlehrer 
es eingeführt haben. 

Laut Erlaß des Finanzminiſterium8 vom 20. Dezember 1928, 
Zahl 64.129 genießen alle Imkervereine, die dem Oeſterreichiſchen Imker⸗ 
bunde angehören, für Eingaben an Behörden (nicht Gerichte) die 
Gebührenfreiheit im Sinne der Tarifpoſt 75 r. 


Weippl's „Illuſtrierte Monatsblätter“ berichten über die Tätig- 
keit des Oeſterreichiſchen Imkerbundes in Angelegen⸗ 
heit des Honigſchutzgeſetzes. Dieſer Bericht befriedigt die Imker 
Tirols und Vorarlbergs nicht. Hat der Imkerbund dem zuſtändigen 
Miniſterium klar gemacht, daß dieſes von ſämtlichen Imkern Oeſter⸗ 
reichs einheitlich und nachdrücklich feit Jahrzehnten verlangte felbft- 
verſtändliche Geſetz ſich nicht mehr hinausziehen läßt, auch nicht mit 
Ausreden, wie der des Erſcheinens des Codex alimentaris oder der 
Wiederbeſetzung irgend eines Beamtenpoſtens? Denn auf die gegen- 
teiligen Wünſche von ein paar Händlern oder Sonigpantſchern kann 
es doch nicht ankommen? Wie lange will Oeſterreich noch hinter den 
weſtlichen Kulturländern Europas zurückbleiben? Es handelt ſich ja 
doch nicht nur um wirtſchaftliche Belange der öſterreichiſchen Bienen” 
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züchter, ohne deren ſtehendem Heer der Blütenbeſtäuber der Staat 
Bienen halten müßte, ſondern auch um unſere Volksgeſundheit, denn 
der Verbraucher, der echten heilkräftigen Bienenhonig zu kaufen glaubt, 
darf nicht mit gefälſchtem oder überhitztem Honig betrogen werden. 
Die Frage: „Imkerbund, wo biſt du?“ war daher vollauf berechtigt. 
Der Schriftleiter der „Illuſtrierten Monatsblätter“ hat ſie nur nicht 
recht verſtanden. Denn wer ſoll denn ſonſt die Belange unſerer Imker⸗ 
ſchaft mit der nötigen Umſicht und Entſchiedenheit vertreten, wenn's 
not tut? Auch öfters und allenfalls mit Umgehung des öſterreich⸗ 
fremden Referenten, unmittelbar beim zuſtändigen Miniſter, allenfalls 
mit Unterſtützung des Ackerbauminiſters Thaler, dem aufrechten Mit⸗ 
gliede unſeres Tiroler Verbandes! 

Das Muſter einer Honiganpreiſung (in den Tagesblättern) 
veröffentlicht die „Luxenburgiſche Bienenzeitung“; kurz, auffallend und 
eindringlich: „Naturreiner Gebirgshonig, die beſte und billigſte Arznei, 
wirft blutbildend und blutreinigend, lindert und heilt alle Hals-, Bruſt - 
und Lungenleiden. kg koſtet einſchließlich Glas (oder Doſe) S. 

Bei Beſtellungen von . kg aufwärts erfolgt die Zuſendung kostenlos. 
N. N., Bienenzüchter in 

Die Neuſeeländer machen mit ihrem Honig verkauf Schule. 
Auch andere Länder prüfen nun den zur Ausfuhr beſtimmten Honig 
und Wellen ihn einheitlich zuſammen, verpacken ihn einheitlich und ge» 
ſchmackboll und — verlangen höhere Preiſe, die wir Europäer gern 
zahlen. („Praktiſcher Wegweiſer.“) 

Zur Beſchleunigung der Unterſuchung milbenper- 
ſeuchter Bienen empfiehlt Prof. Dr. Borchert die Anwendung von 
Diaphanol. Damit wird das Chitin aufgehellt, worauf mit Hilfe von 
Kompreſſorien in der Stunde mindeſtens 100 Präparate angefertigt 
werden können. (Heft 3 der Fachzeitſchrift: „Die deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis.“) 

Der Beſuch von Blüten auf Obſtbäumen, die zur Schädlings⸗ 
bekämpfung mit Arſen geſpritzt wurden, koſtet den Bienen das 
Leben. Zur Abwehr hat Krötz in Norenberg °/ıooo rohe Karbolſäure 
in die Spritzflüſſigkeit getan und die Bienen ließen vom Beſuch der 
damit geſpritzten Bäume ab. („ Pommerſcher Ratgeber“ .) Imkervereine, 
fegt euch mit den Obſtbauvereinen eures Gebietes ſofort ins Einver- 
nehmen und ſpendet den Zuſatz roher Karbolſäure vorläufig. 

Bienengift heilt Lepra. („Deutſche Bienenzucht.“) 

Bienenzucht iſt eine Kunſt der Behutſamkeit; man 
darf mit Bienen nicht umgehen wie mit Büffeln! (Dr. Zaiß.) 

Baumſchatten unterdrückt den Schwarmgedanken. 
(„Praktiſcher Wegweiſer“.) 

Raften» oder Korbbienenzuchte Rößler hat von 43 größeren 
Bienenſtänden, auf denen teils Raften, teils Körbe ſtanden, die Ernte» 
ergebniſſe geſammelt um feſtzuſtellen, welche Bienenwohnung einen 
größeren Honigertrag abwirft. Das Ergebnis war vom Kaſtenvolk 
21˙6 kg, vom Korbvolk 137 kg Honig im Durchſchnitt. („Pommerſcher 
Ratgeber .) Entſcheidend für die Beantwortung der geſtellten Frage 
iſt eigentlich der Reinerirag. In höheren Lagen dürfte der Korbbetrieb 


90 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


wegen der Möglichkeit beſſerer Ueberwinterung vorzuziehen ſein. Auch 
die Anſicht iſt richtig, die im letzten Heft der „Witteilungen der Vor⸗ 
arlberger Bauernkammer“ veröffentlicht wird, daß Landwirte gut tun, 
in Körben zu imkern, weil dieſe nicht ſo viel Wartung brauchen wie 
Kaſten, für die der Landwirt zur Zeit des Hochbetriebes nicht Zeit 
genug findet. Wenn aber ein Kaſtenvolk nicht ordentlich gewartet 
wird, geht die Bienenzucht den Krebsgang. 

Wie wichtig der Buchſtabe „W“ ift in der Bienenzucht, fegt Rehs 
in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ auseinander: „Wetter, Weide, 
Wohnung, Wabe, Weifel" und: „Wehe“, dem Imker, der die erſten 
fünf „W“ nicht ordentlich beachtet, beziehungsweiſe pflegt. 

Bei den „Juden“ iſt die Bienenzucht nicht gebräuchlich. Auch 
im Altertum war es nicht der Fall; denn, wie Dr. Zaiß in der 
„Deutſchen Bienenzucht“ nachweiſt, ſoll Salomon den Honig, den er 
ſo lobt, nicht etwa von eigenen Bienen geerntet, ſondern von ſeinem 
pharaoniſchen Schwiegervater erhalten haben. Die Juden folen auch, 
im Gegenſatz zu den Arabern, Bienen von Weſpen nicht haben unter. 
ſcheiden können. Heute noch trifft man höchſtſelten einen Juden, der 
imkert. Hält ihn die Angſt vor den Bienenſtichen oder die allzu ſeltene 
Rentabilität (alle ſieben Jahre einmal) davon ab? 

Eine andere Auslegung der Herkunft des Wortes „Honigmond' 
oder „Honigwochen“ bringt die „Leipziger Bienenzeitung“. Dem- 
nach follen im Altertum die Schwiegermütter während des erſten Mond- 
umlaufes nach der Hochzeit ihren Schwiegerſöhnen jeden Morgen zur 
Stärkung und Kräftigung eine Taſſe Honig ans Bett gebracht haben. 
(Wie ſich doch ſeither die Schwiegermütter geändert haben! Schade 
um den ſchönen Brauch des Altertums!) 


Herzlichen Imkergruß Franz Simon. 
Sv 


Monatsberichte. 


Rum: Ende Februar kam endlich für unſere Bienen hier der erwünſchte 
Reinigungsausflug. Im allgemeinen gab es ſtarken Totenfall, wobei einzelne Stämme 
ſonderbare Ausnahmen zeigten. Milbenverſeuchte Völker haben ſtarke Verluſte. Die 
abnormale Kälte hat bei gleichgültigen Imkern arge Verluſte verurſacht. 

Längenfeld: Die Durchwinterung im allgemeinen gut. Die Zehrung war 
bedeutend ſtärker wie andere Jahre. | 

Altenſtadt: Das war ein Februar, wie wir ihn noch nie erlebt haben. Am 
12. zeigte das Thermometer 28° C Kälte. Die Wirkung zeigte fih beim Reinigung 
auefluge am 24. und 25. Ein Großteil der Völker hatte ziemlich ſtarken Zotenfall, in 
den Fluglöchern bildete ſich Eis. Bin nur froh, daß kein Volk zugrunde ging. Einem 
Volk mußte mit einer Honigwabe nachgeholfen werden, es hatte Brut auf der zweiten 
Wabe. Auch der März ſcheint's mit ſeinem Vorgänger halten zu wollen, am 1. 
wurden — 170 gemeſſen. Lieber St. Petrus, fei fo gut und ſtelle den Wedfe! 
wieder auf warm. 

Bludenz: Der Monat Februar war für die Bienen ein guter Monat. Am 
23., 24. und 25. hielten die Bienen größtenteils den Reinigungsausflug, bei + 8 
bis 12 C im Schatten. Auf meinem Stande alles geſund, aber höchſte Zeit. Einige 
Völker zeigten Ruhranzeichen und einige ſchon Brut. Totenfall größtenteils febr 
gering. Von einigen Bienenzüchtern höre ich, daß ihnen ſtarke Völker erſtickt ſind. 
wegen Verſtopfung des Flugloches. . 

Braz: Am 23. und 24. Februar hielten meine nach Süden geſtellten Völker 
den Reinigungsausflug. Ziemlich viel Tote und Gemüll! Der Waageſtock zeigte ge⸗ 
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ringſten Totenfall, bei ihm und Nr. 10 ausgebildete Puppen (zirka 16 Tage alt) unter 
den Toten gefunden; alfo begann ſchon Ende Jänner trotz größter Kälte das Baur 
geſchäft. Dies beſtätigt auch die gierige Waſſeraufnahme auf meinem Bienenhausdache 
aus geſchmolzenem Schnee. Zwei Völker in Kanitzkörben haben wie alljährlich am 
beſten überwintert und flogen am munterften. Das Entleerunasbedürfnis war ziemlich 
groß. Ein Kärntner Volk (im Originalkiſtel), welches als Schwarmſtock dienen folt. 
iſt mir in dieſem ſtrengen Winter verhungert und erfroren: rückwärts hatte es noch 
einen Honigvorrat von 4 kg. Die Vervackung ſchien mir für einen normalen Winter 
hinreichend. Nun eine Frage: Hätte ich dies Volk glücklich in's Frühjahr bringen 
können, wenn ich dies Kiſtel auf den Kopf geſtellt hätte? 

Doren: Endlich konnte am 24. Februar der Reinigungsausflug durchgeführt 
werden. Winterruhe daher 112 Tage. Infolge großer Kälte entwickelte ſich überaus 
große Stocknäſſe und ſtarker Totenfall. Keine Ruhrerſcheinung. 

Dornbirn: Reinigungsausflug der Tiroler auf meinem Stande am 23. Februar 
ein Kuntzſch am 25., dieſe Völker geſund. Totenfall gering. Auf anderen Bienen⸗ 
ſtänden wird von ſtarkem Totenfall berichtet. Wärme erwünſcht. 

Feldkirch: Am 24. Februar war an einigen Ständen der Umgebung Reini: 
gungsausflug. Auf meinem Stande rührte ſich noch nichts, da er nachmittags keine 
Sonne hat. Soviel ich bis jetzt beobachten konnte, ſind die Stöcke ſehr naß und 
ziemlich reich an Toten. Folgen der andauernden Kälte im Februar. Weil ſeit 
17. November keine Fluggelegenheit war, iſt Ruhr zu befürchten. l 

Hittisau: Am 23., 24. und 25 Februar Reiniqungsausflug. Totenfall ver: 
ſchieden, im allgemeinen jedoch ziemlich ſtark. Friſche, ausgebiſſene Brut (und Eier) 
auf dem Karton. An mehreren Ständen wurde Ruhr beobachtet. Am Reinigungstage 
nn aus dem Waageſtock Gemüll, tote Bienen, Eis im Gewichte von 45 dkg 
entfernt. 

Hohenems: Außerordentlich kalter Monat. Allgemeiner Reinigungsaueflug 
am 24. und 25. Februar, war mit ſichtlichem Verluſt geſunder Bienen verbunden. 
So mancher Stock hatte Eisbildung und war der Totenfall ziemlich ſtark. Völker ſind 
keine eingegangen⸗ ` 

Langen b. Br.: Am 23. Februar konnten die Bienen wieder fliegen. Es 
war aber ſchon höchſte Zeit, da einige Völker ſchon von der Ruhr befallen waten. 
Die Winterzehrung war ziemlich groß, wie auch der Totenfall. Auch gedeckelte Brut 
war ſchon vorhanden. 

Lochau: Am 23. u. 24. Februar konnten auf ſonnigen Ständen die Bienlein 
ihren Reinigungeaueflug halten. Bei mir war noch keines geflogen. Manche Imker 
beklagen Volker, die ihnen durch Hunger zugrunde gingen. 

Schoppernau: Am 24. Februar teilweiſer Reinigungsausflug. Ein Volk 
Ruhr, dreiviertel tot. Zugluft dürfte die Urſache ſein. 

Weienried: Am 24. und 25. Februar ſchöne Reinigungsaué flüge. Schwache 
Völker in Hochwabenitöden gut überwintert, dagegen in Breitwabenſtöcken ſchlecht. 
Zwei Völker geſtorben: Totenfall gering. Hudler. 


CISD 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Innsbruck hielt am Sonntag, den 24. Februar, im Gaſthof 
„Breinößl“ feine ordentliche Hauptverſammlung ab. Nach Begrüßung der dazu er 
ſchienenen Imkerinnen und Imker hielt der Obmann, Direktor Erhart, eine ausführ 
liche Rückſchau auf das letztabgelaufene Vereinsjahr. Er konnte dasſelbe leider nicht 
als ein gutes Bienen» und Honigjahr bezeichnen. Wie ja allgemein bekannt, batte 
die jo ungünſtige Witterung im Frühjahr und Frühſommer mit ihren ſpäten 5 
die Blüte und damit die Tracht empfindlich geſchädigt. Dazu kamen vielfältig noch 
Schäden durch Bienenkrankheiten. Es mußte daher im letzten Jahre auch von einer 
Beteiligung der Imkerſchaft an einer Herbſtmeſſeausſtellung 1 werden; ebenſo 
unterblieb der fogenannte große Imkertag, an welchen Veranſtaltungen der Zweig⸗ 
verein Innsbruck ſonſt immer beſonders Anteil nahm. Trotz alldem zeigte ſich eine 
rege Vereinetatigkeit. Es wurde eine Anzahl von Plauderſtuben mit intereſſanten 
Vorträgen und Demonſtrationen abgehalten, welche fih ſehr anregend geſtalteten. 
Beim letzten Plauderſtubenabend konnten die zahlreich erſchienenen Mitglieder und 
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Gäſte auch wieder den beſtbekannten Bienenzuchtfachmann P. Romedius Girtler 
von Lana (genannt der Bienen⸗Much) in ihrer Mitte begrüßen. 


Im Frühjahr hielt der Verein eine Bienenzüchterverſammlung mit einem Lidt 
bildervortrag in Kematen ab, und eine ſtarke Vertretung nahm an der Imkertag ung 
in Imſt teil, welche anläßlich der Generalverſammlung des Tiroler Bauernbundes 
und der Fachausſtellung in der dortigen Landesausſtellung veranſtaltet worden war. 
Auch bei einzelnen Veranſtaltungen anderer Zweigvereine war der Zweigvere in 
Innsbruck vertreten. Der eifrigen Betätigung ſeitens der Seuchenwarte des Vereines 
wurde beſonders Erwähnung getan. Die Vereinsleitung läßt ſich auch die Vermittlung 
von Sämereien und Setzlingen für Bienennährpflanzen angelegen ſein. Der Obmann 
berührte im weiteren mehreres Einſchlägige aus dem Wirkungsbereiche des Landes⸗ 
verbandes und des Imkerbundes ſowie des Landeskulturrates und der Landesregierung. 
So u. a. Steuerangelegenheiten, die Zuckerbeſchaffung zur Notfütterung. 

Es wurde ferners die wegen nichterſchwinglicher Steuerleiſtung eingeleitete 
Liquidierung der Geſchäftsſtelle als Wirtſchaftsgenoſſenſchaft m. b. H. erwähnt, ebenſo 
die Novellierung des Tierſeuchengeſetzes und damit die Schaffung einer möglichen 
Entſchädigung aus dem Tierſeuchenfonds auch bei Durchführung der Bienenkrank⸗ 
heiten⸗ Bekämpfung, dann die vom Landeskulturrate eingeleitete Schaffung einer 
Abſatorganiſation für landwirtſchaftliche Produkte und eines eigenen Films, zu 
welchem auch die Bienenzüchter intereſſante Objekte in Vorſchlag bringen follten. 
Von der durch den Imkerbund unentwegt angeſtrebten Erreichung eines Honigſchutz⸗ 
geſetzes, bezw. eines entſprechenden Schutzes für den erſten einheimifchen Honig 
gegenüber Kunſthonig und minderwertig fremdländiſcher Produkte durch Zollerhöhung 
und Einführung des Deklarierungszwanges iſt etwas bereits erreicht und zu einem 
weiteten Teile Ausſicht auf Erfolg gegeben. 

Der Obmann drückte am Schluſſe ſeiner Ausführungen allen, welche ſich in 
irgendwelcher Weiſe für die Intereſſen des Vereines und der Organiſation überhaupt 
betätigt haben, den beſten Dank aus, namentlich den Ausſchußmitgliedern, den 
Wanderlehrern, den Seuchenwarten und den Vortragenden bei den Vereinsabenden. 
Hierauf erſtattete Vereinskaſſier Jakob Riedl den Kaſſabericht. Die Jahresrechnung, 
welche einen befriedigenden finanziellen Stand auswies, wurde von zwei Reviſoren ge: 
prüft und richtig befunden, wornach dem Rechnungsleger die Entlaſtung erteilt und 
der gebührende Dank für ſeine Mühewaltung ausgedrückt wurde. 

Der Jahresbeitrag wurde im bisherigen Ausmaße von S 5° feſtgeſetzt. Der 
davon an den Landesverband abzuführende Betrag iſt zufolge Beſchluſſes der General⸗ 
verſammlung des Landesverbandes mit 8 4'— beſtimmt worden, worin außer dem 
Betreffnis für den Landesverband und dem Imkerbund, die Bienenzeitung, Haft⸗ 
pflichtverſicherung und nun auch eine Verſicherung gegen Einbruch und Diebſtahl 
(böswillige Beſchädigung) bis zu 500 S pro Mitglied inbegriffen fein wird. 

Die Neuwahl der Vereinsleitung hatte folgendes Ergebnis: Obmann: Dr. Papſch; 
Obmann ⸗ Stellvertreter: Johann Rinner: Schriftführer: Albert Ditterich; Kaſſier: 
Jakob Riedl; Beiräte: "Reg AN Gorbach und Franz Eberharter. 

Der bisherige Obmann Direktor Erhart hatte erklärt, aus Rückſichten auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand eine Wiederwahl nicht mehr annehmen zu können und daher um 

ndnahme von einer ſolchen gebeten. 

Herr Regierungsrat Gorbach dankte dem ſcheidenden Obmann für feine mehr ⸗ 
jährige erſprießliche Wirkſamkeit und ſtellte den Antrag, Herrn Direktor Erhart zum 

hrenobmann zu ernennen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig mit brauſendem 
Beifall angenommen. 

. Der Wanderlehrer Herr Direktor Schweineſter hielt Vorträge über das Thema: 
Die fünf Gebote des Imkers. Die trefflichen Ausführungen, mit denen der Vortragende 
recht beherzigenswerte Winke fiir die praktiſche Betätigung gab, fanden lauten Beifall 
an ae Herrn Direktor Schweineſter dafür der herzliche Dank der Verſammlung 


Zum Schluß kamen noch Sämereien für Bienen⸗Nährpflanzen gratis zur Ver⸗ 
teilung. Eine auch beabſichtigt geweſene Ausloſung verſchiedener Bienenzuchtgerät: 

n wurde auf eine fputere Verſammlung verſchoben. 

Nach Beantwortung einiger Anfragen und nachdem beſondere Anträge nicht 
vorlagen, ſchloß der neugewählte Obmann die Verſammlung mit der Aufforderung 
zu ſtets beftmöglihen Zuſammenwirken aller für die Intereſſen des Vereines und 
der Organiſation. 
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Der B- Zw. B. 7 hielt am Sonntag, den 24. Februar, feine Jahres: 
verſammlung ab, während die Immlein am gleichen Tage ihren erſten Reinigungs 
ausflug hielten. Vielleicht mag letzterer Umſtand dazu beigegetragen haben, daß viele 
Bienenzüchter der Verſammlung ferne blieben. Im letzten Jahre wurden drei Ber 
ſammlungen und ein dreitägiger Vienenzuchtkurs für Anfänger abgehalten. Unſer Verein 
ſtellte ſich mit allen Kräften in den Dienſt der Seuchenbekämpfung. Die Seuchenwarte 
waren fleißig tätig; von allen Bienenvölkern wurden im Frühjahr und Herbſt Pro ⸗ 
ben zur Unterſuchung an die Imkerſchule in Imſt eingeſchickt. Das Unterſuchunge⸗ 
ergebnis ergab ein trauriges Bild. Leider hat die böſe Seuche auch ſehr empfindliche 
Verluſte gekoſtet, weit über 100 Bienenvölker fielen ihr zum Opfer. Die Folge davon 
war, daß etliche Bienenſtände leer geworden find. Auch von den Bienenzüchtern 
unſeres Vereines forderte der Tod im letzten Jahre ein Opfer. Es ift das unfer 
Imkerkollege Joſef Strigl von Haiming. Die Verſammelten gaben durch Erheben von 
den Sitzen ihr Beileid kund. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 3 Some feftgefett. 
Da an den Landesverband aber 4 Schilling abzuführen find, wird der Betrag von 
1 Schilling von der Vereinskaſſe beſtritten. Als Referent war Herr Wanderlehrer 
Kugler zur Verſammlung erſchienen. Er ſprach in feinem Vortrage über die ik, 
jahrsarbeiten am Bienenſtande, ferner über das neue Bienenſeuchengeſetz und gab 
Aufklärung über verſchiedene Anfragen. Nächſte Verſammlung voraus ſichtlich im April. 


B.⸗Zw.⸗B. Brixlegg. Am 3. März fand im „Brixleggerhof“ die Generalver 
ſammlung des Bz.⸗V. Brixlegg ſtatt, an der 23 Mitglieder teilnahmen. Nachdem der 
Obmann Dr. Lhotta den Tätigkeits- und Rechenſchaftsbericht erſtattet hatte, aus dem 
hervorging, daß der Bz.⸗V. Brixlegg fth aufwärts entwickelt — und 30 Mitglieder 
mit 360 Völkern zählt — wurde mit anerkennenden Worten der verſtorbenen Mit 
glieder Förſter Julius Hivvmann und Thomas Hausberger, beide aus Alpbach, 
gedacht. Der Rechenſchaftsbericht ließ erkennen, daß unſer Verein trotz größerer Aus 
lagen durch Anſchaffung einer Schwäbiſchen Wachskanone eine ganz anſehnliche Summe 
als Vermögen aufweiſen kann. Die Neuwahl ergab als Obmann Dr. Karl Lhotta, 
Kaſſier und Zeugwart Johann Pfanzelter⸗Brixlegg, Beiſitzer Simon Moſer⸗Kramſach, 
und Klaus Einberger⸗Kramſach. Als Seuchenwarte wurden beſtimmt für Brixlegg: 
Johann Mittner, für Reith Alois Kogler, für Alpbach Franz Schießling. Näch längerer 
Debatte über eventuelle Durchführung der Wanderung mit Bienenvölkern nach der 
Haupttracht ins Achental hielt Herr Wanderlehrer Gürtler einen ſehr lehrreichen 
Vortrag über Frühjahrsbehandlung der Bienen. Mit ermunternden Worten des 
Obmannes, wobei auch der Hoffnung nach einem geſegneten Honigjahr Ausdtuck 
gegeben wurde, wurde die Verſammlung in ſeltener Einmütigkeit geſchloſſen. 


Der B.⸗Zw. Inzing und Umgebung hielt am 28. Feber im Gaſthofe „Wan ⸗ 
ner“ eine Plauderſtube ab, bei welcher über die Abhaltung eines von Herrn Wander: 
lehrer Direktor Schweineſter zu leitenden Bienenzuchtkurſes Beſchluß gefaßt wurde. 
Die Kurſe finden am 7., 14. und 21. April im Schulhauſe in Inzing ſtatt, in deſſen 
unmittelbarer Nähe fih auch mehrere Bienenſtände befinden. Die Imker mögen iid 
in ihrem eigenen Intereſſe recht zahlreich an dem Kurſe beteiligen. Obmann Has! 
wandter nahm nun die Beſtellung von Bienenvölkern entgegen und wurden von dem⸗ 
ſelben die vom Landesverband bezogenen Sämereien zwecks Verbeſſerung der Bienen: 
weide an ſämtliche Mitglieder verteilt. Nach einer regen Ausſprache über Seuchen⸗ 
fragen und Auswinterung der Bienen machten ſich die Imker wieder auf den Heim: 
weg mit dem Wunſche, ſich recht bald wieder zu fo einem gemütlichen Plauder 
ſtündchen zuſammenzufinden. Vötter. 


Zum Bericht des Bz.⸗Zw.⸗V. Kundl in Nr. 3, S. 64 erhalten wir folgende 
Richtigſtellung: Die Satze aus angeführtem Berichte: „Auslagen, welche nicht nötig 
geweſen waren, wurden dem Vereine zu dieſer Feier bereitet, indem fidh anſcheinend 
die Imkerſchulen von Imſt und Rotholz nicht richtig verſtehen. Man wurde von 
einer Schule zur andern verwieſen und ſo entſtanden viele unnötige Auslagen und 
Zeitverſäumniſſe.“ Die Imkerſchulen von Imſt und Rotholz, bezw. deren Leiter 
erklaren, daß beide ſtets im beiten Einvernehmen miteinander arbeiten, den aleichen 
Weg gehen und dasſelbe Ziel verfolgen, fo daß zwiichen beiden eine foni bei 
Vienenzüchtern ſeltene Eintracht und Uebereinſtimmung beſteht, die ſich nur zum 
Wohle der tiroliſchen Bienenzucht ausgewirkt hat. Der Kompetenzbereich beider 
Schulen iſt abgegrenzt und um unnötige Reiſeauslagen zu erſparen, ſollen Vereine 
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m ihren Verſammlungen ihre zuſtändigen Wanderlehrer einladen. Ausnahmen kann 
nur der Landeskulturrat bewilligen, der ja die Reiſekoſten trägt. 


Franz Kugler e. h. Hans Junker e. h. 
Imſt. Rotholz. 


Der B.⸗Zw.⸗VB. Hohenems hielt am 2. März im Gaſthaus zum „Gemsle“ 
eine Verſammlung ab, bei welcher Herr Obmann Brändle die auf der Tagesordnung 
ſtehenden Punkte eingehend behandelte. Er ſprach über die Notwendigkeit der Tracht ⸗ 
verbeſſerung und wurde daher beſchloſſen, heuer Eſparſette, Weißklee; Akazien, Saforne, 
Honigdiſtel, Goldrute uſw. in größerer Menge anzupflanzen. Sämtliche Pflanzen und 
Samen werden vom Verein gratis ausgegeben. Weiters wurden gemeinſam Bienen» 
cht⸗Geräte und Kunſtwaben beſtellt. Kunſtwaben für Breitwabenmaß find beim 
Vereinsobmann erhältlich, für Hochwabenmaß beim Vereinskaſſier. Herr Obmann 
ſprach dann noch über Auswinterung und Frühjahrsentwicklung der Völker. Ebenſo 
wurde beſchloſſen, auch heuer wieder jeden erſten Sonntag im Monat eine Plauder⸗ 
ſtube bei Hans Schmied zum „Schloßberg“ abzuhalten, zu welcher eine zahlreiche 
Beteiligung durch die Mitglieder erwartet wird, denn nur dann ift eine Plauderſtnube 
von Nutzen. Zum Schluſſe wurden noch 10 Honiggläſer ausgeloſt, welche die Glück⸗ 
lichen beim Vereinskaſſier abholen können. Herr Obmann ſchloß nun um 11 Uhr 
40 Min. die gut beſuchte Verſammlung des Bz.⸗V. Hohenems und dankte allen 
Erſchienenen aufs herzlichſte. Waibel. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Sulzberg hielt am 30. Dezember im Gaſthaus zum „Adler“ 
die Hauptverſammlung ab. Die Verſammlung war von den meiſten Mitgliedern 
deſucht. Der Obmann erſtattete den Jahresbericht, ebenſo der Kaſſier H. Maurer 
den Kaſſenbericht. Die bisherigen Vereinsfunktionäre wurden alle per Akklamation 
wieder gewählt. Herr Franz Rädler hielt ein Referat über Bienenkrankheiten. Das 
Shrenmitglied Franz Joſef Schmid ſpendierte ſechs Kalender an die Vereinsmit⸗ 
glieder zur Verloſung, wofür ihm der gebührende Dank ausgeſprochen wird. Das 
verfloſſene Jahr kann als kein gutes Honigjahr bezeichnet werden. Es ergab eine 
ſchlechte Mittelernte. Alois Fink, Schriftführer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wald⸗Dalaas hielt am 27. Jänner im Gaſthaus zum 
„Bären“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab, an der 13 Mitglieder teilnahmen. Ob⸗ 
mann Tünk eröffnete die Verſammlung, begrüßte die Anweſenden aufs berzlichſte 
und gab die Tagesordnung befannt: 1. Tätigkeitsbericht, 2 Neuwahl, 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder, 4. Allfälliges. Nach einem kurzen Tätigkeitsbericht erfolgte die 
Neuwahl mit folgendem Ergebnis: Als Obmann wurde Herr R. Elſenſohn ge⸗ 
wählt, Schriftführer Herr Ing. G. Hans, Kaſſier Herr G. Stemmer. Zum Bei: 
tritt haben fih elf neue Mitglieder gemeldet, ſomit tritt der Verein mit 24 Mit ; 
glieder in das neue Vereinsjahr. Der Zweigverein wünſcht, daß im Frühjahr ein 
Wanderlehrer unferen Verein beſuche und einen Vortrag halte. Der Vereinsbeitrag 
wurde mit 4 8 feſtgeſetzt. Mit der Bitte um kräftige Unterſtützung ſeitens der Mit⸗ 
glieder und Dank an die Erſchienenen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


llig zu verkaufen find: 2 Stellagen mit | Ein faſt neues Bienenhaus für 12 Lüften⸗ 
lech gedeckt, 10 Ständerbeuten mit Honig- | eggerkälten mit Oelfarbe geſtrichen und Ziegel 
zum, rückwärts und oben zu behandeln, [gedeckt ſamt 6 Lüfteneggerkäſten, 2 Aufſätze, 
es Bodenbrett, Maß: 28X25 rejp. 13X25 | Wabenſchrank mit etwas Wabenvorrat ijt zu 
meter, Rähmchen ſanit allem nötigen | verkaufen. Preis nach Uebereinkommen. 
ubehör. Näheres bei: Karl Gent, Lienz, Scheibenſtock Ludwig, Schreinermeiſter in 
Schweizergaſſe Nr. 8, Oſttirol. Bings bei Bludenz. 


Kompletter Bienenſtand 
"mut 


wird beſonderer Verhältniſſe halber 
mit allem Zubehör verkauft. 


Johann Fleißner, Kitzbühel. 


Zur Verhittung der Inzucht ift es notwendig, öfter 
geſunde Völker kommen zu laſſen. Verſende ganzjährig 


Kärntner Hochgebirgsbienen 


in Original Kärntner Bauernſtöcken, Schwärme und 
Edelkoniginnen vom eigenen Bienenſtande gezüchtet, 
wo ſchon im Marz die Frühjahrserika blüht. Thomas 

Andrä, Bienenwirtſchaft in Villach 2, Kärnten. 


— — — M 
L 


„Kärntner⸗Bienen“ 


in Bauernſtöcken, mit jungen Königinnen, bei welchen 
zeitlich Schwärme zu erwarten ſind, verſendet die 
Bienenvermittlungsſtelle des Zweigvereins für Bie⸗ 
nenzucht Vilag von Mitte März bis Anfang Mai. 


Preis per ausgeſuchtes Volk S 26:— loko 


Verſandſtation. 
Verſand per Nachnahme oder Boreinfendung. 


Kärntner 1 


Verſende von Mitte März bis Mitte 
Original⸗Bienenſtöcke, gut du 
mit vorjähriger, guter Königin, wo 
Schwärme zu erwarten ſind. Preis 21 
bis 26 S, unfranko per Nachnahme. 
rantie für lebende Ankunft und volle 
ſundheit. Emil Gabron, Imkere 


Garantie für gefunde uud lebende Ankunft. Verſand 
unter Kontrolle der Zweigvereins leitung. 
Zuſchriften ſind zu richten an 
Hans Eberl, Zweigvereins⸗ Obmann, 
Villach, Biſchofſt. Nr. 6, Kärnten. 


Poſt Unterbergen, Rofental, pe 


Bitte anzugeben, ob Lieferun per 
oder Bahn erwünſcht. Ab Mitte 
werden auch Schwärme abzugeben. $ 


ZNN NRE ZRNA — Í 
Herzoggitter 


ist und bleibt das beste Königinabsperrgitter der Welt. In 
allen Größen lieferbar. 


Kunstwaben 


aus reinem unverfälschten Bienenwachs, alle Dimensionen, 
per kg S 10:50, Wachsumtausch per kg S 2:50. 


Alle 


Blenenzuchtgeräte, Blenenwohnungen 
etc. auch Separatanfertigungen 
prompt und billig bei 


LMS Bienenzuchtarikes, ven M. Peru z, Wien 


| XX. Bez., Wehlistrasse 29, Fernruf R 43206. 
Niederlage: IX. Bez., Schulz Straßnitzkigasse 9, Fernruf U 21973. 


? Preislisten gratis. 
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Cynoglossum amabile 


Sommer-Bergißmeinnidht 


Wertvolle Bienenweide 


Günstiger Kau 


Bienenhaus aus Holz mit großer Obd 


Im April an fonniger Stelle gleich ins Freie zu ſäen. 

100 Gramm 1'20 MR. 1 Kilogramm 10 Mk. 

Verſand gegen um oder Borauskaffe nur bei 

Bezugnahme auf diefe Anzeige. Unſer reichilluſtriertes 

Hauptverzeichnis Uber ſämtliche Gemüſe⸗ u. Blumen: 

ſamen, unter denen viele andere Bienenfutterpflanzen, 
auf Wunſch umſonſt und portofrei. 


Pape & Bergmann, G. m. b. H. 


Queblinburg B 390 


lichte (17 44 m), zerlegbar, 25 komplet 
Kuntzsch-Zwillinge ohne Völker, Hos 
schleuder, Dampfwachspresse, Wal 
presse und andere Imkergeräte in Baai 
und Bogen zu verkaufen. Auch einze 
nur gegen Barzahlung. — Zuschrift 
mit Rückporto an die „Tir. u. Vora 
Bienenzeitung“ unter „Günstiger Kan 


entbehrlich 


s Soeben erſchienen! 

jeden Gartenbeſitzer und 2. vermehrte Auflage. 
Imenfreund ift das neu 

ol jenene Büchlein: 


ze Anleitung 


er Gemüſebau, Blumen und Pflanzen 


Haus und Garten 


A. Falch, Fachlehrer a. d. 
w. Landeslehranſtalt Rotholz 


eis 80 g (mit Porto 1— 8) 


ý andere bewährte Fachbücher über Gartenbau, Obſt- u. Gemüſe⸗ 
u. Sandwirtſchaft find in größter Auswahl ſtets vorrätig in der 


ereinsbuchhandlung Innsbruck 
Mia Thereſienſtraße Nr. 40. Gegenüber dem Landhauſe 


1 eigen | Sie bekommen sicher Schwärme von 
Kärntner Alpenbienen“ 

ereingblatt des Tiroler Bienen- | EEE 

er⸗Zentralvereines bringen Sanftmütige, widerstandslähige Rasse in 


volkreichen Original- Bauernstöcken von 
Erfolg! S 24°— aufwärts sowie Schwärme ab Mitte 
—— um. Mai u. Juni u. abgeschwärmte Mutterstöcke 
Honigschleudern mit junger Königin, sehr geeignet zum Um- 
‚starkem Blech, geräuschloser Gang, schneiden auf alle Maße, hat abzugeben: 
Riemenspanner. Gebe Garantie für 
unktion u. Dauerhaftigkeit. Selbe Kaspar Flaschberger, 
r Wiener Vereinsmaß um 22 S, Groß-Imker, Pörtschach a. Wörthersee, Kt. 
aben um 27 S Josef Rainer, Für lebende Ankunlt und Weiselrichtigkeit wird ga- 


kt bei Radstadt, Steiermark. rantiert. Auf Verlangen werden Gesundheilszeugnisse 
ausgestellt. 


RR E00 5 A Fee NEE ON ET 
m allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


jienenwachs-Kunstwaben p 


tieler, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
tten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 
wie auch jedes Breitwabeniormat, alles in Normalstärke (14.000 cm? I kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 
_ Eifektuierung jeder Bestellung innerhalb 2 Stunden. 

von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
tachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formale werden wie immer schnell- 
stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
end, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. . Kein Betriebsstillstand im Winter. 

Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARLE KRAH, aA Donau, OBER-OESTERREICH 
en EAAS ET TER u 


ist erschienen 
der 


|! 50 Seiten starke, reichhaltige, i 
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welcher über Wunsch für 50 g BE 
in Marken sofort zugesandt wird = 


Verlangen Sie noch heute kosten- zi 
lose Zusendung unserer Preisliste bes. 


Co H WI. prüßte Isterichisehe $ 20 
KH für bech fn 


| Inh. Hans Grabner 


Er Neustadt, Ly we, 


| 
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Nr. 5 Mai 1929. 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


miftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße. Nr. 40. 
m Digitized by GOL IR IC 
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Die auf den Almen der 
ohen Karawanken, 
ainer Grenze, gezüchteten 


Bienen e 


auf 30 zehn Wiener⸗Rähmchen in Kiſten 

30’ —felbe im Lagerſtock à 8 35:—, 
. auf Rähmchen à 8 26°—, 
Bauernſtöcke mit feſtem Bau à 8 24—, 
Schwärme akg 8 16 —, Königina87.—, 
Schleuderhonig per kg 5 4—. Franz 
Weiß, Reßnig, Poſt Ferlach, Kärnt. 
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Herzoggitter ` 


ist und bleibt das beste Königinabsperrgitter SS? Wel S 
allen Größen lieferbar. | 
se 


3 Kunstwaben ` ` 
© aus reinem unverfälschten Bienenwachs, alle Dim sionen 
per kg S 10:50, Wachsumtausch per kg 8 ER d 
Alle Be. 

Bienenzuchtgeräte, Bienenwot ne 
etc. auch Separatanfe en ` | 
prompt und billig bei 


LMS bienenzuchtarine,nacıı. MOD d 
XX. Bez., Wehlistrasse 29, Fernruf R 


Niederlage: IX. Bez., Schulz Straßnitzkigasse 9, Fernruf U E 


Preislisten gratis. K 
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CHR. GRAZ vom Vorrat lieferbar in bek. Qualitäts: 
S CHR. GRAZE KE 

3 Spezialfabrik für onig- Irans gr: 
2 Bienenzuchtgeräte | Futter- u. Rauchapparate 
d Bienenwohnungen Graze-Drahtabsp 

a Honigschleudern Imkerschleier u 
Zi Lee 2 wabenl 
a ENDERSBACH En Ge 
- bei Stuttgart. Preisliste 1929 auf Seths n ko 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol. Innsbruck 

Maria Thereſtenſir. 30. — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef Schweineſter, Direktor in Telfs 

(Oberinntal). — Druck: Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria Thereſienſſraße Ar. 10. 

Griheint monatlich. — Abonnementspreis für Mitglieder der Landesverbände S 2˙30, für Nichte 
mitglieder S 3˙30. 


Adminiſtration und Expedition, Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


XIII. Seiren . Maii 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Der Seuchenausſchuß hat in der letzten Sitzung dahin beraten, 
an alle Vereine den dringenden Aufruf ergehen zu laffen, je nach Größe 
des Vereines einen oder mehrere Vereinsſeuchenwarte zu beſtimmen, 
denen die Aufgaben der Geſundheitsförderung im Vereinsgebiete zufällt. 
gu dieſem Zwecke werden koſtenloſe Kurſe gehalten, um allgemein auf: 
klarend wirken zu können. Es wird daher an die Vereinsvorſtände das 
Erſuchen gerichtet, die hiefür gewahlten Vertrauensperſonen namhaft 
machen zu wollen, und zwar an Herrn Karl Huchler, Obmann des Seuchen— 
ausſchuſſes in Hittisau. 

2. Auf die an die nichtorganiſierten Imker gerichteten Beitritts— 
einladungen ſind bereits eine ziemliche Anzahl Anmeldungen erfolgt, 
jedoch ſind noch immer eine bedeutende Anzahl ausſtebend. Die Vereins— 
leitungen werden gebeten, weiterhin ibren Einfluß zu üben, die geſamte 
Imkerſchaft ihrer Gebiete in die Organiſation zu vereinigen. Die jedem 
Mitgliede zukommenden Vorteile überwiegen jede Gegenleiſtung und ent: 
beben den einzelnen vor großen Gefabren und Nachteilen. Hervorgehoben 
jei hier einzig die Bedeutung der Haftpflichtverſicherung und dürfte es 
nicht ausgeſchloſſen ſein, die Verſicherung der Imkerſchaft gegen Ein— 
bruch, Diebſtahl und böswillige Beſchädigung noch kumulativ zuſtande 
zu bringen. 

3. Der Frühjahrs bienenzucker ift bereits an die beſtellenden Vereine 
verteilt worden. Die Einzahlungen werden durch die Raiffeiſenkaſſen an 
den Verband landwirtſchafilicher Genoſſenſchaften in Bregenz oder even: 
tuell mit Poſterlagſchein erbeten. 


4. Einzahlungen für den Seuchenfond erfolgten von den Bienenzucht— 
8weigvereinen: Dornbirn (Nachtrag) 930 8, St. Gallenkirch 11˙40 8, 
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See 25:— 8, Schwarzenberg 6:20 S, Sulzberg 17:40, zuſammen 
69:30 5. 


Der Kaſſier. | Der Obmann. 
GPRD 


Bienenzuchtkurſe. 


An der Landeslehranſtalt Rotholz findet vom 21. bis 25. Mai 
ein Bienen zzuchtkurs ſtatt. Anmeldungen wollen bis ſpäteſtens 
15. Mai erfolgen. Kursbeginn am 21. Mai, 9 Uhr früh. 

Unbemittelten bewilligt der Tiroler Landeskulturrat beim Nachweiſe 
der Dürftigkeit Unterſtützungen. | 

Die Geſamtkoſten dieſes Kurſes betragen für den einzelnen 15:50 8. 


Aus der Beſterr. Königinnen⸗Züchter⸗ Bereinigung. 


Bei der am 14. April 1929 ſtattgefundenen Süchterberatung unter 
dem Vorſitze des Obm.⸗Stellv. D Pech aczek wurden nachſtehende De 
ſchlüſſe gefaßt: 

Organiſation: Bis auf weiters wird die Oeſterr. K.3.D. 
auf eigenen Füßen weiterarbeiten und ihre volle Unabhängigkeit wahren. 
Sie verwahrt fih vor jeder Verquickung mit anderen Organiſatio⸗ 
nen uſw. 

Suchtarbeit: Die Grundſätze der OGeſterr. H.⸗F.⸗D. bleiben 
weiterhin in Geltung, nur wird beſtimmt, daß auch die erſten 8 Erprob- 
königinnen eines zur Erprobung gelangenden Stammes mit 4'50 S 
vergütet werden, ſtatt wie bisher gratis geliefert werden mußten. 

Erprobſtämme: Beſitzer bewährter Stämme follen dieſelben zur 
Erprobung anmelden und nach den Beſtimmungen der OGeſterr. Ra: 
zur Verfügung ſtellen. 

Belegſtellen: Im heurigen Jahre werden betrieben: St. Egyden: 
Leiter G.⸗Bez.⸗Inſp. Franz Rammel, Neunkirchen. Hollenſtein: 
Ceiter Forſtmeiſter Anton Blaſchek, Hollenſtein. Wolkersdorf: Leiter 
Oberlehrer i. R. Johann Haberhauer, Wolkersdorf. Gumpolds⸗ 
kirchen: Leiter Bienenzuchtverein Gumpoldskirchen, Gartengaſſe 4. 
Anfragen wegen Dröhnerich und Benüutzungsbedingungen wollen mit 
Antwortkarte von den Belegſtellenleitern eingeholt werden. Die Beleg⸗ 
ſtellen können von allen Bienenzüchtern benützt werden. 

Um unbeſchadet der Differenzen in den Imkerorganiſationen 
Oeſterreichs erſprießliche Suchtarbeit leiſten zu können, werden die 
Freunde der Königinzucht eingeladen, durch ihren Beitritt zur OGeſtert. 
H.⸗F.⸗V. die Beſtrebungen zur Verbeſſerung der heimiſchen Biene zu 
unterſtützen, wobei auf die Vorteile der Mitgliedſchaft hingewieſen wird. 

Weiters wird auf die Tagung aller Königinnenzüchter deutſcher 
Sunge bei der Wanderverſammlung in Graz aufmerkſam gemacht. 


Die Leitung der OGeſterr. K.-5.-D. 
GIAO 
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Einladung 


u der am Sonntag, den 12. Mai, um 9 Uhr vormittags im Saale 
er Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, I., Schauflergaſſe 6, Mezzanin, ſtatt⸗ 
indenden 

VI. ordentlichen Generalverfammlung 


er öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
Tagesordnung: 


1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der V. ordentlichen General⸗ 
erſammlung. 

2. Verleſung des Berichtes über die am 17. September 1928 auf 
zrund des Geſetzes vom 10. Juni 1903 vorgenommene dritte obliga⸗ 
hriſche Reviſton des Allgemeinen Verbandes deutſcher Erwerbs: und 
Zirtſchaftsgenoſſenſchaften Oeſterreichs. 

3. Rechenſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 1928. 

4. Bericht des Aufſichtsrates. 

5. Ergänzungswahlen in den Aufſichtsrat. 

6. Feſtſetzung der Höhe der Einſchreibegebühr. 

7. Allfälliges. 


Als Ausweis gilt für einzelne Genoſſenſchafter die Eintragung im 
inteilsbuche der Genoſſenſchaft; Bevollmächtigung ift nach den Satzungen 
lläſſig. Für Vertreter der Vereine eine Vollmacht der Vereinsleitung. 
zemäß § 29 der Statuten findet im Falle der Beſchlußunfähigkeit eine 
stunde ſpäter, d. i. um 10 Uhr, eine zweite Generalverſammlung mit 
er gleichen Tagesordnung ſtatt, die ohne Rückſicht auf die Anzahl der 
ertretenen Anteile beſchlußfähig iſt. 


Für den Aufſichtsrat: Für den Vorſtand: 
Adolf Pohl, Obmann. Th. Weippl, Obmann. 


D 


Zur Imkertagung in Graz. 
Von Oberſt Karl Eder, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Die erſten Auguſttage bringen uns liebe Gäſte aus aller Herren 
änder. Da die Ausſtellung der Bienenzüchter im Burggarten ſtattfindet, 
te ich allen Beſuchern dieſen hiſtoriſchen Boden geiſtig näher bringen 
nd ein wenig von der Burg erzählen: 

Wer heute in den Burggarten tritt, mag ſich des ſchönen Bildes, 
n Rahmen einer reizenden Natur erfreuen — heute wie vor Jahrhunderten, 
ber die Tage der Burgenbauten mittelalterlichen Stiles liegen weit 
inter uns. Auch die fürſtlichen Reſidenzen folgen dem Wandel der 
zeiten. Wenn wir geſchichtliche Intereſſen ins Auge faſſen, gebührt der 
hemaligen landesfürſtlichen Hofburg auf jeden Fall der erſte Platz 
nſerer Würdigung in unſerer Stadt, denn ſie birgt die älteſten Denk— 
teine. Beſonders für den auswärtigen Beſucher mag das Ausſtellungs— 
elaͤnde eine richtige Beleuchtung in dieſem Sinne erfahren, denn meines 
Jiſſens ift eine Geſchichte der Grazer Burg überhaupt nicht geſchrieben 


— 
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worden. Das Terrain, auf welchem die Burg erbaut iſt, gehört zu den 
Ausläufern des Schloßberges und bildet eine Art Plateau. 


Wenn man einer gewiſſenhaften mittelalterlichen Geſchichtsforſchung 
beipflichtet, daß die viel umſtrittene Hengiſtburg identiſch mit unſerem 
heutigen Graz ift, jo beſtand ſchon im Jahre 1054 Graz als befeſtigte 
Stadt mit einer 1066 erwähnten Kirche, welche die Vorgängerin unſerer 
beutigen Domkirche war. Im Jahre 1192 ließ ſich der Babenberger 
Leopold der V. als Landesfürſt von Steiermark huldigen. Graz war 
ſchon damals die Hauptſtadt von Steiermark und ohne Zweifel beſtand 
damals ſchon eine landesfürſtliche Burg in Graz. Urkundlich läßt ſich 
die Geſchichte dieſer Burg aus dem Grunde ſchwer nachweiſen, weil es 
ungewiß bleibt, ob mit dem Ausdrucke Burg oder Schloß die Burg am 
Schloßberg oder die Burg in der Stadt gemeint war. Erſt ſpäter trat 
der Gegenſatz zwiſchen Burg- und Schloßberg ſchärfer hervor. Im 
Jahre 1281 fand unter dem Jubel des ganzen Landes in Graz die 
Huldigung des erſten Habsburgers, König Rudolf J. ſtatt. 1564 unter 
Erzherzog Karl II. kam eine ungemein wichtige Epoche für unſere Burg, 
da fie eine beſondere Ausgeſtaltung in italieniſcher Frührenaiſſance erfubr. 


Meine Darbietungen in dieſem Aufſatze können natürlich keine 
lückenloſe Geſchichte unſerer Burg geben, ſondern ich will nur beſondere 
geſchichtliche Momente feſthalten und ſo berichte ich weiter, daß eine 
beſondere bauliche Entwicklung im Jahre 1449 einſetzt. Außer fragmen— 
tariſchen Denkſchriften iſt aus dieſer Zeit wenig urkundliches Material 
vorhanden. Mehr wiſſen wir von der Bautätigkeit zur Zeit Karl II. 
Die Geſtaltung, welche die Burg unter Erzherzog Karl erhielt, bat ſie 
im weſentlichen bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts bewahrt. Im Winter 
von 1853 auf 1854 wurde der bis dahin ungemein maleriſch wirkende 
Haupttrakti der Burg, der Seitenflügel entlang der Hofgaſſe, und der 
Verbindungsgang zur Domkirche bis zum Erdboden abgebrochen. Im 
Verlaufe der damaligen Unterſuchungen des Bauzuſtandes fiel faſt die 
Hälfte des geſamten Burggebaͤudes bautechniſchen, ſicherheits- und ver— 
kehrspolizeilichen Rückſichten zum Opfer. Damals geſchah es auch. daß 
das Projekt eines Neubaues der Grazer Burg aus finanziellen Rück— 
ſichten fallen gelaſſen wurde. 

Seit der enge Mauergürtel der Stadt in den Jahren 1856—69 
geſprengt wurde, der ſeit dem 16. Jahrhundert Graz mit dem vorge: | 
legten Stadtgraben umſpannte, ging die innere Stadt und mit ihr auch 
die Vorſtadt einer vollftändigen Umgeſtaltung entgegen, die von Jabr 
zu Jahr ein raſcheres Tempo einſchlug. Während früher Jahrhunderte 
verfloſſen, obne daß das Bild von Graz ſich merklich umgeſtaltet hätte, 
genügten dann wenige Jahrzehnte, um die alten Verhältniſſe von Grund 
aus zu ändern. Alte Bachbeete verſchwanden unter Mauergewoͤlben, 
Hügel wurden abgetragen und dafür wieder Gräben und Tiefen ver— 
dite, die alten düſteren Stadttore fielen, um Neubauten zu weichen, 
oder die alten Bauten wurden bis zur Unkenntlichkeit moderniſiert und 
Ip ſchreitet der Geiſt der Zeit unaufhaltſam über das Alte, das Ueber: 
lieferte hinweg und die Zeit liegt nicht mehr ferne, wo die letzten 
Spuren von Alt-Graz ſtark verwiſcht ſein werden. | 
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Wer am Beginn der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts den 
Blick in die Umgebung ſchweifen ließ — welcher Unterſchied! Damals noch 
links und rechts die Wälle und Gräben, dann gegenüber hinter dem 
Glacis die faſt anmaßend vorliegenden Anfänge verhältnismäßig be— 
ſcheidener Bauten. Das Alte ift im Wechſel der Zeiten geſtürzt und ` 
neues Leben blüht an ſeiner Stelle. 

Der ganze heutige Haupttrakt der Burg ſteigt in zwei Stockwerken 
auf und diente bis zum Ende des Weltkrieges den jeweiligen Stadt⸗ 
haltern von Steiermark als Wohnſtätte, bot ihnen die nötigen Reprä⸗ 
ſentationsräume und auch Kanzleien. Heute iſt die Burg mit allen 
Räumlichkeiten von der Landesregierung angeſprochen, aber unauslöſchlich 
ſind die Erinnerungen geblieben, die ſich an dieſen denkwürdigen Bau 
im Wandel der Zeiten knüpfen. 

Aehnliche Empfindungen werden in den erſten Auguſttagen 1929 
auch unſere aus nah und fern herbeieilenden Imkerbrüder haben, wenn 
ſie auf dem herrlichen, kletterroſenbekränzten Burggartenwall ſtehen und 
ihre Blicke in den nachbarlichen Stadtpark ſenden, wo modernes Leben 
dulſiert. 

Mögen dieſe Zeilen freundliche Aufnahme bei jenen finden, die ſich 
noch ein warmes Herz für das Andenken an die Werke und Heimſtätten 
unſerer Väter bewahrt haben. 


GPD 


Imkerbriek. 
Mai. 

Maienzeit! Das junge Jahr prunkt im Brautſchmuck. So weit das 
Auge reicht, überall Blumen und Blumen; ein Paradies in märchen— 
safter Pracht. In das Jubilieren der Vogel vermijdt ſich das Jauchzen 
ſpielender Kinderſcharen. Summende Bienen eilen unermüdlich von Blüte 
zu Blüte, erfüllen dabei unbewußt ihre hohe Kulturaufgabe, die ſegen— 
ſpendende Befruchtung unſerer Nutzpflanzen. l 

Die Entwicklung der Völker ſchreitet dem Höhepunkt zu. Tauſende 
von Sammelbienen ſind emſig beſchäftigt, Honig und Blütenſtaub her— 
beizuſchaffen. Aber auch die Stockbienen haben kopfüber zu tun; ihre 
vielen noch in der Wiege liegenden, kleinen Schweſterchen und Brüder— 
chen wollen gefüttert ſein, eben frei gewordene Zellen müſſen gereinigt, 
neue Waben gebaut, die Torwache wieder abgelöſt werden uſw. Viele 
Jungbienen pflegen und füttern die Königin, ſtopfen ſie förmlich mit 
edlem Futterſaft. Dadurch angetrieben wird die Leiſtungsfähigkeit der 
Königin geradezu in's Fabelhafte geſteigert; ihre Höchſtlegeleiſtung 
beträgt täglich zwei-, ja bis dreitauſend Eier. Bald wird der Raum 
ſiberfüllt, Nahrungsſorgen ſind unbekannt, es tritt eine gewiſſe Untätigkeit 
ein und die Bienen bekommen, wie junge Menſchenkinder, denen es zu 
gut geht — Schwarmgedanken. Das Schwarmfieber äußert ſich zunächſt 
darin, daß alle freien Ecken mit Drohnenbau ausgefüllt, die Bienen 
das Bauen einſtellen, im Fleiße nachlaſſen und ſchließlich Weiſelnäpfchen 
angeblaſen werden. Dieſe Näpfchen werden mit Vorliebe an den 
Wabenrändern errichtet und von der Königin in Zeitabſtänden von ein 
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bis zwei Tagen mit je einem Ei beftiftet. Dies gilt als erſtes ſicheres 
Anzeichen, daß ein Volk Vorbereitungen zum Schwärmen trifft. Neun 
Tage nach der Beſtiftung wird die nun vollkommen ausgezogene Weiſel⸗ 
zelle verdeckelt und bei günſtiger Witterung erſcheint anderntags zwiſchen 
10 bis 17 Uhr der Vorſchwarm. Nachdem ſich die Schwarmbienen 
ihre Ränzlein mit Reiſeproviant angefüllt haben, gehts hinaus aus dem 
Haus; ſingend und ſummend durchſchwirren ſie die Luft. Die Bienen⸗ 
wolke wogt her und wogt hin, bis ſie ſich allmählich im Gezweige eines 
Baumes verdichtet, ſich dort anſetzt und zur Schwarmtraube formt. Laſſe 
den Vorſchwarm ſich ruhig ſammeln (alte Königin), dann beſtäube ihn 
mit etwas Waſſer, ſchüttle ihn in einen untergehaltenen Fangkorb und 
poſtiere ihn nahe der Anſatzſtelle im Schatten auf. Haft Du die Königin 
nicht mit in den Korb bekommen, jo muß das „Schöpfen“ wiederholt 
werden. Den Schwarm gleich in ſeine endgültige Wohnung einzuſchlagen 
iſt nicht zu empfehlen, er ſoll ſeine Schwarmfreude bis zur Neige aus⸗ 
koſten und ſich richtig ſammeln konnen. Oft kommt es vor, daß fid 
Schwärme auf hohe Bäume anſetzen, deren Einbringung geradezu mit 
Lebensgefahr verbunden iſt; binde in den Fangkorb eine Wabe mit 
offener Brut, befeſtige ihn an eine lange Stange und halte den Korb 
über die Schwarmtraube, ſo zieht der Schwarm ſelbſt hinein. Hat er 
ſich um einen Baumſtamm angelegt, ſo fege ihn mit einem naſſen Gänſe⸗ 
(Hühner-) flügel, aber nicht von oben nach unten (weil jo die Bienen 
ihre Krallen nicht aushängen können, deshalb gereizt und ſtechluſtig 
werden), ſondern von unten nach oben in den darunter gehaltenen 
Fangkorb. An unzugänglichen Orten ſtelle den Korb mit offener Brut⸗ 
wabe moͤglichſt nahe an den Schwarm heran und gib von demſelben 
eine handvoll Bienen hinein, deren Lockruf die anderen zum Nachziehen 
veranlafjen wird. Sitzt der Schwarm am Boden im Graſe, ſtülpe ein⸗ 
fach (auf zwei Holzleiſten) einen Korb darüber. An die Anſatzſtelle des 
erſten Schwarmes legen ſich gerne auch die nachfolgenden Schwärme 
an; iſt ſie Dir unbequem, bringe an derſelben einen mit Petroleum 
oder Karbol getränkten Lappen an. Schwarmlocker haben, ausgenommen 
in baumloſer Gegend, wenig Wert. 

Geht im Vorſchwarme die alte Königin aus irgend einem Grunde 
(Flügellähme) ein, zieht der Schwarm, ohne ſich erſt zu ſammeln, wieder 
zurück; nach acht Tagen erſcheint er zum zweitenmal, jedoch mit einer 
jungen Königin. Weil er fein Kommen vorher durch Geſang (Tüten) 
anzeigt, nennt man ihn Singerſchwarm. 

Wurde der Vorſchwarm nicht durch ſchlechtes Wetter an ſeinem 
Auszuge aufgehalten, jo ſchlüpft acht Tage darauf aus einer Weiſelzelle 
die erſte junge Königin. Bei ihren Spaziergängen im Stocke ſtößt ſie 
nun auf weitere (fünf bis zehn), von jungen Prinzeſſinnen beſetzte und 
von den Arbeitsbienen beſchützte Weiſelzellen. Vergebens trachtet ſie 
ihren noch ungeborenen Schweſtern nach dem jungen Leben. Aengftlid 
und eiferſüchtig läßt ſie dabei ihr tüh, tüh, hören, welches die mittler⸗ 
weile ſchlüpfreif gewordenen Inſaſſen der Weiſelzellen mit qua, qua, 
qua beantworten. Am nächſten Tage zieht dann, bei nur halbwegs 
günſtiger Witterung, mit klingendem Spiele der Nachſchwarm aus. 
Gibt nun das Volk ein weiteres Schwärmen auf, ſo werden die Inſaſſen 
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jämtlider Weiſelzellen vernichtet: Ein Nachſchwarm beſitzt eine flugtüchtige 
Königin und macht deshalb nicht ungern Miene durchzubrennen; insbe⸗ 
ſondere wenn er längere Zeit den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt war. 
Bemerkſt Du dies frühzeitig genug, greife zur Schwarmſpritze und 
verabreiche ihm von oben herab eine kalte Tuſche. 

Es kann und iſt ſchon vorgekommen, daß ein Vorſchwarm in 
günſtigen Berhältniffen im ſelben Jahre noch einmal ſchwärmt, wir 
neunen ihn einen Jungfernſchwarm. 

Verläßt ein Volk infolge Nahrungsnot (Mäufe, Wachsmotten) die 
Wohnung, iſt's ein Hungerſchwarm; diefe Art Schwärme kommen 
bei einem „Bienenvater“ nicht vor. 

Haft Du den Schwarm glücklich in den Fangkorb gebracht, bringe 
ihn nach ungefähr einer Stunde in ſeine Wohnung und entgültigen 
Standort. Die zum Verkauf beſtimmten Schwärme laſſe bis abends in 
der Nähe der Anſatzſtelle ſtehen. Am Ankunftsorte werden ſie ſogleich 
in einen dunklen, kühlen Keller gebracht und nachdem fie ſich vollkommen 
beruhigt haben, in ihre Wohnung am Stande einlogiert. 

Für Vorſchwärme ſtatte die Wohnung mit ganzen Mittelwänden 
aus; zur Aufſpeicherung des mitgebrachten Futters und auch damit die 
befruchtete Königin ſofort ihren Mutterpflichten nachkommen Mann, gebe 
ihm eine bis zwei ausgebaute Arbeiterwaben als Angebinde mit. Beim 
Vorſchwarm ift der Vermehrungstrieb noch nicht ganz erloſchen, er 
errichtet deshalb nach einigen Tagen gerne Drohnenbau und gibſt Du 
ihm durch Anfangsſtreifen Gelegenheit dazu, ſo macht er auch ausgiebig 
Gebrauch davon. Nachſchwärmen gebe ruhig Anfangsſtreifen, denn dieſe 
bauen im erſten Jahre nur Arbeiterbau. Werfe nie einen Schwarm auf 
lauter ausgebaute Waben, er würde in der Entwicklung immer zurück 
bleiben. Ein Schwarm will und ſoll bauen. 

Wenn auf deinem Stande zwei oder mehrere Völker faſt zu 
gleicher Zeit ſchwärmen, und Du willſt deren Zuſammenfliegen verhüten, 
jo ſchöpfe den erſten Schwarm moͤglichſt raſch. Bemerkſt Du, daß fie 
ſchon zuſammen fliegen, wickle ſchnell um den erſten Schwarm ein Tuch 
und der zweite Schwarm hängt ſich dann außen an dasſelbe an; nun 
bringe zuerſt den zweiten und nach Wegnahme des Tuches den erſten 
in einen Fangkorb. 

Aergerlich iſt es, wenn einlogierte Schwärme wieder ausziehen. 
Die Urſache des Verlaſſens der Wohnung kann unangenehmer Geruch 
derſelben oder verfrühtes Füttern ſein. Reibe Bienenwohnungen vor 
Benützung mit Anisöl, Meliſſengeiſt oder Fichtennadeln ein und füttere 
am erſten Tage nie einen Schwarm (weder flüſſig noch mit Honig- 
waben). Durch Beigabe einer Wabe mit offener (noch nicht verdeckelter) 
Brut, kannſt Du ihn an das Heim feſſeln. Möchteſt Du Schwärme 
vereinigen, ſo gebe Vor⸗ zu Vor- und Nach- zu Nachſchwärme. 

Geraten zwei Imker wegen Beſitzergreifung eines Schwarmes in 
Streitigkeiten, keiner will auf denſelben freiwillig verzichten, ſo verſuche 
man, deſſen Mutterſtock feſtzuſtellen. Der Schwarm wird geſchöpft und 
in der Nähe der Anſatzſtelle ſtehen gelaſſen. Abends, nach Einſtellung 
des Fluges entnimm ihm eine Hand voll Bienen und werfe ſie in die 
Luft, ſie fliegen nun in ihren Herkunftsſtock zurück. Auch eine gezeichnete 


104 Ziroler-Borarlberger Bienen-Zeitung 


Königin kann in dieſem Falle als untrügliches Eigentumsbeweismittel 
dienen. Legt ſich ein Schwarm außerhalb Deines Grundbeſitzes, aljo 
auf fremden Boden an, ſo haſt Du das Recht, ihn von dort zu holen; 
doch mußt Du den etwa dadurch angerichteten Schaden dem Beſchädigten 
erſetzen. Wird ein Schwarm durch zwei Tage nicht verfolgt, ſo kann 
ihn auf gemeinem Grunde jedermann, auf dem ſeinigen der Grundeigen⸗ 
tümer nehmen und behalten. l 

Damit die Schwärme prächtig gedeihen und das Bauen flott vor: 
wärts geht, füttere ſie vom zweiten Abend an, bei ſchwacher Tracht 
oder unflugbarem Wetter fleißig und halte ſie warm. Laſſe ſie im 
allgemeinen in Ruhe; jedoch einmal, nach ungefähr vier bis fünf Tagen, 
kontrolliere ihren Bau. Du kannſt jetzt denſelben eventuell noch ordnen, 
d. h. etwa (ſchlecht gedrahtete) zuſammengeſunkene Mittelwände entfernen 
und drohendem Wirrbau vorbeugen. Strohkörbe nehme erſt nach acht 
Tagen, nachdem Waben und Speile gut verbunden ſind, vorſichtig herum. 
Bezeichne außen am Korbe durch Kreidenſtriche die Schmalſeiten der 
Waben, damit künftighin beim Herumnehmen des Korbes der Wabenbau 
nicht zuſammenbrechen kann. Um in den mittleren Korbwaben Drohnen: 
bau bintanzuhalten, drücke fie etwas zuſammen, infolge Platzmangel für 
Drohnenzellen werden dort dann nur Arbeiterzellen errichtet. 

Nach zirka 14 Tagen unterſuche Nachſchwärme und Muttervölker 
auf deren Weiſelrichtigkeit. Um ein Öfteres Auseinandernehmen der 
Völker zu vermeiden, hänge jedem Völke mit unbefruchteter Königin 
nach vier bis fünf Tagen eine Wabe mit Eiern ein. Werden an der— 
jelben Nachſchaffungs(-Weiſel)zellen errichtet, fo ift das Volk weiſellos 
und wahrſcheinlich die junge Königin auf ihrer Brautfahrt verunglückt. 
Vergewiſſere Dich aber, ob die Weiſelnäpfchen auch Larven beherbergen; 
leere Näpfchen ſind bedeutungslos. Setze einem weiſelloſen Schwarm 
eine befruchtete Königin zu oder ſchneide ihm eine reife Weiſelzelle ein 
und nur im Notfalle laffe ihn aus den beigegebenen Eiern eine Königin 
ſelbſt nachziehen. Nach dem Zuſetzen einer Königin entferne die Brut— 
wabe mit dem Volke, damit dem Volke jede andere Möglichkeit, zu einer 
Königin zu gelangen, genommen wird. Bei Strohkörben kannſt Du mit 
Hilfe eines Wabenſpiegels oder durch Herausſchneiden eines kleinen 
Wabenſtückes aus einer mittleren Wabe den Weiſelzuſtand erkennen. 
Das Wabenſtück gebe nach Unterſuchung wieder an deſſen Platz. 

Bietet deine Gegend den Bienen nur Frühtracht, fo biſt du jeden: 
falls kein Freund vom Schwärmen. Merke dir: Verhindere nicht das 
Schwärmen, ſondern verhindere das Aufkommen des Schwarmgedankens. 
Hat ſich einmal im Bienenvolk das Schwarmfieber eingeſtellt, ſo kannſt 
du mit natürlichen Mitteln das Schwärmen nicht mehr aufhalten; goͤnne 
dir und dem Volke die Freude und laß den Vorſchwarm heraus. Du 
kannſt ihm zwar ſämtliche Weiſelzellen, nicht aber das Schwarmfieber 
herausſchneiden. Wer wird dieſe Arbeit in einem ſchwarmreifen Stocke 
alle 8 Tage durchführen? Beſtimmt jeder nur einmal. Ein Volk im 
Schwarmfieber zeigt nur geringe Sammel- und Arbeitsluſt. Um alſo 
von vornherein das Erwachen des Schwarmgedankens zu verhüten, gebe 
dem Volke reichlich Arbeitsgelegenheit. Laſſe die Bienen bauen, erweitere 
den Brutraum nicht zu ſpät und nur mit ganzen Mittelmänden. Sobald 
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der Brutraum beſetzt ift, öffne den Honigraum. Entnehme dem Brut: 
raum einige Waben mit auslaufender Brut, hänge He in den Honig- 
raum und gib dafür in den Brutraum Mittelwände. Imkere mit einem 
Baurähmchen und handhabe es fleißig. Bei niederen Brutwaben iſt, 
willſt du ſchöne Honigplatten aus dem Honigraume ernten, ein Königin- 
abiperrgitter unentbehrlich. Dagegen ift ein ſolches bei Brutwaben von 
mindeſtens 30 cm Höhe, wenn ſich keine Drohnenwaben im Honigraum 
befinden, nicht notwendig. Hier bildet der Honigbogen ein natürliches 
Abſperrgitter. Auch bei Verwendung von Dickwaben, welche die Königin 
wegen zu tiefen Zellen nicht beſtiften kann, wird ein Gitter überflüſſtg. 
Wollen die Bienen, trotz bonigfeuchten und bebrüteten Waben den Honig- 
raum nicht beziehen, ſo iſt das Volk zu ſchwach oder es hat zu kalt; 
ift letzteres der Fall, fha Abhilfe. Verwende bei deinen Strohkörben 
nicht mehr die altmodiſchen Unterſatzringe, ſondern ſetze auch ihnen einen 
Honigraum mit beweglichen Rähmchen auf. 

Um das Nachſchwärmen zu verhüten, bringe den Vorſchwarm an 
die Standſtelle des Muttervolkes und dieſes an einen anderen Ort des 
Bienenhauſes. Die Flugbienen des Mutterſtockes fliegen nun alle dem 
Schwarme zu, welcher ſich hiedurch zu einem Prachtkerl entfaltet. In 
laͤngſtens acht Tagen hat ein ſolcher Schwarm ſeine Wohnung ausge— 
baut und wirft im ſelben Jahre oft noch eine ſchöne Ernte ab. Der 
Mutterſtock gibt in der Regel ein weiteres Schwärmen auf, muß aber, 
da er ſämtliche Flugbienen an den Schwarm abgetreten hat, einige Tage 
im Stocke getränkt werden. 

Mäßiges Schwärmen ift in unſerer Gegend für uns Imker gewiß 
nicht nachteilig. Letztes Jahr habe ich von einem Schwarm 12 und ein 


Nachbar ſogar 16 kg Honig geerntet, außerdem waren ſie mehr als 
winterſtändig. Wem verdanken wir eigentlich unſere guten Honigjahre? 
Der Waldtracht (teilweiſe auch Bärenklau), alſo einer Sommertracht. 


Dieſem ſehr „kühlen“ Winter dürfte ein heißer Sommer folgen: die 
erſte Vorausſetzung für eine Waldtracht. Laßt jedes Volk einen Schwarm 
abſtoßen (dann verſtellen), dann erntet ihr doppelt. Dazu kommt noch, 
daß bei uns ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Schwarmmangel herrſcht, 
ſolche muͤſſen außer Landes bezogen werden. Mit der Einfuhr fremder 
Bienen kamen auch Krankheiten in unſer Ländchen und ſo iſt es eigentlich 
erklärlich, warum trotz alljährlicher Einfuhr unſere Bienenzucht nicht im 
geringſten gehoben wurde. 

Wie man die Völker zum Schwärmen treibt, nichts leichter als 
das. Erweitere nicht mehr als nötig und halte die Völker ſehr warm, 
damit eine Brutverkühlung möglichſt vermieden wird. Unterdrücke die 
Drohnenbrut nicht zu ſtark. Fahre fort mit der Reizfütterung, bis der 


Schwarm am Baume hängt; insbeſondere vergiß bei Trachtmangel oder 


unflugbarem Wetter (in der gefährlichen Eismännerzeit) die Fütterung 
nicht. Wie uns das letzte Jahr wieder bejtätigt hat, werden bei Witte- 
rungsrückſchlägen die Weiſelzellen bei Völkern, die nicht gefüttert werden, 
vielfach ausgebiſſen und dadurch das Schwärmen aufgegeben. Füttere, 
auch wenn gedeckelter Honig im Stocke vorhanden iſt. (Entdeckle ein 
Stück Wabe.) Erfahrungsgemäß leiden die Bienen Hunger, bevor ſie 
die gedeckelten Vorräte angreifen. Oeffne auch den Schwarmvölkern, 
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wenn fie den Brutraum beſetzen und gute Trachttage im Gange ſind, 
den Honigraum, ſonſt wären ſie gezwungen, den Honig im Brutraum 
abzulagern, was einer Bruteinſchränkung gleich käme und der Sammel. 
trieb den Schwarmtrieb erſticken würde. Mjo, laßt die Bienen ſchwärmen, 
ihr fördert damit die heimiſche Bienenzucht. Einen Mai mit Wonne und 
viele Schwärme wünſcht dir dein 

K. Huchler, Hittisau, Vorarlberg. 


GPO 


Aundſchau. 


„Uns Imkern lebt das verlorene Paradies 
wieder auf, wenn uns der Frühling mit ſamt 
ſeiner Herrlichkeit die ſummenden Bienen 
wieder bringt.“ 

Was iſt unſere „Grüne“? Ein geiſtiges Band, das ſich um 
unſere Zweigvereine und deren Witglieder ſchließt, das Bewußtſein 
rege haltend, daß alle eine lebendige Zuſammengehörigkeit bilden, ein 
Wächter gegen alles außenſtehende Feindſelige, ein Warner vor Schlaf. 
mützigkeit und Nachläſſigkeit, ein Lehrer in allen zeitgemäßen Belangen, 
ein Eiferer gegen Unfriede und Eigennutz, ein Vermittler von Er⸗ 
fahrungen und Nutzen, von Angebot und Nachfrage, ein Sprachrohr 
für die Mitteilungen des Verbandes und der Vereine, ein Blatt des 
Sonntags, das leider nur einmal im Monat erſcheint und da nicht 
immer pünktlich, aber mit einem Wort ein Fachblatt zum Wohle des 
Ganzen unſerer Imkerſchaft! (Sinngemäß wiedergegeben aus einem 
Aufſatz der „Danziger Bienenzeitung“.) 

„Die eigenen Totengräber“, das find in finngemäßer UAn- 
wendung eines Ausſpruches in der „Bienenpflege“ wir „öfterreichijchen 
Imker“ hinſichtlich unſerer Uneinigkeit im Oeſterr. Imkerbund und dem 
Freien Verband öſterr. Imker. Ja, wenn ſich die Rädelsführer des 
Uneinigkeitsdranges auf beiden Seiten unſchädlich machen ließen! 


Der Forſchungsausſchuß arbeitet im Reichsdeutſchen Imker⸗ 
bund nicht mehr mit. (Alſo auch drüben wird „Totengräberarbeit“ 
geleiſtet.) 

Die „Märkiſche Bienenzeitung“ berichtet über einen bemerkens⸗; 
werten Verſuch Dr. Götzes. Um die nachteilige Anſammlung 
von Feuchtigkeit im Bienenſtock zu vermeiden, wurde im 
hinteren Drittel eine Oeffnung in das Bodenbrett geſchnitten, mit 
engmaſchigem Draht verſchloſſen und der Stock auf eine 5 cm dicke 
Strohmatte geſtellt. Beim ſtrengen Froſtwetter wurden die Flugloöcher 
gänzlich geſchloſſen. Die Beute blieb völlig trocken, der 
Totenfall war gering. 

Ein Imker in Blindenmarkt, N.-Oe., erwärmte feine Bienen’ 
ſtöcke dieſen Winter durch elektriſche Glühlampen, die er oberhalb 
des Spundloches im Honigraum unterbringen ließ und Tag und Nacht 
beleuchtete. Die Bienen ſchmiegten ſich in einer Traube am oberen 
Rande der Waben an und ſollen ſich recht wohl gefühlt haben. 

(„Bienenmütterchen“.) 
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Ein Bericht der „Märkiſchen Bienenzeitung“ über die von Pro» 
feſſor Dr. Armbruſter im verfloſſenen Winter zu Berlin eingeführten 
Beſprechungen von Bienenforſchern ift ſehr anregend. Unter 
anderem wird die Wirkung von Bienenfarben: gelb, blau, weiß und 
rot in Form von Masken, die unterhalb des Flugloches angebracht 
werden, derart ſtark angeſehen, daß bei Vertauſch dieſer Masken eine 
ähnliche Wirkung auf das Einfliegen der Bienen erwartet wird 
wie beim Verſtellen von Völkern. Profeſſor Drabay hat feſtgeſtellt: 
zwiſchen 8 und 10 Uhr ſondert ſich der Nektar in den Blüten am 
reichlichſten ab. Ueber Mittag verringert ſich die Abſonderung, ſteigt 
aber bis zum Abend wieder merklich an. Am Tage nach einem Regen 
wird bei heißem Wetter die größte Ergiebigkeit erreicht. Die Nektar⸗ 
abſonderung der Lindenblüte iſt abhängig von der Luftfeuchtigkeit, ſie 
fällt mit dem Alter der Blüten. Spitzenblüten ſind ergiebiger als 
untere, innere reicher als äußere. 


Zubertulofe und geſchlechtskranke Menſchen follen 
nicht Bienen züchten; fie find gegen Stiche außerordentlich emp» 
findlich. Dr. Kretſchy, Wien. 

Wanderlehrer Richter, Eger, berichtet über Mißerfolge bei 
Einſchränkung der Brut durch Abſperrgitter: in ſchlechten Honig» 
jahren ebenſo wenig Ertrag wie bei nicht eingeſchränkten Völkern; in 
guten Honigjahren aber ein geringerer Ertrag wie bei jenen. Fleiſch⸗ 
völker können ſich nicht entwickeln, wenn ein verſtändiger Imker da» 
hinterſteht und rechtzeitig erntet. Richter ſchwört, keine Dummheiten 
mit ſolchen Künſteleien mehr zu machen, ſondern einfach zu im kern. 
(Deutſcher Imker.) 

Gegen die Ausbreitung der Milbenſeuche rät Knopf aus 
Liezen (Steiermark) die zeitweiſe Vernichtung ſämtlicher Bienenſtände 
der befallenen Gegend an. 

Falk berichtet in der „Badiſchen Biene“, daß Glauberſalz als 
Heilmittel gegen Noſema niemals ins Futter, ſondern höchſtens 
ins Trinkwaſſer gegeben werden dürfe. 

Die Verbreitung der Noſemaſporen geſchieht hauptſächlich 
durch den abgeſonderten Kot befallener Bienen, denn die darin be— 
findlichen Keime find reif, alfo anſteckungsfähig. Tritt nun ruhrartige 
Abſonderung im Stocke auf, iſt die Anſteckung beſonders groß, weil 
der Kot bei der Reinigung durch geſunde Bienen aufgenommen wird. 
Ein ſpeziell ſtarker Anſteckungsherd ſind Tränken mit ſtehendem Waſſer. 
(Dr. Borchat in der „Badiſchen Biene“ .) 

Zu den vornehmſten Aufgaben der Imkervereine gehört die 
Imkerſchulung und ein wichtiger Teil dieſer Schulung iſt die 
Erziehung und Aufklärung der Einzelmitglieder in der Gewinnung 
und der ſorgfältigen Behandlung des Honigs, dieſes edelſten und 
reinſten Erzeugniſſes der Bienen. (Heckelmann in der „Bayriſchen 
Bienenzeitung“.) 

Das befte Beſänftigungsmittel ift das Ueberbrauſen uns 
ruhig gewordener Bienen mit verdünntem Zuckerwaſſer. („Pommerſcher 
Ratgeber.) 
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Die Appenzell'ſche Landesregierung hat Weiden (Palmen) und 
Haſelkätzchen in das Verzeichnis der geſchützten Pflanzen 
aufgenommen, beren Abreißen ſtrafbar ift. Der Vorarlberger Imker⸗ 
verband hat der Vorarlberger Landesregierung den Antrag vorgelegt, 
in gleicher Weiſe vorzugehen. Die Schönheit der Natur in brutaler 
Weiſe zu zerſtören, gleichzeitig die Entwicklung der volks⸗ und 
pflanzenwirtſchaftlich überaus wichtigen Bienen hemmend, iſt leider 
ein Zeichen unſerer Zeit und darum der Eingriff der Behörden be⸗ 
rechtigt. Zwar wird es nicht immer nützen, denn wenn ein Menſch 
nicht zur wahren Freude an der Schönheit der Natur und ihrem 
tilen Walten erzogen worden ift und die Einſicht beſitzt, daß die 
Blume am ſchönſten iſt auf dem Felde, im Walde, am Bergabhange; 
ſo wird er ſich verſündigen, indem er Blumen und Pflanzen, be⸗ 
ſonders ſolcher Art, wie Weidenkätzchen im Frühling, aus bloßer 
Eitelkeit in ſolchen Mengen wegträgt, daß Flur und Wald ihres 
Schmuckes beraubt werden. Dagegen hilft nur das Geſetz unter Mit- 
hilfe guter Menſchen. Den Appenzellern, mögen He auch uns Vorarl- 
berger in vergangenen Jahrhunderten nicht immer freundnachbarlich 
behandelt haben, ob ihrer wackeren, einſichtigen Regierung unſere 
Anerkennung und unſeren Gruß! 

Nun noch etwas für unſere holdſeligen Imkerfrauen, beſonders 
die älteren: Geſichtsrunzeln werden durch eine Honigſalbe beſeitigt, 
die alfo herſtellbar ijt: 60 g heller Honig, 60 g Lilienwaſſer, 30 g 
weißes Wachs und der Saft einer Zitrone werden in einem Email⸗ 
topf erwärmt und gemiſcht. Die erkaltete Miſchung iſt vor dem 
Schlafengehen aufs Geſicht aufzutragen und morgens mit reinem 
Waſſer wieder abzuwiſchen. | 

Und für die Männer? Nun, auch für die ift Honig gut, wenn 
er der Rafierfeife zugeſetzt wird. („Bayriſche Bienenzeitung“.) 


Herzlichen Imkergruß! Franz Simon. 
SD 


Belundung der Bülker. 
Von Maria Matt, Lochau. 


Mit einem Schlage könnten die Krankheiten abgeſchafft werden, wenn 
alle Imker dabei mithelfen würden. Solange die Seuchen nicht bekämpft 
ſind, läßt ſich nichts Erſprießliches arbeiten. Jedem Bienenzüchter iſt die 
Möglichkeit geboten, ohne Krankheiten ertragreicher zu arbeiten auf ſeinem 
Stande. Es braucht nur etwas Verſtändnis und Aufklärung. Wenn jeder 
Bienenhalter heuer nur mit einem Volke einen Verſuch machen würde, 
wäre ſchon viel erreicht. Etwas neuen Bau hat man denn doch überall. 
Das alte Wabenſyſtem muß ganz abgeſchafft werden. Das bereitet am 
meiſten Schwierigkeiten. Man darf ſagen, mehr wie die Hälfte der 
Volker find krankheitsverdächtig. Viele Imker haben keine Ahnung davon. 
Nur bei Standbeſuchen kann da aufklärend gewirkt werden, wenn es 
den Imkern gezeigt wird, wie Noſema zu erkennen iſt und wie ein Volk 
behandelt wird. Es iſt zu erkennen, welches Volk den kommenden Winter 


| 
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an Noſema zugrunde geht. Will man eine Heilung der Völker herbei— 
führen, muß natürlich der ganze Stand richtig behandelt werden. So- 
weit das Brutneſt im Sommer und Winter reicht, darf keine alte, 
bebrütete Wabe hineinkommen. Im Honigraum iſt es nicht ſo heikel. 
Ausgebaute Waben, noch nie bebrütete, können überall verwendet werden, 
wenigmal bebrütete nur im Honigraum. Braune und ſchwarze Waben, 
beſonders auf verſeuchten Ständen, müſſen ohne Gnade eingeſchmolzen 
und zu Kunſtwaben gemacht werden. Bei Vereinigung von geſunden und 
kranken Völkern iſt große Vorſicht geboten, damit der Bau von kranken 
Völkern nicht länger wie zwei bis drei Tage im Stocke belaſſen wird. 
Sobald kranke Bienen auf geſunden Bau kommen, verlaſſen ſie gern die 
alten Waben ſamt der Brut und da wäre es leicht möglich, Faulbrut 
beranzuziehen. Bei Völkern in denen die Ruhr aufgetreten iſt (Waben 
ſebr beſchmutzt) ift eine Bauerneuerung eher notwendig wie bei den 
andern, wenngleich der Bau noch nicht drei Jahre alt iſt; denn meiſt 
ſind Noſemakeime im Ruhrkot. Man fol nicht warten bis die Bienen 
flugunfähig ſind, denn dann iſt es ſchwer, das Volk wieder in die Höhe 
zu bringen. 

GAD 


Tur Berſicherung gegen Einbruch⸗Biebſtahl (böswillige 
Beſchädigung) 


erfuhren wir von der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes für Bienen— 
zucht in Tirol, daß ſich wenige Tage nach Inkrafttreten dieſer nun all- 
gemein für alle dem tiroliſchen Landesverbande angehörigen Vienenzüchter 
eingeführten Verſicherung ein frecher Einbruchsfall am Bienenſtande des 
Wagnermeiſter Joſef Seitz in Haslau (Bienenzüchter-Zweigverein Hopf— 
garten) ereignete, welcher durch die Verſicherungsanſtalt „Kosmos“ 
in prompter und kulanter Weiſe liquidiert wurde. Ein ähnlicher Fall 
ergab ſich jüngſt bei Bilgeri in Neſſelwängle (Zweigverein Tannheim, 
Bez. Reutte), welcher ſeitens unſerer Geſchäfisſtelle ebenfalls bereits der 
Erledigung durch den „Kosmos“ zugeführt worden iſt. 


GZ 


Iſt die Milbenfeuche gefährlich? 
Siehe Bericht unter obigem Titel in der Oktobernummer der „Grünen“ 1928, 
Seite 203/204.) N 

Wie bereits im früheren Bericht erwähnt, konnte ich im Herbſt 1928 
noch neun Völker einwintern. Davon leben heute (April 1929) nur 
mehr vier Volker, während die anderen fünf im Winter eingegangen 
ſind. Von dieſen eingegangenen Völkern waren drei im Herbſt 1928 
milbenkrank. Schon war ich im Begriffe, dieſelben abzuſchwefeln, da 
börte und las ich von verſchiedenen Heilmitteln gegen die Milbenſeuche 
und wandte bei allen drei verjeuchten Völkern das „Frow'ſche Heitmittel“ 
an. Und der Erfolg? Die Krankbeitserreger wurden, wie die Unter— 
ſuchung feſtſtellte, getötet, aber leider gingen auch die Bienen dabei zu— 
grunde. Ein Volk davon war ſehr ſtark, das zweite mittelſtark, das 
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dritte ſchwach. — Von den anderen zwei Völkern, die eingingen, hatte 
das eine Volk im Herbſt 1927 Milbe, im Frühjahr 1928 Milbe und 
Nofema, im Herbſt 1928 war es laut Unterſuchung geſund, im Feber 
1929 tot. Das zweite Volk war 1927 ebenfalls milbenkrank, hatte 1928 
Noſema 10 %, aber keine Milbe mehr, war bei der Einwinterung ziem: 
lich ſtark, hatte aber große Winterverluſte und ging Ende Marz 1929 
ein. Als Todesurſache kommt etwa hier Futtermangel nicht in Frage. 
Was dann? Milde oder Noſema? Ich glaube kaum, daß diefe Volker 
tatſächlich milbenfrei waren. Und wenn ſchon, was wäre das für eine 
Heilung, die mit dem Tode endet! 


Von den vier überlebenden Völkern iſt eines bisher von der Milbe 
verſchont geblieben. Die anderen drei Volker waren bereits 1927 milben⸗ 
krank, hatten aber im Herbſt 1928 bei zweimaliger Unterſuchung keine 
Milbe mehr; auch bei der letzten Unterſuchung im März 1929 ſand 
man keine Milbe, dafür aber Noſema. Sind diefe Völker nun tatſächlich 
milbenfrei geworden? Man könnte es faſt annehmen. Allein, ich wage 
es vorläufig noch nicht, dieſe Frage zu bejahen. Daruber kann uns erſt 
die weitere Beobachtung und Unterſuchung Aufſchluß geben. 


In unſerem Orte waren vor zwei Jahren 87 Bienenvölker, davon 
leben jetzt noch 15, größtenteils ſchwache Völflein. Alfo rund 83%, find 
eingegangen. Beweiſen ſolche Verluſte nicht hinlänglich die Gefährlichkeit 
der Milbenſeuche? — Ich habe ferner die Beobachtung gemacht, daß 
gerade auch die ſtärkſten Völker der Seuche zum Opfer fallen. Nur 
ein wenig langſamer geht es bei ſolchen Völkern, beſonders in dem 
Falle, wo eine gute, legetüchtige Königin vorhanden iſt. Ein ſolches 
Volk kann Schwärme und ſchöne Honigerträge liefern. Es kann beim 
Einwintern ſehr ſtark ſein und dennoch kann es im Winter eingehen. 
Nach der Erfahrung, die ich gemacht habe, ſoll im Herbſt jedes milben⸗ 
kranke Volk, ob ſtark oder ſchwach, vernichtet werden. Die im Frühjahr 
neubefallenen Volker koͤnnten eventuell, wo dies möglich iſt, iſoliert 
werden, wenn man ſchon nicht allzu radikal vorgehen will. 


Joſ. Neururer, Silzerberg. 
GIO 


Flißerfolge. 
Von Maria. Matt, Lochau. 


Vor mehreren Jahren gab ich einen ſchönen Schwarm in einen 
Strohkorb. Der Korb war alt, aber noch gut erhalten, wenigſtens fünfzebn 
Jahre nicht mehr gebraucht. Er wurde ganz ausgebaut. Das Volk hatte 
gut überwintert. Es war ſogar eines der ſchönſten Korbvölker im Früh- 
jahr. Dennoch iſt in ganz kurzer Zeit das ganze Volk zugrunde gegangen, 
bis auf eine Handvoll Bienen. Dieſe habe ich ausgejagt. War noch 
etwas Brut vorhanden und auch Futter. Er iſt auch nicht ausgeraubt 
worden. Da es auf einjährigem Bau keine Noſema gibt, ift es mir 
beute noch ein Rätſel. Heuer gebe ich wieder einen Schwarm in den 
gleichen Korb. Einzelne Verluſte ſchaden der Bienenzucht wenig, aber 
wenn ganze Stände brutal vernichtet werden, iſt es denn doch zuviel. 
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Beim Strohkorb muß der Bau auch erneuert werden. Man ſchneidet 
alle Jahre ein Drittel heraus, ſo Ende Juni iſt die günſtigſte Zeit. 
Dann kommt nicht leicht eine Krankheit hinein. 


Bienenſtand des Herrn Karl Amann in Hohenems. 
Dieſes ſchöne, buntbemalte . iſt für 18 Lüftenegger⸗Beuten eingerichtet. 


on den Einflugniſchen hat jedes Aufflugbrettchen eine andere Farbe, um einem 
Verfliegen der Königinnen vorzubeugen. 


GIAO 


Monatsberichte. 


Rum: Vom 3. März ab ift täglich etwas Flug, vom 14. März an bringen 
einzelne Bienen etwas Pollen von Erika und Haſelnuß. Pappeln werden erſt in 
den letzten drei Märztagen beflogen. Die erſte Pollentracht iſt ſomit gegen fühere 
ahre um 3 bis 4 Wochen zurück. Die Bienen, heuer ohnehin verhältnismäßig 
ſchwach aus dem Winter, werden bis zur eigentlichen Tracht kaum auf die hiezu 
notwendige Stärke kommen. 

Martinsbühel: Am 27. Februar machten unſere Bienen den erſten Aus⸗ 
flug, am 8. März den zweiten und brachten an dieſem Tage die erſten Pollen. 

Längenfeld: Trotz ſibiriſcher Kälte bis zu 33 Grad feierten doch alle Völker 
am 13. März Auferſtehung. Manche Imker meldeten, daß ſie noch nie eine ſo gute 
Durchwinterung aufzuweiſen hatten wie heuer. Die vielen Sorgen, die man ſich über 
den Winter machte, ſind unnütz geweſen. Auch der waſſerarme Herbſterikahonig, der 
noch im Nachſommer eingetragen wurde, hat den Völkern nicht viel geſchadet, jedoch 
ein wenig ruhrig ſind ſie. 


Altenſtadt: . vorwiegend heiter. (Niederſchläge: Zwei Tage Schnee 
und zwei Tage Regen.) Das erſte Drittel war kalt, ab 9. d. M. wurde es wärmer 
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und begann langſam zu apern. Die Bienen beſitzen Brut; am 18. d. M. brachten fie 
den erſten Pollen vom Schneeglöckchen. Ueberwinterung im allgemeinen gut; von 
einigen Ständen werden vereinzelte Verluſte infolge Ruhr und Hunger gemeldet. 
Am 31. d. M. wurde die Thuya von zahlreichen Bienen beflogen. Leider zeigt der 
April ein recht unfreundliches Geſicht, ſeit dem 2. d. M. haben wir Schnee. 


Bludenz: Der Monat März war für die Bienen ein ſehr guter. Erſter Pollen 
am 15. März von Erlen, Haſeln und Huflattich eingetragen. Völker ſchön und geſund, 
ſtarker Bruteinſchlag. 


Braz: Am 11. d. M. erſtes Pollentragen von Haſeln beobachtet. Eine in der 
Nähe meines Standes ſtehende Eſpe (Zitterpappel) erfreut ſich eines Maſſenbienen⸗ 
beſuches. Der Futterverbrauch im Berichtsmonat (2 kg) läßt auf ſtarken Brutanſatz 
ſchließen. (Achtung auf die Vorräte!) Die Frühjahrsreviſion konnte infolge kalten 
Wetters noch nicht durchgeführt werden. An einem milbenkranken Volke wandte ich 
im Spätherbſt das Frow'ſche Heilmittel an; Erfolg: Operation gelungen, Patient tot. 


Damüls: Die Völker haben gut überwintert, ſind allgemein ſtark, nur ver⸗ 
einzelte Verluſte durch Weiſelloſigkeit. Eingewintert am 21. November, ausgeſtellt 
am 10. März; Dauer der Winterruhe 109 Tage. Futterverbrauch in dieſem Winter 
durchſchnittlich 320 kg. Vom 12. d. M. bis Oſtern brachten die Bienen täglich Höschen; 
aber nachher, o weh, kam täglich Schnee. 


Doren: Der Berichtsmonat war trotz der vielen aber mäßigen Nordwinde 
ziemlich günſtig. Eine am 10. d. M. durchgeführte Reviſion ergab, daß viele Jung: 
bienen vorhanden, alſo das erſte Brutgeſchäft in die große Kälte des Februar hinein⸗ 
fiel. Volle Flugtage ſeit 19. d. M., mit reichlicher Pollentracht von Salweide und 
Haſelnuß. Einige Tropfen Nektar ſpendete Huflattich. Die Tränke wird fleißig beflogen. 


Dornbirn: Am 14. und 20. März die erſte Pollentracht aus Schneeglöckchen, 
Huflattich und Haſelnuß. Viele Bienen gehen beim Waſſerholen wegen zu kühler 
Witterung zugrunde. Durch verdünntes Futter, gereicht von unten, könnten die Ver⸗ 
luſte verringert werden. 


Feldkirch: Auf hieſigem Stande war der erſte allgemeine Reinigungsausflug 
am 9. d. M. Die Völker ſaßen 111 Tage in Winterruhe. Die andauernde große 
Kälte, beſonders aber die ſehr unruhige Umgebung des Standes hatten bedeutenden 
Leichenfall und ziemlich Harfe Ruhr zur Folge. Das ſtärkſte Volk vom vorigen Jahr 
ging wegen Beunruhigung verloren. In der Umgebung ſind viele Völker eingegangen, 
und zwar durch Erfrieren, Verhungern und an Ruhr. An mehreren Ständen iſt alles 
abzeitorben. Der erſte Pollen wurde am 18. d. M. eingetragen. Bienennährpflanzen 
iind bis jetzt: Erle, Haſelnuß, Schneeglödlein, Huflattich, Seidelbaſt und Salweide. 
Manche Völker hatten bei der erſten Reviſion ſchon auf der zweiten Wabe gedeckelte 
Brut. Das Futter iſt im allgemeinen knapp. Als Erſatz für Blütenſtaub, der noch 
nicht reichlich genug vorhanden iſt, ſtreue ich bei der Tränke Weizenmehl, das gern 
genommen wird. 


Hittisau: Am 14. d. M. die erſten Höschen beobachtet von Haſel und 
Weiden. Ende Monat haben ſtärkere Völker ſchon bedeutend Brut in allen Entwick— 
lungsſtufen. Ein Volk iſt an Noſema eingegangen, hoffentlich hat die Seuche damit 
ihr Ende gefunden. 


Hohenems: Ab 9. d. M. ſtellten ſich anhaltende Flugtage ein, doch landeten 
die erſten Pollen erſt um Joſefi und begann ab dort die Volksentwicklung. Infolge 
des viermonatigen Innenſitzens zeigten ſich bei ſo manchem Volke Ruhrſpuren; im 
übrigen ſcheinen die Bienen geſund zu ſein. 

Langen b. Br.: März war für die Bienen ſehr günſtig. Seit 15. d. M. 
reichliche Pollentracht. Am 20. d. M. glänzte in den Waben ſchon friſcher Honig, 
welcher wohl von der Eſpenblüte geholt wurde. Völker ſchön, anſcheinend auch geſund. 


Vor Kaufabſchluß den Unterfuchungsbogen einſehen! 


114 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


Lochau: Der 9. und 10. März brachte endlich den Völkern, die in ſchattigen 

Lagen Find, ibr Auferfiehungsfeft. Totenfall ſehr ſtark, Futterverbrauch nicht befondert. 

GR muss Völkern war Ruhrgefahr vorhanden; die nachfolgende ſchöne Zeit 
a ung. 


Rankweil: Der März brachte den Bienen die erſehnten Reinigungsausfläge 
und ſogar auch Pollentrachttage. Die Tränke wird ſehr gut beſucht, was auf regen 
Brutanſatz ſchließen läßt. Die heurigen Winterverluſte infolge Ruhr und Erfrieren 
betragen ſchätzungsweiſe 15 bis 20 Prozent. 


Weienried: Waagevolk am 10. d. M. den erſten e er 
Leichenfall gering. jedoch etwas Stocknäſſe bemerkbar. ler. 


Käufe und Berkäute. 


Kunſtwaben in verſchiedenen Maßen aus reinem, wohlſchmeckenden 
Bienenwachs hergeſtellt, werden vorteilhaft geliefert. Umgießen von 
reinem Wachs oder auch von alten Waben wird übernommen. 

Wachs und alte Waben werden zu böchſten Preiſen übernommen. 


Geſchäftsſtelle des Vorarlberger Imkerverbandes 
Dornbirn, Mozartſtraße Nr. 8. 


c 


Fragekaſten. 


In der Nähe von meinem Bienenſtande iſt ein großer Ameiſen⸗ 
haufen (Klammern heißt man's bei uns). Gegenwärtig beläſtigen ſie die 
Bienen jo ſtark, daß ſelbſt bei ſchönen Flugtagen die Bienen genug 
Arbeit haben, um nur das Flugloch zu verwehren. Ganz zumachen kann 
ich das Flugloch auch nicht. Ein ganz ſeltener Fall. Was für ein Mittel 
ließe ſich anwenden? 


Berſammlungsbrerichte. 


B.-⸗Zw.⸗B. Schwaz u. Umg. Am 17. März hielt der B- ZwB. Schwaz 
Umg. ſeine Hauptverſammlung beim „Tippeler“ ab. Trotz des verführeriſchen d 
grammes, in welchem auch „Zuckerrückvergütung für 1928“ angegeben war, wurde 
die Verſammlung nicht beſonders ſtark beſucht. Die Nichtanweſenden mögen deshalb 
nicht murren, wenn etwas beſchloſſen wurde, wozu ſie vielleicht nicht einverſtanden 
geweſen wären. Nach Begrüßung durch Herrn Obmann wurde die Verſammlungs 
ſchrift verleſen und hierauf der Kaſſebericht erſtattet. Herr Obmann berichtete nun 
über das vergangene Bienenjahr und dann über die Landesverbandsverſammlung in 
Innsbruck. Die Zahl der Zweigvereine, der Mitglieder, der Seuchenwarte und ihre 
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Betätigung war intereflant zu hören. Vom Seuchenfond, vom Honigabſatz für die 
Zukunft, von der zu hoffenden Steuererniederung, vom Bienenfilm und vom neuen 
Beitrag nach Innsbruck von 4 S, welcher nun auch die Einbruchs⸗ und Diebſtahls⸗ 
verfiherung einſchließt, berichtete unfer Herr Obmann ausführlich. Nun kam die 
rgütung in Geldwert. Nach verſchiedenen Erwägungen einigte man ſich 
auf folgenden Vorſchlag: Das Geld der Rückvergütung für 1928 ſoll zur Erſtellung 
einer Königin ⸗Belegſtation für unſeren Zweigverein verwendet werden. Näheres darüber 
wird in einer Ausſchußſitzung beſprochen werden. Hierauf wurde der Jahresbeitrag 
für 1929 mit 4 8 beſtimmt; alſo für unſeren Verein iſt nichts zu zahlen, nur die 
48 nach Innsbruck. Wir können uns dieſen Luxus bei unſerer gefüllten Vereins · 
kaſſa erlauben, es iſt natürlich nicht fo ara: 186 8. Nun hielt Herr Wanderlehrer 
Gürtler aus Stans einen Vortrag über Bienenpflege: „Erft lerne Theorie, fonft 
bleibſt du ein Stümper!“ Er ſprach über die Auswinterung, Stodzettel, Flugloch, 
Beobachtungen: dann über die Kontrolle der Völker im Frühjahr: Königin, Brut ; 
Futter; nun über die Durchlenzung der Bienen, über die Reizfütterung, Waſſer⸗ 
verforgung und Bauerneuerung. Für den lehrreichen Vortrag wurde beſtens gedankt 
und es ſchloß fih eine rege Debatte daran. Weiters wurden zwei neue Ausſchuß⸗ 
mitglieder gewählt in den Perſonen des Herrn Max Angerer, Kunſtmaler in Schwaz, 
und Herrn Andrä Kirchmair in Pill. Die Beſchaffung einer Abflammlampe für den 
Verein wurde beſchloſſen. Anton Unterberger, Schriftf. 


B.⸗Zw.⸗VB. Wörgl und Umg. Am 19. März wurde vom B.⸗Zw.⸗V. Wörgl 
und Umg. im Gaſthauſe „Grattenbrücke eine Verſammlung abgehalten. Der Veſuch 
der Verſammlung war gut. Herr Wanderlehrer Alois Gürtler aus Stans, der über 
Verlangen bei der Verſammlung erſchienen war, hielt einen Vortrag über Frühjahrs⸗ 
behandlung der Bienen. Seine Ausführungen waren wie immer ganz aus der Praxis 
gegriffen, fanden allgemeines Lob und es wäre nur zu wünſchen, daß ſie von den 
Zuhörern auch die nötige Beachtung fänden. Die Neuwahl des Ausſchuſſes ergab 
leine Veränderung, nachdem ſich der alte Ausſchuß herbeigelaſſen hatte, die Funktion 
weiter zu führen. Die Kaſſe wurde revidiert und dem Kaſſier, nachdem ſie ordnungs⸗ 
mäßig befunden wurde, die Entlaſtung erteilt. Der Mitgliedsbeitrag wurde pro Mit⸗ 
glied und Jahr auf 5 S feſtgeſetzt, wovon 4 8 dem Landesverband abgeführt werden 
und der Reſt per 1 S in die Vereinskaſſe fließt. Das Zuckergeld im Betrage von 
S 111˙20 wurde an die Mitglieder verteilt und beſchloſſen, daß die Mitglieder, die 
bei der Verſammlung nicht anweſend waren und daher mit dem Geld nicht beteilt wer⸗ 
den konnten, das Geld bis Ende Mai l. J. beim Kaſſier, Herr Joſef Hirn in Kirchbichl, 
beheben müſſen, anſonſten das Geld der Vereinskaſſe zufalle. Die aus dem Vereins⸗ 
gelde angekauften Geräte und Bücher können von den Mitgliedern auf beſchränkte 
Zeit unentgeltlich geborgt und benützt werden, und zwar hinſichtlich der Geräte auf 
die Dauer von 8 und hinſichtlich der Bücher auf 14 Tage. Nach Ablauf dieſer Zeit 
tritt die Entrichtung einer Leihgebühr ein. Dieſe Gebühr wurde mit einem Schilling 
pro Tag für die Geräte und mit 50 Groſchen pro Tag für die Bücher bemeſſen. 
Im Vereinsgebiet find von den 450 eingewinterten Völkern ungefähr 50 verendet. 


Bränd le, Obmann. 


B.⸗Z.⸗B. Jenbach und Umgebung. Der B.⸗Z.⸗V. Jenbach und Umgebung 
hielt am 24. März im Hotel „alte Toleranz“ feine Frühjahrs⸗ und Generalverſamm⸗ 
lung ab, die ziemlich gut beſucht war. Herr Obmann Hans Junker gab kurzen Jahres⸗ 
bericht und bedauerte, den geringen imkerlichen Erfolg vom letzten Jahr. Nach Vier: 
leſen der revidierten Kaſſegebarung durch Herrn Kaſſier W. Aigner wurde der 
Jahresbeitrag pro 1929 mit S 4:50 beſchloſſen. Der Vortrag des Herrn Wander: 
lehrers Gürtler über Seuchenbekämpfung, Volkspflege und Wandern wurde mit Bei⸗ 
fall aufgenommen. Er empfahl dringend die Wiedereinführung der Korbbienenzucht. 
Eine lebhafte Debatte entſpann fih über das gedachte Seuchengeſetz. Herr Obmann 
Junker verlas das Dankſchreiben des Hochw. Herrn Pfarrers Joſ. Kofler (ehemaliger 
Pfarrer von Eben), dem der Verein eine Ehrenurkunde überreichte. Den vorletzten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Auszahlung des Zuckergeldes pro 1928. Eine 
tege Ausſprache ergab die begonnene Verbeſſerung der Bienenweide, der Bezug von 
Bienenvöllern aus Kärnten und die Wanderung mit Völkern in die Hinterriß. Herr 
Obmann Junker und Herr Kaſſier Aigner übernahmen die Bildung des Wander⸗ 
ausſchuſſes. Im heurigen Sommer wollen dann unſere Imker einmal ſchwärmen, 
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und zwar ins Zillertal hinein, als ſtarker Nachſchwarm wollen wir ausziehen. Schade 
war, daß zu dieſer Verſammlung ſo wenige Jungimker gekommen ſind, denn gerade 
die brauchen ſolche Verſammlungen febr notwendig. Ant. Oefner, Schriftführer. 


B.⸗Zw.⸗V. Achental und Steinberg. Die am 24. März in Achenkirch beim 
„Adler“ abgehaltene Jahresverſammlung mußte ſich mit einem ſchwachen Beſuch 
begnügen. Schon wenn man ſich die zwei Stunden entfernte Lage der in einem 
Vereine zuſammengefaßten Imker des Achentales und jener von Steinberg vergegen⸗ 
wärtigt, die im Laufe des Bienenjahres nur in vereinzelten Fällen in Fühlung 
treten, iſt die Urſache des geringen Intereſſes freigelegt. Ein Wanderlehrer war für 
diefe Jahresverſammlung nicht zu haben. Zur künftigen Erleichterung der Geſchäfte 
des Vereines wurde eine getrennte Führung der Geſchäfte beſchloſſen, ohne im übrigen 
das Vereinesgefüge zu lockern. Die Neuwahl der Vereinsleitung wurde durchgeführt 
und folgende Funktionäre aufgeſtellt: Obmann: Margreiter Johann, Steinberg; 
Obmannſtellvertreter: Mühlegger Alois, Achenkirch; Schriftführer: Reiter Joſef, 
Steinberg; Kaſſier: Mühlberger Joh., Achenkirch; Zeugwart: Lentner Franz, Achen⸗ 
kirch; Jand Wilhelm, Achenkirch: Delegierter zur Generalverſammlung: Mühlegger 
Alois, Achenkirch. 

Joh. Margreiter, Obmann. Joſef Reiter, Schriftführer. 


B.⸗Zw.⸗V. Elman Scheffan. Am 7. April fand im Gaſthaus Blaiken die 
Frühjahrsverſammlung des B.⸗Zw.-⸗V. Ellmau ⸗Scheffau ſtatt. Herr Wande rlehrer 
Direktor Entleitner hielt ein vortreffliches Referat über Behandlung der Bienen 
vom Frühjahr bis zum Herbſt und gab ſehr nützliche und anregende Ratſchläge 
zur Hebung der Bienenzucht. Bei der anſchließenden Debatte wurde auch zur Dutch 
führung des Seuchenfonds Stellung genommen, wobei ſich der Verein einſtimmig 
gegen diefe Durchführung ausſprach. Hierauf folgte der Rechenſchaftsbericht des Motet: 
Alois Recheis, welcher wieder einen kleinen Zuwachs in der Kaſſa aus wies. Nach Be 
ratung der Zuckerfrage und ſonſtige Vereins angelegenheiten wurde die Verſammlung 
vom Obmann geſchloſſen. Paul Salvenmoſer, Obmann u. Schriftführer. 


B.⸗Zw.⸗V. Rankweil. Am 9. März hielt der Rankweiler B.⸗Zw.⸗V. eine 
außergewöhnliche Vorbeſprechung zur Frühjahrs⸗-Hauptverſammlung ab. Nach Gran, 
nung der Verſammlung wurde in der Zuckerangelegenheit einſtimmig beſchloſſen, das 
Betreffnis pro Volk 2—3 kg beziehen zu wollen. Anſchließend an die Zuderangelegen: 
beit wurde über Trachtverhältniſſe geſprochen, wobei der Beſchluß gefaßt wurde, einen 
Betrag von rund 50 S aus der Vereinskaſſa zum Ankauf von Sämereien zu widmen, 
welche dann in der nächſten Verſammlung an die Vereinsmitglieder aufgeteilt werden 
ſollten. Zum Schluſſe wurden noch verſchiedene Anfragen geſtellt, welche in kurzen 
Worten befriedigende Löſung fanden. Hoffen wir auf ein gutes Bienenjahr! 


B.⸗Zw.⸗V. Wolfurt. Der B.⸗Zw.⸗V. Wolfurt hielt am 10. März feine General: 
verſammlung ab. Herr Obmann Zuppinger begrüßte die Mitglieder und eröffnete die 
Verſammlung. Da der Schriftführer wegen Krankheit die Verſammlung nicht beſuchen 
konnte, wurde das Protokoll der letzten Generalverſammlung von Herrn Obmann 
verleſen und von der Verſammlung genehmigt. Hierauf erſtattete er den Tätigkeits- 
bericht, welcher befriedigt zur Kenntnis genommen wurde. Vom Kaſſier Joſef Anton 
Köb wurde die Jahresrechnung verleſen, von den Reviſoren überprüft und für richtig 
befunden. Bei der Neuwahl wurde Herr Mar Zuppinger wieder zum Obmann ge 
wählt, Ferdinand Thaler zum Obmannſtellvertreter, Rudolf Giſelbrecht zum Schrift‘ 
führer, Joſef Anton Köb zum Kaſſier, Gunz (Bildſtein), Gebh. Stenzel und Martin 
Gmeinder als Beiräte; als Zeugwart wurde Martin Thaler, als Rechnungsreviſoren 
Joſef Flatz und Adolf Geiger gewahlt. Da Joſef Anton Köb die Zuckerverteilung 
nicht mehr annahm, wurde ſie dem Martin Gmeinder einſtimmig übertragen. Der 
Jahresbeitrag wurde auf 4 5 feſtgeſetzt, ebenſo 10 g pro Volk für den Seuchenfond. 


Ferdinand Thaler. 


Laſſet eure Völler auf den Gefundheitszuftand untersuchen! 


Inentbebrlich 
EE Soeben erſchienen! 


ür je den Gartenbeſitzer und 2. vermehrte Auflage. 
Slumenfreund ift das neu | 
tichienene Büchlein: 5 


Rurze Anleitung 
iber Gemüſebau, Blumen und Pflanzen 


n Haus und Garten 


Bon A. Falch, Fachlehrer a. d. 
andıw. Landeslehranſtalt Rotholz 


Breis 80g (mit Porto 1— S) 


luch andere bewährte Fachbücher über Gartenbau, Obſt- u. Gemüſe— 
udt u. Landwirtſchaft ſind in größter Auswahl ſtets vorrätig in der 


Bereinsbuchhandlung Innsbruck 
Naria Thereſienſtraße Nr. 40. Gegenüber dem Landhauſe 


| Kompletter Bienenftand 
Haul 
wird beſonderer Verhältmiſſe halber 
mit allem Zubehör verkauft.“ 


Günstiger Kauf! 


„„ aus Holz mit großer Ober- 
lichte (17X4 m), zerlegbar, 25 komplette 
Kuntzsch - Zwillinge ohne Völker, Honig- 
schleuder, Dampfwachspresse, Waben- 
presse und andere Imkergeräte in Bausch 


Johann Fleißner, Kitzbühel. 


Neue Kunstwabengußform für 
Bogen zu verkaufen. Auch einz In, Breitwaben, 24x42 cm, verkauft 

Dt 0 © 3 

bar. regen Barzahlung. — Zuschriften preiswert 


ückporto an die „Tit. u. Vorarlbg. J. G. Müller, 
Bie zg eitung“ unter „Guns tiger Kauf“. Wolfurt, Vorarlberg. 


l Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
Bez und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


3ienenwachs - Kunstwaben 


in er, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 


timeter geschnitten oder auch in Rollen oder Hochlormale mit rich Been Zi llenstellung, Dreiecke, Bogen- = 
wu 


Alper wie auch jedes Breitwabenformal, alles in Nor SER ärke (14.000 mä = I kg) stets immer, das 
ganze Jahr Ne sogleich lieferbar. 

Eflektuierung jeder Be stellung innerhalb 24 Stunde 
Anfertigung von Kunstwaben aus lbs rem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Gë 
wachs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Mal je und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
Waben-Versond, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Ja ihres. .. Kein Betriebsstillstand im Winter, 
Dampf- und Elektrizitäts- Betrieb 
KARL KRAH, S'ENENWACHS - ces rA U Joen 
3 GREIN a. d. DONAU, OBER- OESTE REICH 


V. b. b. — = 
Albert Viecelli 100 bis 150 Shwä 


Innsbruck, Goethestr. 14 gibt franko letzte Bolt, Sperrgut⸗Gppz 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt— S 20, von Mitte Mai und Juni ab. E 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: funde und lebende Ankunft wird 


Kunstwaben - Gußfermen, Schleudern, Kaſpar Flaſchberger, © 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. Sallah, Poſt Pörtihah a. W., 4 


Honigschleudern 
aus starkem Blech, geräuschloser Qang, 
mit Riemenspanner. Gebe Garantie für 
gute Funktion u. Dauerhaftigkeit. Selbe 
liefert für Wiener Vereinsmaß um 22 5, 
für Breitwaben um 27 S Josef Rainer, 
Altenmarkt bei Radstadt, Steiermark. 


Verkaufe 16Stck.neue, noch ung 
Lüfteneggerkästen mit kompl. 
Drohnengitter ete. Preis per Stic 
35. S nur 17°50 ab hier. 


Meinrad Juen, Vieh- u. F 
St. Gallenkirch. — an 


Gegründet 1854 
Jos. Altmann jun. 
Wachswarenfabrik 
Kontor und Lager 
Wien I., Sonnenfelsg. 11. 


Mm i CCE 3 Telefon Nr. 25410 
Ir N Fabrik 

N e EE Ps #4 Perchtoldsdorf b. Wien 

* Ce LEE Gd: Nachlolger der 


N Kunstwabenfabrik 
em e A. J. Wagner, 
— . Wien-Hetzendorf 
Wir erlauben uns Herkuleswaben in altbewährter Güte anzubieten: 
Herkuleswaben per kg S 10'— ab Fabrik. 
Garantiert echtes, satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Aulzahlung 
von S 2'50 per kg frachtfrei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht. 
Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg Herkules- 


waben gegen I kg alte Waben umgetauscht. 


Von den stets vorrätigen sechs Größen gehen auf 1 Kilo: 
2 x 40 Oest. Breitwabe ca. 18 Stück 21 32 Würlelstock ca. 18 Stück 
) x 22 Wiener Vereinsmaß ca. 42 Stück 25% 40 Gerstung ca. 14 Stück 
225x351 Kuntzsch ca. 21 Stück 20x40 Lüftenegger Zander ca. 19 
Andere Größen werden schnellstens angefertigt. 


2 
A 


Für die Reinheit und Unverfälschtheit der Herkuleswä@ 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma. 


Empfehlenswerte Werke über Bienenzut 


Aiſch, Bienenzucht für Anfänger . N 540 | Ludwig, Unſere Bienen 


Alfonſus, Bienenzucht .... 8 4˙32 J Lüftenegger, Muſterbreitwabenſtock 
Dengg, Bienenzucht 8 540 | Maier: Bode, Bienenzucht . 
„ Bollftändiaer Blütenkalender S 2 Spühler, Führer am Bienenſtande 8 5 
Gerſtung, Der Bien und feine Zucht S 10˙80 | Weippl, Schwärmen der Bienen 
r Bıenenwohnung ... 8 270 „ Bau des Bienenhauſes . S 3% 
Giertler, „Bienen Moc 87 Zander, Leben der Biene „9 
Koch, Der deutſche Honig 8 360 ? Zucht der Biene 81 
Kracher, Biene und Bienenzucht . 8 210 Der Honig GE 
Kuntzſch, Imherfragen, 1. Band SS g Neiterr. Bienenkalender . „ 


Vereinshuchh andini, instik Maria Thorasionstraße 40, gegenüher dem Landl: 
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gan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 

SE Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

nm und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Honigschleudern 
aus starkem Blech, geräuschloser Gang, 
mit Riemenspanner. Gebe Garantie für 
gute Funktion u. Dauerhaftigkeit. Selbe 


eiert für Wiener Vereinsmaß um 22 S, 
für Breitwaben um 27 S Josef Rainer, 
Altenmarkt bei Radstadt, Steiermark. 


Verkaufe 16 Stck. neue, noch ungebrauchte 
Lüfteneggerkästen mit kompl, Einban, 
Drohnengitter etc. Preis per Stück statt 


35.— S nur 17°50 ab hier. 
Meinrad Juen, Vieh-. Fellhandlung 


St. Gallenkirch, Vorarlberg. 


Wir erlauben uns Herkuleswaben in altbewährter Güte anzubieten: 

Herkuleswaben per kg S 10°— ab Fabrik. 

Garantiert echtes, satz- und wasserfreies Wachs wird mit einer Aufz 
von S 2'50 per kg frachtirei Fabrik Perchtoldsdorf umgetauscht. 

Trockene Waben und Imkerkugeln werden frachtfrei Fabrik, 20 dkg He 
waben gegen 1 kg alte Waben umgetauscht. 


Von den stets vorrätigen sechs Größen gehen auf 1 Kilo: 

27x32 Würfelstock ca. 18 Stück 
19 X22 Wiener Vereinsmaß ca. 42 Stück 25 440 Gerstung ca. 14 

20 * 40 Lültenegger Zander ca, 19 S 
Andere Größen werden schnellstens angefertigt. 


Für die Reinheit und Unverfälschtheit der Herkules sab 
bürgt das Ansehen unserer 75 Jahre alten Firma 


22 X40 Oest. Breitwabe ca. 18 Stück 
22.5 431 Kuntzsch ca. 21 Stück 


Edelzucht - Königinnen 


Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und ice Seuche 
aus meinen beiten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche l 
Preis 5 Schilling, bei Vorausbezahlung franko. 


Milbolin gere 


Bekämpfung der f 
treibt bei längerem Geb 


nenſtand. Sichtlicher GE ſchon n 10 
Bei genauer Einhaltung der E GC 
unſchädlich für die Bienen. 13 a ei 

1 Glasſpritze mit Holzr — 
Nachnahme. Peter — atters 


Rein deutfche ` 
für einwandfreie & Befruchtung. Die 
Honigkübel beweifen ihre or ı € 
ichaften. Verſende bis Oktober zur 
von 5 bis 7 S. Alois Renner, T 

wirtſchaft, Straßwalchen, 
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Gegründet 185 


Jos. Altmann ji 
Wachsware n la br 
Kontor und e 
Wien I., Sonnenfelsg. 1 

Telefon Nr. 25410 


Fabrik 
Perchtoldsdorf b. 
Nachlo 


va gë 
Kunstwabentabrik 
A. J- W E? 


Wien-Heizendorf | 


Nachna me um 50 


mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. Verſand bis Oktober. d 


käfige, febr praktiſch zum Zuſetzen, Abfangen und beer von K 
per Stück 60 Groſchen 
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XV III. Jahrgang Nr. 6 Juni 1929 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


Der Landesverband der Vorarlberger Obſtbauvereine ladet die 
Imkerſchaft Vorarlbergs ſowie alle Intereſſenten anderer Länder zu 
zahlreicher Beteiligung an der am 3., 4. u. 5. Juni in Bregenz ſtatt⸗ 
Findenden Tagung der Gemeinſchaft öſterreichiſcher Obſtzüchter freund- 
lich ein. 

Das reichhaltige Programm zahlreicher und intereſſanter Vorträge 
von obſtbaufördernden Referenten aus der Schweiz und mehreren 
 öfterr. Ländern verſpricht jedem Teilnehmer Nützliches und Anregendes 
zu hören. Für die Bienenzüchter kommen am 1. Juni einſchlägige 
Fragen zur Behandlung. 

An Nachmittagen finden Fahrten ſtatt: Am 3. Juni mit Gefell- 
ſchaftswagen in Vorarlberg; 4. Juni nach St. Gallen; 5. Juni dem 
Seeufer entlang nach Meersburg. 

Reger Beteiligung fieht entgegen 


Die Vorſtandſchaft. 
SN 


Trachtverbeſſerung. 


| Ueber Erſuchen des B.⸗Zw.⸗V. Breitenbach⸗Kundl hat der 
SGemeindeausſchuß von Breitenbach beſchloſſen, 1000 Stück Akazien⸗ 
ſetzlinge, welche hier ganz unbekannt find, anzukaufen und im 

Gemeindegebiet anzupflanzen. Die Verpflanzung iſt auch bereits durch⸗ 
geführt. 
ö Ein beſonderes Verdienſt für dieſe großzügige Verbeſſerung der 

Bienenweide gebührt dem ſehr verehrten, rührigen, umſichtigen Herrn 
Bürgermeiſter Franz Lettenbichler, der auch den Wert der Bienenzucht 
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für die Landwirtſchaft im richtigen Lichte betrachtet. Er hat ſomit ein 
bleibendes Andenken in der Gemeinde, was erſt ſo recht nach einigen 
Jahren zur Auswirkung, Geltung und greifbarem Werte kommen 
wird, geſchaffen. , 

Herrn Bürgermeiſter und dem geſamten Gemeindeausſchuß wird 
für dieſe große Unterſtützung der Beſtrebungen des Zweigvereines 


hiemit der beſte Dank ausgeſprochen. 
Ferd. Wollers berger, 


Obmann. 
GE 


Borbereitungen zur Internationalen Apis⸗Club⸗Tagung 
in Berlin (J. — 12. Auguft 1929). 


Um bald das definitive Programm für die Tagung des Apis⸗Club 
feſtlegen zu können, bitten wir um Meldungen von Vorträgen für die 
Tagung. Beſonders erwünſcht ſind kurze Berichte über eigene Unter⸗ 
ſuchungen, ferner für jedes Land ein kurzer Ueberblick über die ange 
ſtammte und moderne Bienenzucht des Landes. Es ift gleichzeitig mit- 
zuteilen, ob zu den Vorträgen Lichtbild⸗ Projektion oder andere Demon- 
ſtration gewünſcht wird. 

Wir bemühen uns, die Teilnehmer der Tagung ſo günſtig wie 
möglich unterzubringen. Dazu iſt jedoch nötig, daß jetzt ſchon von 
den Teilnehmern mitgeteilt wird, ob und welche Unterkunft gewünſcht 
wird: einfaches Hotelzimmer, private Zimmer oder eventuell Maſſen⸗ 
quartier. Bei Anmeldungen iſt genaue Abſenderadreſſe anzugeben. 


Prof. Dr. L. Armbruſter, 


Präſident des Apis -Club, Berlin-Dahlem, 
Inſtitut für Bienenkunde Lentzeallee 86. 


S 


Imkerbriek! 
Juni. 


Wie die Sonne, ſo überſchreiten auch unſere Bienenvölker in 
dieſem Monat ihren Höhepunkt. Begnüge Dich jetzt nicht nur mit 
der Einbringung der Schwärme, ſondern denke an die Zukunft und 
ſorge für junge, tüchtige Königinnen. Sie find die Grundlage einer 
rationellen Bienenzucht. „Noch ift es Tag, da rühre ſich der Mann — 
dieſes Goethewort gilt jetzt mehr denn je für uns Imker. Züchteſt Du 
jetzt, in der Schwarmzeit, werden die Bienen manchen Dir unterlau⸗ 
fenden Fehler verzeihen; verlegſt Du die Zucht hingegen auf eine 
ſpätere Zeit, wirft Du trotz peinlichſter Befolgung aller Ratſchläͤge 
auch Mißerfolge erleben können. Lieber Anfänger, laſſe die Hand 
von der künſtlichen Königinzucht, dieſe Arbeit iſt nur für erfahrene, 
geübte Imker. Treibe natürliche Zucht, d. h. ziehe Deine Königinnen 
aus Schwarmweiſelzellen. Die beſten Königinnen entſtehen aus 
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Schwarmzellen; verdanken fie doch ihre Entſtehung der Vollkraft 
eines ſchwarmreifen Volkes. Viele Gewerbs⸗Bienenzüchter, die ficher- 
lich ihr „Geſchäft“ verſtehen, ziehen ihre ſämtlichen Königinnen nur 
aus Schwarmzellen. Ein abgeſchwärmtes Volk beſitzt in der Regel 
- eine größere Anzahl Weiſelzellen. Zeichnet ſich ein ſolches Volk durch 
gute Eigenſchaften, wie Fleiß, Langlebigkeit, Widerſtandskraft gegen 
Krankheiten, Sanftmut uſw. beſonders aus, fo wäre es ſträflicher 
Leichtſinn, ließen wir dies koſtbare Zuchtmaterial, die gedeckelten Wei⸗ 
ſelzellen zugrunde gehen. 

Die einfachſte Methode, zu jungen Königinnen zu gelangen, iſt 
die Aufſtellung kleiner Nachſchwärme. Wir benützen dazu einen Honig⸗ 
raum oder machen uns kleine, zirka fünf Waben faſſende Käſtchen. 
Sobald die Königin ihren Mutterpflichten nachkommt, ift das Reſerve⸗ 
völkchen fertig. 

Eine andere, faſt ebenſo einfache Art ift die Verwertung von Schwarm⸗ 
weiſelzellen. Hat eines Deiner Lieblingsvölker einen Vorſchwarm abge⸗ 
ſtoßen, richte kleine Einwabenkäſtchen (mit Futterraum) her. Fünf Tage 
nach Abgang des Vorſchwarmes entnimm dem Volke alle Waben und 
kontrolliere ſie auf Weiſelzellen. Diejenigen Waben mit Weiſelzellen 
ſtelle vorläufig auf die Seite. Nach Beendigung dieſer Durchſicht 
hänge ſämtliche Waben ohne Weiſelzellen wieder in den Kaſten zurück 
und mitten in das Volk gebe eine Wabe mit einer ſchönen Weiſel⸗ 
zelle. Die reſtlichen Waben mit Weiſelzellen benütze nun zur Zucht. 
Laſſe an jeder Wabe nur eine Weiſelzelle ſtehen, die übrigen entferne 
und bringe ſie dann ſamt allen anhängenden Bienen in die hiefür 
bereitgeſtellten Einwabenkäſtchen. Du kannſt ſo viele Königinnen 
nachziehen als Weiſelzellenwaben vorhanden ſind. Sollte die eine 
oder andere Wabe zu ſchwach mit Bienen beſetzt ſein, ſo gebe vom 
Muttervolke noch etwas Bienen dazu. Damit die junge Prinzeſſin 
bei ihrer Rückkunft von der Hochzeitsreiſe ihr kleines Heim leichter 
findet und auch Räuberei nicht fo leicht aufkommen tann, Welle folde 
Zuchtkäſtchen möglichſt abſeits vom Bienenſtande auf. Es wäre ewig 
ſchade, die herausgeſchnittenen Weiſelzellen jetzt etwa wegzuwerfen; 
verwerte auch dieſe. Acht Stunden vor dem Herausſchneiden der 
Weiſelzellen bevölkere Deine Zuchtkäſtchen (Ein⸗ oder Mehrwaben⸗ 
käſtchen) mit Bienen, von einem beliebigen, auch minderwertigen Volke. 
Stelle nun das mit einer bienendicht-vergitterten Luftöffnung ver» 
ſehene Käſtchen an einen dunklen, kühlen (nicht kalten) Ort. Die 
Bienen werden fi nun ihrer Weifellofigfeit bewußt; da fie keine 
Brut beſitzen, haben fie keine Möglichkeit, ſelbſt eine Königin nachzu- 
ziehen und nehmen eine nach 6—8 Stunden ihnen beigegebene 
Weiſelzelle gerne an. Die Weiſelzellen werden mit etwas Arbeiter- 
bau herausgeſchnitten, mit Hilfe deffen fte leicht an einem Holzpfropfen 
befeftigt werden können. Die möglichſt ſchlüpfreife Weiſelzelle wird 
nun durch das am Deckbrettchen des Zuchtkäſtchens befindliche Loch in 
den Bienenraum verſenkt. Arbeite beim Herausſchneiden und Ein— 
ſetzen der Weiſelzellen möglichſt raſch, damit eine Verkühlung der In— 
ſaſſen vermieden wird. Stelle ſie in der Zwiſchenzeit, namentlich bei 
kühler Witterung aufrecht in erwärmte Watte. Nachdem die Königin 
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geſchlüpft iſt, hierüber kannſt Du Dich durch vorſichtiges Ziehen des 
Pfropfens überzeugen, Helle das Käſtchen zwecks Begattung der Königin 
im Freien auf und öffne deſſen Flugloch. 

Qu kannſt auch die herausgeſchnittenen Weiſelzellen, nach Be ` 
feſtigung an Holzpfropfen, in Schutzkäfige geben und fie dann im 
Zuchtrahmen (mitten) im Volke erbrüten laſſen. In dieſem Falle wird 
dem Völkchen im Zuchtkäſtchen anſtatt einer Weiſelzelle im Außfreß⸗ 
käfig eine Königin beigegeben. 

Ft eine Königin im Käfig geſchlüpft, zeichne fie mit der Jahres⸗ 
farbe 1929 rot. Benütze zum Zeichnen ein geſpitztes Streichholz, 
forme es durch Zerkauen zu einem kleinen Pinſel, tauche es in die 
aufgerührte Spirituslackfarbe und ſchüttle mit kräftigem Stoß die über⸗ 
flüſſige Farbe vom Hölzchen. Wit der einen Hand halte die Königin 
und mit der anderen male ihr auf den Rücken einen Punkt, einen — oder 
ein +. Nach einer Minute tft die Farbe trocken und Du kannſt die Königin 
ihrer weiteren Beſtimmung zuführen. Königinnen, welche in Zuchtkäſtchen 
aus Zellen gezogen werden, werden nach begonnener Eiablage gezeichnet. 
Uebe Dich im Zeichnen anfangs an Drohnen und Arbeitsbienen. Durch 
das Zeichnen ſtellſt Du Deinen Königinnen ſozuſagen einen Geburt 
ſchein aus, den ſie ſtets ſichtbar mit ſich herumtragen. Du haſt Gewiß⸗ 
heit über das Alter, erkennſt unfehlbar eine ſtattgefundene ſtille Um- 
weiſelung, erhärteſt Dir das Eigentumsrecht eines ſtreitigen Ghwar- 
mes uſw. 

Zur Königinzucht febr gut bewährt haben fih die kleinen Begat ⸗ 

tungskäſtchen der Schweizer Imker, welche in verſchiedenen Abarten 
in jeder Bienengerätehandlung erhältlich ſind. Eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung derſelben geſtattet mir leider der Raum nicht; verſchaffe 
Dir ein Muſter und da Du jedenfalls etwas baſtleriſch veranlagt biſt, 
kannſt Dir die weiteren dann ſelbſt herſtellen. Beſagte Käſtchen haben 
den Vorteil, daß fie wenig Bienenmaterial benötigen und beſonders 
für Transporte (Belegſtelle) ſehr gut geeignet find. Sobald das 
Völkchen im Zuchtkäſtchen gedeckelte Arbeiterbrut aufweiſt, alſo die 
Königin befruchtet worden ift, mußt Du die Königin, um ein Au 
ziehen des Völkchens wegen Platzmangel zu verhüten, verſchulen. 
Weiſele minderwertige Völker um, bilde Kunſtſchwärme oder Reſerve⸗ 
völkchen. Bis zum Herbſt beſetzen ſolche Völkchen leicht fünf Waben 
und können dann ohne Bedenken mit in den Winter genommen 
werden. Durch ſolche Reſervevölkchen würden uns viele Winter⸗ und 
Frühjahrsverluſte infolge Weiſelloſigkeit erſpart bleiben. 
— Die künſtliche Königinzucht beruht auf der Tatſache, daß die 
Bienen aus ein» bis dreitägigen Arbeitsbienenlarven durch reichliche Er» 
nährung mit feinſtem Futterſafte Königinnen erziehen können. Inter⸗ 
eſſierſt Du Dich näher für die künſtliche Zucht, ſo gibt Dir jedes beſſere 
Bienenzuchtbuch hierüber genaue Anleitung. 

Sorgſt Du nicht rechtzeitig für die Erneuerung Deiner Königinnen, 
wird bald das Glück bei deinem Bienenſtand vorbeigehen. Wie oft 
ſind ſchon Königinnen auf ihrer Brautfahrt verunglückt (Witterung, 
Vögel, Verfliegen), wie oft gehen alte Mütter im Winter ein; die 
Volksverluſte infolge Weiſelloſigkeit find weit größer als man al- 
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gemein glaubt. Nimm eine Königin im vierten Lebensjahre nicht mehr 
mit in den Winter, tauſche ſie rechtzeitig gegen eine junge Mutter 
aus. Ebenſo tauſche ſie aus bei Völkern, mit deren Leiſtungen Du 
nicht zufrieden warſt. Ziehe Königinnen von Deinem beſten Volke. 
Sei auch vorſichtig in der Wahl der Bräutigame für Deine Königinnen. 
Erfahrungsgemäß erhalten die weiblichen Nachkommen in über⸗ 
wiegendem Maße die Eigenſchaften der Väter. Betreibe auch Drohnen⸗ 
zucht, ſie iſt zumindeſt ebenſo wichtig wie die Königinzucht. Unter⸗ 
drücke (durch Köpfen) das Aufkommen der Drohnenbrut in minder⸗ 
guten Völkern, fördere ſie aber in Deinen beſten Völkern, damit auch 
die ſchlechten Völker Drohnen mit guten Eigenſchaften erhalten; hänge 
ihnen beſtiftete Drohnenwaben (Baurahmen) aus den beſten Stöcken 
zur weiteren Pflege ein. Trete in Deinem Vereine energiſch für die 
Errichtung einer Belegſtelle, welche in Gebirgsgegenden ja leicht zu 
erſtellen iſt, ein. Führe genaue Aufſchreibungen über Leiſtung und 
Eigenſchaften Deiner Völker, trachte alles Schlechte durch Umweiſelung 
auszumerzen und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

Kannſt Du Deinen Bienenſtand in der Schwarmzeit nicht beauf⸗ 
ſichtigen, die Schwärme brennen Dir oft durch, oder Du imkerſt in 
der Nähe eines Hochwaldes und Deine Schwärme ſetzen ſich in der 
Regel auf den höchſten Tannengipfeln an oder Du möchteſt gerne 
Deinen Stand vermehren, aber Naturſchwärme ſtellen ſich nicht ein, 
dann bilde Dir Kunſtſchwärme. Sind ſie dem Naturſchwarm nach⸗ 
geahmt und zu richtiger Zeit hergeſtellt, wirit Du an ihnen Freude 
erleben können. Vor allem müſſen Völker, von denen Du Kunſt⸗- 
ſchwärme gewinnen willſt, ſchwarmreif ſein. Ich nenne Dir kurz die 
empfehlenswerteſten Arten: , 

An einem ſchönen Flugtage nimm das Volk, von dem Du einen 
„Flugling“ machen willſt, von der Standſtelle weg und bringe es in 
den Schatten eines in der Nähe ſtehenden Baumes. An deſſen Platz 
tele eine nur mit zwei bis drei Mittelwänden ausgeſtattete Wohnung 
zur Aufnahme des Kunſtſchwarmes. Suche nun in dem abzulegenden 
Volke die Königin, die Du, haſt Du ihm tagszuvor eine Drohnen⸗ 
wabe eingehängt, auf derſelben mit Eierlegen beſchäftigt finden wirſt. 
Bringe ſie ſamt zwei Brutwaben und allen anhängenden Bienen zu 
dem Flugling. Anſchließend gebe noch zwei bis drei Mittelwände und 
der Flugling iſt gemacht. Das Ausſuchen der Königin geht, da alle 
Flugbienen ihrem alten, gewohnten Platze zufliegen, ſtichlos vor ſich. 
Den Mutterſtock ſtelle nun auf einen anderen Platz, möglichſt entfernt 
vom Flugling und beweiſele ihn mit einer Königin oder einer Weiſel⸗ 
e Vergiß auch nicht ihn, bis fih wieder Flugbienen zeigen, zu 
ränken. 5 
Einen Fegling ſtellſt Du her, indem Du von einen oder mehreren 
Völkern Waben mit Bienen, aber ohne Königin entnimmſt und die 
Bienen nach deren Sättigung (im Wabenbock vollſaugen laſſen) in 
ein Schwarmkiſtchen tebrit. Nachdem zirka 1— 1 / kg Bienen im 
Bien find, ſchließe es, ſtelle es in den Keller und reiche ihm eine 
lüchtige Portion Futter. Nach 6—8 Stunden ſetze dem Kunſtſchwarm 
im Ausfreßkäfig oder in einer Wachsröhre (ein Stück zuſammengerollte 
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und an beiden Enden zuſammengedrückte Mittelwand, in welch einige 
Luftlöcher geſtochen werden) eine Königin zu. Am anderen Morgen 
logiere den Schwarm in ſeine Wohnung. 

War uns unſer Schutzpatron, der hl. Ambroſtus, gewogen, ſo 
kann in dieſem Monat zur Ernte geſchritten werden. Ernte keinen 
unreifen Honig, er würde ſeines überreichen Waſſergehaltes wegen in 
Gärung übergehen und ſauer werden. Blütenhonigwaben, die unge⸗ 
fähr zur Hälfte, Waldhonigwaben, die bereits zu einem Drittel ge 
deckelt ſind, kannſt Du ruhig der Schleuder übergeben. Spritzt beim 
Abſtoßen der Bienen der Honig aus den Waben, iſt er noch nicht 
ſchleuderreif und müſſen ſolche Waben wieder in den Stock zurück 
gegeben werden. Zeit zur Honigernte iſt es, wenn im Honigraum in 
der letzten (Fenſter⸗)Wabe der Honig glänzt. Perſonen, die gegen 
Bienengift beſonders empfindlich ſind, empfehle ich das Einlegen einer 
Bienenflucht zwiſchen Brut⸗ und Honigraum. Binnen 24 Stunden 
ift dann der Honigraum bienenleer und kann ſtichlos geerntet werden. 
Dies hat aber den Nachteil, daß die Waben kalt werden und daher 
der Honig ungern aus den Zellen fließt. Erſetze die entnommenen 
Honigwaben ſofort wieder durch leere, ausgebaute Waben, Du er: 
ſparſt Dir ſo viele Stiche. Auf keinen Fall dürfen Waben, welche 
Brut enthalten, in die Schleuder kommen. Beim Schleudern beachte 
peinlichſte Reinlichkeit, Deine Honigabnehmer ſollten Dir jederzeit At 
ſchauen können. Sich herandrängende kleine, neugierige Menſchen⸗ 
kinder ſchaffe Dir mit einem Stück Honigbrot vom Halſe. Gib acht, 
daß ſie Dir keine Brotkrummen in den Honig bringen und Dir den⸗ 
ſelben dadurch verderben. Laffe die mit Honig behafteten Geräte nich!: 
von den Bienen reinlecken, ſondern waſche dieſelben mit heißem Waſſer 
und füttere es abends den Bienen. Friſch geſchleuderten Honig laſſe 
einige Zeit an der Sonne ſtehen, damit er ſich klärt. Verwende keine 
verzinkten Gefäße zur Honigaufbewahrung. Am beiten eignen fid 
hiezu Weißblechkannen. Bienenhonig kandiert nach einiger Zeit; zwecks 
Wiederflüſſigmachung erwärme ihn in einem Waſſerbade von 40 bis 
höchſtens 50° C. Nun muß ich aber ſchließen, und zwar mit dem 
Wunſche, daß unſere beſſeren Ehehälften vor lauter Schleudern, trotz 
angeſchwollenem Näschen das Brummen vergeſſen. 


Herzlich grüßt Dich Dein 
K. Huchler, Hittisau. 


Zur Imkertagung vom 3. bis 6. Auguft in Graz. 
Von Oberſt Karl Eder, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Die Zeit grückt immer näher, in der wir die Imker deutſcher 
Zunge in Graz begrüßen werden. Uns ift nicht nur daran gelegen, 
allen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu geſtalten, 
wir wünſchen auch, der Aufenthalt möchte ihnen eine fortdauernde, 
liebe Erinnerung bleiben, und fo will ich den Beſuchern die Schilde; 
rung einer Zierde unſerer Stadt, des Schloßberges bringen, damit 
fie den Reiz dieſer Sehenswürdigkeit richtig einſchätzen und würdigen. 
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Jedes Städtchen mag eine feinen Bürgern ans Herz gewachſene 
Sonderheit haben, auch Schloßberge gibts viele, aber Schloßberg nur 
einen, es iſt der Schloßberg zu Graz; ſo ſchrieb unſer ſteiriſcher 
Lieblingsdichter Peter Rosegger. Uns Grazern iſt der Schloßberg, der 
inmitten der Stadt einſt als wonneſamer Hort des Friedens aus 
Häufergewirr und Altagsgewoge emporragte, ein teures Wahrzeichen 
geblieben, deſſen Ruf mit! dem unſerer engen Heimat unzertrennlich 
verbunden iſt. Der Schloßberg iſt eine hiſtoriſche Denkwürdigkeit von 
mehr als lokaler Bedeutung. Er war eine impoſante Feſtung und 
bildete ein Art Vormauer der Chriſtenheit gegen die Türken, ja er 
bewährte ſeine Eigenſchaft als uneinnehmbare Feſtung bis zur Fran⸗ 
zoſeninvaſton am Anfange des vorigen Jahrhunderts und trotzte allen 
feindlichen Stürmen. Nachdem 1809 die Feſtungswerke von den 
Franzoſen geſprengt worden waren, verlor der Schloßberg ſeine 
militäriſche Bedeutung, welche bei den Fortſchritten der modernen 
Zerſtörungsmittel ohnehin nicht mehr lange hätte anfrecht erhalten 
werden können. Nun dient er nur friedlichen Zwecken, als eine der 
ſchönſten Promenaden, die man ſich denken kann. 


Die Geſchichte des Schloßberges und unſerer Stadt iſt faſt bis 
in das 12. Jahrhundert in Dunkel gehüllt, doch unterliegt es keinem 
Zweifel, daß ſich auf dem Berge ein römiſches Kaſtell befunden hat, 
denn man fand an ſeinem Fuße bei den Demolierungen im Jahre 1809 
Ueberreſte römiſcher Bauten und Grabſtätten. Im Laufe der Völker- 
wanderung find die römiſchen Anſiedlungen zugrunde gegangen. 
Dann kamen Slaven und Bajuvaren oder Bayern und dieſe bayriſchen 
Koloniſten ſind als die eigentlichen Gründer von Graz anzuſehen. 


Unſer Schloßberg erhebt ſich am nördlichen Ende des Grazer 
Feldes, vollſtändig iſoliert als mächtiger Fels. Seine weſtlichen Abhänge 
umſpielt die Mur, ſeine Oſthänge zieren liebliche Waldpartien und 
rings um ihn herum liegt, ſich weit hinaus ausdehnend, die Haupt⸗ 
ſtadt der Steiermark. Die Iſolierung des Berges inmitten der Stadt 
ließ auch die Volksſage erſtehen, daß wir den Schloßberg keinem 
Geringeren als dem Teufel ſelber verdanken; er wollte dem benach⸗ 
barten, kaum 1500 m hohen Schöckel noch eine hohe Spitze aufſetzen, 
wenn fid) der erite Beſteiger ihm verſchriebe. Ein gefürchteter Raufer, 
der Bergſteffl, ſchloß mit dem Teufel den Vertrag, worauf ſich dieſer 
erhob, bis nach Afrika durch die Lüfte ſauſte und dort von einem 
himmelanſtrebenden Gebirge, ein ungeheures Felsſtück losriß, um es 
in das Steirerlandl zu bringen. Da ſah er aber zwiſchen Wildon 
und Straßgang eine Schar frommer Chriſten durch die Felder pilgern 
und voll teufliſcher Wut ſchüttelte er feine Rieſenlaſt ab, die mit 
fürchterlichem Gekrache in zwei Stücke barſt und durch die unſer 
Schloßberg und der Grazer Kalvarienberg entſtanden. 


Die Wiſſenſchaft, die ſchon manchen frommen Wahn ſcheuchen 
mußte, will an dieſes Märlein natürlich auch nicht glauben; ſie 
berichtet uns, daß der merkwürdige Fels durch vorweltliche Gewäſſer 
von den weſtlichen Gebirgsmaſſen losgewaſchen worden und mitten 
in der Niederung ſtehen geblieben ſei. 


124 Ziroler-Borarlberger Bienen-geitung 


Ueber die Schickſale der Burgen am Schloßberge weiß keine 
Quelle Sicheres, doch darf man den Urſprung der Stadt Graz in das 
11. Jahrhundert zurückverlegen. 

Im 13. Jahrhundert gab es 3 Burgen auf dem Schloßberge; 
die Stadt ſelbſt hieß bis ins 15. Jahrhundert „Bayriſch⸗Grätz“ und 
galt mit ihrem Schloßberg als ein tüchtiges Bollwerk gegen die Ungarn 
und Türken. Wie die Befeſtigungen des Schloſſes Grätz bis zu den 
Babenbergern und erſten Habsburgern ausgeſehen haben, wird wahr ⸗ 
ſcheinlich für immer unbekannt bleiben. Im 16. Jahrhundert kam es 
zu einem Waffenſtillſtand mit den Türken und gleichzeitig zu weiteren 
Befeſtigungen des Schloßberges. Ueber den nördlichen Hang des 
Schloßberges dehnte ſich der landes fürſtliche Tiergarten aus, umfaßte 
das heutige Grabenviertel und reichte bis zur Mur. Im 17. Jahr- 
hundert drohte neuerdings ein Türkeneinbruch, aber die Türkengefahr 
wurde, obwohl man nur noch auf den Schloßberg Hoffnung ſetzte, 
bei St. Gotthard, nördlich Graz, abgewendet. In den folgenden Jahren 
ſchmachteten hohe Adelige als Verſchwörer in den Gefängniſſen. In 
den Höhlen und Grotten des Schloßberges gab es viele Einſiedler, 
die ihre Obrigkeit in dem Klauſner von Maria-Grün hatten. Die 
ſchönſten Blätter der Kriegsgeſchichte von 1809 füllt die vergebliche 
Belagerung der Schloßbergfeſtung durch die Franzoſen aus. Im 
Sturmjahre 1848 wurde das oberſte Plateau nochmals befeſtigt. 1885 
machte das Land Steiermark den Schloßberg der Stadtgemeinde Graz 
zum Geſchenke. Die Erhaltung der Wege und Anlagen ift dem Ber- 
ſchönerungsverein und der Stadtgemeinde überlaſſen. 

Beginnen wir nun eine Wanderung bei dem Torbogen am Rame» 
literplatz, ſo gelangen wir zum Kreuz, das ein entkomme ner Sträfling 
urſprünglich errichten ließ, dann zum ſteinernen Hund, der als Erinne- 
rung an die Rettung vor Verrat an die Ungarn aufgeſtellt wurde. 
Der derühmte Uhrturm ift eines der älteſten Wahrzeichen von Graz; 
die 200 Jahre alte Uhr kann faſt von allen Gaſſen der Stadt geſehen 
werden. Das „Feldzeugmeiſter Welden⸗Monument beim Schweizer- 
haus iſt ihm als Gründer der Parkanlagen am Schloßberg gewidmet. 
Auf der Weſtſeite des Schloßberges war ſchon vor Jahrhunderten 
eine Art Seilbahn; im Jahre 1893 wurde eine Perſonenſeil⸗ und 
Zahnradbahn errichtet. Anfang des 19. Jahrhunderts gab es auf 
der Weſtſeite einen Weingarten; die zugehörige Winzerei iſt das 
heutige „Starkehäuschen“. In der Tat wohnte hier vor Jahren in 
dem einzigen Zimmer Guſtav Starke, ein feinfinniger und vornehmer 
Schauſpieler unſerer beiden Theater. Hier träumte und ſtudierte er. 
Aus den Fenſtern lächelten Efeuranken, Girlanden von Bohnen und 
Windlingen zogen ſich von Alt zu Aſt und auf den Beeten leuchteten 
brennende Liebe und Stiefmütterchen. In dem Häuschen beſuchten 
ihn der Dichter Hamerling, der Sänger Reichmann, Feldzeugmeiſter 
Baron Kuhn und Benedek und viele andere mit klingendem Namen. 
Sie alle und Starke ſelbſt deckt nun der grüne Raſen. Setzen wir 
unſeren Spaziergang fort, ſo ſehen wir noch den Türkenbrunnen, die 
Alarmbatterie, den aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Glocken; 
turm mit den Wohnungen der Feuerwächter und mit der „Liesl“, der 
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größten Glocke von Steiermark, die infolge ihres großen Silberge⸗ 
haltes einen ſehr hellen Klang beſitzt. Endlich haben wir noch die 
aus gleicher Zeit ſtammende, 16 Meter tiefe Ziſterne, in der ſich 
KRegenwaſſer in großen Maſſen ſammelt, und gelangen dann zum 
Plateau. Hier laden zahlreiche Bänke zur Raſt ein und der Beſucher 
kann mit kurzer Winterpauſe prächtige Freikonzerte gefiederter Sänger ge⸗ 
nießen. Auf der Südweſtſeite führen die herrlichen Kriegsſteige ſtadtwärts. 
So ift unfer Schloßberg eine Spezialität für fih, welche kaum ihres⸗ 
gleichen findet. Die Ausſicht vom Plateau ift im höchſten Grade 
lohnend. Um den Berg herum liegt die weitausgedehnte Stadt. In 
dem herrlichen Rahmen gibt es vielgeſtaltiges Alpenbergland. 

Wenn wir für die herbeieilenden Imkerfreunde den Begrüßungs⸗ 
abend am Schloßberg vorbereiten, jo dürfen wir nach obiger Schil⸗ 
derung den Gedanken wohl einen glücklichen nennen und mögen ſie 
alle überzeigt ſein, daß wir ſie aus ihrer Verſunkenheit in längſt 
vergangene Zeiten und in die Schönheiten der Natur bei Nektar, 
Ambroſia und heiteren Klängen rechtzeitig und mit kräftigem „Summ⸗ 
Summ wieder zum Leben erwecken werden. 


C 


Aundſchau. 


Da eſſen die Imker mit ihrer Familie alle Tage 
Honig und ich mit meiner Praxis kann verhungern. 
Ausſpruch eines Landarztes. 

Der heimiſche Bienenforſcher, Dr. Arn hart in Wien, ift 70 Jahre 
alt geworden. Die Tiroler und Vorarlberger Imker wünſchen ihm 
alles Gute! 

Der Oeſterreichiſche Imkerbund verſendet Honig becher zu ein 
Achtel und ein Viertel kg um 10, bezw. 12 Groſchen das Stück. 

Der Reichsdeutſche Imkerbund berichtet, daß fih bisher 
acht Landesverbände zu einem gegenſeitigen Verſicherungsverein zu» 
ſammengeſchloſſen haben. Für das Imkerſchrifttum ift ein Prüfungs- 
ausſchuß gebildet worden, der nicht nur für Ausſtellungen, ſondern 
auch für Büchereien u. dgl. Urteile abgeben ſoll. Zur Vereinfachung 
der Bienenwohnungen und -geräte beſteht ein Normungsausſchuß, 
dem Erzeuger und erfahrene Imker angehören. Wichtig und rege iſt 
die Tätigkeit des Rechtsausſchuſſes; er behandelt jeden Streitfall, der 
ihm zur Austragung vorgelegt wird. Der Forſchungsausſchuß hat ſich 
in eine ſelbſtändige Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Bienenforſcher ums 
gewandelt. 

Der harte Winter 1928/29 hat, wie der Beobachter des Reichs 
deutſchen Imkerbundes berichtet, keine ſo übergroßen Verluſte an 
Bienenvölkern verurſacht, wie allgemein befürchtet wurde. Dennoch 
find fie allenthalben bedeutend. Vielfach find die Völker neben vollen 
Futterwaben verhungert, weil ſich die Wintertraube zwar bis zum 
oberen Wabenrande bewegen und die vorhandenen Vorräte aufzehren, 
aber nicht den Weg bis zur vollen Nachbarwabe finden konnte, denn 
in dieſem Falle hätte fie ſich auflöſen müſſen, was die ſtarke Kälte 
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nicht zuließ. Sowohl Pfarrer Dächſel („Leipziger Bz.“) als auch Schrift. 
leiter Sklenar („Bienenmütterchen“) ſtellen feft, daß die Völkerverluſte 
in Stöcken mit Hochwaben weſentlich geringer waren, wie in Stöcken 
mit Breitwaben, weil der Honigvorrat auf letzteren zu Häupten der 
Wintertraube ſchmäler find, ſodaß er früher aufgezehrt worden iſt 
wie auf der Hochwabe. (Das beſtätigt die Trefflichkeit des Bürki⸗ 
Jeker⸗Kaſtens, der in Vorarlberg als Einheitsbeute eingeführt ift.) 


Zur beſſeren Abfuhr der verbrauchten, warmen, 
kohlenſäurehaltigen Luft im Bienenſtock rät Pfarrer Dächſel, 
das Flugloch am Fußboden zu ſchließen und eines am Kopfende an- 
zubringen wie beim Lüneburger Stülper, denn die verbrauchte Luft 
ſuche nach oben zu entweichen. (Die Behandlung des Bürki⸗Jeker⸗ 
Kaſtens kennt das nicht, aber eine Oeffnung der Deckbretter über dem 
Brutneſte, die mit einer Strohmatte ſorgfältig überdeckt wird, um 
Zugluft zu vermeiden, ermöglicht die Abfuhr der feuchtwarmen, ver⸗ 
brauchten Stockluft und verhindert das nachteilige Näſſen.) 


Was uns noch gefehlt Bat, ijt eine Dreieckwabenbeute, die 
E. Dauſend in der „Neuen Bienenzeikung“ beſchreibt. 


Nicht billige Bienenwohnungen und -geräte fördern die 
Bienenzucht, ſondern gediegene Einrichtungen, tüchtige Ausbildung 
und zweckmäßige Trachtverbeſſerung nach dem Muſter der Schweizer 
und Amerikaner. („Bienenvater“.) 


Direktor Otto in Preetz berichtet in Ung’ Immen“, daß die 
Müller'ſche Betriebsweiſe (Vorſchwarm zurückgeben, Ginger 
ſchwarm an Stelle des Muttervolkes ſetzen, deſſen Weiſelzellen entfernt 
und deſſen zuvor abgekehrte Bienen wieder zugeſetzt werden) ſich nicht 
bewährt, weil ſie zur „Stockung“ führt: das Volk wird zerfahren und 
faul. Verſuche mit gleich ſtarken Völkern ergaben: 


A) Völker nach der Müller'ſchen Betriebsweiſe behandelt: Durch- 
ſchnittliche Honigernte 0 kg, herbſtlicher Honigvorrat / kg, beſetzte 
Waben VI: kg, nicht winterſtändig. B) Völker, gewöhnlich behandelt, 
von denen Schwärme angenommen wurden: Durchſchnittliche Honig⸗ 
ernte 3'/ı kg, herbſtlicher Honigvorrat 2 kg, beſetzte Waben 9'/2 kg, 
winterſtändig. 

Dr. Evenius in Stettin kommt zu dem Prüfungsergebnis, daß 
die künſtliche Königinzucht (unter Verwendung von Nach 
ſchaffungszellen) ſich nicht auf kleinen Bienenſtänden empfiehlt. Da⸗ 
gegen wird ſie auf größeren Ständen ſchon mit Vorteil anzuwenden 
ſein, ſelbſt wenn nur der eigene Bedarf gedeckt werden fol. Für Hod» 
zuchtbetriebe, die nur in die Hand beſonders erfahrener Imker ge 
hören, ift fie unentbehrlich. In der Möglichkeit, hochwertige Königinnen 
aus ſolchen Zuchtanſtalten, die über Belegſtände und alle ſonſtigen 
Hilfsmittel verfügen, an jeden Imker abzugeben, liegt eine weſentliche 
Hilfe für eine weitreichende Leiſtungsverbeſſerung unſerer Bienen. 
Geradeſo wie für andere Zweige der Tierzucht ift auch für die Bienen- 
zucht die Verbeſſerung der Leiſtungen eine gewichtige Waffe im Kampfe 
um die Erhaltung der Wirtſchaftlichkeit. Es bedeutet nichts anderes, 
als die Waffe unnütz ſtumpf zu machen, wenn man die Grundlagen 
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dieſer Bemühungen um die Leiſtungsſteigerungen als naturwidrig und 
minderwertig ablehnt. („Pommerſcher Ratgeber“.) 


Weippl mißt in den „Illuſtrierten Monatsblattern“ den Beleg» 
ſtänden nicht jene Bedeutung bei, wie 3. B. die Schweizer, und ſtützt 
ſich auf das Ergebnis eines Verſuches auf der „Friſchen Nehrung“, 
auf der 80 % junger Weiſel von Völkern, aus denen jede Drohne 
ſorgfältig ausgeſiebt worden war und in deren Umkreis acht Kilometer 
weit ſich keine anderen Bienenſtände befanden, begattet worden ſind. 


Wanderlehrer Storch hält Dickwaben im Honigraum für bienen⸗ 
gemäß. Um das Eindrücken der Zellen beim Schleudern zu vermeiden, 
empfiehlt er breitere Leiſten als Wabenrähmchen zu verwenden. Dick⸗ 
waben erübrigen das den Bienen läſtige Abſperrgitter. 


Ahrens verwendet Waben aus Baurähmchen zur Gewinnung von 
Scheibenhonig, die zur Zeit der Hochtracht in den Honigraum ges 
geben werden. (In dieſem Falle iſt das Abſperrgitter aber nicht ent⸗ 
behrlich, denn Drohnenbau, der in der Regel im Baurahmen aufge⸗ 
führt wird, zieht die Königin mächtig an, beſonders dann, wenn ſie 
ihren Trieb, Drohnenzellen zu beſtiften, im Brutraum nicht befriedigen 
kann.) 

Zuckerfütterungshonig hat dieſelbe Menge Trauben-, Frucht» 
und Rohrzucker, ſowie Dertrin und Fermente wie Honig, den die Bienen 
aus Pflanzenſäften gewinnen. Nur der Gehalt an Wineralbeſtandteilen 
(03 „%) ift weſentlich geringer. Verſuche, diefe bei der Fütterung von 
Zucker künſtlich zu erhöhen, hatten in der Regel eine Vergiftung der 
Bienen zur Folge. (Aus einem Aufſatz des Chemikers Elſer in der 

„Märkiſchen Bienenzeitung“.) 

Zur Aufklärung der nicht ſelten weltfremden Richter über Wert 
und Eigenart der Bienen hat Prof. Dr. Armbruſter im Preußiſchen 
RNichterverein einen Vortrag gehalten, mit der ſchließlichen Einladung, 
den Lehrbienenſtand in Berlin-Dahlem zu beſuchen, um gegebenenfalls 
die harmloſe Wirkung eines Bienenſtiches ſelbſt kennen zu lernen, der 
etwa erſt im millionſten Falle einmal tötlich verläuft. („Märkiſche 
Bienenzeitung“.) 

Glealings berichtet laut Auslandsmitteilungen Dr. Zaiß', daß ein 
1919 anchroniſcher Nierenentzündung erkrankter und von den 
Aerzten als unheilbar aufgegebener Soldat durch ſtändigen Genuß von 
Honig und Milch vollſtändig geheilt worden ift. 


Univ. Prof. Dr. Langer in Prag wirft die Frage auf, ob der Ver— 
breitung von Seuchen nicht durch die Einzelaufſtellung der Bienen— 
völker engegengewirkt werden kann, weil in dieſem Falle das Verfliegen 
der Bienen mit der damit verbundenen Krankheitsverſchleppung weſent— 
lich verringert würde. („Poſener Bienenwirt“.) 

Im Archiv für Bienenkunde ſtellt Fritz Rauſchmayer als Ergebnis 
einer Reihe von Verſuchen folgende Sätze über das Verfliegen der 
Bienen auf: 

1. Trachtbienen verfliegen ſich auf einem Stande, der wenig op» 
tiſche Erkennungsmerkmale bietet, in außerordentlich hohem Maße 
(bis 50 %) und bis zu mehreren Stockbreiten Entfernung. 
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2. Auf einem Stande, der genügend Erkennungsmerkmale bietet, 
verfliegen ſich nur einzelne Bienen. 

3. Kommt dieſelbe Frontfarbe auf einem Stande mehrmals vor, 
fo verfliegen fie ſich in gleichfarbige Stöcke, auch über große Entier- 
nungen. 

4. Ecken des Standes, Pfeiler, verſchieden hoch gelegene Flug. 
löcher, erleichtern offenbar die Erkennung. 

5. Junge Bienen verfliegen ſich bei ihren Erkennungsausflügen 
in den erſten vier Tagen ſehr häufig, auch dort, wo zweckmäßige Front⸗ 
farben angebracht find und Trachtbienen febre fider heimfinden. 

6. Am ſtärkſten benutzen Bienen zur Erkennung Farbmale, die 
unterhalb ihres Flugloches an der ſenkrechten Wand des Bienenſtandes 
angebracht ſind. Sie beachten dort auch noch Farbmale in einiger Ent⸗ 
fernung unter dem Flugloche. 

7. Weniger ſtark werden kleine Farbmale über dem Flugloch be 
achtet. Bei größerer Entfernung über dem Flugloche bleiben ſie ganz 
unbeachtet. 

Wenn Merkmale unterhalb des Flugloches eine Erkennung ermög- 
lichen, bleiben die oberhalb befindlichen ebenfalls ganz unbeachtet. 

8. Noch etwas weniger wird die Farbe des Anflugbrettes beachtet. 

9. Miteinbezogen zur Erkennung wird das Ausſehen der Nads 
barſtöcke. i 
An diefe Beobachtungen ſchließt fich folgende Nutzanwendung an: 

1. Die raſche Uebertragung von Krankheiten, den Verluſt an 
Königinnen, geringere Tracht infolge des Zeitverluſtes, der durch das 
Suchen entſteht, laſſen die Anbringung von Stockfrontfarben als unbe⸗ 
dingt erforderlich erſcheinen. ö 

2. Die Farbflecken folen möglichſt groß fein und in möglichſter 
Nähe des Flugloches. Wenn irgend möglich, ſoll der Anſtrich unter 
das Flugloch kommen. 

3. An Farben kommen nur gelb, blau, weiß und ſchwarz in 
Frage. i 

4, Auch die Verbindung zweier dieſer Farben kann mit Erfolg 
verwendet werden, ausgenommen weiß-blau. 

5. Am beſten iſt es, die Farben ſo zuſammenzuſtellen, daß die 
linke und rechte Hälfte der Kaſtenfront verſchiedene Farben tragen. 
Möglichſte Einfachheit der Muſterung ift geboten. 

6. Verſchiedene Muſterung derſelben Farben iſt zwecklos. Formen 
eignen ſich nicht als Erkennungsmerkmale. 

Karl Freudenſtein ſchreibt in der „Neuen Bienenzeitung“: Um 
eine Bienenſeuche auszurotten, müſſen ſämtliche Stände des 
heimgeſuchten Gebietes unterſucht und unter Aufſicht gehalten werden. 
Durch Verordnung der Anzeigepflicht ift nichts geholfen, weil die An. 
zeige, ſei es aus Unkenntnis oder aus Scheu vor Scherereien oder 
aus Scham in der Regel unterbleibt. Die ſtändige Unterſuchung kann 
aber nicht durch Tierärzte ausgeübt werden, ſelbſt wenn ſie dazu Zeit 
hätten, weil ihnen die Kenntnis der Eigenart der Bienen, des Um⸗ 
ganges mit ihnen in der Regel mangelt. Dazu brauchen wir er 
fahrene Imker, die in einem mehrtägigen Lehrgange zu Sachverſtän⸗ 
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digen für Bienenkrankheiten (Erfatz für das kurze, aber nicht ganz 
haarſcharfe Worte Seuchenwart) ausgebildet werden können. Tier» 
ärzte aber laſſen ſich nicht in vier Wochen zu erfahrenen Imkern 
heranziehen. 

Noſema kann nicht geheilt werden durch Verſetzen in den Schwarm⸗ 
zuſtand, weil die Krankheitsträger nicht zurückbleiben wie bei der 
Faulbrut, ſondern in das neue Volk mitgehen. So ſchreibt Bierhoff 
in der „Neuen Bienenzeitung“: Unter Hinweis auf die Unterſuchungen 
des Ruffen Michailoff empfiehlt der Verfaſſer, unterſtützt von Karl 
Freudenſtein, die Ruhr durch Ueberwinterung der Bienen auf Zucker 
futter, Ruhe auf dem Stande uſw. zu verhüten, denn durch die Ruhr 
wird die Uebertragung der Krankheitserreger zumeiſt bewerkſtelligt. 

Ing. Lochs wendet ſich in der „Kärntner Biene gegen die „Schul⸗ 
fachlehrer“, die der Heilwirkung des Glauberſalzes bei Nos 
jema abwartend oder gar ablehnend gegenüberſtehen. Freudenſtein 
wieder ſchreibt: Ein Klugpfeifer von Seuchenwart hat die Verabrei⸗ 
chung von Glauberſalz auf dem Gewiſſen, das (in Mengen von mehr 
als ein Tauſendſtel oder im Winterfutter) die gefütterten Bienen zu⸗ 
grunde richtet. (So ſtoßen Anſichten auf Anſichten und beweiſen, daß 
wir nichts wiſſen.) 

Warum iſt es heuer ſo kalt? Der „Südtiroler Imkerbote“ 
gibt darauf die Antwort: Weil alle böſen Imkerfrauen auf den kalten 
Mond gefahren ſind, der heuer unſeren Erdball beherrſcht, und von 
dort pfauchen ſie herunter auf unſere arme Erde, daß nicht nur unſere 
fügen Sonnenvöglein frieren, ſondern auch wir Imker, außen und 
innen. Wenn das wahr iſt, dann ſtammen dieſe böſen Imkerfrauen 
aus anderen Ländern, denn bei uns in Tirol und Vorarlberg find 
alle Imkerfrauen noch daheim. Wo bliebe auch für uns ſonſt die 
dritte irdiſche Seeligkeit? 

Herzhaften Imkergruß 
Franz Simon. 
S 


Girkſame Bekämpfung der Milbe. 


Von P. Unterlechner, Seuchenwart, Natters bei Innsbruck. 


Die gefährlichſte Bienenkrankheit in unſeren Gegenden, und zwar 
in ziemlich großer Ausdehnung, iſt wohl unſtreitbar derzeit die Milben⸗ 
krankheit. Wer dieſelbe vielleicht ſchon ein paar Jahre kennt, kann 
manches Lied davon fingen. Ein oder zwei Winter machen des bot, 
nungsfroheſten Imkers Berechnungen zu Schanden. Alles, was er 
ſich im Laufe vieler Jahre erkauft oder erzüchtet hat, iſt oft mit einem 
Schlage dahin und er ſteht am Grabe ſeiner Habe. 

Abſchwefeln wird empfohlen; wäre ja richtig, wenn es helfen tät, 
aber ſobald die Bienen einmal geflogen ſind, iſt alles für die Katz. 
Nur vor dem erſten Reinigungsausflug könnte das Abſchwefeln Erfolg 
haben, aber Garantie dafür hat man auch keine, denn wer kann be— 
haupten, daß nicht vielleicht bei warmem Wetter in den einen oder 
andern Stock Milben zugewandert ſind oder von einer Wachsmotte, 
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Maus oder einem Speckkäfer uſw. übertragen wurden? Wer mindeſtens 
alle zwei Monate von allen ſeinen Völkern Proben einſendet, kann 
eine Vorſtellung bekommen von der Anſteckung. Nehmen wir an, es 
hat einer einen Stand von 30 Völkern. Die erſte Unterſuchung am 
1. April ergab 6 Völker von Wilbe befallen; dieſe 6 Völker werden 
alle abgeſchwefelt; eine zweite Unterſuchung am 1. Juni kann vielleicht 
die gleiche Zahl Befallener oder noch mehr ergeben und wenn jemand 
behauptet, die Milbe heilt oder verſchwindet von ſelbſt, der behauptet 
dasſelbe, wie wenn jemand ſagen würde, der Krebs heilt ſich von 
ſelbſt aus. Es wird vielleicht nicht ganz von der Hand zu weißen 
fein, daß es Honig gibt, deffen Duft auf die Wilbe tötlich wirkt, 
aber deswegen dürfen wir uns keineswegs von der Hoffnung einlullen 
laffen, die Milbe verſchwinde von ſelbſt. Und wenn ſchon einmal 
eine ſolche Heilung vorkommt, ſo kommt ſie höchſtens bei 1000 be⸗ 
fallenen Völkern einmal vor; ſo gering ſind dieſe Ausſichten. Wenn 
eine Verſicherung beftünde, daß eine Deckung für die abgeſchwefelten 
Völker vorhanden wäre, ſo wäre es am beſten, die Völker des ganzen 


Landes abzuſchwefeln, die Einfuhr fremder Bienen ſtrenge verbieten 
und breite Grenzen errichten, ſodaß ſie nicht mehr übertragen werden 


könnte; das wäre ein Radikalmittel, welches die Wilbe vielleicht mit 
einem Schlage beſeitigen könnte. Da aber nun wild lebende Bienen 


öfters gefunden werden und auch behauptet wird, daß Weſpen Milben ⸗ 


träger find, wäre auch dieſes Radikalmittel nur eine halbe Arbeit. 
Was nun? Gibt es denn kein Mittel, welches dieſem Uebel zu 


ſteuern vermag? O ja! 


Bei mir hauſt die Milbe ſchon 3—4 Jahre und ziemlich viele 


Völker erlagen derſelben. Als ich im letzten Jahre zur Erkenntnis 
kam, daß das Abſchwefeln ſo lange dauern wird, ſo lange eben Bienen 


vorhanden find, begab ich mich auf das Gebiet der Kurpfuſcherei. 


Verſchiedene Deſtilate von giftigen oder ſtarkriechenden Pflanzen 
wurden hergeſtellt, auch verſchiedene Chemikalien wurden hiezu ver⸗ 
wendet. Wohl manches Volk durfte unter dieſen „Kuren“ etwas ge⸗ 
litten haben, was ich jedoch nicht überprüfen konnte. 

Nur ein Präparat von all dieſen zeigte eine auffallende Wirkung. 
Das Krabbeln der Bienen, welches bei manchen Stöcken einen wirklich 
ſchaurigen Anblick bot, wo ſie ſich faſt zu Dutzenden zum Flugloch 
herausſchleppten und auf den Boden fielen, auf den Grashalmen 
emporkletterten oder im Sande herumliefen, um irgend in einem 
Winkel oder Grübchen zu verenden, ließ in 8 Tagen vollkommen 
nach und es wurden ſolche Stöcke, inſofern fie nicht auch mit Noſema 
befallen waren, meine beſten Honigvölker. Auch ſolche Stöcke habe 
ich heute am Stande, welche bei nachherigen Unterſuchungen als 
milbenfrei befunden wurden, vier Stöcke ſogar, welche bei der Unter⸗ 
ſuchung, die Mitte März durchgeführt wurde, als milbenfrei be⸗ 
zeichnet wurden. Seiner frappanten Wirkung wegen nannte ich 
dieſes Präparat „Milbolin“. Die Unterſuchungsergebniſſe bewahrte 
ich mir auf, um einmal ſpäter einen Ueberblick über „den Gang 
der Dinge“ zu haben. Vier ſolche Befunde habe ich nun zur 
Hand, und zwar der erſte vom März 1928 von der tierärztlichen 
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Sochſchule in Wien, der zweite vom 11. Juli 1928, der dritte vom 
31. Auguſt 1928, der vierte vom 15. März 1929, ſämtliche drei von 
der Imkerſchule in Imſt. Auch ſei hier betont, daß nach der letzten 
Unterſuchung noch manches Volk eingegangen iſt. Die Noſema hatte 
bei mir arg gehauſt. Laut Unterſuchung hatte ich nur mehr drei 
geſunde Völker, und auch die waren ruhrig. 

Der erſte Befund vom März 1928 von der tierärztlichen Hochſchule 
Wien ergab 7 Wilbenbefallene. Dieſe 7 wurden nach mehreren Ver⸗ 
ſuchen, wobei mir das Milbolin bekannt wurde, mit demſelben be⸗ 
handelt. 

Der zweite Befund vom 11. Juli 1928 der Imkerſchule Imſt 
ergab 16 Wilbenbefallene, als geheilt ſchienen ſomit 3 auf, nicht ge⸗ 
heilt A Neu befallen 12 Völker, davon wurden 6 Stück abgeſchwefelt, 
hiemit blieben noch 10 milbenverſeuchte Völker ſtehen. Nun wurde 
das Milbolin bei allen Völkern angewandt, auch bei den geſunden. 
Der dritte Befund vom 31. Auguſt 1928 ergab nur mehr 4 Milben⸗ 
befallene, ſomit 8 geheilt, neu befallen 2. Nun ſah ich wohl ein, 
daß das Abſchwefeln verfrüht war und das Kratzen in meinen grauen 
Haaren erweckte fie nicht mehr zum Leben. 

Nun dachte ich mir, auf Stand Nr. 2 iſt alles geheilt, der Flug 
iſt nicht mehr ſo intenſiv und es wird wohl genügen, wenn bloß nur 
mehr dieſe 4 behandelt werden, und wohlgemut ſah ich dem Winter 
entgegen. Aber ſiehe da! 

Der vierte Befund vom 15. März 1929 wies wiederum 12 Milben- 
befallene aus. Die Probe über Winter beftauden haben A Völker. 
Wiedergekehrt, trotz nach zweimaligem „Freiſpruch“ iſt die Milbe bei 
zwei Völkern. 

Mit dem oben Angeführten glaube ich die erſchreckende Anſteckungs⸗ 
gefahr einerſeits und die Möglichkeit einer Heilung andererſeits zur 
Genüge bewieſen zu haben. 

Was die Anſteckungsmöglichkeit anbelangt, ift wohl kaum ein 
Tier, kaum ein Gerät und kaum eine Stelle in und um den Bienen- 
ſtand herum, das eine Uebertragung der Milbe nicht ermöglichte und 
letzten Endes ſchleppt ſie auch der Imker ſelbſt von Stock zu Stock. 
Da hilft kein Reinhalten der Stöcke, kein Händewaſchen, ja ſelbſt das 
Wabenerneuern nichts. 

Was die Heilung anbelangt, wollen zuerſt die Eigenſchaften des 
Biens berückſichtigt fein. Wenn der Reinigungsflug oder ein Vor- 
ſpiel ſtattfindet oder ein guter Trachttag iſt, ſehen wir die Bienen 
am Flugloch ſterzeln, das oft nur Wohlbehagen bedeutet, aber ſehr 
oft wird damit ſchlechte Luft oder Feuchtigkeit aus dem Stock hinaus— 
ventiliert und beſonders nach guten Trachttagen kann man ſehen, 
wie am andern Morgen das Waſſer vom Flugbrett rinnt. Ob nun 
die Bienen auch beſtrebt ſind, unangenehme oder ſchädliche Dünſte 
von der Bienentraube fernzuhalten oder nicht, weiß ich nicht beſtimmt, 
wahrſcheinlich iſt erſteres der Fall. Sei dem nun wie ihm wolle, 
das ſteht unumſtößlich feſt, daß die Bienen, beſonders in den kühleren 
Jahreszeiten, ſtets beſtrebt find, die Wärme in der Traube zuſammen— 
zuhalten. 
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Dieſe Eigenſchaft ſagt uns ſehr deutlich, daß ein Durchdringen 
der Traube mit irgend welchen Dämpfen wohl faſt unmöglich iſt und 
nur die Außenſeite davon berührt wird. Bis nun alle Bienen eines 
Volkes, welche mit Milben behaftet ſind, einmal an die Außenſeite 
kommen, können viele Tage vergehen; dabei kann aber auch nur die 
Wilbe getötet werden, nicht aber die Eier. Wann nun ſolche Bienen, 
welche noch Eier in ſich haben, wiederum für längere Zeit im Innern 
der Traube Aufenthalt nehmen, ſo können die Eier ſchlüpfen und die 
Verbreitung der Milbe geht wieder weiter. Es ift hier ebenſo wie 
beim Wabenſchwefeln; da werden auch immer nur die Schmetterlinge 
und Maden getötet, nicht aber die Eier. ö 

Aus dem Geſagten geht nun wohl deutlich hervor, daß eine ſolche 
Kur, wenn ſie gründliche Heilung bringen ſollte, ziemlich lange fort⸗ 
geſetzt werden muß. Wenn nur eine einzige Biene eine ſchwangerne 
Milbe beherbergt, fo ift die Grundlage für eine Verbreitung ſchon 
vorhanden, wenn man bedenkt, daß eine Milbe jedesmal 6— 10 Eier 
ablegt, wo beſtimmt beiderlei Geſchlechter vertreten ſind, ſo daß ſtets 
die Paarungsmöglichkeiten vorhanden find. 

Meine Anſicht geht nun dahin: Alle Völker eines Standes, wo 
Milbe feſtgeſtellt wurde, müßten 3 Monate lang jeden zweiten 
Tag mit Wilbolin behandelt werden; auch darf der Nachbar keine 
Milbe haben, ſonſt müßte dort das gleiche geſchehen. Jeden Monat 
müßten die Völker unterſucht werden. Wenn dann in zwei Unter⸗ 
ſuchungen die Milbe nicht mehr gefunden wird, könnte man wohl 
annehmen, daß die Seuche erloſchen iſt. Am ſicherſten wäre nalür⸗ 
lich die Unterſuchung nach Ablauf des Winters. Ein Umſtellen der 
Völker nach Trachtſchluß würde einer Heilung ſehr förderlich ſein, 
nur müßen die Bienen, welche auf ihren alten Standort zurückfliegen, 
ſofort vernichtet werden, damit dieſelben nicht mit ihrem Herumirren 
andere Völker anſtecken. Auch müßten die Umgeſtellten fleißig gereizt 
werden, damit ſie nicht zu ſchwach in den Winter kommen. Eine 
gründliche Heilung ift auch nur dann möglich, wann der Honigraum 
nicht in Aktivität iſt und die Völker ſich auch noch nicht zur Winter⸗ 
traube zuſammengezogen haben. Auch ſind kleinere Völker leichter 
zu heilen als große. 

Ein Leichtes jedoch iſt's, mit Milbolin die Milbe ſoweit in Schach 
zu halten, daß ſie uns für den Honigertrag nicht ſchädlich werden 
kann und auch für die Ueberwinterung keine Gefahr mehr bildet. 
Die Behandlung erfordert nur alle Wochen eine oder zwei Einſpritzun⸗ 
gen ſo lange Flugzeit iſt. So lange die Bienen in Winterruhe ſind, 
ſoll man überhaupt jeden Verſuch unterlaſſen. 

Daß mein Stand noch nicht milbenfrei iſt, hat ſeinen Grund 
wohl darin, daß ich zu flau war in der Anwendung. Fürs erſte iſt 
mein Bienenſtand eine halbe Stunde von der Wohnung entfernt, 
ſodaß ich ſehr oft nur an den Sonntagen nachmittags hingehen konnte 
und wenn ich dann kein Krappeln der Bienen bemerkte, habe ich 
auch meiſt keine Einſpritzung vorgenommen. Fleißig in der Anwen” 
dung war ich nur nach dem Abſchwefeln der ſechs Völker. Von 
Mitte Juli bis anfangs Auguſt machte ich jeden zweiten, manchmal 
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auch dritten Tag bei jedem Volk — auch bei den gefunden — Gin- 
ſpritzungen, und ſiehe da, die Unterſuchung vom 31. Auguſt brachte 
mir die Beſtätigung von der koloſſalen Wirkung des Wilbolins; 
80 % 8ſchienen als geheilt auf. Zwar nehme ich an, daß fie nicht 
alle geheilt waren, da die letzte Unterſuchung viele Rückfälle zeigte, 
aber nach dieſer intenfiven Anwendung, welche drei Wochen lang 
fortgeſetzt wurde, war die Milbe ſo minimal vorhanden, daß ſie nicht 
mehr gefunden wurde, obwohl zur Probe von jedem Stocke 20 bis 
30 Bienen entnommen wurden. 

Ich bin heute der Anſicht — vielleicht wohl auch deswegen, weil 
mir die hiezu nötige Zeit fehlt —, daß man bei allwöchiger Einſpritzung 
die Milbe fo weit in Schach halten kann, daß der Schaden nicht 
mehr ins Gewicht fällt. 

Sollte nun jemand meine Unterſuchungsergebniſſe anzweifeln, ſo 
kann er zu jeder Zeit in den Originalen hier oder an der Imkerſchule 
in Imſt unter Nr. 776, 997 pro 1928 und Nr. 13/29 Einſicht nehmen. 
Und wenn jemand die Wirkung anzweifelt, wird ihm ebenfalls ein 
Verſuch die Beſtätigung bringen. Deſſen bin ich ſicher, er wird nicht 
mehr davon laſſen, ehevor die Milbe verſchwunden iſt. 

Zur Einſpritzung habe ich Röhren aus Holz angefertigt. Die» 
ſelben haben Querlöcher von gleichem Abſtand wie die Wabengaſſen, 
weil ſo die Bienentraube am beſten getroffen wird. Zum Einſpritzen 
verwende ich eine kleine Glasſpritze mit Gummiſtück, welche ich für 
jeden Stock zwei- bis dreimal voll nehme. Dieſe Flüſſigkeit wird in 
die Röhre geſpritzt und unter die Rähmchen in den Stock geſchoben. 
Vor jedem Gebrauche muß man ſich jedoch überzeugen, ob die Löcher 
nicht zugekittet ſind, was ſehr oft vorkommt. Man muß dieſelben 
dann jedesmal wieder öffnen, damit die Wirkung nicht beeinträchtigt 
wird. 

Preis und Bezugsbedingungen ſind im Inſerat erſichtlich. Meine 
Erfahrungen und Anſichten über Noſema werden einmal in einem 
ſpäteren Artikel bekanntgegeben. Ich glaube, daß man auch dieſer 
Seuche Herr wird, nur werden zu deren Bekämpfung die meiſten 
Betriebe auf eine andere Grundlage geſtellt werden müſſen. 


kb N 


Die Honigbiene. 


Es iſt bekannt, daß Imker meiſtens ein hohes Alter erreichen, 
falls nämlich ihre Lebensweiſe den hygieniſchen Regeln angemeſſen 
iſt. In Frankreich hat Fernand Vingeanne an ſich ſelbſt die Beob— 
achtung gemacht, daß der Rheumatismus, den er im Kriege von 1870/71 
bekommen hatte, aufhörte, als er Bienenzüchter wurde. Er erwähnt 
auch einen andern einſchlägigen Fall. Ein Landbriefträger erkrankte 
ſo ernſtlich an heftigem Rheumatismus, daß er nicht mehr gehen konnte 
und ſein Amt verlor. Ein Herr empfahl ihm die Bienenkur. Nach 
den erſten 7—8 Stichen bezw. nach der überſtandenen Anſchwellung 
fühlte er ſich ſchon bedeutend beſſer und nach 8 Tage lang ange» 
wandter Behandlung genas er vollkommen. 
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Ein Bierbrauer zu Markl a. Inn lag an einem ſolchen Anfall 
wochenlang krank, aber 7 Bienenſtiche genügten, um ihn zu heilen. 

In Rettenbach (Oberpfalz) Gaſtwirt G. Hirl hat ein neunjähriges, 
ganz lahmes Mädchen, namens Magdalena Kuhn, als Kind ange⸗ 
nommen. Die verſchiedenſten Kuren wurden verſucht, aber alle ſchlugen 
fehl. Auf Anraten eines Arztes nahm man endlich zu Bienenſtichen 
Zuflucht und wendete gleich anfangs 7 Stiche an. Nach wiederholtem 
Gebrauche genas das Kind vollkommen und lief ohne Hilfe munter 
herum. 

Ohne Zweifel kannten die Völker des Altertums die Heilkraft des 
Bienengiftes und dieſe Kenntnis mag nicht im geringen Grade zur 
Verehrung der Bienen beigetragen haben. Die noch heute unter dem 
Volke vereinzelt lebende Ueberlieferung ift wohl ein Ueberbleibſel 
alter Erfahrungen. 

Man könnte ſagen, daß der Stachel den Bienen eine unpraktiſche 
Waffe ift. Dies ſcheint wirklich fo, und mit einem gewiſſen Borbe- 
halte kann ich dieſes Urteil unterſchreiben. Auf den erſten Blick er⸗ 
ſcheint dieſe Einrichtung ein bißchen grob; was würde man aber zum 
Beiſpiel von einer Piſtole ſagen, die den Gegner zwar verwundet, 
den Eigentümer der Waffe aber unfehlbar beim erſten Schuſſe tötet! 
Iſt eine ſolche Waffe überhaupt eine Waffe? Nein, gewiß nicht, ſie 
iſt eher ein Selbſtmordinſtrument. Sie kann eigentlich nur dazu dienen, 
anderen Furcht einzuflößen, ſonſt aber allezeit ungebraucht bleiben. 
Die Natur wird da beinahe unverſtändlich. Man iſt daran gewöhnt, 
überall zweckmäßigen Einrichtungen zu begegnen und da haben wir 
doch das Gegenteil! 

S 


Monatsberichte. 


Altenſtadt: Ein recht windiger Geſelle, dieſer April. Am 6. wurden 
34 cm Neuſchnee bei — 7 C gemeſſen. Im übrigen war die Witterung vorwiegend 
kalt und unbeſtändig. Durch den Witterungsrückſchlag wurde das Brutgeſchäft fait 
eingeſtellt und die Bienen bezogen nochmals das Winterquartier. Erſt in der zweiten 
Hälfte begannen ſie wieder langſam zu brüten, am 27. d. M. konnten die erſten 
Stöcke erweitert werden. Um dieſe Zeit begann auch die Löwenzahn⸗ und Kirſchblüte 
ſowie etwas Pollentracht aus Knabenkraut und Schlüſſelblume. Die Abnahme des 
Wagvolkes betrug vom 1. November 1928 bis 30. April 1929 8:05 kg. 


Bludenz: April war ein ausgeſprochener Wintermonat. Die Bienenvölker 
konnten ſich nicht entwickeln. Hoffentlich wird der Mai beſſer. 

Braz: April war kalt und windig. Volksentwicklung mangelhaft, Maiſchwärme 
dürften ſelten werden. Am weißen Sonntag, welcher wirklich weiß war, zeigte das 
Thermometer (6 Uhr früh) — 10“ C. Die Obſtblüte, welche reichlich zu werden ver 
ſpricht, können wenige Völker ganz ausnützen. Maihonia konnte bei uns ſelten ge⸗ 
erntet werden. Im Kloſtertal iſt der Juni Haupttrachtmonat. Am 18. d. M. die 
erſten Drohnen geflogen, am 27. d. M. begann die Löwenzahn⸗ und am 28. d. M. 
die Kirſchblüte. 

Damüls: Ein ſchlechter Monat für die Bienen; die Male ſind in der Ent⸗ 
wicklung noch zurück und müſſen gefüttert werden. 

Doren: April war bis auf die letzten vier Tage ein recht rauher Geſelle. 
Schnee und kalte Winde forderten viele Opfer; da und dort macht ſich auch wieder 
Noſema bemerkbar. Eine Brutneſterweiterung ift trotz Reizfütterung (feit Mitte d. M.) 
bisher nicht notwendig geworden. 
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Dornbirn: Die Entwicklung der Völker geht ſehr langſam vor ſich, da ſich 
u bienenwidrigem Wetter noch Noſema geſellte. Zwei Völker auf meinem Stande 
ind bereits geheilt durch Füttern und Tränken von Koch und Glauberſalzlöſung. 
Die Tränke muß täglich gründlich gereinigt werden. 

Feldkirch: Der April hat ſeine Sache ſehr ſchlecht gemacht. Mehrere Völker 
wurden (infolge großer Verluſte durch kalte Winde) ſo ſchwach, daß ſie die Brut nicht 
mehr belagern konnten und die Königin die Eierlage einſtellte. Ein Voll hat ſtark 
Noſema. Gegenwärtig blühen: Aprikoſen, Pfirſiche, gelber Hartriegel, Spitzahorn, 
Löwenzahn, Stachelbeeren, Pflaumen. 

Hittisau: Die Entwicklung der Völker trotz kalter Witterung befriedigend. 
Die reichlichen Honigvorräte in den Stöcken kommen den Völkern zugute. Pollentracht 
an a und die letzten Tage aus Löwenzahn, Krokus, Schneeglöcklein und Huf 
attich. 

Hohenems: April war windig und naßkalt. Nur ſtärkere Völker hatten bei 
Reizfütterung ſchöne Brutflächen, dagegen blieben ſchwache Völker trotz dieſer Zugabe 
zurück. Einem, am 4. April 1928, weiſellos gewordenem Volke wurde Brutitoft 
beigegeben und hatte am 22. April eine Jungtönigin in beſter Eilage, während ein, 
am 21. März 1929, demſelben Schickſal verfallenes Volk am 29. April ebenfalls einen 
in Eilage befindlichen Jungweiſel hatte. Nutzanwendung: Im Frühjahre ein weiſel⸗ 
loſes aber noch gutes Volk nicht gleich kaſſieren. 

Langen b. Br.: Wegen des rauhen Aprilwetters kamen die Völker nicht recht 
vorwärts. Von Honigtracht war noch nichts zu merken. 

Lochau: Der April tut was er will, bewahrheitet ſich heuer wie noch ſelten. 
Schnee, Regen und kalte Winde wechſelten in einemfort ab. Die Entwicklung der 
Völker ging folgedeſſen auch langſam vor ſich. Am 30. d. M. hatten einzelne Kirſch⸗ 
bäume ihre Blüten geöffnet. Vor Ende Mai gibts heuer keine Swärme. 


Rankweil: Jene Völker, welche recht warm gehalten werden, entwickeln ſich 


ſehr gut. 
Weienried: Entwicklung befriedigend, Völker teilweiſe ſtark. Tracht trog 
ſchlechten Wetters gut. Huchler, Hittisau. 


Ausfern: Die Frühjahrswitterung war bisher der Entwicklung der Bienen⸗ 
völker nicht günſtig. Mit Ausnahme von wenigen warmen Tagen herrſchten fort 
während kalte Winde und Nebel. Den Bienen mußte Futter gereicht werden. Die 
gefürchteten Eismänner ſind jedoch gut vorüber gegangen und beginnt die Blüte des 
Löwenzahn. F Alois Bauer. 


Berſammlungsanzeige. 

Am Samstag, den 15. Juni, abends 8 Uhr findet im Gaſthaus 
zum „Schloßberg“ (Hand Schmied) eine Verſammlung des Bienen⸗ 
zuchtvereines Hohenems ſtatt. Vortrag über Behandlung der 
Schwärme und Muttervölker. Die Mitglieder werden erſucht, vol- 
zählig und pünktlich zu erſcheinen. | 

GIS 


Todesnachrichten. 


Am 24. April ſtarb in der kliniſchen Abteilung in Innsbruck in 
folge einer Blutvergiftung der Obmann des B.-Z.-V. Brixlegg, der 
allſeits hochgeſchätzte Gemeinde- und Sprengelarzt, 


Herr Dr. Karl Lhotta. 


An ihm verloren die Bienenzüchter, deſſen Verein er ſchon 
mehrere Jahre muſterhaft geleitet hatte, die beſte Stütze. Er war ein 
Imker mit Leib und Seele und hatte für den Verein wirklich große 
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Opfer gebracht, durch Abhaltung von Kurſen über Königinzucht uſw. 
jowie auch durch Veranſtaltung von Imkerausſtellungen, die febr lehr- 
reich wirkten. Er hat auch die Mühe nicht geſcheut und ift bei Anfangs⸗ 
imkern, wenn es ihm die Zeit erlaubte, von Stand zu Stand gewandert 
und hat, wenn es notwendig war, belehrend eingegriffen; daher hatte 
er auch den Verein ſo auf die Höhe gebracht, daß wir heute darauf 
ſtolz ſein können. Wie beliebt Herr Dr. Lhotta war, davon gab ſein 
Begräbnis am 3. Mai Zeugnis. Noch nie hatte man in Brixlegg ſo 
eine Maſſenbeteiligung der Bevölkerung aus allen Kreiſen, aus nah 
und fern geſehen. Den Leichenzug eröffnete die Schuljugend, ferner 
folgten: Der Burſchenverein mit Fahne, die Liedertafel mit Fahne, 
der Kriegerverein mit Fahne, unſere Bundesmufiffapelle, die Feuer- 
wehr, die Heimatwehr mit Stahlhelm, die hochwürdige Geiſtlichkeit, 
eine Abordnung der katholiſch⸗deutſchen Studentenverbindung „Raros 
lina“ aus Graz, endlich folgte der reichbekränzte Sarg mit dem teuren 
Toten und hernach ſeine Angehörigen. Weiters folgten noch viele 
feiner Berufskollegen, Beamte, Gendarmerie uſw., der Bürgermeiſter 
und ſämtliche Gemeinderäte, denen der Verſtorbene auch angehörte. 
Der Ausſchuß vom Aerzteſprengel ſowie ſämtliche Bürgermeiſter der 
Nachbarsgemeinden. Endlich kamen noch die Bienenzüchter an die Reihe, 
wobei als Vertreter des Landesverbandes Herr Gürtler erſchienen war. 
Nun folgte ein nicht enden wollender Zug Leidtragender. In den 
Friedhofarkaden, wo fidh die Ruheſtätte unſeres lieben Doktors befindet, 
ſang die Liedertafel ihrem teuren Mitglied ein Grablied. Wie ergreifend 
war es, als der Hornift das Signal zum Gebet blies, während von 
den Heimkehrern die Ehrenſalve abgegeben wurde. Wie wehmutsvoll 
klangen dazwiſchen die Töne der Kriegerglöckleins vom Mühlbichl 
herunter. Es trat der Genjor der katholiſch⸗deutſchen Studentenver⸗ 
bindung „Karolina“, deren Mitglied Dr. Lhotta auch war, an den 
Rand des offenen Grabes, hielt eine tiefbewegende Trauerrede und 
warf zum Schluß als letzten Gruß Band und kee der Karolina 
in' 8 Grab. 

Im ſchönſten Mannesalter von 38 Jahren mußte er von feiner 
jungen Gattin und fünf lieben, kleinen Kindern, ſowie auch von ſeinen 
35 Bienenvölkern ſcheiden und ſein ſchaffenfrohes, arbeitſames Leben 
beſchließen. Ehre ſeinem Andenken! Martin Thaler. 


Am 25. April wurde im Alter von 43 Jahren unfer liebes Vereins- 
mitglied Alois Wimoſer, Gemeindeſekretär von Brandenberg, zu 
Grabe getragen. Der Verſtorbene war langjähriges Mitglied des Zweig- 
vdereines Brandenberg. Er verſah die Stelle des Kaſſiers und hat als 
Bienenzüchter viele Bienenſtöcke den Bienenhaltern vom tödlichen 
Schwefel bewahrt. Der Verein wird ihm ein treues Andenken bewahren. 
Er ruhe im Frieden! 


In Trins ſtarb das älteſte Mitglied des B.⸗Zw.⸗V. Wipptal, 
Peter Hilber, Toſtbauer. 


Weiters ſtarb das Mitglied Stadtkaſſadirektor Joſef Dengel, 
Innsbruck. 
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Käufe und Berkäufe. 


Wer Schwärme abgeben will, teile dies ſofort der Geichäfts- 
ſtelle in Innsbruck, Maria Thereſienſtr. 40, mit. 


e 


Berſammlungsberichte. 


Am 1. April hielt der B.⸗Zw.⸗V. Häring ſeine Jahresverſammlung ab. Als 
Tagesordnung wurde vom Herrn Obmann Ortner vorgeſchlagen: 1. Bericht über das 
Jahr 1928. 2. Kaſſebericht. 3. Neuwahl des Ausſchuſſes. 4. Aufnahme neuer Mit: 
glieder und Einzahlung. 5. Verſchiedenes. Die vorgeſchlagene Tagesordnung wurde 
angenommen. Zu Punkt 1 berichtet Herr Obmann Ortner über die Vorgänge im 
verfloſſenen Jahre 1928 und iſt im weiteren nichts Beſonderes zu verzeichnen, als 
daß das verfloſſene Jahr ein ſchlechtes Honigſahr war. Auch wurde über den Seuchen ⸗ 
fond berichtet. Gegen den Seuchenfond wurde von Seite der Mitglieder Stellung 
genommen. Herr Mauracher ſen. gibt bekannt, daß im heurigen Jahre eine Obſtbau⸗ 
zusſtellung in Häring ſtattfindet und ladet den B.⸗Zw.⸗V. Häring ein, nach Möglich 
keit dieſe Obſtbauausſtellung durch Mitwirkung zu unterſtützen. Punkt 2: Herr Kaſſier 
Joſef Winderl gibt den Kaſſebericht bekannt und wurde Herr Mauracher ſen. und 
Andrä Hechenberger zur Kontrolle gewählt. Nach ſtattgefundener Kontrolle wurde dem 
Kaſſier die Entlaſtung erteilt. Punkt 3: Die Neuwahl des Ausſchuſſes wurde durd 
geführt und ergab keine Veränderung. Es wurde der alte Ausſchuß wiedergewählt. 
Die Wahl wurde von den betreffenden Mitgliedern angenommen. Punkt 4: Ein⸗ 
zahlung erfolgte nach dem üblichen Jahresbeitrag pro Mitglied. Punkt 5: Her 
Mauracher ſen. berichtet über die Delegiertenverſammlung in Innsbruck und über die 
Punkte Seuchenfond, Zuckerange legenheit uſw. Auch ſtreifte Mauracher ſen. nochmals 
die Obſtbauausſtellung und macht aufmerkſam, daß ſich recht viele beteiligen mögen, 
eventuell auch ausſtellen. Nachdem nichts mehr zu behandeln war, ſchloß Herr Obmam 
Ortner die Jahresverſammlung mit dem Wunſche, daß ein gutes Honigjahr ein; 
treten möge. Netſch, Schriftführer. 

Der B.⸗Zw.⸗V. Mayrhofen hielt am 14. April im Gaſthofe „Kramer“ feine 
diesjährige Hauptverſammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht wurde. Herr Wander⸗ 
lehrer Gürtler referierte ſehr ſachlich über Frühjahrsarbeit im Bienenſtande, über 
Bor» und Nachteile der Mobil: bezw. Korbbienenzucht, gab Auskunft über verſchiedene 
Anfragen bezüglich Seuchenbekämpfung, Kontrolle der Bieneneinfuhr u. a. m. Der 
Verein hat ſich im letzten Jahre und heuer für die Verbeſſerung der Bienenweide 
erfolgreich bemühk (für Anlagen über 200 Stück honigende Bäume; Schneebeeren⸗ 
hecken, Anbau von Honigpflanzen), einen Dampfwachsſchmelzer und andere Zuchtgeräte 
vom Zuckergeld angekauft. Da die Kaſſe erſchöpft ilt, wurde der Mitgliedsbeitrag mit 
5 S feſtgeſetzt. An die Verſammlung ſchloß ſich eine Ständeſchau, wobei auch Stände 
von Nichtmitgliedern einer Kontrolle unterzogen wurden. Geſundheitszuſtand und Cnt 
wicklung der Völker iſt verhältnismäßig gut, doch ſind infolge des ſtrengen Winters 
zirka 8 % der Völker eingegangen. Maldoner, Schriftführer. 

B.⸗Zw.⸗V. Hopfgarten uud Umgebung. Am 19. April fand im Gaſthofe „zur 
Roſe“ in Hopfgarten⸗Markt die diesjährige ordentliche Jah reshauptverſammlung ſtatt, 
bei welcher 43 Vereins mitglieder und einige Imkerfreunde erſchienen find. Der Ob 
mann des Zweigvereines, Oskar Burtſcher, eröffnete nach ſtatutenge mäßer Feſtſtellung 
der Beſchlußfähigkeit die Verſammlung, begrüßte den Vereinsausſchuß und alle zur 
Verſammlung erſchienenen Mitglieder und Imkerfreunde, gedachte des am 11. De 
zember verſtorbenen älteſten Vereins⸗ und Gründungsausſchußmitgliedes Joſef Haus‘ 
berger, Kleinbauer zu Ental am Penningberg, und forderte die Anweſenden auf, zum 
Zeichen der Trauer fih von den Sitzen zu erheben. Wanderlehrer und Bezirksobmann 
Direktor Entleitner war am Erſcheinen dienſtlich verhindert, was der Verſammlung 
durch Obmann Oskar Burtſcher bekanntgegeben wurde. Nach Verleſung der aus zehn 
Punkten beſtandenen Tagesordnung wurde unter Punkt 4 der Antrag geſtellt, zur 
Hebung der Bienenzucht einen Vereinsbienenſtand zu erbauen, welcher bezwecken foll, 
daß an Anfänger und Jungimker den Preiſen entſprechend Bienenſchwärme abge⸗ 
geben werden ſollen. Die Jugend und Anfänger ſollen durch fachgemäßen Untericht 
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an Hand der Schulbienenvölker theoretiſch und praktiſch geſchult werden können. 
Weiters wurde ein Antrag zur Erbauung eines kleineren Wanderbienenſtandes am 
Hoferberg (Schadllangwies), Gemeinde Hopfgarten⸗Land, zwecks Ausnützung der hoch⸗ 
gelegenen Waldtracht geſtellt. Beide Anträge wurden nach längerer Debatte zum 
Beſchluſſe erhoben und der aus der Mitte des Vereinsausſchuſſes und der Vereins⸗ 
mitglieder gewählte Arbeitsausſchuß mit der Durchführung beauftragt. Als Mitglieds: 
beitrag wurden 5 8 (inkluſiwe Einbruchs und Haftp flichtverſicherung; pro Mitglied 
beantragt und einſtimmig angenommen. Nach dreiſtündiger Dauer wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch Obmann Gend.⸗Rev.⸗Inſp. Oskar Burtſcher mit beſtem Dank an den 
Vereinsausſchuß und an alle Vereinsmitglieder mit einem Imkerheil geſchloſſen. 


Oskar Burtſcher, Obmann. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Reutte und Umgebung hat am 21. April die Frübjahrsver⸗ 
ſammlung abgehalten, die von 25 Mitgliedern beſucht war. Der Obmann Altbürger ; 
meiſter Bauer begrüßte die Erſchienenen und trat ſofort in die Tages ordnung mit 
dem Tätigkeitsbericht ein, der von der Verſammlung zur Kenntnis genommen wurde. 
Die Rechnung für das Jahr 1928 wurde von den Herren Reviſoren Oberſt Rauten⸗ 
kranz und Lehrer Maanus Lutz geprüft und richtig befunden. Die Generalverſamm⸗ 
lung genehmigte die Rechnung und entlaſtete den Rechnungsleger. Eine längere leb⸗ 
hafte Debatte verurſachte die Verteilung der Zuckerſubvention. Nach Beendigung dieſer 
Ausſprache wurde beſchloſſen, die Verteilung auf Grund der angemeldeten Völker 
vorzunehmen. Wer bis Ende Juni 1929 ſeine Völker beim Obmann nicht angemeldet 
bat, bekommt keine Subvention mehr und verfällt dieſe zugunſten der Vereinskaſſe. 
Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 5 8 feſtgeſetzt. Dafür erhalten die Mitglieder die 
„Bienenzeitung“ und ſind verſichert gegen die Haftpflicht. Ueber Aufforderung des 
Obmannes berichten die Mitglieder über die Folgen der Ueberwinterung nach dem 
kalten Winter. Wie aus dieſer Mitteilung hervorgeht, war die Ueberwinterung der 
Völker nicht ſchlecht, viel beſſer als befürchtet wurde. Selbſt Völker, in deren Wohnungen 
ſich Eis bildete, kamen gut aus dem Winter. Herr Wanderlehrer Direktor Schädle 
beſprach in einem Vortrage die verſchiedenen Vorkommniſſe und gab nützliche Winke 
für die Zukunft. Es wurden dann noch verſchiedene Fragen beantwortet und die ſehr 
intereſſante Verſammlung vom Obmann mit dem Danke an die . e 

lois Bauer. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wattens und Umgebung hielt am 5. Mai l. J. beim 
„Gleinser“ in Volders ſeine Frühjahrsverſammlung ab. Obmann Bürgermeiſter 
Zimmermann aus Fritzens konnte unter den zahlreich Erſchienenen auch Herrn 
Wanderlehrer Gürtler aus Stans begrüßen. Herr Wanderlehrer Gürtler ſprach über 
Cin: und Auswinterung, Durch lenzung und Schwarmbehandlung, ferner über feine 
eigenen praktiſchen Imkererfahrungen und Beobachtungen. An der anſchließenden 
Debatte beteiligten ſich wiederholt die Herren Obmann Zimmermann, Oberlehrer Sauer⸗ 
wein, Bürgermeiſter Mayerhofer und Herr Wanderlehrer Gürtler. Obmann Zimmer⸗ 
mann hielt einen kurzen Vergleich über die FFrühjahrsentwicklung vom vorigen und 
vom heurigen Jahr. Voriges Jahr im Mai Drohnenſchlacht, heuer bereits zwei präch⸗ 
tige Schwärme. Bürgermeiſter Mayerhofer ſprach über die einſeitige Ernährung der 
Bienen und verwies auf den Mangel jeglicher Nährſalze bei Zuderfütterung. Herr 
Oberlehrer Sauerwein warnte vor der Anwendung des Frow'ſchen Mittels gegen 
Milbe, weil der durch dieſes Mittel erzielte gleiche Stockgeruch zu ſtarken Räubereien 
Anlaß gibt. Betreffs der Salzbeigabe verwies derſelbe auf die Praxis alter Imker. 
welche nicht ihre Bienen mit einer nach menſchlichem Ermeſſen richtigen oder unrich⸗ 
tigen Salzdoſis traftieren, ſondern durch einen Naturſalzſtein (Haller Salzbergwerk), 
welcher in der Nähe des Flugloches aufgelegt wird, den Bienen die ihnen angenehme 
und zuträgliche Salzaufnahme ſelbſt überlaſſen. Herr Obmann Zimmermann regte 
an, den muſterhaft geleiteten Bienenſtand des Herrn Wanderlehrers Gürtler in 
Stans zu beſuchen, was allgemein begrüßt wurde. Zum Schluſſe hielt noch ein Imker 
einen kurzen, in's Humoriſtiſche neigenden Vortrag über das Bienen-Radio, wodurch 
Heiterkeit erzielt wurde. Nachſte Verſammlung in Fritzens anfangs Juni. 

B.⸗Zw.⸗B. Brandenberg. Am 9. Mai hielt derſelbe feine ordentliche Jahres: 
verſammlung. Obmann Arzberger eröffnete die Verſammlung, gedachte des verſtorbenen 
Mitgliedes Alois Wimoſer und eritattete den Taätigkeitebericht über das vergangene 
Jahr. Die Neuwahl ergab, da ſich Obmann Arzberger nicht mehr bewegen ließ, die 
Obmannſtelle zu übernehmen, als neuen Obmann Georg Burgſtaller. An Stelle des 
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verſtorbenen Kaſſiers wurde Frau Burgſtaller gewählt. Der Schriftführer wurde feine 
Charge nicht 108. Der neue Obmann dankte feinem Vorgänger für die langjährige 
Tätigkeit und erſuchte ihn, er möge auch weiterhin ſeine Erfahrung in den Dienſt der 
Allgemeinheit ſtellen. Nach einer Ausſprache betreffs Bienenkrankheit und Unter 
ſuchungen ſchloß der neue Obmann die Verſammlung, die Mitglieder zu eifriger Arbeit 
auffordernd. J. Hofer, Schriftführer. 
Am Sonntag, den 12. Mai, hielt der B.⸗Zw.⸗VB. Wipptal in Steinach ſeine 
Hauptverſammlung ab, welche einen ſehr großen Beſuch zeigte. Obmann Hilber eröffnete 
die Verſammlung und begrüßte alle Erſchienenen aufs herzlichſte, beſonders Herrn 
Direktor und Wanderlehrer Schweineſter und Herrn Direktor Tſchager. 1928 war ein 
febr ſchlechtes Honigjahr, jedoch die Hochtäler trugen viel davon. Aus dem Mole, 
bericht war zu entnehmen, daß ein Aktivſtand von 110 S vorliegt. Herr Direftor 
Schweineſter hielt nun einen bienenwirtſchaftlichen Vortrag. Herr Seuchenwart Mölgg 
machte ein ſchönes Angebot, indem er den Vereinsmitgliedern die alten Waben gegen 
eine kleine Vergütung einſchmilzt. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 5 8 feſtgeſetzt. Es 
folgte nun die Rückvergütung der Zuckerverbrauchsabgabe und Einhebung des Mit: 
gliedsbeitrages. Die Mitglieder werden erſucht, ihre 55 en für 1929 und 
die Zahl der Bienenſtöcke bis Ende September dem Obmann zu überbringen, damit 
bei der Generalverſammlung die genaue Stockzahl angegeben werden kann. Nach drei 
ſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen. Hilber, Obmann. 


B.⸗Zw.⸗V. Langenegg. Mitte April wurde dahier ein Bienenzuchtkurs ver 
anſtaltet. An vier Abenden wurden praktiſche Vorträge gehalten und an einem Nach⸗ 
mittage ein Standbeſuch vorgenommen. Die Teilnehmerzahl nahm ſtets zu. Am 
letzten Kursabende waren 41 Kursbeſucher anweſend. Kursleiter war Herr Wander⸗ 
lehrer Huchler von Hittisau. Mit großer Mühe, regem Fleiße, in febr leichtverſtänd⸗ 
licher Weiſe und mit Humor gewürzt hat er das Wiſſenswerteſte über die Bienen: 
zucht den mit geſpannter Aufmerkſamkeit zuhörenden Kursbeſuchern vorgetragen. & 
ſei ihm auch auf dieſem Wege der wohlverdiente Dank ausgeſprochen. 

Auszug aus dem Protokolle der Frühjahrsverſammlung des B.⸗Zw.⸗B. Blumenegg, 
gehalten am 28. April 1929 in Ludeſch. Obmann Geht Hartmann konnte nur 14 
Mitglieder von 25 begrüßen. Nach Verleſung des Protokolles der Generalverſammlung, 
welches einſtimmig genehmigt wurde, hielt Herr Joſef Dantlgraber, Berufsimker in 
Ludeſch, einen Vortrag über Frühlingsarbeiten am Stande und Königinzucht. Hierauf 
wurde Herr Joſef e als aktives Mitglied in den Verein aufgenommen. 
Von deſſen Wiſſen und Können erhofft ſich der Verein große Vorteile und werden 
die Mitglieder erſucht, deſſen Ratſchläge nach Tunlichkeit zu befolgen. Dem Stande 
der liebenswürdigen Gaſtwirtin Paulina Schneider wurde ein Beſuch abgeſtattet und 
wurden hier auch Trachtpflanzen, als: Linden, Hiamatha⸗Schlingroſen, Honigſtauden 
{asclepias corn) an die Mitglieder gegen Barzahlung verkauft. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung iſt am Thüringerberg. Hartmann, Obmann. 

B.⸗Zw.⸗B. Doren. Bei der am Sonntag, den 5. Mai, ſtattgefundenen Ber 
ſammlung beehrte uns Herr Wanderlehrer Huchler aus Hittisau mit einem Beſuche 
und hielt einen zweiſtündigen Vortrag über den Nutzen der Bienen für die Allge⸗ 
meinheit. Einleitend ſtreifte er die Befruchtung und Fremdbeſtäubung der Blüten 
durch die Biene ſowie auch den moraliſchen Nutzen. Weiters behandelte er einfache 
Königinzucht, überhaupt alles vom Schwarmakt bis hinauf zur Wahlzucht. Bei den 
durchgeführten Ständebeſuchen wurde leider Noſema feſtgeſtellt und ſomit gab Herr 
Wanderlehrer noch verſchiedene Winke, die zu einer Heilung führen dürften. Mögen 
aber die Worte des Herrn Referenten auf fruchtbarem Boden gefallen ſein und zum 
Nutzen unferer Biene ausgewertet werden. Fink. 


Honigkannen 


aus Weißblech, gebraucht, doch gut erhalten, vollſtändig rein und 
roſtfrei, große Oeffnung, Gewindedeckel für zirka 25 Kilogramm 
Inhalt, das Stück zu 2°50 S, von 4 Stück aufwärts. 10 Stück 
franko. Auguſt Schwinger, Werfen, Salzburg. 
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Bienenhaus aus Holz mit Eternitdach, 
zerlegbar, 24 deutſche Normalmaß⸗ 
beuten ohne Völker, Honigſchleuder, 
Dampfwachspreſſe, Wabenpreſſe, Wa⸗ 
benkaſten und das zugehörige Imker- 
gerät iſt zu verkaufen. Zuſchriften an 
„Tiroler u. Vorarlberger Bienen— 
zeitung“ unter „Gelegenheitskauf“. 
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Kompletter Bienenſtand 
WII 


mit allem Zubehör verkauft. 


| wird beſonderer Verhältniſſe halber 
Johann Fleißner, Kitzbühel. 


Anzeigen 


züchter⸗Zentralvereines bringen 


Erfolg! 


HE 
Neuere Erſcheinungen über Bienenzucht! 
REEL m rr 
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Alfonſus⸗Muck, Allgem. Lehrbuch der . 
2. Aufl., broſch. S 26°—, Ganzleinen geb. S 30.— 


Armbruſter, Die alte Wenen act der Alpen. Mit 
94 Abbildungen und 2 Karten S 14:40. 


8553. 1 3 als landw. Nebenbetrieb. 
ar 


Rod, Der 3 Honig. 8 360. 

Müller, Umſturz in der Bienenzucht. 8 1:80. 
Zais, Der Wert des Honigs. S 2˙25. 
Zander⸗Koch, Der Honig. Geb. S 8:10. 


Verlangen Sie koſtenlos Verzeichnis über Bienenliteratur! 


Marian. Vereinsbuchhandlung Innsbruch 
Maria Thereſienſtraße 40 (gegenüber dem Landhaus) 


INN 


Von allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
reellst 


Le 


& A 


SW C 


und wahrhaft zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkannte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


Bienenwachs-Kunstwaben I 


in Geler, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 
itten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

lülper wie auch jedes Breitwabenlormat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets immer, das 

ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

Efflektuierung jeder Bestellung innerhalb 2 Stunden. 

Anfertigung von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 

“achs (auch alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 

stens, mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 
SWaben-Versand, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres. .. Kein Betriebsstillstand im Winter, 
Dampi- und Elektrizitäts-Betrieb. 


KARL KRAH, kena a. vonau, OBER-OESTERREICH 


im Vereinsblatt des Tiroler Bienen» 


v. b. D. 
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Kaufen Sie 


dort, wo Ihnen die ee e w der 
Firma für reiche Auswahl, beste Aus- 
führung und prompte Bedienung bürgt. 


Bienen-Wohnungen 


alle Systeme, jede Separatan- 
lertigung in eigener Fabrik. 
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Kunstwaben 


aus garantiert echtem Bienen- 
wachs, und Wachs - Umtausch 
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Schleuder- 
Maschi 


a Breitwaben- und Vereinsmaß, drei- 
und vierteilig, vernickeltem Queischhahm,. 
auf Kugellager laufend, mit oder ohne | 
Fußgestell 


2 
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RK 
Sonnenwachsschmelzer 
Honig-Kannen e 


in verschiedenen Ausführungen von 5 bis 50 Kilogra: 


Neu! 
Rähmchen-Lochmasce 


für alle Rähmchenbreiten und -stärken passe 


2 
Sämtlichen IMmker bedarf jicfert 


LM Bienenzuchtarike,nacht. M. Perulz, Wie 


XX. Bez., Wehlistrasse 29 
Niederlage: IX. kóz Schulz Straßnitzkigasse 9 


Verlangen Sie sogleich Gratispreisliste 
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Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


` 

| Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
: 

l Adminiftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


— . on 


— 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 


Abkehrvölker 


mit junger, befr. Königin, reines 
Bienengewicht 1˙35— 75 kg, 
zum Preiſe von 9 S unfrankiert, 
verſendet vom 10.— 25. Sept. 
Joſef Wolbart, Kalvarienberg 
Nr. 15, Poſt Klagenfurt, Kt. 


Kiſtl ſind bis 20. Auguſt frankiert an 
mich zu ſenden, ſonſt 28 pro Volk mehr. 


bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 


Honigschleudern 
aus starkem Blech, geräuschloser Gang, 
mit Riemenspanner. Gebe Garantie für 
gute Funktion u. Dauerhaltigkeit. Selbe 
lielert für Wiener Vereinsmaß um 22 S, 
für Breitwaben um 27 S Josef Rainer, 

Altenmarkt bei Radstadt, Steiermark. 
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Edelzucht⸗ Königinnen 


H 

8 

® Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Krainer Landraſſe, 

aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche Fruchtbarkeit. 
Preis 5 Schilling, bei Vorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 Groſchen 

mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. Verſand bis Oktober. Weiſel⸗ 

Käfige, febr praktiſch zum Zuſetzen, Abfangen und Ausſchlüpfen von Königinnen, 

3 per Stück 60 Groſchen. 

H 


Alois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß Nr. 94 
bei Spielfeld, Steiermark. 
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N CHR. GRA ZE Vom Vorrat lieferbar in bek. Qualitätsware: 


Graze-Honigschleudern- 


Spezialfabrik für Honig-Transportgefäße 
Bienenzuchtgeräte Futter- u. Rauchapparate 
Bienenwohnungen Graze-Drahtabsperrgitter 

Honigschleudern Imkerschleier u. -Hauben 

ar EAA 
CC a ANY ämtl. Beschlagteile fü 
EN DERSBACH Kastenherstellung 
bei Stuttgart. Preisliste 1929 auf Verlangen kostenlos 


Aiſch, Bi Bienenzucht für ee S 5˙40 Ludwig, Unſere Bienen . 8 27.— 
Alfonſus, Bienenzucht . ; „ Cüftenegger, Muſterbreitwabenſtock 8 —8 
Dengg, Bienenzuct . .3 540: Maier-Bode, Bienenzucht „ 
„ Vollſtändiger Blütenkalender S 2— Spühler, Führer am Bienenſtande Ss 5— 
Gerſtung, Der Bien und feine Zucht S 10:80 ] Weippl, Schwärmen der Bienen .S 225 
NE „ CA „ Bau des Bienenhauſes . S 360 
Giertler, „Bienen-Much“ 8 7 — [Zander, Leben der Biene . 8 810 
Koch, Der deutſche Honig 8 3060 2 Zucht der Biene . 58 8110 
Kracher, Biene und Bienenzucht . 8 210 Der Honig. 8 810 
Kuntzſch, Imkerfragen, 1. Band 8 9— Oefterr. Bienenkalender S 3— 


vereinshuchhandlung, Innsbruck., Maria Theresienstraße 40, oegenüber dem L Landhaus 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


ent mer, Verleger und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck 


— Sherefienfte. 30. — Verantwortl. Schriftleiter: Joſef ach Warte Tce en 2i Ton 


Mar. Vereinsbuchdruckerei, Innsbruck, Maria S 


| ntan. Druck: 
Erſcheint monatlich. — Abonnementspreis für mit Lebe: der Lande b 5 Se r Vicht 


ccc Bell dd) 


mitglieder 
Ubminiftration und Egpedition, Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Ar. WW. 


XVIII. Jahrgang Nr. 7 Juli 1929 


Einladung und Tagesordnung 


zur 67. Wanderverſammlung der Vienenwirte deutſcher Zunge in 


Graz vom 3. bis 6. Auguſt 1929. 


(Verbunden mit einer Bienenzuchtausſtellung des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines.) 


Freitag, 2. Auguſt: Arbeit des Preisgerichtes. 

Samstag, 3. Auguſt: 9 Uhr: Urteil des Preisgerichtes; 10 Uhr: 
Eröffnung der Ausſtellung im Burggarten; 14 Uhr: Verſammlung 
der deutſchſprachlichen Königinnenzüchter; Baurat Ingenieur Keßler— 
Troppau, Schleſien (Tſchechoſlowakei): Die Maſſenüberwinterung 
von Königinnen; 17 Uhr: Verſammlung der öſterreichiſchen Bienen— 
zuchtwanderlehrer; 20 Uhr: Begrüßungsabend auf dem Schloßberg. 

Sonntag, 4. Auguſt: 8 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Stadt- 
park⸗Café; 9 Uhr: Feierliche Feſtmeſſe mit Geſang in der Franzis⸗ 
kanerkirche; 9.30: Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, Kaiſer— 
Joſef⸗Platz, Pfarrer Aiſch-Ketſchendorf, Spree; 11 Uhr pünktlich: 
Feierliche Eröffnung der 67. Wanderverſammlung im Ritterſaal des 
Landhauſes. Vortrag: Medizinalrat Dr. med. Manger-Regensburg: 
Aus der früheſten Zeit der Wanderverſammlung; 13 Uhr: Ausflug 
nach der Riegersburg. 

Montag, 5. Auguſt: Vorträge; 8.30 Uhr: E. Elſer, Wiſſenſch. 
Aſſiſtent an der milchwirtſchaftlichen und bakteriologiſchen Anſtalt 
auf dem Liebefeld bei Bern: Der Futterſaft der Königin; 9.30 Uhr: 
O. ö, Univ.⸗Prof. Dr. med. Langer-Prag XII., Fochota 2: Neuere 
Unterſuchungen über den Bienenſtich; 10.30 Uhr: Prof. Dr. Arn- 
hardt, Direktor der Imkerſchule, Wien: Krankheiten und Königin; 
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14 Uhr: Pater Romedius Girtler-Lana bei Meran: Noſema in 
Theorie und Erfahrung; 15 Uhr: Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Borchert⸗ 
Berlin-Dahlem: Neuere Milbenſeuchenunterſuchungen; 20 Uhr: 
Gemütliches Zuſammenſein. | 

Dienstag, 6. Auguſt: Vorträge; 10 Uhr: Dr. med. Zais-Heilig: 
kreuzſteinach bei Heidelberg: Aerztliche Begründung der Honig: 
wirkung. | 

An die Vorträge ſchließen fih Ausſprachen an. — Die Heraus: 
gabe der Verhandlungsſchrift mit dem Wortlaut aller Vorträge und 
dem weſentlichen Inhalt der Ausſprache ift geplant und in Borbe: 
reitung. Sie wird vorausſichtlich bei freier Zuſendung 3.— RM. 
(5.— 8) koſten. 

Die Oeſterreichiſchen Bundesbahnen geben auf die im öfterrei: 
chiſchen Gebiet gekauften Fahrkarten für die Beſucher der Wander⸗ 
verſammlung eine Preisermäßigung von 25%. Ausweiſe dafür 
fordert man rechtzeitig an bei Herrn Bürgerſchuldirektor Traidl in 
Graz, Sporgaſſe 11. 

Die 68. Wanderverſammlung tagt in Stuttgart 1930. 


Der Geſchäftsführer: Aiſch, Pfarrer. 
d D 


Zur Ausftellung in Graz vom 3. bis 5. Ruguſt 1929. 


Auf den Bienenzuchtausſtellungen im Deutſchen Reiche wird 
der günſtige Eindruck zweifellos durch die ausſchließliche Verwen⸗ 
dung des deutſchen Einheitsglaſes bedeutend geſteigert. Wir Defter: 
reicher erlauben uns den Luxus des „Zweiheitsglaſes“. Das ſchöne 
Bild der Einheit der öſterreichiſchen Imkerſchaft, ſymboliſiert durch 
das Einheitsglas, können wir den deutſchen Imkerbrüdern leider 
nicht bieten. Trotz der Zweiheit wird ſich jeder Ausſteller rechtzeitig 
die nötigen Vereinsgläſer beſchaffen müſſen. 

Auf die tadelloſe Aufmachung des ſelbſtredend einwandfreien 
Honigs (auch kandierter wird zugelaſſen) wird großes Gewicht gelegt. 

Unentgeltliche Koſtproben für die Ausſtellungsbeſucher ſind die 
befte Reklame. Wer dies machen will, muß für Teller und Kaffee: 
löffel, für ein entſprechendes Honig-Koſtgefäß und eine Tafel mit der 
Aufſchrift: „Bitte zu koſten!“ Sorge tragen. 

Wichtig für Ausſteller von Honig in Waben iſt, daß die Waben 
mit Glastafeln oder Cellophanpapier (ein glashelles, durchſichtiges 
Papier) bienenſicher abgeſchloſſen ſein müſſen. Das Gebot des Ber: 
wahrens mit Glas oder Cellophan gilt auch für Honigkuchen und 
Honigzuckern. 

Bei den Wachskuchen wolle ebenfalls auf tadelloſe Reinheit 
geachtet werden. | 

Die bevölkerten Bienenſtöcke find für die Reife zur Ausſtellung 
richtig vorzubereiten. Anſtatt der Fenſter wähle man Drahtgitter. 
Damit die Waben nicht aus ihrer Lage gerüttelt werden, befeſtige 
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man mit Nägel oder Leiſtchen das Gitter an den Stockwänden. 
Weiters iſt für das Waſſerbedürfnis zu ſorgen und das Flugloch 
mittels eines Gitters verläßlich zu verſchließen. Der Transport 
ſchlecht verſchloſſener Bienenſtöcke vom Bahnhofe zum Ausitellungs- 
platze auf den belebteſten Straßen der Stadt könnte zu ſehr unlieb— 
ſamen Störungen führen. Die Stöcke ſollen ſo in den Wagen oder 
in den Waggon geſtellt werden, daß die Waben in der Richtung der 
Achſe zu ſtehen kommen. Ein großer Pfeil (mit Kreide oder aus 
Papier ausgeſchnitten und auf das oberſte Stockbrett geklebt) ſagt 
dem Bahnperſonal, wie die Stöcke im Waggon zu ſtellen ſind. 

| Es wird den Ausſtellern empfohlen, Aufſchriften ſelbſt her, 
ſtellen zu laſſen, und zwar in den betreffenden Landesfarben. 

Nur zu oft findet man in Ausſtellungen Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände, von denen man nicht weiß, was ſie ſind, welchen Zweck ſie 
haben, wie fie zu behandeln find. Es ift daher nötig, zu derlei Gegen: 
ſtänden eine kurze Beſchreibung und die Bezeichnung des Gegen: 
ſtandes, auf einen Karton geſchrieben, zuzufügen. Preisrichter und 
Ausſtellungsbeſucher werden ſich über die Zuvorkommenheit des 
Ausſtellers freuen. 

Der angenehme Eindruck der Bienenzuchtprodukte in Ausſtel⸗ 
lungen wird durch Blumenſchmuck unſtreitig erhöht. Daher wolle 
der Ausſteller auch Gefäße zur Unterbringung des Blumenſchmuckes, 
falls er ſolchen bei ſeinen Sachen wünſcht, mitſenden und in Graz 
dann Schnittblumen, die für billiges Geld zu haben ſind, beifügen. 

Nochmals rufe ich den Imkern, beſonders meinen Landsleuten 
zu, beteiligt Euch an der Ausſtellung, kommt nach Graz zur Tagung 
und ſpringt uns in unſerer ſchweren Aufgabe mit Euren Mitteln bei! 

Der Grazer Zweigverein hat unſerer Tagungs: und Ausſtel⸗ 
lungskaſſe 300 S gewidmet. Heil den Grazer Imkern! 


Der Leiter der Ausſtellung: 
Fachlehrer Otto Kies linger, Grottenhof. 
* 


Wichtig! Leſen! 


Zur Bienenzucht⸗Ausſtellung anläßlich der 67. Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge vom 3. bis 6. Auguſt 1929 in Graz 
(Steiermark). 


Die Ausſtellungsbeſtimmungen ſind erſchienen! Anmeldeſchein 
iſt angeheftet. Perforiert der Beſtellſchein für die Teilnehmerkarten 
zu je 4.— 8, welche zum freien Beſuche aller mit der Tagung in 
Verbindung ſtehenden Veranſtaltungen, wie Begrüßungsabend, Vor— 
träge, Ausſtellung, Kino und zur 25 igen Fahrpreisermäßigung 
auf den öſterreichiſchen Bahnen berechtigt. 

Dieſe Teilnehmerkarten ſind beim ſteiermärkiſchen Bienenzucht— 
verein, Graz, Sporgaſſe 11, zu beſtellen und können dieſelben von 
größeren Vereinigungen durch deren Obmänner oder auch von ein— 
zelnen Perſonen gegen Einſendung des Betrages angefordert werden. 
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Die gemeinſame Abfahrt 


der Vorarlberger und Tiroler Imker wird in der nächſten Nummer 
bekanntgegeben werden. Daher Redaktionsſchluß für die Auguſt— 
Nummer am 14. Juli, damit die Zeitung am 31. Juli in den Händen 
der Imker iſt. 

GIORIO 


Einladung 


zur ordentlichen R des Beſterreichilchen Jmk: 
undes 

für Sonntag, den 28. Juli 1929, im Stieglkeller, Jagdſtüberl, in Salz⸗ 

burg. Beginn 9 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 
1. Tätigkeitsbericht. | 
2. Kaſſabericht. , 
3. Bericht über den Stand der Einigungsverhandlungen. 
4. Zuckerbeſchaffung. 
5. Anträge von Verbänden. Anfragen. 
Samstag, den 27. Juli, 8 Uhr abends, Vorverſammlung, eben , 

falls im Stieglkeller. 


Für den Vorſtand des Oeſterreichiſchen Imkerbundes: 


Newalde. h. Buchmayr e. h. 
Schriftführer. 1. Vorſitzender. 


GIS 


Beſterreichiſche Tmkergenoſſenſchakt. 


Auszugsweiſer Bericht über die VI. ordentliche Generalverſammlung. 


Der Obmann, Herr Theodor Weippl, erſtattete einen eingehenden 
Geſchäftsbericht, aus welchem zu entnehmen war, daß die volleinge⸗ 
zahlten Genoſſenſchaftsanteile à S 10 — nunmehr den vollen Wert; 
repräſentieren, da das Geſchäftsjahr 1928 ohne Verluſt — zum erſten 
Male ſeit der Gründung — abgeſchloſſen hat. Trotz der ſchwierigen 
Lage, in welcher ſich die Genoſſenſchaft jahrelang befand, war eine! 
vollſtändige Sanierung möglich, ohne auch nur einen Genoſſenſchaftler | 
zur geſetzlichen Haftung heranzuziehen. 

Der Honigabſatz ſteigerte ſich im Berichtsjahre um rund 60, 
ſodaß trotz gleich hoher Verkaufspreiſe feit 1926 den Bienenzüchtern 
ein um 2½ 9% höherer Preis geboten werden konnte, als im Jahre 
1927. Gegen die Jahre 1924 und 1925 hat ſich der Durchſchnittz⸗ 
Uebernahmspreis um rund 15% erhöht. 

Der ſehr günſtige Bericht über die dritte geſetzliche Reviſion wurde 
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 

Der Obmann des Aufſichtsrates berichtete über die ſtändige Ueber 
wachung der Geſchäftsgebarung und teilte mit, daß die vorgelegte 
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Bilanz mit den Büchern übereinſtimme. Sein Antrag auf Entlaſtung 
des Vorſtandes wurde einſtimmig angenommen. 


S 


Mitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. In der letzten Ausſchußſitzung wurde angeregt, es wollen die 
Vereine ihre vorausſichtlichen Verſammlungen hin und wieder mit 
kurzem Schlagwort in der „Grünen“ bekanntgeben. Ort, Zeit und 
Thema oder dergl. genügt, damit Nachbarvereine reſp. intereſſierte 
Vertreter ſich daran beteiligen, um wirtſchaftliche, theoretiſche und 
praktiſche Fragen gemeinſchaftlich beſprechen zu können, wodurch 
mancher Verſammlung ein anregender Verlauf geboten würde. 

2. Von weitbekannter autoriſierter Seite auf dem Gebiete der 
Seuchenbekämpfung wird der Vorſchlag des Imkerverbandes De- 
treffs Errichtung von Iſolierſtänden für milbenbefallene Bienen⸗ 
völker als wertvoll und würdigend anerkannt. Um dieſem Problem 
näher zu kommen wird erſucht, wo nur möglich — um dabei nicht 
anderen zu ſchaden — in vorkommenden Fällen Verſuche anzuſtellen 
und hierüber zu berichten. Hauptſache wäre dabei, ſolche Völker 
nach Verbringen möglichſt wenig zu ſtören, alſo in Ruhe zu laſſen. 


Se 


Imkerbriek! 
Juli. 


Die Königin iſt die Mutter des Bienenvolkes. Alle Stockinſaſſen 
ſind ihre Kinder. Die Bienenkinder erhalten ihre Eigenſchaften von 
ihren Eltern, die vaterloſen Drohnen aber von ihrer Mutter. Sie 
werden den Bienen nicht angelernt oder eingefüttert, ſondern dieſe 
Eigenſchaften werden im Ei und Samenfaden den Nachkommen mit— 
gegeben. Das Sprichwort ſagt: „Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm!“ Wende Dein Augenmerk jetzt der Königin zu, denn mit 
ihr lebt oder ſtirbt das Bienenvolk. Erſetze in dieſem Monate alle 
alten dreijährigen Königinnen durch junge Mütter. Du legſt damit 
den Grundſtein für die Volksentwicklung im nächſten Bienenjahre. 
Mit Abſchluß dieſes Monats muß die Um- und Beweiſelung Deiner 
Völker bereinigt ſein. Die Königin muß im Winter möglichſt viele 
eigene Kinder um ſich haben, Mutter und Kinder müſſen für den 
Winter richtig zuſammenwachſen können. In der Wintertraube muß 
Ruhe und Friede herrſchen. 

Oft ahnen Völker, daß ihr Mütterlein alt und gebrechlich iſt 
und ſorgen ſelbſt durch die ſogenannte ſtille Umweiſelung für deren 
Erneuerung. Dies Umweiſelungsverfahren wird von den Bienen 
viel mehr geübt als allgemein angenommen wird, beſonders heuer 
kommt dies ſehr oft vor. Entdeckſt Du gelegentlich einer Reviſion 
im Bienenvolke um dieſe Zeit eine bis zwei Weiſelzellen, ſo pfuſche 
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der Natur nicht ins Handwerk und laffe alles jo, wie Du es vor: 
gefunden haft. Oft bleiben aber alte Mütter behalten, gehegt und 
gepflegt, bis fie ſchließlich im Winter zugrunde gehen und das Gdid: 
ſal des Volkes iſt beſiegelt. 

Prüfe, ſoweit dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, ſämtliche 
Mutterſtöcke und Nachſchwärme auf deren Weiſelzuſtand. Fällt 
Dir noch ein kleiner Nachſchwarm in den Schoß, nehme ihn an, Du 
kannſt deſſen junge Mutter vielleicht noch einmal gut gebrauchen. 
Vergiß in trachtloſer Zeit nicht das Füttern der Reſerve⸗Völkchen, 
ſie zahlen es Dir in gegebener Zeit wieder mit Zins zurück. 

Zeichnet ſich der Juli durch anhaltend gutes Wetter aus, ſo 
haben unſere Bienen und auch wir Imker gute Tage. Bärenklau 
und Tannen bieten oft reichliche Honigtracht. Schleudere fleißig. 
Dadurch verſchaffſt Du den Bienen immer wieder leeren Platz und 
ſteigerſt ſomit ihren Sammelfleiß um ein Bedeutendes. Gebe den 
Bienen auch Baugelegenheit, die Ernte wird deswegen nicht kleiner. 
Rücke die alten Brutwaben nach rückwärts und erſetze ſie durch 
Mittelwände. Richte den Bienen ein möglichſt junges, drohnenbau— 
freies Brutneſt für den kommenden Winter her. Die Waben für 
den Winterſitz ſollen jung und ſchön, jedoch aber einmal (weil 
wärmer) bebrütet worden ſein. 

Im Juli entfaltet die Bergwelt ihren herrlichen und nektar— 
reichen Blütenflor. Der Gebirgshonig übertrifft an Wohlgeſchmack 
alle Landhonige; in ihm wohnt eine ans Wunderbare grenzende 
Heilkraft. Je höher die Lage, deſto feiner und aromatiſcher der 
Honig. Alpenroſenhonig iſt das edelſte Erzeugnis, das Mutter 
Natur hervorzubringen vermag. Scheue die Mühen nicht, nütze dieſe 
Trachtgebiete aus und wandere mit Deinen Völkern dorthin. 
Wandere nur mit ſtarken Völkern; Schwächlinge find Sorgenkinder 
und bringen wenig Gewinn. Um das Zuſammenbrechen des Baues 
der Wandervölker zu verhüten, müſſen deren Waben ſtets gedrahtet 
ſein. Damit der Bau zur Wanderung auch feſt iſt, dürfen die letzten 
14 Tage die Waben nicht mehr auseinander genommen und aus der 
Verkittung geriſſen werden. Honigſchwere Waben werden ge: 
ſchleudert und an Stelle der letzten drei Fenſterwaben gebe leere 
Rahmen hinein. Sorge für genügend Luft. Das Glasfenſter erſetze 
durch ein weitmaſchiges, aber noch bienendichtes Drahtgitter und 
ſchraube es an Holzleiſten feſt. Vor Antritt der Wanderung müſſen 
die Völker noch einen Futtervorrat von fünf Kilo aufweiſen, haben 
ſie zu wenig, ſo muß das Fehlende ergänzt werden. Es könnte ſonſt 
der Fall eintreten, daß Du, ſollte einige Tage ſchlechtes Wetter ein— 
ſetzen, gleich mit der Futterkanne laufen mußt. Abends wird das 
Flugloch geſchloſſen und die Stöcke verladen. Die geſpeilten Stroh— 
körbe ſtelle auf ein Tuch und knüpfe die vier Enden am Korbhaupte 
zuſammen. Damit das Tuch am Korbe dicht anſchließt, binde das: 
ſelbe am unteren Korbrande mit Spagat (umwickeln) feſt. Ein be 
quemes und nicht zu teures Bienentransportmittel haben wir heute 
ja im Kraftwagen. Um ſtarke Erſchütterungen möglichſt zu ver— 
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meiden, ſtelle die Beuten auf Stroh, alte Decken uſw. Bei Kaſten⸗ 
völkern nehme die Türen ab, Körbe ſtelle auf den Kopf, damit ſie 
während der Fahrt genügend Luft haben. Nachdem nun die Beuten 
mit Stricken auf dem Wagen feſtgebunden ſind, ſo daß ein Wackeln 
derſelben ausgeſchloſſen iſt, kann die Fahrt ins Glück losgehen. 
Wanderſt Du ins Hochgebirge, mit nur ſehr holperigen Zufahrts- 
wegen, binde Deine Beute auf eine Kraxe (Reaf) und trage ſie 
hinauf. Fängt ein Volk unterwegs ſtark zu brauſen an, ſo beſprenge 
es mit etwas friſchem Waſſer. Um den Waſſerbedarf während des 
Transportes ſicherzuſtellen, befeſtige am Bodenbrett einen in Waſſer 
getauchten Schwamm. Schaue, daß Du noch vor Tagesanbruch 
Deinen Beſtimmungsort erreichſt. Laſſe die Völker, wenn Deine 
Ankunft in die Tageszeit fällt, bevor Du ihnen den Ausflug frei 
gibſt, ſich zuerſt etwas beruhigen. Stelle ſie in gleicher Reihenfolge 
wie ſie auf dem Heimſtande waren auf. Beim Heimtransporte be⸗ 
achte ebenſo wieder obige Ratſchläge. Sollte auch Dein erſter 
Wanderverſuch von Mißerfolg begleitet ſein, ſo laſſe Dich dadurch 
nicht vor weiteren Wanderungen abſchrecken. Es lohnt ſich beſtimmt. 

An ſonnigen Bienenſtänden kann man oft ſehen, wie die 
Bienen, um den Wabenbau vor dem Zuſammenſinken zu bewahren, 
das heiße Stockinnere verlaſſen und ſich in Klumpen am Flugloche 
vorlagern. Schütze die Bienen vor den ſengenden Sonnenſtrahlen 
und verſchaffe ihnen Kühlung. Pflanze vor dem Stande einen oder 
zwei honigende Bäume als Schattenſpender. Bedecke das geöffnete 
Spundloch mit einer leichten Strohdecke; ohne Zugluft zu verur— 
ſachen, kann nun hier die heiße Luft etwas abziehen. 

Bei trachtloſer Zeit ſei äußerſt vorſichtig bei der Fütterung. 
Waſche immer die Spuren Deiner Ungeſchicklichkeit, nämlich das 
derſchüttete Futter, ſogleich gründlich weg. Füttere nur abends 
und entferne am anderen Morgen die Futtergeſchirre. Die Bienen 
nehmen den Honig eben wo ſie ihn finden; veranſtalteſt Du alſo 
irgendwie eine öffentliche Fütterung, ſo lehrſt Du den Bienen das 
Räube rhandwerk. Haft Du weiſelloſe Völker auf Deinem Stande, 
ſind ſie mit erſtaunlicher Schnelligkeit ausſpioniert und ebenſo im 
Handumdrehen ausgeraubt. Raubbienen ſind keine eigene Bienenart, 
ſondern jede Biene raubt, wenn ſie dazu verleitet wurde. — Gelegen— 
heit macht Diebe. Der Räuberei geht anfangs eine Balgerei und 
ipäter eine Rauferei am Flugloch voraus. Die Raubbienen fliegen 
vom frühen Morgengrauen bis zu ſpäter Dämmerſtunde, ja ſogar 
bei Regenwetter. Stelle durch die ſogenannte Nagelprobe feſt, ob 
der in Frage kommende Stock raubt, oder ob er beraubt wird. Fange 
einige abfliegende Bienen, lege ihren Rüſſel auf den Fingernagel 
und drücke etwas auf den Hinterleib der Biene; erbricht ſie nun 
Honig, ſo wird dieſer Stock ausgeraubt. Iſt hingegen das Umge— 
kehrte der Fall, iſt dieſer Stock der Räuber. Im Innern eines 
Stockes, der beraubt wird, geht es ſehr lebhaft her, mit Gewalt wird 
der Honig genommen, dabei die Honigwaben förmlich abgeſchrotet. 
Verenge ſofort die Fluglöcher, ſchließe fie jo eng, daß nur noch eine 
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einzige Biene es paſſieren kann. Um dasſelbe herum befeſtige mit 
Reißnägel einen in Petroleum oder Karbolſäure getränkten Tuch⸗ 
lappen. Wollen die Räuber ihr Vorhaben jetzt noch nicht aufgeben, 
ſtelle vor das Flugloch noch einen kleinen Spiegel, ſo daß dasſelbe 
nur ſeitwärts erreicht werden kann. Die ankommenden Räuber 
ſehen ſich im Spiegel, werden verlegen und verlieren die Schneid. 
Das beraubte Volk hat nun Zeit ſich zu erholen. Dem raubenden 
Stocke, den Du durch Beſtäuben der Bienen mit Mehl herausfinden 
kannſt, ſtreue kurz geſchnittenes Gras in den Wabenbau, er muß 
nun dieſes Gras entfernen, hat Arbeit und vergißt dadurch oft ſeine 
Raubgedanken. Verſuche nicht, Dich der ankommenden Raubbienen 
durch Feuer und Gift zu erwehren, dies könnte Dir ſehr teuer zu 
ſtehen kommen. Bei Räuberei iſt der Beſitzer der beraubten Stöcke 
immer ſelber ſchuld. Pfarrer Knobloch ſagt trefflich: Bei jeder 
Räuberei ift dabei ne’ Eſelei. Verhüten gr Räuberei leicht, hingegen 
heilen ſehr ſchwer. Sei vorſichtig beim Arbeiten an Völkern und 
beim Füttern in trachtloſer Zeit, dulde keine weiſelloſen und keine 
ſchwachen Völker auf Deinem Stande. . 

Unangenehm machen fih heuer zahlreiche Weſpen und Horniſſe 
an Bienenſtänden bemerkbar. Beſonders die letzteren fangen die 
Bienen direkt vom Flugbrett weg, um damit ihre Brut zu füttern. 
Vernichte dieſe argen Schädlinge wo Du kannſt. Hänge zu dieſem 
Zwecke kleine Medizinflaſchen, halb gefüllt mit gezuckertem Biere auf. 

Auch hört man viele Imker klagen über die läſtigen Ameiſen. 
Bei Neuerſtellung eines Bienenhauſes ſchütze Dich, bezw. Deinen 
Bienenſtand vor dieſen ungerne geſehenen Gäſten durch Sockeln, 
welche ringsherum einen zirka 5 Zentimeter tiefen Graben haben. 
Wenn es regnet, füllen ſich dieſe Rillen mit Waſſer an und ver: 
wehren ſo den Ameiſen das Hinaufklettern zu den Stöcken. Auch 
das Beſtreuen der Aufgangsorte mit Schwefelſtaub iſt gut. Ein noch 
beſſeres Bekämpfungsmittel iſt Staubzucker mit Borax gemiſcht 2:1 
(auch gegen Küchenſchaben). Die Ameiſen naſchen davon und gehen 
dadurch zugrunde. Das beſte Vertilgungsmittel iſt das Fangen der 
Ameiſen. In eine rechteckige Flaſche wird etwas Zuckerwaſſer 
gegeben und dann die Flaſche auf eine Schmalſeite gelegt. Es wird 
ſoviel Zuckerlöſung hineingegeben, daß die Oberfläche desſelben in 
der umgelegten Flaſche den Hals nicht erreicht. Ein am äußeren 
Flaſchenhalseingange angebrachtes, ebenfalls in Zuckerlöſung ge— 
tauchtes Spagatſtück lockt die naſchbegierigen Ameiſen in die Falle, 
in die ſie wohl hinein, aber nicht wieder herauskommen. Iſt die 
Zuckerlöſung mit Ameiſen angefüllt, wird ſie geleert und wieder 
erneuert. Einige ſolcher Fangflaſchen aufgeſtellt, befreit Deinen 
Bienenſtand innerhalb acht Tagen von dieſen ungebetenen Gäſten. 

Mit herzlichen Grüßen Dein 

Karl Huchler 
Hittisau, Vorarlberg. 


Laſſet eure Völker auf den Geſundheitszuſtand unterſuchen! 
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Hundſchau. 


„In der Heimat ſollen wir wieder ein Stück 
Himmelreich erleben: dazu gehört der Umgang 
mit Bienen.“ 


In Sulzberg iſt Wilhelm Winkler im Alter von 74 
Jahren geſtorben. Die Imker Tirols und Vorarlbergs trauern 
um den beliebten, erfahrenen Weiſel deutſcher Imker, der der Welt 
die künſtliche Königinzucht erſchloß. 


Zur Sammlung eines Liters Honig müſſen die 
Bienen 81.000 Kilometer zurücklegen. („Rhein. Bztg.“) 


Dr. Arnhart (Wien) hat feſtgeſtellt, daß die Made des Bohr⸗ 
käfer s (Ptinus raptor Str.) Pollenporräte zerſtört. 
(„Neue Bztg.“) 


In der Schweiz traten 1928 nicht weniger wie 282 Brut: 
krankheitsfälle, davon 73 bösartige Faulbrut, und 2803 
Krankheitsfälle erwachſener Bienen auf, davon 255 
Milben- und 194 Noſemaerkrankungen. Die Milbe breitet ſich nur 
langſam aus; das obere Rheintal iſt trotz der gefährlichen Nähe Vor— 
arlbergs milbenfrei geblieben. Die Ausrottung verlangt ſchärfſte 
Mittel, ſonſt tritt Rückfall ein. Die Unterſuchung kann viermal feft- 
ſtellen: milbenfrei; das fünfte Mal iſt ſie wieder da. (Die Hoffnungen 
Fußeneggers und Wohlgenannts, Dornbirn, ſtehen ſomit auf 
ſchwachen Füßen). Während des Winters breitet ſich die Milben— 
verſeuchung nicht aus. Lebende Trachtbienen im Mai und Juni, 
ſowie tote im November und Dezember ſind für die Unterſuchung 
am verläßlichſten. Jahrelang kann die Krankheit ſich auf 5% Befall 
beſchränken, plötzlich ſteigt ſie auf 100%. Ueber Heilmittel fehlt ein 
abſchließendes Urteil. („Deutſchſchweiz. Bztg.“) 


Formalindämpfe töten die Milbe nicht, wenn ſie 
nicht ſo ſtark ſind, um zugleich die befallene Biene zu töten; Schwefel— 
äther iſt wirkſamer. Forſcher ſtellet Verſuche an! 

(Lammer im „Bienenmütterchen“.) 


Ohne Mikroſkop laffen fid milbenfranfte Bienen nicht 
leicht von noſemakranken unterſcheiden, denn in beiden 
Fällen ſterben flugunfähige Bienen maſſenhaft; nur endet die 
noſemakranke Biene meiſt ſitzend mit zitternden Flügelbewegungen 
und geſpreizten Beinen, die milbenkranken aber krabbeln vor dem 
Stande auf dem Boden durcheinander und verſuchen zu fliegen; die 
gelähmten Flugmuskeln EE aber nur Hupfſprünge bis zu 
einem Meter. („Badiſche Bienen“.) 


Beim Bienenſta chel wirken das baſiſche (Schlangen-) Gift 
und die Ameiſenſäure, die in je einer Drüſe enthalten ſind und beim 
Stechen in der Regel gleichzeitig abgeſondert werden. Die Ameiſen— 
ſäure löſt die Entzündung der Haut aus. 

(Dr. Mühlpfordt in der „Neuen Bztg.“.) 
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Die Ruffen verſtellen Bienenvölker jederzeit, 
ohne daß die Bienen auf den alten Stand zurückkehren, indem ſie 
paſſende Schildchen vor dem Flugloche anbringen, ſodaß die Bienen 
nur ſeitwärts ausfliegen können, das verwirrt ſie und ſie fliegen ſich 
neuerlich ein. Natürlich muß der alte Standort gründlich geräumt 
werden. („Die deutſche Bienenzucht“.) 


Schwärme ſollen nicht mit Bienen des Muttervolkes (durch 
Verſtellen) verſtärkt werden; das iſt unnatürlich und ſchwächt die 
Leiſtung. Beſſer iſt es, den Vorſchwarm durch die Bienen des ent— 
weiſelten Nachſchwarmes zu verſtärken. Iſt die Königin zu alt, ſo 
kann ſie durch die junge Königin des Nachſchwarmes erſetzt werden. 
Der Honigertrag iſt weſentlich größer wie im Falle der Verſtellung 
mit dem Muttervolke. Auch Abſperrgitter darf keines angewendet 
werden. (Förſter Holit im „Deutſchen Imker“.) 


In der Schweiz fördern über behördliche Weiſung 
Forſt⸗ und Straßenbeamte die Bienenzucht durch 
Aufzucht und Pflanzung von Kätzchenträgern (Frühpollenſpendern), 
wie Saalweide, Haſelnüſſe u. dgl. (Landesforſtinſpektor Henrich hat 
1923 in gleicher Weiſe eingegriffen.) 

Die niederöſterreichiſchen Imker haben heuer 1550 Blut-, 
Rieſen⸗ und Türkenhaſelnußſträucher ange: 
pflanzt. Die Baumſchulen konnten nicht mehr auftreiben. 

| (Illuſtr. A.“.) 


Imker pflanzt Hanf, denn er gibt zähe Faſer, wertvollen 
Blütenſtaub für die Einwinterung und im Gemüſefelde hält ſein 
Geruch die ſchädlichen Kohlweißlinge ab. 

(Zogg in der „Schweiz. Bztg.“) 

Die Amerikaner ſchulen Honig verkäufer auf 
Menſchen⸗ und Honigkenntniſſe mit dem Erfolge: Der Umſatz— 
ſteigerung. (Gleanings.) 


Bei Aufſtellung des zuſammenlegbaren Wanderbienenſtandes 
unſeres Verbandsbücherwartes, Wohlgenannt, auf dem Bödele, 
ſchaute ein Weibſchi zu und plötzlich rief es: „Mutter, luog amol! 
Die hont ja e Bettſtatt mitbrocht“. 

Herzlichen Imkergruß 
F. Simon. 


S 


Zur Einbruch⸗-Wiebſtahlverſicherung. 


Wie wir erfuhren, hat auch der Obmann des Bienen - Zweig · 
vereines Brandenberg, Georg Burgſtaller, eine böswillige Beſchaͤdi⸗ 
gung an ſeinem Bienenſtande erfahren. 


S 
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Rum: Die Völker im Durchſchnitt nicht ganz auf der Höhe, leiſten aber doch 
Erſtaunliches. Starke Völker zeugten Ende Mai ſchon ſchöne Erträge und gaben auch 
Schwärme. Die Wieſentracht hat ſelten ſo eingeſetzt. Die erſten Anzeichen ließen uns 
bald wieder hoffen, daß 1929 ein günſtiges Bienenjahr werde. 

Martinsbühel: Ende Mai hatten wir Haupttracht. Der Mai brachte uns 
die Obſtbaumblüte, Wieſe, Löwenzahn uſw. Unſere Völker ſind Ende des Monate 
ſehr ſtark geflogen. 

Neuſtift: Der Mai bis Mitte regneriſch, ziemlich kühl, dann ſchön und warm. 
Bienen in ſchönſter Entwicklung. 


Altenſtadt: Mai etwas beſſer als im Vorjahre. Erſte Zunahme am 5. Am 
8. trat Volltracht aus Löwenzahn und Obſtblüte ein, die jedoch wegen des unfreund⸗ 
lichen Wetters nur teilweiſe ausgenützt werden konnte. Die Völker haben ſich gut 
entwickelt, ſind aber in der Stärke um 4 Wochen zurück. Die erſten Schwärme fielen 
am 14. Das Waagvolk hat eine Unmenge Pollen eingetragen, eine gefüllte Pollen⸗ 
wabe mußte entnommen werden, um der Königin Platz zur Eiablage zu ſchaffen. 
Am 28. ſchwärmte es bei einer Gewichtsabnahme von 1:68 kg. Seit 30. haben mir 
Trachtpauſe. 

Bludenz: Mai war bis zum letzten Viertel troſtlos, aber das letzte Viertel 
hat ſich noch gut eingeſtellt. Die Völker ſind raſch ſtark geworden und allgemein 
geſund, es gab viel Schwärme. 

Braz: Erſte Hälfte Mai war für die Bienen ungünſtig, aber dennoch gab es 
einige Maiſchwärme. Der erſte Schwarm fiel am 20. Die dritte Deckade war für 
Brutentwicklung ſehr günſtig, für Honigtracht hingegen nicht. Am 27. ſtarker Hagel. 
Wenn die Witterung ſo fortmacht, dürfen im Juni viele Schwärme zu erwarten 
ſein, ſo daß manche Lücke wieder ausgefüllt werden könnte. Das Durchbrennen der 
Schwärme iſt ſcheints auf der Tagesordnung. 

Damüls: Zwei Drittel ſchlecht, kalt und Regen; letztes Drittel ſehr gute 
Tracht von Löwenzahn. Am 25. flogen die erſten Drohnen, am 30. fiel der erſte 
Schwarm. Im allgemeinen ſind die Völker noch zurück, aber geſund. 

Doren: Die Völker find noſemakrank. Die erſten zwei Drittel ſehr ungünſtig, 
trotz ſchönſter Blüte immer Abnahme. Vom 21. an prächtige Trachttage, Zunahme 
bis zu 140 kg pro Tag. Vereinzelte Schwärme fielen Ende d. Mts. 

Dornbirn: Die Entwicklung der Völker aing ſehr raſch vor ſich, ſo, daß am 
e be? ein Schwarm fiel im Gewichte von 2°60 kg. Tracht Obſtbaumblüte und 

wenzahn. 
eldkirch: Die ſchwache Leiſtung des Waagſtockes trotz der Haupttracht hat 
feine Urſache in der ſtark verbreiteten Noſema, die von der anhaltenden ſtarken 
Beunruhigung der Bienen in der ſtrengen Winterkälte kommt. Die kommen faſt nicht 
voran. April und die erſte Hälfte Mai waren für die Entwicklung ſehr ungünſtig. 

Hittisau: Die erſten zwei Deckaden waren kühl, Brutentwicklung langſam. 
Am 21. den erſten Schwarm (Singer). Ende Mai fielen ziemlich viele Schwärme. 
Im Vereinsgebiete Hittisau find 13 Schwärme durchgebrannt. Tracht von Löwenzahn 
(nur 3—4 Tage), Obſtbäumen, Ahorn und Wieſenblumen. 

Höchſt: Die Haupttracht wurde verregnet, Löwenzahn und Abpfeltracht febr 
gering. Geſundheitszuſtand der Völker ausgezeichnet. Zu verzeichnen ſind auffallend 
viele ſtille Umweiſelungen. 

Hohenems: Die Völker konnten ſich in dieſem Monat gut entwickeln. Schwärme 
fielen in mäßiger Menge. Letztes Maidrittel lieferte gute Honigerträge. Große Dt: 
nung auf Honigernte verſpricht ein in ſchönſter Blüte ſtehendes Eſparſettefeld im 
Ausmaß von 1˙5 Hektar. Ueber Ausbeute im nächſten Bericht. 

Langen bei Bregenz: Mai war für die Bienenzucht mittelmäßig, erſt im 
letzten Drittel gab es etwas Tracht. Den erſten Schwarm gab es hier am 14. Mai 
Birnblüte honigte ziemlich gut, auf den Weißtannen ſieht man etwas Honigtau. 

Lochau: Endlich brachte der Blütenmonat beſſere Tage für unſere Bienlein. 
Die Völker machten in der Entwicklung gute Fortſchritte. Schwärme gab es nicht 
viel. Hoffentlich bleibt heuer der erſehnte Honigſegen nicht aus. 

Weienried: Honigtracht war ſehr gut. Schwärme blieben größtenteils aus. 
Ende Monat wurde ſchon Honigtau beobachtet. Huchler. 
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Eine Bienenburg in Mildſchönau. 


Sie iſt, wie das Bild zeigt, recht einfach und billig gebaut. Es 
leben darin etwa 36 Bienenvölker, welche unermüdlich aus Feld 
und Wald Honig in ihre Wachsburg tragen. Der Imker, der nebenbei 
ſteht, zeigt uns eine Wabe mit dunklem Waldhonig gefüllt. Das 
Bienenhaus iſt für Stöcke mit Oberbehandlung eingerichtet, und 
zwar alle Waben gleich für Tiroler Würfelſtöcke. Es iſt im Bienen⸗ 
haus ſehr kommod arbeiten, da es durch die vielen Fenſter viel Licht 
erhält. Die Fenſter ſind in die Bretter eingeſchnitten und ſind mit 
Scharnieren verſehen. Der Erbauer hatte höchſtens 19 Frühlinge 
geſehen, als er die Bienenburg baute. Kein Menſch wußte, wie 
eigentlich daß Bienenhaus einmal ausſchauen werde. Als es halb 
aufgebaut waͤr, kam ein orkanartiger Wind und ſtieß es um. Das 
gab ein großes Gelächter in der Umgebung und eines Tages bekam 
der junge Imker folgendes Gedicht: 


„Mei Hoamat liegt in a günſtigen Log, 

Es is grod ſchad, daß man da keine Imben hot“, 
So denkt ſich bei an Bauern der älteſte Bua, 
Und ſtöllt ſich ſolche Vieher zua. 


Und zu die Imb'n und zu der Log, 
Da tritt a Steigl an den Tog. 

Es is a gmütlichs Bienenhaus, 
Wo ſie fliegen ein und aus. 


Da iſt der Sepp dann nicht verlegen, 

Am Verſtändnis hat er gwiß ſchon ſein Segen; 
Er alarmiert da ſeine Nachbarn und Brüder, 
Ebbas tuat ja gwiß a niader. 
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Und nit etwa, daß es dauert a Johr, 

Da ſteht das netteſte Steigl do. 

Nit weit von Haus, doſcht im Anger, 
Vorderhand bloß zum Wind auffanga. 

Und wias halt grad der Teufl will, 

Da kimmt vom Wind a bißl z'viel; 

Er ſchmeißt das Steigl übern Haufen 

Und nix nutzt s' Jammern und nix s' Laufen. 
Drum tröſt di, Sepp, die G'ſchicht iſt alt, 
Nichts auf der Welt hat ewigen Halt; 

Setz du dös Hüttl wieder auf 

Und tua aufs Dachl recht viel große Stoaner drauf. 
Kimmt noch einmal ein großer Wind, 

So laufe hin und ſpreitz es nu ſchwind. 


Das Bienenhäusl wurde wieder aufgeſtellt und die fleißigen 
Bienen haben es dem Imker gut gelohnt. Wenn es auch keine 
Rieſenerträge gab, fo ift doch die Bienenburg längſt voll Pienen: 
völker und die Zukunft bringt ſicher auch noch erwas. 


Joſef Gwiganer, Bienenzüchter. Wildſchönau. 
Gage 


Glenn der lenſch fih nicht alt fühlt, bleibt er ewig jung! 


Aus Hopfgarten wird gemeldet: Unſer ſtichfeſter, ſchneidige 
und ſchwindelfreie Altimker Johann Kurz feierte am 10. Juni 
ſeine goldene Hochzeit. Am 12. Juni mähte er vom Morgengrauen 
bis zur heißen Mittagszeit, ohne die geringſte Müdigkeit zu zeigen. 
Da ſchwärmte ein Bienenvolk ſeines ehemaligen Nachbarn J. Seitz, 
und wie es ſchon ſein wollte, auf den höchſten Baum. Kurz erkletterte 
ohne Leiter und ohne Steigeiſen den zwölf Meter hohen Baum, der 
noch dazu an einem tiefen Abgrund ſteht, zu deſſen Füßen ein Wild— 
bach ſchauerlich brauſt. Und alle drei kamen wieder glücklich auf 
Gottes feſten Erdboden: Der Imker Kurz, der abgeſägte Baum: 
gipfel und der mächtige Bienenſchwarm. Wer madi’ das dem 80: 
jährigen Manne nach? J. Seitz. 


Todesfälle. 
7 Jakob Winsauer, Lehrer. 


Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung von Dornbirn und 
einer Anzahl Imkern wurde am 23. März 1929 ein Mann zu Grabe 
getragen, deſſen Lebenswerk den Bienen und dem Dornbirner 
Bienenzuchtverein galt. Kaum hat ſich das Grab über ſeine liebe 
Lebensgefährtin geſchloſſen, blieb er nur kurze Zeit weiſellos und 
folgte der beſſeren Wohnung ſeiner Frau nach. Schon an der Wiege 
des Vereines finden wir Jakob Winsauer unter den Gründern und 
als Obmann, welches Amt er muſtergiltig bis zum Jahre 1909 
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verſah. Bis zu feinem Tode war er als Ehrenmitglied immer ein 
treuer Berater. 

Insbeſondere erinnert ſich die ältere Garde der Imker an die 
vielen, oft weit entfernten, opfervollen Wanderverſammlungen wie 
Klagenfurt, Leoben, Temesvar, Danzig, Reichenberg, die er während 
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jeiner Aktivität beſucht hatte und ſtets ausführlichen Bericht 
erſtattete. 

Herr Winsauer leiſtete nicht nur in unſerem Verein unver- 
geßliche Dienſte, er war auch durch eine Reihe von Jahren im 
Imkerverbande an der Spitze, über welche Tätigkeit unſer jeweiliger 
Bundesobmann nachſtehend berichten wird. Möge unſer Ehren— 
mitglied mit ſeiner lieben Frau in Frieden ruhen. 

Zum Ableben des verſtorbenen Ehrenvorſtandes des Vorarl— 
berger Imkerverbandes Jakob Winsauer gilt es Dank und 
Anerkennung dem Heimgegangenen zu zollen. 
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In der von Naturſchönheiten reichen Gebirgsgegend, Berg: 
parzelle Beckenmann, oberhalb des weitbekannten Gütle zu Dorn: 
birn, verlebte Winsauer ſeine Jugend und erkannte dort, wie er 
wiederholt erzählte, dieſes für die Bienenzucht günſtige Gebiet, anwo 
er ſich ſchöner Erfolge erinnerte, 

Nicht allein wirtſchaftliche, eigene Intereſſen verknüpften 
Winsauer mit der Bienenzucht, ſondern er erwies ihr und der 
Imkerſchaft wertvolle Dienſte, da er opferwillig im Verband organi— 
ſatoriſch und ſachfördernd vorbildlich wirkte und des Nutzenſchaffens 
bedacht war. Als beſonderes Verdienſt iſt zu erwähnen, daß er nebſt 
der Leitung des Dornbirner Bienenzuchtvereines auch Intereſſen 
und Entwicklung des Landesverbandes im Auge hielt und auch hier 
von der Vereinigung an durch Jahre an der Spitze ſtand. Opfer 
brachte Winsauer zur Aufwärtsentwicklung und war bei Gründung 
16 neuer Vereine beteiligt. Unter ſeiner Führung verlief, von vollem 
Erfolg gekrönt, die 49. Wanderverſammlung deutſcher, öĩſterrei— 
chiſcher, und ungariſcher Bienenwirte mit umfangreicher Ausſtellung 
in Dornbirn im Jahre 1904, welche ſtets ein Denkſtein in ſeinem 
Wirken bleiben wird. 

Ehre ſeinem Andenken! 
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Berfammlungsberidhte. 


Der B.⸗Zw. Weerberg hielt am Pfingſtſonntag feine Frühjahrsverſammlung ab, 
wozu faſt alle Mitglieder erſchienen waren. Nach Eröffnung durch den Obmann Anton 
Winderl ergriff Herr Wanderlehrer Gürtler das Wort zu einem zwei Stunden dau⸗ 
ernden Vortrag. Nachdem wir ſchon einige Schwärme hatten, wurde eingehend über 
Schwärmen. Haupttrachtzeit, Herbſtbehandlung, Seuchengefahren uſw. geſprochen. Herr 
Obmann Winderl regte die Abhaltung eines Kurſes im heurigen Sommer an, was 
von den Teilnehmern begrüßt wurde. Er dankte Herrn Wanderlehrer für feinen Bor: 
SS und erſuchte, zur nächſten Verſammlung wiederum ſo vollzählig zu erſcheinen. 
Immenbeil! 


B.⸗Zw.⸗V. Lingenau. Ende Mai wurde von Herrn Wanderlehrer Huchler Karl, 
Hittisau, ein Vortrag abgehalten, welcher vier Abende in Anſpruch nahm. Die Bor: 
träge wurden in leicht verſtändlicher Weiſe ausgedrückt, ſodaß jeder Imker, jung und 
alt, in der Lage war, das Wichtigſte zu behalten. Herr Huchler verſtand es, den Imkern 
in ernſtem und heiterem Sinne die Sache vorzutragen; wir können ihn nur jedem 
Vereine beſtens empfehlen, beſonders weil derſelbe die Lage in unſerer Gegend ſehr 
gut kennt, daher um ſo lehrreicher und wertoller die Vorträge ſind. Es waren jeden 
Abend ſehr viele Imker vertreten. An einem Sonntag war Ständeſchau, auch da 
waren viele derſelben anweſend. Wir danken dem Herrn Wanderlehrer auf dieſem 
Wege beſtens mit dem Nachruf aufs „Wiederſehen“. | 


Honigkannen 


aus Weißblech, gebraucht, doch gut erhalten, vollſtändig rein und 
roſtfrei, große Oeffnung, Gewindedeckel für zirka 25 Kilogramm 
Inhalt, das Stück zu 2'50 S von 4 Stück aufwärts, 10 Stück 
franko. Auguſt Schwinger, Werfen, Salzburg. 
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Wenn ihr etwas zu kaufen oder zu verkaufen 
ſucht, dann benützt dazu die „Tiroler-Vorarlberger 
Bienenzeitung“; dieſelbe wird von allen Hienen- 
freunden geleſen und bietet ſomit die beſte Garantie 
für den vollen Erfolg einer Inſertion! 
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Marian. Vereinsbuchhandlung Innsbruck 
| Maria Thereſienſtraße 40 (gegenüber dem Landhaus) 


mm Erſcheinungen über ee 3 
— ͤ—ĩüöĩ 1 
A n Muck, Allgem. Lehrbuch der 8 = 

2. Aufl., broſch. S 26°—, Ganzleinen geb. S 3 =. 
-Armbrufter, Die alte Bienenzudt t der 8 Mit E 
94 Abbildungen und 2 Karten 8 1440. = 
Böse, Die „Bienenzudt als landw. Nebenbetrieb. EÈ 
r ari. N 
Koch, k benide Honig. 8 3:60. = 

Müller, Umſturz in der Bienenzucht. S 180. =R 
Bais, Der Wert des Honigs. S 225. =: 

Zander⸗Koch, Der Honig. Geb. S 810. z 

Verlangen Sie koſtenlos Verzeichnis über Bienenliteratur! =; 
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fon allen maßgebenden Persönlichkeiten in der Bienenzucht als wirklich ganz erstklassig und 
ist und wahrhalt zuverlässig, aber auch zugleich als die weitaus billigste anerkanhte Marke ist 


Marke „REKORD“, garantiert rein echte, unverfälschte 


ienenwachs-Kunstwaben ; 


Geler, sehr scharfer, zarter Zellenprägung nach jedem von Ihnen gewünschten Maße genau in Zen- 

nitten oder auch in Rollen oder Hochformate mit richtiger Zellenstellung, Dreiecke, Bogen- 

wie auch jedes Breitwabenformat, alles in Normalstärke (14.000 cm? = 1 kg) stets immer, das 
ganze Jahr hindurch sogleich lieferbar. 

nEllektuierung jeder Bestellung innerhalb 4 Stunden. 
ag von Kunstwaben aus Ihrem eigenen mir eingesandten satzfreien, jedoch nur echten Bienen- 
a (auc! alten Wabenbau) nach jedem gewünschten Maße und Formate werden wie immer schnell- 
stens, mit größter Akkuratesse billigst best orgt. 

ed, Umtausch und Anfertigung zu jeder Zeit des Jahres.. Kein Betriebsstillstand im Winter, 

Dampi- und Elektrizitäts- Betrieb. 


A RL KRAH, Sri, KUNSIWABEN -raBnIK 
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Kaufen Sie 


dort, wo Ihnen die Af der d 
Firma für reiche Auswahl, beste Aus- 
führung und prompte Bedienung bürgt. 


Bienen-Wohnungen 


alle ‚Systeme, jede Separatan- 
fertigung in eigener Fabrik. 


Kunstwaben 


aus garantiert echtem Bienen- 
wachs, und Wachs -Umtausch 


Schleuder- 
Masc 


für Breitwaben- und Vereinsmaß, drei. 
und vierteilig, vernickeltem Quetschhahn, 
auf Kugellager laufend, mit oder oh 

Fußgestell $ 


Sonnenwachsschmeiz 2 
Honig -Kannen 


in verschiedenen Ausführungen von 5 bis 50 H 
Neu! Neu! 
Rähmchen-Lochmasc 


für ame Rähmchenbreiten und -stärken passen 


Sämtlichen Imkerbedartf iietert 


LMS benennen nach. M. Perulz,Wie 


XX. Bez., Wehlistrasse 29 
Niederlage: IX. Bez., Schulz Straßnitzkigasse 9 


Verlangen Sie sogleich Gratispreisliste > e 
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Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 

Vorarlberger Imkerverbandes, 53 3weigvereine, 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 

i Adminiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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des Imkers 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger . . $ 540 d 
Alfonſus, Die Bienenzuht `... aa „ 430 3 
Dengg, Blütenfalender-Trachtenweifer ....... ... p 8 2 

„ Prakt. Bienenguhght „ 5˙40 
Be Ee, see „ —90 $ 
Gerſtung, Der Bien und ſeine Zucht „ 10˙80 i 

A ẽůwmꝛx mq ²ͤ rr 23 „ 6˙— 
Ludwig, Einfache Weiſel zucht „ —90 į 

Lüftenegger, Grundlagen der Bienenzuchtt TË eg 

ze Breitwabenſtoeek „ — 80 

Schweizeriſcher Bienen vate een „ 10˙50 

Weippl, Bau des Bienenhauſs ENF EE „ 360 

H Nuhr der Bienen „ „ b „ — 90 

„ Fütterung der Bienen „ — 90 

zg Bienenzucht im Strohkorbte „ g 29 

op Schwärmen der Binnen „ 225 

„ de Ahn NR? „ —90 

ze Ableger in Verbindung mit einfacher Weiſelzucht „ 135 


Diele Bücher ſind ſtets N in ch 


Marian. Vereinsbuchhandlung Innsbruck 


Maria Thereſienſtraße 10. 
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Ebdelzucht⸗ Königinnen 


a 

D 

` Diesjährig gut befruchtet, beſonders ausgewählte Deutſche und Krainer ee 

aus meinen beſten Völkern erzogen. Garantie für außergewöhnliche Fruchtbarkeit. 
Preis 5 Schilling, bei Vorausbezahlung franko. Nachnahme um 50 Groſchen 

mehr. Für lebende Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. Verſand bis Oktober. ſel⸗ 

e Käfige, febr praktiſch zum Zuſetzen, Abfangen und Ausſchlüpfen von Königinnen, 

3 per Stück 60 Groſchen. 
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Alois Scheff, Bienenwirtſchaft in Straß Nr. 94 
bei Spielfeld, Steiermark. 
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Honigschleudern Anzeigen 


aus starkem Blech, geräuschloser Gang, 

mit 1 GEN GE Je im Vereinsblatt des Tiroler Bienen 
ute Funktion u. Dauerhaftigkeit. Selbe = e a 

flelert für Wiener Vereinsmaß um 22 8, zuͤchter⸗Zentralvereines bringen 

für Breitwaben um 27 S Josef Rainer, Erfolg 
Altenmarkt bei Radstadt, Steiermark. 


Tiroler⸗ Vorarlberger 


Bum. Zeitung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 


| Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentũmer, Verleger und Herausgeber: Landes verband für Bienenzucht in ee Krai 
Maria Sberefenfir. 10. - Verantwortl. Ghriftieiter: Joje einen, Direkt NW 


t Dru nsbrud, M ; 
Erscheint monatlich. — i für Mitglieder der Landesverbände S 280, für Nigt- 


XVIII. Jahrgang Ar. 8 Auguſt 1929 


Apis Club. 
Berliner Tagung 1929 vom 3.— 12. Augult. 
Vorläufiges Programm. 


Eröffnung vormittags 9 Uhr im Inſtitut für Bienenkunde, Berlin» 
Dahlem, (Lentzeallee 86, Untergrundbahnhof: Breitenbachplatz; Auto- 
bus 7, 23, 25; Straßenbahn 51, 191; Telefon H 2 Uhland 9758), 
Gedächtnisrede auf James Morgan. Anſchließend 1. wiſſenſchaftliche 
Sitzung und 2. Frühſtück. Nachmittags 2. wiſſenſchaftliche Sitzung 
in der Biologiſchen Reichsanſtalt, Berlin-Dahlem. 

Sonnabend 10. Auguft. Vormittags 8 Uhr Abfahrt Breiten- 
bachplatz: Autorundfahrten durch Berlin. Beſuch von bienenfund- 
lichen Schätzen in Muſeen, Beſichtigung des ſtädtiſchen Flughafens. 
Gemeinſames 2. Frühſtück. 

Anſchließend zwei wiſſenſchaftliche Sitzungen in Dahlem. 


Sonntag 11. Auguſt. 10 Uhr zwei wiſſenſchaftliche Sitzungen 
in Dahlem. 


Montag 12. Auguft. 9 Uhr Abfahrt mit Autos vom Breiten- 
bachplatz nach Pichelsdorf, von da Dampferfahrt mit Beſuch der Beleg» 


Hotton und der Bienenfarm des Inſtituts für Bienenkunde; an Bord 


Bewirtung und unter Umſtänden Vorträge. 
Geſelliger Abſchlußabend am Templiner See. Rückfahrt vom 
Hauptbahnhof Potsdam. 


Unterkunftswünſche (Eile geboten) nimmt das Inſtitut für Bienen⸗ 
kunde entgegen. 
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Bis heute find 27 Vorträge in deutſcher, engliſcher und frane 
zöſtſcher Sprache gemeldet. Unter den Vortragenden erſcheint auch 
unſer lieber Bienenmuch. 


S 


Umkerbrief! 
Auguft. , 


Die Tage werden wieder kürzer. Wie die Kreiſe der Sonne» 
werden auch die Brutkreiſe unſerer Bienenvölker täglich kleiner. Die 
Lebensſtunden der Drohnen ſind gezählt. Der Futterſaft wird ihnen 
verweigert, von den Honigwaben werden ſie abgetrieben und in eine 
Fenſterecke zurückgedrängt. Bei Eintritt trachtloſen Wetters werden 
nun die Herren des Bienenſtaates von den Arbeitsbienen zum Flug⸗ 
loch hinausgeritten und hinausgeworfen. Das iſt die Drohnen⸗ 
ſchlacht. Duldet ein Volk Ende Auguſt noch Drohnen, ſo iſt es 
weiſellos oder drohnenbrütig. Weiſelloſe werden mit weiſelrichtigen 
(Reſerve-⸗) Völkern vereinigt, hingegen drohnenbrütige Völker werden, 
nachdem ſie geſättigt wurden, abgekehrt. Kaſſiere auch alle ſchwachen 
Völker, denn über den Winter werden fie gewiß nicht ſtärker und im 
Frühjahr müſſen dann ſolche Schwächlinge doch noch vereinigt werden. 
Kleine Völker zehren verhältnismäßig auch bedeutend mehr als ſtarke 
Völker. Damit das Zuſammengehörigkeitsgefühl aber ein recht reges 
und inniges wird, vereinige nicht zu ſpät. Nach Mitte Auguſt kaſſiere 
keine Völker mehr. Ein zu ſpätes Vereinigen iſt oft die Urſache der 
Ruhr. Da die alten Bienen im Winter abſterben, ift eigentlich dem 
Volke, dem man einen Schwächling beigibt herzlich wenig geholfen. 
Beſſer fährt man, wenn man dem Schwächling immer die gedeckelten 
Brutwaben entnimmt und ſie nach Abfegung der anhängenden Bienen 
einem anderen Volke einhängt. Dadurch bekommt das damit beteilte 
Volk wertvolle Jungbienen für den kommenden Winter. Anfangs 
September iſt dann der Schwächling, da ihm der Nachwuchs immer 
entnommen wurde, ſtark zuſammengeſchmolzen; hänge ihn in den 
Wabenknecht, töte die Königin und kehre die Bienen, nachdem ſie 
ſich noch mit Honig vollſaugen konnten, vor dem Stande ab. Die 
Bienen betteln ſich dann bei den Nachbarvölkern ein, nützen aber 
dort beſtimmt nicht viel. 

Mit dem Monat Auguſt ſchließt das alte und beginnt zugleich 
das neue Bienenjahr. Die Tracht wird immer ſpärlicher; in unſerer 
ſpättrachtarmen Gegend ſpenden nur noch Bärenklau, Weißklee, Gold- 
‚rute und einige andere Pflanzen den Bienen etwas Nahrung. Ja 
freilich, in ſehr guten Honigjahren (die leider ſehr dünn geſät ſind) 
können wir, wenn der Wald einmal richtig honigt, noch anſehnliche 
Ernten erzielen. Die Ausſicht auf eine ergiebige Waldtracht war 
heuer ſehr gut und wirklich trat ſie auch im Juni zufriedenſtellend 
auf und berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. Leider machte, wie 
ſo oft, das Wetter einen dicken Strich durch unſere Rechnung. Auch 
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der Juli hat, wie es ſcheint, mit uns Imkern bisher (12. Juni) wenig 
Einſehen. Meine Worte im Märzbrief, daß nicht die Zahl der 
Völker, ſondern deren Güte ausſchlaggebend für die Ernte feien, hat 
ſich wie immer ſo auch heuer wiederum bewahrheitet. Nur ſtarke 
Völker haben aus der Obſt⸗ und Wieſenblüte einen Ertrag abge- 
worfen. Jetzt in dieſem Monat beginnen die Vorarbeiten zur Ein- 
winterung. Bau und Königin haſt Du ja, wie ich Dir riet, ver⸗ 
jüngt gl Na alfo, und jetzt verjſünge noch das Volk und Dir braucht 
auf das kommende Frühjahr nicht bange zu ſein. Die jetzt lebenden 
und arbeitenden Bienen gehen im Laufe des Winters zugrunde. Hole 
noch heraus, was aus ihnen zu holen iſt und ziehe ſie noch einmal 
tüchtig zur Brutpflege heran. Nur die Bienen, die aus den Eiern 
entſtehen, die ab Auguſt gelegt werden, erleben das Frühjahr; dies 
find die Kerntruppen, die Sammelbienen im April. Sorge alſo bei 
Trachtloſigkeit durch eine ausgiebige Reizfütterung für einen 
kräftigen jungen Nachwuchs. Gefüttert wird von Mitte bis Ende 
Auguſt, alſo zirka 14 Tage. (Siehe Frühjahrsreizung.) 


Möchteſt Du noch Strohkorbvölker oder Völker aus Original- 
Kärntnerkiſtchen in Mobilbeuten umſchneiden, tue es ſchleunigſt, warte 
damit nicht bis in den September hinein. Nach ſolchen umwälzenden 
Arbeiten muß immer gefüttert werden, damit die Völker raſch ihre 
Wohnung ausbauen. 


Ein gutes Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen. Damit Du aber 
auch im Winter wirklich ſorgenlos Dich der Ruhe widmen kannſt, halte 
bei Deinen Völkern noch eine Generalinſpizierung ab, die ſogenannte 
Serbſtreviſion. Sie tft viel wichtiger als die Frühjahrsſchau. 


Ueber den Stand bezw. die Leiſtungsfähigkeit der Königin und 
des Volkes bit Du ja ſoweit im Klaren; widme nun Dein Haupt- 
augenmerk dem Futtervorrat, dem Bau und der Wohnung. 
Begnüge Dich jetzt nicht mit dem Vorfinden von gedeckelter Arbeiter⸗ 
brut, ſondern unterziehe den ganzen Bau einer gründlichen Durch⸗ 
Acht. Zu dieſem Zwecke hänge bei Stöcken mit nur Hinterbehandlung 
alle Waben in den Wabenſtock, denn nur fo ift eine wirkſame Ron” 
trolle möglich. Alle alten ſchwarzen und große Drohnenhecken enthal» 
tenden Waben, wandern ſoweit fie brutlos find zu den Wachsabfällen. 
Iſt in ſolchen Waben aber noch Honig, werden ſie entdeckelt und zum 
Austragen zuletzt eingehängl. Hänge nun die Waben nicht wahl ⸗ 
lo8 in die Beute zurück. Die bewegliche Wabe hat ja unverkennbar 
große Vorteile; aber gerade dadurch, weil ſie beweglich iſt, wird durch 
fie viel Unheil angerichtet. Treibe nicht Mißbrauch mit ihr. Bei Beginn 
der kalten Jahreszeit zieht Hd das Bienenvolk in der Nähe des Flug» 
loches zur Traube zuſammen, um ſich gegenſeitig zu erwärmen. Dieſe 
Bienenkugel wälzt ſich immer geſchloſſen bei Ständerbeuten nach oben, 
bei Lagerbeuten nach hinten, dem Futter entlang. Richte nun dem 
Volke den Winterſitz ſo her, daß es immer dem Nahrungsvorrat nach⸗ 
rücken kann. Vorne unten eine Pollen-, anſchließend Brut-, oben und 
hinten dann die Honigwaben. Alte, brutenthaltende Waben gebe 
rückwärts an die Brut. Wird nun in gegebener Zeit das Brutge⸗ 
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ſchäft eingeſtellt, kriechen die Bienen in die leergewordenen Zellen 
hinein und die Bienenkugel erwärmt ſich ſo ſehr leicht. Würdeſt Du 
aber mitten in den Winterſitz volle Honigwaben geben, jo müſſen fie 
mit durchwärmt werden, was bedeutend erhöhte Zehrung zur Folge 
hätte. Eine erhöhte Futteraufnahme erfordert aber auch ein größeres 
Reinigungsbedürfnis. Hängſt Du etwa gar zwiſchen Honigwaben eine 
ſolche mit Brut, ſo haſt Du dadurch, nachdem die Brut geſchlüpft iſt, 
zwiſchen Volk und Futtervorrat eine in kalter Winterszeit uns 
überbrückbare Kluft geſchaffen und das Volk wird, weil es dem 
Futter nicht beikommen kann, elendiglich verhungern. Bei Ständer⸗ 
beuten verwende im Brutraume nie lauter Halbrähmchen; mindeſtens 
jede zweite Rahme ſoll eine Ganzrahme ſein. Die Bienen können 
dann ungehindert dem Honig nachrücken. Imkerſt Du mit Lagerſtöcken 
in Warmbau, verlege jetzt das Flugloch auf eine Seite. Wäre es 
hier in der Stockmitte, ſo werden die Bienen entweder nach links 
oder rechts zehren. Iſt nun der eine Teil der Beute aufgezehrt, und 
eine Wanderung zu dem Futtervorrat auf der anderen Seite geſtattet 
die vielleicht eingetretene Winterkälte nicht, ſo iſt dieſes Volk trotz vor⸗ 
vorhandenem Futter dem Hungertode preisgegeben. Beim Einhängen 
der Waben ermittle nun noch das Gewicht des vorhandenen Futters 
und ſchreibe es leſerlich auf den Stockzettel. 

Die Honigräume werden abgeräumt und wenn nötig geſchleudert. 
Nun unterwerfen wir noch die Wohnung einer Kontrolle. Rife 
u. dgl. werden um die für die Bienen ſo ſchädliche Zugluft zu ver⸗ 
meiden, verkittet. Strohkörbe werden am Bodenbrett mit Lehm abge⸗ 
dichtet. Bei Körben wird der Bau um 2—3 cm eingekürzt, damit 
die Kohlenſäure durchs Flugloch ungehindert abziehen kann. 

Glasfenſter und abnehmbare Holzdeckel werden entfernt und durch 
Strohmatten erſetzt. Stroh hat nämlich die Eigenſchaft, daß es, ohne 
Zugluft zu verurſachen, die mit Waſſerdunſt geſättigte Stockluft hin⸗ 
durchläßt und nach außen abgibt, ſomit alſo die Wohnung trocken 
erhält. An Stocknäſſe leidende Völker kommen ſchwach ins Frühjahr 
und bieten dem Schimmelpilz einen überaus günſtigen Nährboden. 
Auch zeigen ſolche Völker gegen die Angriffe der Noſema geringe 
Widerſtandskraft. Nach der Herbſtſchau darf der Wabenbau der Völker 
nicht mehr auseinander genommen und aus der Verkittung geriſſen 
werden. 

Schütze Deinen wertvollen Wabenvorrat vor den Zerſtörungen 
durch Wachsmotten und Mäuſe. Im Wabenkaſten können ſie bleiben, 
wenn er mottendicht ſchließt. Da Du aber nicht wiſſen kannſt, ob ſich 
an den Waben Motteneier befinden, ſchwefle fie im Kaſten zweimal 
in einem Zeitabſtande von ca. 14 Tagen tüchtig durch, denn die Eier 
werden durch das Schwefeln nicht getötet. Biſt Du aber nicht Befitzer 
eines guten Kaſtens, dann wickle ſie in Zeitungspapier (jede Wabe 
einzeln) und verpade fie in Kiſten. Auch an einem zugigen Ort (Dade 
boden) kannſt Du die Waben ruhig aufhängen. Honig- und Pollen» 
waben dürfen nicht geſchwefelt werden. Der Blütenſtaub hält ſich am 
beſten im Bienenvolke. Der Behandlung der Pollenwaben wird noch 
immer viel zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Wie oft werden ſolche 
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verdorbene Pollenwaben im Frühjahr zur Erweiterung des Brutneſtes 
den Völkern eingehängt? Und meines Erachtens ift gerade dieſer ver- 
dorbene Blütenſtaub oft die Urſache der Maikrankheit. Ich habe 
ſchon mehrmal beobachtet, daß gerade einige Tage nach Beigabe ſolcher 
Waben Waikrankheit auftrat. Steche die Pollenzellen aus den Waben 
und gebe ſie in ein Honigglas. Mache es nun wie unſere kleine 
Lehrmeiſterin, übergieße die Pollen mit einer Schichte Honig und binde 
dann das Glas mit Pergamentpapier gut zu. Side diefe Pollen 
unter das Frühjahrsreizfutter und Du wirft dann den Erfolg ſtrahlen⸗ 
den Auges an den Bruttafeln bewundern können. 

Herzliches JImmheil Dein 5 
Karl Huchler, Hittisau. 


Kundſchau. 


Die Zeit iſt ernſt, die Not iſt groß! 
Wir ſelbſt beſtimmen unſer Los!“ 


Kickhöffel. 


Druckfehler: Auf Seite 149 der „Ziroler-Borarlberger Bienen- 
zeitung“ muß es heißen: Wilhelm Wankler iſt geſtorben (nicht 
Winkler). 

Im Deutſchen Reiche find die Bienen dem Viehſeuchengeſetz 
unterſtellt worden und in Preußen wurden zugleich die bes 
ſtellten Seuchenkommiſſäre beſtätigt. (Und bei uns in Oeſterreich? Da 
wird fortgewurſtelt.) 

Honig iſt der feinſte, natürlichſte Kräuterauszug, der ſüßeſte, ge⸗ 
ſündeſte und heilſamſte Saft. (P. Kaltenegger in der „Luxem- 
burgiſchen“.) 

Honig verhindert das Ranzigwerden der Butter: es werden Or: 
zugeſetzt und mit der Butter tüchtig verknetet. Der Geſchmack iſt fein; 
die Honigbutter bleibt friſch. (Kalender für Feinſchmecker.) 

Sträuli ſchützt windige Bienenſtände durch Vorſpannen von (aus- 
einandergetrennten) Juteſäcken. („Bienenvater“.) 

Dr. Zander trat auf der bayriſchen Imkertagung zu München 
ein für eine Breite und eine Hochwabenbeute Deutſch⸗ 
lands, auf die ſich nun nur ſämtliche Stockfabrikanten einigen 
brauchen. („Märkiſche Bienenzeitung“.) 


Herzlichen Imkergruß 
Franz Simon. 
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Borbedingungen zur guten Aufnahme der zuzuſetzenden 
Königin. 
Von E. Gyſin, Rothenfluh. 
(Aus der Schweizer Bienenzeitung.) 


Um Verluſte beim Zuſetzen zu vermeiden, iſt vor allem auf richtige 
Vorbedingungen zur Aufnahme zu achten. Bekannt ift, daß die Bor- 
ausſetzungen zu guter Aufnahme zu verſchiedenen Zeiten ganz ver⸗ 
ſchieden find. Es kann unter gleichen Bedingungen das Zuſetzen das 
eine Mal gelingen, das andere Mal ganz verſagen. 

Im allgemeinen iſt zu ſagen, daß das Zuſetzen von Königinnen 
in der Zeit des Wachstums des Biens beffer gerät, als zur Zeit der 
Abnahme. Im Frühling und Vorſommer ſind einige der genannten 
Urſachen zu Verluſten weniger vorhanden als ſpäter. 


Da aber eine Teilung des Volkes zu dieſer Zeit der Tracht nade 
teilig ift, wird der Bienenzüchter verſucht, Ableger, Feglinge, Reſerve⸗ 
völklein & in der Zeit der Trachtpauſe oder im Nachſommer zu bilden. 


Um dabei Verluſte zu vermeiden, weiſt uns die Natur, wie immer, 
den Weg. Im Mai ſind die Völker brutluſtig, damit harmlos 
und die Verluſte gering. Fehlt der Bruttrieb oder beffer die Brut- 
luſt, ſo fehlt auch das Verlangen nach der Königin. Wollen wir zu 
folder Zeit einen Erſatz wagen, fei es durch Umweiſeln eines Stand» 
volkes, Beweiſeln eines weiſelloſen Volkes, Bildung von Ableger oder 
Kunſtiſchwarm, jo ift erſte Bedingung, der neuen Königin den Weg zu 
ebnen, d. h. das Volk ſo zu ſtimmen, daß es brutluſtig und dadurch 
harmlos wird. Das kann geſchehen durch Verabreichung von Reiz- 
futter, am beiten verdünnten Honig. Dies zu tun, ohne Räuberei 
heraufzubeſchwören, gelingt bei umzuweiſelnden Standvölkern, wenn 
die Fütterung abends ſpät bei verengtem Flugloch geſchieht. 

Beſonders im richtig konſtruierten Schwarmkaſten kann dies ohne 
Gefahr erfolgen, wo dann zur Brutluſt noch ein zweites Moment, 
die Ruhe, hinzukommt, die auch ein Vorbeugungsmittel gegen Ber- 
luſte iſt. 

Die nötige Beruhigung des Volkes zu erhalten, gelingt im kühl⸗ 
geſtellten Schwarmkaſten leichter, als in Standvölkern und wenn die 
„Raſſenzucht“ mit Fettdruck verlangt: „Jede wertvolle Königin 
ſoll im Schwarmkaſten zugeſetzt werden“, ſo erachte ich dieſe 
Art der Verwendung von Edelköniginnen als SEELEN Zufegung® 
verluſte zu verhindern. 

Dazu laſſen ſich die geſättigten Bienen leicht zum Einziehen in 
den Raften bringen (Laufbrett). Dabei können He durch den Beſtäuber, 
nicht durch Rauch, leicht verlegen gemacht werden. Brutluſt, Satt⸗ 
und Verlegenſein der Bienen, d. h. gute Stimmung des Volkes, ſind 
die Grundbedingungen zur Sicherung vor Zuſetzungsverluſten. 

Zudem gelingt im Schwarmkaſten meiſt die innige Vereinigung 
von Volk und Königin beffer. Wir erhalten fo einen natürlichen Vore 
gang nach dem Bilde eines richtigen Schwarmes, die Sammlung zur 
Schwarmtraube. 
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Anläßlich einer Züchterkonferenz wurde bezüglich richtiger Kunſt⸗ 
ſchwarmbildung beſonders betont: „Die Bienen ſollen, nicht müſſen, 
ſondern wollen“. Sie wollen, wenn ſie ſatt ſind. Nicht einmal mehr 
ein Abbürſten oder Abklopfen ſoll nötig ſein, ſie ſollen durch Klopfen 
am Rahmen zur Flucht ins Dunkel bewogen werden. Dieſe ruhige 
Behandlungsweiſe iſt ein zu beachtendes Wittel, ſich vor Verluſten zu 
ſchützen. l 

Ein Weiteres liegt in der Art des zur Feglingbildung verwens 
deten Volkes. Es folen hiezu möglichſt jüngere Bienen verwendet 
werden. Am leichteſten finden diefe fi nach längerer trüber Witte- 
rung am erſten ſchönen Flugtag, wenn die Trachtbienen in Menge 
draußen find. 

Wit der Annahme der jungen Königin ſind wir noch nicht des 
Erfolges ſicher. Es ſind auch jetzt noch weitere Momente zu beachten, 
wenn nicht noch Verluſte beklagt werden ſollen. 

Selbſtverſtändlich iſt ſorgfältig zu beachten, daß nicht eine Königin 
im zu veredelnden Volke ſitzt oder gar eine dem Fegling beigebürſtet 
wurde. 

Sodann iſt vor allem der Wunderfitz des Imkers zu beherrſchen. 
Seine Neugierde koſtet leider vielen zugeſetzten Königinnen das Leben. 
Kann der Imker aber die Neugierde bändigen, ſo iſt er oft vor Zu⸗ 
ſetzungsverluſten bewahrt. 

Ich ſetzte einmal einem Standvolk eines Anfängers im Ausfreß⸗ 
käfig eine um teures Geld erworbene befruchtete Königin zu, alles 
beobachtend, daß dem Anfänger ja nicht ſeine teure Königin verloren 
gehe. Ich zeigte dem Imker, wie am Durchfreßkäfig am zweiten Abend, 
wenn das Volk ruhig ſei, die beiden Schieberchen zu ziehen ſeien und 
warnte ihn, bevor 8 Tage um ſeien, ja nichts weiteres zu tun. 

Am fünften Tag aber ſchon konnte er mir melden, das Volk 
habe Weiſelnäpfchen angeſetzt, was das wohl für ein Zeichen ſei? Er 
geſtand mir dann, er hätte nicht nur die Schieberchen gezogen, fon» 
dern nachgeſehen, ob die Königin noch im Käfig ſei. Die Neugierde 
hatte der Königin das Leben gekoſtet und — 17 Franken ſtanden im 
Verluſtkonto jenes Anfängers. 


Vor Kauſabſchluß den Unterſuchnngsbogen einsehen! 
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Dem Bienenzüchter und Gründer des Zweig⸗ 
vereines Kufſtein, Herrn Valentin Koller, 


welcher am 4. Juni 1928, 82 Jahre alt, in Schwoich geſtorben ift, 
hat ſich einſt ein Bienenſchwarm unter ſeinen Bart angelegt. Ein 
Ereignis, welches ſelten vorkommen dürfte und daher bei den 
Bienenzüchtern gewiß Intereſſe findet. 


Ferd. Wollersberger, Obmann. 
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Freudige Stunden. 


Nicht Politik, nicht Trinkgelage 
Verſchönern uns die Lebenetage. 
Nur Tätigkeit allein 

Bringt uns ein frohes Leben ein. 


Wohl jede Beſchäftigung, die mit Fleiß und Verſtändnis verrichtet 
wird, macht uns Freude. Und wirklich gut geht's einem Menſchen erſt, 
wenn er ſagen kann: „Siehe, auch ich bin ein nützliches Glied des 
Volkes und nicht umſonſt auf der Welt.“ So kommt es, daß ſich faſt 
jeder Menſch mit etwas beſchäftigt. Bücher und ältere Leute erzählen 
uns, wie man in früheren Jahren gearbeitet und gedacht hat, um die 
Heimat immer ſchöner und freundlicher zu geſtalten. Gehen wir über 
Berge und durch Täler, jo ſehen wir, wie Gottes weiſer Ratſchluß 
überall uns arme Menſchen, dienende Geſchöpfe auf die Erde geſtellt 
hat . . . Obſtbäume zu Tauſenden ſtehen in unſerem Lande und das 
Volk erhält davon große Mengen Nahrung. Kühe und Ziegen ver— 
mitteln uns eine unſchätzbare, gute Gottesgabe. Dann die „Biene, das 
Symbol des Fleißes“, bereitet eine Speiſe, von welcher fogar in der 
Hl. Schrift öfters die Rede ift. Daß einem folh wunderbaren Tierchen, 
das noch dazu, ähnlich wie Menſchen, als große Familie lebt, vom 
einfachſten Bauernbuben bis hinauf zu den höchſten Perſönlichkeiten 
eines Staates vollſte Achtung und Intereſſe entgegengebracht wird, iſt 
wohl kein Wunder. 


Schon vor hunderten von Jahren hat es Menſchen gegeben— 
welche mit beſonderer Vorliebe das Leben und Arbeiten der Bienen 
beobachteten und dabei freudige Stunden verlebten. Bienenzüchter ſind 
meiſtens ſtille, zufriedene Leute und es iſt ein eigenes Intereſſe in 
ihnen, mit Gleichgeſinnten Freundſchaft zu ſchließen, ſich gegenſeitig 
Erfahrungen und Erlebniſſe mitzuteilen. Da wird dann erzählt von 
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freudigen und ſchauderhaften Erlebniſſen, Stunden vergehen wie 
Minuten und als gute Freunde ſcheiden fie. Ein alter Mann erzählt: 
„Als er noch jung war, hatte er zwei Bienenvölker in Strohkörben und 
ließ ſie über Sommer ihrem Schickſal über, weil er ziemlich weit weg 
auf einer Alpe beſchäftigt war. Als er im Herbite heimkam, fah er 
gleich zu den zwei Bienenvölkern; ſie ſtanden auf einer Scheiterlegge, 
wie ſie bei Bauernhäuſern häufig zu ſehen ſind. Als er die Decke 
abheben wollte, welche ſeit dem Winter noch über die Körbe gelegt 
war, entdeckte er, daß unter der Decke zwiſchen den zwei Körben ſchwere 
Honigwaben waren. Selbſt hinter der Scheiterlegge war noch Honig. 
Die zwei Bienenvölker hatten die Körbe voll Honig eingetragen und 
als ſie nicht mehr Platz hatten, dem Beſitzer die große Ueberraſchung 
bereitet. Durch diefe reiche Honigſpende wurde dieſer Mann ein großer 
Bienenfreund und durch ihn noch viele andere, denn er bekam faſt 
alle Jahre Schwärme, welche er größtenteils verkaufte, wodurch andere 
große Freude erlebten. Das Sprichwort: „Geteiltes Leid ift halbes 
Leid, geteilte Freud iſt doppelte Freud“, trifft ganz beſonders bei 
Bienenzüchtern zu. Man braucht nur Bücher und Zeitſchriften über 
Bienenzucht zu leſen, ſo ſieht man, mit welcher Liebe und Freude 
echte Bienenzüchter einander ihre Leiden und Freuden mitteilen. 


Es gibt Menſchen, welche ſich nur hinter einem Tiſche, auf dem 
nach Wunſch gutes Eſſen und Trinken iſt, wirklich (7) wohl fühlen. 
Meiſtens iſt eine Geſellſchaft beiſammen und da wird dann geprahlt 
und politifiert, daß man meinen möchte, wenn dieſe pfiffigen Männer 
nicht wären, ſo müßte der Staat in wenigen Tagen zugrunde gehen. 
Betrachten wir aber einen Bienenſtaat. Ha! wenn da das Volk in 
müßigem Prahlen und Saufen das größte Vergnügen fände, würde 
nicht jedes Volk in kurzer Zeit zugrunde gehen? Aber Gott ſei Dank, 
der Biene größtes Vergnügen iſt Arbeit und des Menſchen größtes 
Glück iſt: ſich wirkſam zu fühlen! 


Ich kenne einen Buben, der bald nach ſeiner Schulzeit um die 
rechte Hand kam. Wer es nicht ſelbſt erlebt hat, weiß nicht, was es 
heißt, ein unnützes Glied des Volkes zu ſein und noch dazu anderen 
zur Laſt zu fallen. Solche unglückliche Menſchen haben oft ein recht 
ſchweres Gemüt und ſo mancher ſagt: ſterben wäre ihm faſt das liebſte. 


Dieſer Bub kaufte ſich vor ſechs Jahren einen Bienenſchwarm. 
Seine Angehörigen wollten dies nicht. Dieſer Bub gab die Bienen⸗ 
völker nicht auf. Faſt Tag und Nacht bewachte er ſie und hatte einen 
ſchrecklichen Kampf mit Raubbienen und Ameiſen, welche er durch um 
vorſichtiges Füttern herbeigelockt hatte. Die Raubbienen find aber ſehr 
leicht heimzujagen; man braucht nur Waſſer über ſie ſpritzen und ſie 
meinen es kommt Regen und fliegen eilends heim. Im darauffolgen⸗ 
den Frühling hatte das Völkchen zweimal geſchwärmt. Das Schwärmen 
der Bienen ift ein gar wundervolles Naturſchauſpiel, ganz beſonders 
für Bienenzüchter, welche vor Freude gar nicht mehr zum Eſſen Zeit 
finden. Nun hatte der junge Imker drei Bienenvölker, das nächſte 
Jahr brachte er es auf acht und als er ſich ſechs Jahre mit Bienen⸗ 
zucht beſchäftigt hatte, hatte er über vierzig. Er hatte ſchon etliche 
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Zentner Honig verkauft, vom beiten Volke in einem Jahre allein 20 ke 
Honig. Seine Mutter hatte er einmal in arge Verlegenheit gebracht, 
weil er ihr drohte, auch den Kaffeehafen mit Honig zu füllen, weil 
er nämlich kein Geſchirr mehr hatte. Die vierzig Bienenvölker, bis auf 
ein paar abgetrommelte, ſtammen alle vom erſten Schwarm. Die Bienen- 
wohnungen hat er ſich ſelbſt verfertigt — die größte Einfachheit iſt 
ſeine größte Kunſt. Er hat auch keinen Kurs machen können wegen 
den Koſten, aber dafür viele alte Bienenzeitungen und Bücher geleſen, 
welche ihm viele freudige Stunden gebracht hatten. An Feiertagen 
ſuchte er ſeine Imkerkollegen auf und hörte und ſah bei ihnen manches 
Gute. Manch ſchauderhafte Geſchichte wurde erzählt, 3. B. wie einſt 
ein Bauer ein Strohkorbvolk hatte und um recht viel Honig zu be⸗ 
kommen, ſetzte er eine Kiſte darauf. Die Bienen trugen Honig hinauf, 
der Honigpalaſt wurde zu ſchwer und drückte den Strohkorb zuſammen, 
jo daß er ausſah wie ein ſchiefgetretener Hausſchuh und das Bienen- 
volk ging zugrunde. Ein anderesmal ging ein junger Bienenzüchter 
gegen Abend mit einem Schwarm heimzu, augenſcheinlich voll freudiger 
Hoffnungen. Auf einmal ſchlüpfte er und fiel auf den Rücken; den 
Schwarm hatte er auf den Händen getragen. Auf ihn fielen alle Bienen; 
er hatte ſie hinter Hemd, Rock und Hoſen und der Korb kollerte in 
großen Sprüngen über einen Bühel hinunter und die Bienen ſtachen 
aus Leibeskräften. Unſer Imker wußte ſich nicht zu helfen, ſoll er 
Reu und Leid erwecken und ſich zum Sterben vorbereiten oder ſpringend 
Er fing zu laufen an, verwarf Rod, Gofen und Hemd und ſprang 
— das beſte war, daß es ſchon dunkel wurde und ihn niemand ſah, 
ſonſt hätten die Leute vielleicht gemeint, er ſei wahnſinnig geworden 
— durch das Waldesdickicht in den nahen, aber eiskalten Gebirgsbach. 
Nun war er in großer Verlegenheit; er fürchtete ſich vor ſeinen eigenen 
Kleider gar ſehr und ohne ſie heimgehen, getraute er ſich auch nicht. 
Nach und nach war es ihm dann doch gelungen, wenigſtens das Hemd 
mit einer langen Stange heranzuhakeln, ins Waſſer zu tauchen, von 
den Bienen zu ſäubern und beffer als Adam gekleidet, aber Lem 
betäubt und ungeſehen heimzukommen. 


Laſſet eure Völler auf den Gefundheitszuftend unterſuchen! 
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Bas Zuſetzen der Königinnen. 
Von J. Baumgartner, Oberriet (St. G.). 
(Aus der Schweizer Bienenzeitung.) 


Das Zuſetzen der Königinnen in Standvölker und Ableger iſt 
immer noch eine heikle Arbeit für manchen Bienenzüchter. Die Zufeß- 
apparate verſchiedenſter Art ſind ſo ziemlich gleich gut. Volle zwanzig 
Jahre habe ich mich auch mit dieſen abgeplagt, bis mich dann der 
Zufall eine andere Methode hat finden laſſen. Dieſe habe ich in den 


| 
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letzten Jahren nach jeder Richtung fo ausprobiert, daß mir heute das 
Königinnenzuſetzen zur Freude geworden ift, indem ich keine Verluſte 
mehr habe. Obwohl ich kein Zeitungsſchreiber bin, will ich doch ver⸗ 
ſuchen, meinen werten Imkerkollegen dieſe Methode vorzuführen. 


1. Umweiſeln von Standvölkern. Zur Zeit, da uns be» 
fruchtete Königinnen zur Verfügung ſtehen, haben wir gewöhnlich auch 
Standvölker, deren Königinnen uns nicht befriedigen. Ein ſolches Volk 
wird, Wabe um Wabe aus dem Fach genommen, entweiſelt und in 
den offenen Wabenknecht gehängt. Nun wird die junge Königin aus 
dem Befruchtungskäſtchen mittelft eines ſogenannten Pfeifen deckels und 
einer Poſtkarte abgefangen. Unterdeſſen haben ſich die Bienen im 
Wabenknecht vollgeſättigt. Die Bienen dürfen während der Operation 
unter keinen Umſtänden mittelſt Uebergießen von Honig oder Zucker 
gefüttert werden, denn dadurch kommen ſie nur in Aufregung. 


Nun wird die junge Königin im Pfeifendeckel mittelſt dem Be⸗ 
ſtäuber „pudelnaß“ gemacht, man nehme nicht zu kaltes Waſſer. Dann 
läßt man dieſe auf die vorderſte Wabe im Wabenknecht mitten unter 
die Bienen laufen, wenn es wegen der Näſſe nicht mehr gut geht, 
ſo hilft man mit einer Feder nach. Die naſſe Königin wird von den 
Bienen ſofort abgeleckt und gefüttert; das Volk kann wieder in ſein 
Fach befördert werden, die Operation iſt fertig und gelungen. Nach 
meiner feſten Ueberzeugung glauben die Bienen, die fo zugeſetzte 
Königin ſei die ihrige, dieſelbe ſei nur ins Waſſer gefallen. 


Wer vom gleichen Volk einen Ableger machen will, kann dies 
in der gleichen Operation tun. In dieſem Falle wird noch eine zweite 
Königin beigeſetzt, nachdem die erſte mit den entſprechenden Waben 
ins alte Fach placiert iſt. 


2. Beweiſeln von königinlos gewordenen Mutter» 
toden und Nachſchwärmen. Hier führen zwei Wege zum Ziele. 
An dem Tage, da das Volk die Königin verliert, iſt es am Abend 
gewaltig in Aufregung; es heult und ſucht die Königin im Stock und 
außen am Flugloch. In dieſem Moment kann man die Königin un⸗ 
bedenklich beim Flugloch einmarſchieren laffen, damit dieſelbe nicht ab- 
fliegt, wird ſie vorher ein wenig mit Waſſer beſtäubt. Wenn man 
dieſen Moment verpaßt, ſo ſchlägt man den zweiten Weg ein. Wer 
nicht völlig überzeugt iſt, daß das betreffende Volk königinlos iſt, 
hängt demſelben zuerſt eine Probewabe ein. Iſt es königinlos, ſo 
ſetzt es Königinzellen an, welche zwei Tage vor dem Königinzuſetzen 
entfernt werden müſſen. Dann wird gleich verfahren wie beim Ent- 
weiſelten 1., nur wird hier nicht bloß die Königin beſtäubt, ſondern 
auch das Volk. Auch Kunſtſchwärmen ſetze ich beſtäubte Königinnen 
bei. Will man eine unbefruchtete Königin durch eine befruchtete er— 
ſetzen, ſo iſt erſtere zwei Tage vor dem Zuſetzen zu entfernen. 

Bei dieſer Methode legt die Königin ſofort wieder; der Eierſtock 
ſchrumpft nicht zuſammen wie bei dem Zuſetzen mit Apparaten. Die 
Waſſer duſche ſchadet nicht, in 10 Minuten ift die Königin wieder ganz 
munter. Kontrollen 1 bis 3 Stunden nach dem Zuſetzen haben er- 
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geben, daß die Eilage wieder begonnen reſp. fortgeſetzt wurde, als ob 
nichts geſchehen wäre. 


Es find alſo folgende Momente genau zu beachten: 


. Ein entweiſeltes Volk darf ſich der Königinloſigkeit gar nicht 
bewußt werden. 

Ein königinloſes Volk muß Verlangen nach einer Königin haben, 
darf alſo 1 bis 2 Tage vor dem Zuſetzen keine Königinzellen 
haben. 

Die Königin muß pudelnaß gemacht werden. 

Am Tage der Operation darf abſolut nicht gefüttert werden. 
Bei trachtloſer Zeit ſoll man die Völker einige Abende vorher 
füttern, damit dieſelben Brutluſt bekommen. 

5. Die Königin iſt ohne Begleitbienen beizuſetzen. 


e 


Berſammlungsanzeige. 


Sonntag, den 11. Auguſt I. J8., um 1 Uhr Nachmittag findet in 
Gaſthauſe Grattenbrücke, Gemeinde Kirchbichl, eine Verſammlung des 
Bienenzuchtzweigvereines Wörgl und Umgebung ſtatt. Das Referat 
über die Herbſtbehandlung der Bienen ꝛc. beſorgt ein Wanberlehrer. 
Separate Einladungen zu dieſer Verſammlung ergehen an die Mit 
glieder nicht. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der 
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Mlonatsberichte. 


Rum: Der Juni war für die Landwirtſchaft ein günſtig⸗naſſer Monat, weniger 
eeignet für unſere Immlein. Vom 20. ab vollſtänd iger Trachtſchluß. Nur die wenigen 
früh arken Völker konnten die heurige Frühtracht gannig auenügen, Schwärme gab 
es zur Genüge, ſomit ja beffer wie in den 2 Vorjahren, aber für manchen hoffnung 
vollen Imker doch eine Enttäuſchung. Johann Rinner. 

Martinsbühel: Im Monat Juni bekamen die Bienen von der Wim, 
Lindenblüte und Wieſe. 


1 


i 


TO E ET E EE ĩ⅛ m E 


Neuſtift: Juni war kalt wie warm, ziemlich feucht. Infolge ſchlechter Trakt 


gab es nur Schwärme, Honig von Raſſenvölkern. 


Altenſtadt: Juni hat nicht befriedigt. Im erſten Drittel Regen, im lezten 
kalt, im zweiten wohl etwas beſſeres Wetter, aber wenig Tracht. Im Mai ſchien es, 
als würden die Bienenvölker bald die Honigräume beziehen. trat ein Rückſch 
ein, die Entwicklung ſtockte und die Völker wurden merklich ſchwächer. Es fielen nt 
einige Schwärme und dann war Schluß. Am 10. ſetzte die Drohnenſchlacht ein. 
Etwas Tracht aus Spierſtaude und Honigtau. , 

Bludenz: Der Juni war zufriedenſtellend, am 17. konnte ſchon geſchlesdett 
werden. Die Völker find ſehr fhón und geſund, die Drohnen werden ſchon größten 
teils abgetrieben. 

Braz: Mein Waagſtock (deutſche Raſſe, 3 jährige Königin) kam weder Jaht 
noch heuer auf die Höhe; daher die geringe Zunahme von 340 kg. Starte Böller 
wurden honigſchwer. Schwärme fielen bei manchem Imker Aw? 

Damüls: Juni war ausgezeichnet. Die Völker haben fih entwickelt. An- 
fangs Juni gab es ſchon Schwärme. Zweimal trat Honigtau auf und dreimal wur 
den die Wälder ſtark beflogen. Iſt uns der Haupttrachtmonat Juli noch gewogen, 
dann iſt alles gut. 
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Fortſetzung zum Monatsberichte. 


Doren: Juni war für die Bienen Gundi, Die Völker ſtehen auf nor⸗ 
maler Höhe. Schwärme fielen äußerſt wenig. Waagſtock am 29. abgeſchwärmt. Tracht 
gut. Vom 12. bis 20. etwas Honigtau, dann Trachtſchluß. Honig ſchöne Farbe und 
feinen, aber überaus ſcharfen Geruch. 

Dornbirn: Das Jahr 1929 war ein geſegnetes Schwarmjahr. Auffallend 
viele Schwärme gingen auf Nimmerwiederſehen davon. 
eldkirch: Seit Mitte Juni werden Drohnen verdrängt. Auf den Blättern 

der Ulmen, Linden und Zwetſchkenbäume bildete ſich häufig Honigtau, jedoch hinderten 
oftmalige Regengüſſe eine ergiebige Ausnützung. 

Hittisau: Anfangs Monat Honigtau, ebenſo im zweiten Drittel. Schwärme 
ziemlich zahlreich, Neigung zum Durchgehen. Auffallend viele ſtille Umweiſelungen. 
Gute Völker liefern ergiebige Ernte. Am 29. erhielt ich einen Nachſchwarm; der Vor⸗ 
ſchwarm war bereits am 12. abgegangen, alſo eine Zwiſchenzeit von 17 Tagen. 

Höchſt: Diesjährige Königinnen auffallend brutarm. Tannentracht zeigte ſchönen 
Anſatz, wurde aber verregnet. Bärenklau honigt bisher nicht. 

Hohenems: Das zweite Junidrittel brachte recht gute Honigerträge, während 
mit der Sonnenwende eine andauernde Aenderung der Schönwetterperiode eintrat. 
Die Eſparſettetracht war durch vier Regentage beeinträchtigt, doch war der Geſamt⸗ 
ar zufriedenſtellend. Imker, führt Eſparſettebau ein. Futter erſtklaſſig, Honige rtrag 
ehr gut. 

Langen b. Bregenz: Dieſer Monat brachte nur mittelgute Tracht. Auch 
ſind die Völker nur mittelſtark. Das Waagvolk iſt nur ein kleiner Schwarm, daher 
die geringe Leiſtung. Abnahme: 1:02 kg. Auf den Weißtannen gibt es viel Honigtau. 

Schoppernau: Die ſtärkeren Völker am Beobachtungsſtand meiſtenteils ge⸗ 
ſchwärmt. Wo der Schwarmrummel ausblieb, zeigen die Völker ſchöne Honig vorräte. 
Die Nachſchwärme erſchienen recht unregelmäßig, 2 Tage bis 3 Wochen nach dem 
Vorſchwarm. Falls der Wettergott ein Einſehen . könnte der Wald noch viel 
Honig liefern. Huchler. 
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Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Wattens u. Umg. hielt am 23. Juni im „Fritznerhof“ eine 
aut beſuchte Verſammlung ab. Herr Obmann Zimmermann begrüßte unter den vielen 
Erſchienenen, beſonders Herrn Direktor Schweineſter, welcher über Wunſch vieler Mit⸗ 
glieder unſeren Verein wieder einmal nach ſehr langer Zeit beſuchte und einen Vor⸗ 
trag brachte, welcher in allen bienenwirtſchaftlichen Fragen Aufſchluß gab. Nach dem 
Vortrage entwickelte ſich eine lebhafte Diekuſſion. Unter anderem berichtete der Ob⸗ 
mann in ſeiner launigen Weiſe über das Geſehene auf der Landw. Ausſtellung in 
München. Hierauf ſchloß ſich eine Ständeſchau beim Obmann und bei Frau Direktor 
Keller an. Auf beiden Ständen konnten ſtarke Völker beobachtet werden. Neben dem 
Stande des Obmannes Zimmermann ſahen alle Verſammlunasteilnehmer blühende 
Senf: und Phazeliafelder, ſowie rationellen, feldmäßigen Gemüſebau. Viel zu ſchnell 
entſchwanden die anregenden Stunden des Beiſammenſeins und allzubald mußte Ab⸗ 
ſchied genommen werden. Jeder einzelne dankte dem verehrten Herrn Wanderlehrer 
für fein Kommen und der innige Händedruck bezeugte die treue Anhanglichke it. 


Honigkannen 


aus Weißblech, gebraucht, doch gut erhalten, vollſtändig rein und 
roſtfrei, große Oeffnung, Gewindedeckel für zirka 25 Kilogramm 
Inhalt, das Stück zu 2'50 S von 4 Stück aufwärts, 10 Stück 
franko. Auguſt Schwinger, Werfen, Salzburg. 


Zu Riesenernten brauchen Sie unbedingt meine 


rsihlassigen nakten Riesenbienennölker 


h garantiere: 6 Pfd. Bienengewicht, lebende Ankunft, Seuchenfreiheit und 1929 er 
efr. Leistungskönigin. — Ferner biete ich an: junge, befruchtete 1929er 

n, alles lieferbar ab 10. September zu billigsten Preisen. 
lein Umsatz steigt jedes Jahr gewaltig, weil meine Völker hervorragend sind. 
ichern Sie sich Ihren Teil, bevor in dem großen Ansturm alles vergriffen ist und 
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schreiben Sie noch heute an 


Wilhelm Schneider, Visselhövede-Nindorf Hann 


Führendes Bienenversandhaus. 


Vereins⸗ 


Buchdruckerei Innsbruck 


Innsbruck, Maria Thereſien⸗ 


Straße 40 


Annahme und Herſtellung von 
Viſitkarten, Andenkenbilder, 
Reklame-Druckſorten, Preig- 
liſten, Zirkulare, Plakate, Ta— 
bellen, Broſchüren, Zeitungen, 
Bücher uſw. überhaupt aller 


Druckarbeiten 


für den öffentlichen und privaten 
Bedarf. — Bei unſerer Firma 
beſtellte Druckſachen werden 
raſch und gefällig geliefert. 
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dort, wo Ihnen die Leistungsfähigkeit der 2 — 
Firma für reiche Auswahl, beste Aus- — 
führung und prompte Bedienung bürgt. Es 


Bienen-Wohnungen 


alle Systeme, jede Separatan- 
lertigung in eigener Fabrik. 


Kunstwaben 


aus garantiert echtem Bienen- 
wachs, und Wachs - Umtausch 
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Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
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Siroler-Borarlberger 


Meuen⸗Jeung 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


Eigentümer, ed und Herausgeber: Landesverband für Bienenzucht in Tirol, Innsbruck, 
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XVIII. Jahrgang Nr. 9/10 Sept. / Okt. 1929 


Mlitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Auf wiederholte Anfragen von Vereinen über geeignete Hon ig» 
gläſer diene zur Kenntnisnahme, daß dieſelben beim Oeſterr. Imker⸗ 
bunde, Wien, I., Helferſtorferſtr. 5, beſtellbar find. 

2. Schöne Honigetiketten mit Landeswappen in drei Größen, neu 
hergeſtellt, ſind beim Verbandsverleger, Herrn Joſef Dreher, Dornbirn, 
Watzenegg erhältlich, in Mindeſtquantum 100 Stück zu S 4'80. 

3. Honigbüchel von Dr. Zaiß, welche in allen wichtigen Fragen 
über den Wert des Honigs Aufſchluß geben, worüber jeder Imker 
informiert fein ſollte, find ebenfalls bei obiger Adreſſe erhältlich per 
Stück zum herabgeſetzten Preiſe von 50 g. 

4. Ebenfalls die Honigwerbeſchrift in Plakatform tft daſelbſt billigſt 
erhältlich. Wunderbare Poſtkarten als Werbemittel für Honig in einzig 
ſchön ausgeführten honigenden Blüten vom Bienenmuch ſind ſerien⸗ 
weiſe beim Verleger ſehr billig erhältlich. 

Imker, benützet jede Gelegenheit zur Anpreiſung des hochwertigen 
Heil-, Nähr⸗ und Genußmittels! Die Verbandsleitung. 


CN 


Mitteilung der Schriftleitung. 


Im September iſt unſere Zeitſchrift nicht erſchienen, daher gilt 
dieſe Nummer als Doppelnummer. Mangel an Stoff war die Urſache 
des Nichterſcheinend. 

In der hl. Schrift wird von zehn Ausſätzigen erzählt. Alle zehn 
wurden durch den Herrn geſund gemacht, aber nur einer kam zurück 
und bedankte ſich für die Heilung, während die übrigen neun nichts 
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mehr von ſich hören ließen. Die Imker kommen mir auch fo vor. Go» 
lange ſie nichts einzuheimſen haben, ſind ſie fleißig im Schreiben; ſind 
aber die Honigkübel gefüllt, dann denkt niemand mehr an die Zeitung. 
Nun ja, ich kann mir's ja vorſtellen: Vor lauter Schleuderdrehen hat 
Euch der Arm wehe getan, da hat man eine zitterige Hand und kann 
ja nicht mehr ſchreiben. Aber jetzt ſeid Ihr wieder ausgeraſtet, die 
ſchwerſten Arbeiten am Bienenſtand und im Feld find vorbei, es be⸗ 
ginnen wieder die langen Abende. Jetzt ſetzt Euch zu einem Plauſch 
zuſammen und laſſet auch die Bienenzeitung etwas davon hören. 
Niemand denke aber: ich habe dem Schriftleiter ſchon einmal etwas 
Luſtiges geſchickt, aber er hat's in den Papierkorb geworfen, denn 
in der Bienenzeitung habe ich nichts davon geleſen. Nein, nein, meine 
lieben Schreiber und Schreiberinnen, da wäret Ihr weit im Irrtum. 
Ich habe alle Eure luſtigen Geſchichten ſchön ſäuberlich in einer Mappe 
verwahrt, denn ich denke daran, alle dieſe Imkerſtücklein zu einem 
Bändchen zu vereinigen und — wenn die Vereinsbuchhandlung nicht 
gar zu teuer iſt — in Druck zu geben. Das ſoll dann für die Imker 
ein luſtiges Büchlein werden, aber vorher müßt Ihr mir noch mehr 
Stoff ſchicken. 
Imkergruß von Eurem Schriftleiter 


Schweineſter, Telfs. 
SO 


57. Ganderverſammlung der Bienenwirte Beutſcher 
Zunge, Graz, A bis 5. Auguft 1929. 


Die Tagung verlief mit Ausſtellung, ſteiriſchem, wohlgelungenem 
Begrüßungsabend, Ausflug in die weingeſegneten Berge von Deutſch⸗ 
landsberg in der üblichen Form. Die wundervolle Fahrt durch die 
Bergwelt der grünen Steiermark, die viele auf die Vorbereitung ver⸗ 
wendete Liebe, alle Hingabe an die Sache und die Gaſtlichkeit gegen 
die Gäſte gab den herzlichen Hintergrund. Die vielen Beſucher aus 
dem Lande in ihrer ſtolzen, ſchlichten Tracht, dazu viele alte Freunde 
der Wanderverſammlung gaben den warmen Einſchlag. Die ſchöne und 
betriebſame Stadt mit der überragenden Burg den prunkenden Rahmen. 

Die gute Imkereiausſtellung, mit Mengen wertvollen Gebirgs- 
honigs beſchickt und mit vielen Beweiſen erfolgreichen Schaffens in 
Bund und Bienenſtand bereichert, kam auf dem um das Vielfache zu 
kleinen Platz nicht zur verdienten Geltung. Eine Geldfrage! — Sie 
wurde von Imkern und Fremden viel beſucht. Der Oeſterreichiſche 
Imkerbund hatte Papierbecher (Parafindichtung) für Honig ausge⸗ 
ſtellt. Sie ſind ſehr beachtlich, haben ſich bei alten Kunden beſonders 
für den Gebrauch auf Reiſen und für Geſchenke eingebürgert, koſten 
nur Pfennige. Die deutſche Bewertungsordnung konnte ſchließlich 
nicht verwendet werden. Ueber die Schaffung einer einheitlichen Be⸗ 
wertungsordnung für die mit der W. V. verbundenen Ausſtellungen 
ſoll in der Tagung zu Stuttgart verhandelt werden. 

Bei der Eröffnung ſprachen die Staatsvertreter und die Land- 
wirtſchaftsrepräſentanten wertvolle Worte des Verſtändniſſes für die 
Bedeutung der Bienenzucht. Das Präſidium lag beim Oeſterreichiſchen 
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Imkerbund. Schulrat Buchmayr aus Linz O.⸗Oe. Die Tagung litt 
durch einige Verſager in der Durchführung der angeſetzten Zeitfolgen. 
Schließlich kam noch alles in Ordnung. Vorweg tagten die Königinnen⸗ 
züchter. Baurat Ing. V. Keßler aus Troppau beſprach „Die Maſſen⸗ 
überwinterung der Königinnen“. (Eigenbericht des Redners.) „Der 
Imker kommt oft in die Lage, junge Königinnen in größerer Anzahl 
überwintern zu müſſen. Es fol aber auch fein Beſtreben fein, Jung- 
mütter in größerer Anzahl über den Winter zu bringen, um im 
kommenden Frühjahr nutzbringend über ſie verfügen zu können. Bei 
all dieſen Beſtrebungen muß ihn der Gedanke leiten, jede Künſtelei 
zu vermeiden und naturgemäß und einfach zu arbeiten. Im großen. 
und ganzen können wir bei der Ueberwinterung der Jungmütter 
vielerlei Art unterſcheiden, und zwar: Mehrere Jungmütter in einem 
Volke, die Ueberwinterung in den ganz kleinen Befruchtungskäſtchen, 
in den gewöhnlichen Käſtchen und ſchließlich in Honigräume unſerer 
Standvölker. Mit Rückſicht auf den Wärmehaushalt bei der Ueber- 
winterung des Biens müſſen die beiden erſten Arten der Uebers 
winterung als bienenwidrig und unnatürlich unbedingt verworfen 
werden. Auch der Ueberwinterung in den gewöhnlichen Befruchtungs⸗ 
käſten kann nur dann das Wort geredet werden, wenn ſie in ge⸗ 
ſchützten Räumen oder in Gegenden erfolgt, die keine ſtrengen, aber 
gleichmäßige Winter haben. Die natürliche Art der Ueberwinterung 
der Vorratsköniginnen ift die in den Honigräumen unſerer Stand- 
völker, wobei wir gleichzeitig die Vorteile des Zweivolk⸗ Betriebes aug- 
nützen und die jungen Königinnen im Frühjahr an paſſender Stelle 
zur Verfügung haben. Bedingung hierbei iſt ein genügender Vorrat 
an Futter, mindeſtens ſieben Halbwaben, von denen fünf belagert 
werden, und eine entſprechende wärmedichte Umhüllung der fo über- 
winterten Völkchen.“ 

Bei der Eröffnungsfeier ſprach Med. Rat. Dr. Manger aus 
Regensburg über die älteſte Zeit der Wanderverſammlung in be— 
ſonderer Zuſpitzung auf Graz, wo ja ſchon vorher die W. V. zweimal 
getagt hat. Er hat damit uns einen Vorſchmack gegeben auf die Ges 
ſchichte der W. V., die aus ſeiner Feder uns demnächſt geſchenkt 
werden wird. Wer irgendwie Bilder, Abzeichen oder Schriftſtücke, 
Preiſe, Diplome uſw. aus früheren Jahren der W. V. hat, iſt herzlich 
gebeten, dieſe Dinge für die Abfaſſung der Geſchichte herzuleihen 
oder ſie für das Archiv zur Verfügung zu ſtellen. Wertvolles kann 
gut bezahlt werden. 

Am Montag früh gab E. Elſer aus Liebefeld bei Bern ſeine 
neueſten Forſchungen über „Die chemiſche Zuſammenſetzung des Futter— 
ſafts der Königin“ bekannt. Er hat für die einzelnen Tage die Ver— 
änderungen im Gewicht der Larve und des Futterſaftes, die darin 
enthaltenen Teile Waſſer, Trockenſubſtanz, Fett, Eiweiß, Invertzucker 
und die Waſſerſtoffjonenkonzentration feſtgeſtellt. Vom erſten Tage 
an war Pollen nachweisbar. Unzweideutig erwies ſich der Futterſaft 
als Drüſenſekret. Eine überaus dankenswerte Leiſtung der Nitro» 
chemie. Wieweit die Königinnenzüchter dieſe Arbeit ausnützen können, 
wird die Zukunft zeigen. 
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Dr. Arnhard, Wien, XVIII, Anton Frankgaſſe 8, ſprach über 
„Krankheiten der Bienenkönigin“ (Eigenbericht des Redners). Er 
konnte feſtſtellen: 1. Wie bei anderen domeſtizierten Tieren tritt auch 
bei den Bienen die Stieve'ſche „Spermagglutination“ (Zufammen- 
ballung der männlichen Samentierchen in der Samenblaſe der Königin⸗ 
Aiſch) ein. Hier erzeugt fie aber nicht Unfruchtbarkeit, ſondern Drohnen - 
brütigfeit, weil die unbefruchteten Eier hier nur Drohnen erzeugen. 
2. Normal wirft die Königin ihren flüſſigen Kot ſpannenweit von 
ſich. Er wird von den Arbeitsbienen begierig aufgeleckt. Hat die 
Königin Darmſchwäche, ſo tropft die Flüſſigkeit vom After, der vor 
der Hinterleibsſpitze liegt, auf den darunter liegenden Stachel, er⸗ 
härtet und macht ein Eierlegen unmöglich. 3. Als Endprodukt einer 
Degeneration des Eiröhrenhalters konnte „Eiſchwarzſucht“ feſtgeſtellt 
werden. Die Eier verwandeln ihren Inhalt in Melanie und können 
dann nicht mehr abgelegt werden. Dadurch entſteht alſo ebenfalls 
Legeunfähigkeit.“ 

Als alter Freund und Bekannter lebhaft begrüßt, ſprach dann 
der Bienen⸗Much, P. Romedius Girtler aus Lana bei Meran über 
„Noſema in Theorie und Erfahrung“. (Eigenbericht des Redners.) 
„Wenn alle Theorie grau iſt, ſo iſt die Theorie der Noſema geradezu 
grauenhaft. In ganz Europa iſt dieſe Krankheit zur Geißel der 
Bienenzucht geworden. Die Wiſſenſchaft hat wohl den Erreger der 
Krankheit entdeckt, nicht aber kann ſie ſich klar werden über die 
Diagnoſe der Krankheit. Tatſache iſt, daß die Noſema eine 
ſolche Verbreitung hat, daß an eine Lokaliſierung des Paraſiten nicht 
mehr zu denken ift. Faſt an jedem Bienenſtand trifft man Noſema. 
Meiſt iſt ſie harmlos. Plötzlich aber tritt ſie ſehr verderbenbringend 
auf. Ganze Bienenſtände rafft ſie in kürzeſter Zeit dahin. Dem 
Bienenzüchter ift nur eine Möglichkeit gegeben, zu beobachten, unter 
welchen Umſtänden die Noſema ſchädigend auf das Volk wirkt. Nach 
den Beobachtungen des Bienen⸗Much werden Diele Begleiterſcheinungen 
teils von der Natur, teils von dem Imker ſelbſt hervorgerufen. — 
Störung der Winterruhe, Feuchtigkeit, Weiſelloſigkeit, Tauhonig als 
Winterfutter, ſaures Futter, Unterernährung durch einſeitige Zucker⸗ 
fütterung ſchwächen den Organismus der Bienen und machen fie 
gegen Krankheiten widerſtandslos. Der Paraſit hat unter dieſen Um- 
ſtänden leichte Arbeit. Es iſt nun Aufgabe des Imkers der Bienen- 
zucht, wieder eine beſſere Grundlage zu verſchaffen. Hoch der Fort- 
ſchritt auch im Bienenzuchtbetrieb! Aber man ift in vielen Stücken 
zu weit gegangen, man hat zu viel gekünſtelt, zuviel Erſatzfutter durch 
Zucker und künſtlichen Pollen verwendet. Wir wiſſen, wie es uns 
allen in den Kriegs- und Nachkriegsjahren mit den Erſatznahrungs⸗ 
mitteln ergangen iſt. Wir haben doch bittere Erfahrung gemacht. 
Unterſtützen wir die Natur der Biene, aber arbeiten wir nicht dagegen. 
Laſſen wir der Biene einen guten Honig, der ihr gehört. Laſſen wir 
ſie leben und ſie wird wieder gedeihen und uns leben laſſen.“ 

Reg. Nat Prof. Dr. Borchert-Dahlem gab feine „Neueſten Unter 
ſuchungen über die Milbenkrankheit“ bekannt. Durch ſtrengſt durd» 
geführte periodiſche und ſchließlich Totalunterſuchungen an ganzen 
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Völkern und weit über 40.000 Einzelbienen ift feſtgeſtellt, daß die 
außen auf den Bienen lebenden Milben, die bisher noch nicht von 
den in den Atmungswegen lebenden gefährlichen Milben unterſchieden 
werden können, nicht als ein vorbereitendes Stadium der Krankheit 
angeſehen werden können. Sie ſind auch biologiſch nicht der krank⸗ 
heiterregenden Milbe in den Atmungswegen gleich zu ſetzen. 

Prof. Dr. Borchert und P. R. Girtler haben ſpäter auf dem Apis⸗ 
Club-Tag in Berlin über das gleiche Thema geſprochen, der letzter 
mit einigen Ergänzungen durch Darſtellung der Italieniſchen frant- 
heitsfreien Ueberwinterung ohne Zucker. 

Den letzten Vortrag hielt Dr. Zaiß aus Heiligkreuzſteinach bei 
Heidelberg über „Aerztliche Begründung des Honigwertes“. Im 
weſentlichen gab er wieder, was er in feinem Buch über den Honig 
ſchon veröffentlicht hat. Neuere Erfahrungen haben ergeben, daß bei 
friſchen Wunden ſchlimmſter Art reine Honigumſchläge, täglich ere 
neuert, reinigend und heilend ſich erweiſen. Ein Fall ernſteſter Nieren⸗ 
entzündung iſt durch Honig geheilt. Man gibt ihn aufgelöſt in lauem 
Waſſer fortgeſetzt den Tag über in kleinen Schlückchen wie eine 
Medizin. Der Vortrag erregte großen Beifall. 

Prof. Dr. Langer⸗Prag XII, Fochova 2, mußte leider wegen ſehr 
ſchwerer Erkrankung ſeiner Frau fernbleiben. Sein Vortrag über die 
„Neueſten Bienenſtichforſchungen“ ift alfo nicht gehalten. 

Am Montag früh wurden zwei Filme eingeſchoben. Zuerſt der 
vorbildlich zuſammengeſtellte und photographierte ſchwediſche Bienen- 
film. Er iſt für den ſchwediſchen Imker beſtimmt. Dann lief der öſter⸗ 
reichiſche Film. Ein Erſtlingswerk der eigenen Kunſt, mit eigenem 
Apparat aufgenommen. Er erregte viel Freude, zumal durch die Be- 
gegnung mit all den bekannten Imkerfreunden, die darauf zu ſehen waren. 

Schließlich fei noch erwähnt, daß am Sonntag Imkergottes- 
dienſte im Dom und in der evangel. Kirche am Kaiſer Joſephplatz 
gehalten wurden. Der predigende Domherr zog die Bienen als unſere 
Vorbilder in der Lebensführung heran. Pfarrer Aiſch ſprach als Imker 
über das oft angewendete Imkerbibelwort, Sprüche Salom. 24, 13. 11. 
Beide Gottesdienſte waren ſtark von Imkern und Einheimiſchen beſucht. 

Die Vorträge werden als „Verhandlungsſchrift der 67. W. V.“ 
für 2.30 RM. poſtfrei bei Wachholtz, Neumünſter zu haben ſein. 
1930 Tagung in Stuttgart, 1931 in Troppau, Tſchechoſlowakei, 
1932 in Görlitz, 1933 in einer der ſchönſten Gegenden Oeſterreichs. 

Aiſch. 
SY S 


Imkerbriek! 
Oktober! 


Die Einwinterungsarbeiten an den Bienenvölkern ſind nun be— 
endet. Die Bienen haben jetzt ihr Winterſtübchen ſo hergerichtet, wie 
es ihnen am beſten paßt; ſtiere nicht mehr darin herum. Biſt Du aber 
ein etwas ſäumiger Imker und haſt gar auf die Auffütterung Deiner 
Bienen vergeſſen, hole dies jetzt (anfangs Oktober) noch ſchleunigſt 
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nach. Damit aber das Futter die nötige Konſiſtenz ſchneller erreicht, 
füttere etwas dickflüſſiger, nehme auf 5 kg Zucker nur 1 Liter Waſſer; 
weniger Waſſer ſoll nie genommen werden, weil ſonſt der Zucker in 
den Zellen zu leicht kriſtalliſtert. In Gegenden, wo Waldhonig einge 
tragen wurde, iſt es gut, den Bienen anfangs Oktober noch einen 
Ballon Zuckerlöſung als Abſchiedstrunk zu verabreichen. Die Bienen 
tragen dieſes Futter jetzt direkt in den Winterſitz, wo ſie es zuerſt ge⸗ 
brauchen und kommen damit ungefähr bis in den Dezember hinein aus. 

Günſtiges Herbſtwetter wird von den Bienen noch fleißig zu Aug- 
flügen benutzt. Dieſe Ausflüge ſind für eine glückliche Durchwinterung 
ſowie aber auch für die nächſtjährige Frühjahrsentwicklung von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung. Je länger ſie ausgedehnt werden können, 
deſto kürzer wird der Winter, und anderſeits werden gerade durch 
dieſe Herbſtausflüge die für das Brutgeſchäft im Vorfrühling ſo not⸗ 
wendigen Pollen eingetragen. Bekanntlich iſt ein Volk ohne Blüten⸗ 
ſtaub gleich ein Volk ohne Brut. Der Bruttrieb der Bienen erwacht 
ſchon geraume Zeit vor Eintritt ſtändigen Flugwetters. Ja, woher 
beziehen nun die Bienen um dieſe Zeit den für das Brutgeſchäft ſo 
nötigen Blütenſtaub? Sie zehren jetzt von den Pollenvorräten, die 
ſie im vergangenen Herbſte ſammelten und aufſpeicherten. Imker, be⸗ 
obachteſt Du, daß es in Deiner Gegend betreffs Herbſtpollentracht 
etwas mager ausſieht, dann forge für Trachtverbeſſerung. Zur An» 
pflanzung in Deinem Bienengarten wären empfehlenswert einfache 
(nicht gefüllte) Malven, ferner Glockenblumen, Sonnenblumen und 
Herbſtaſtern. Efeu iſt ebenfalls eine gute Herbſtpollentrachtpflanze, ſie 
ſpendet den Bienen Blütenfiaub vom September bis in den Yo» 
vember hinein. 

Nun muſtere mit Feldherrnblick Dein Bienenhaus innen und 
außen, oben und unten. Hauptſächlich widme dem Dache Deine größte 
Aufmerkſamkeit. Es könnte leicht der Fall eintreten, daß Waſſer durch 
ein Loch desſelben bei der Schneeſchmelze ausgerechnet auf einen 
Bienenſtock tropft und den Bienen ein höchſt zweifelhaft bekömmliches 
Bad bereiten würde. Es wäre jammerſchade, auf ſolche Weiſe vielleicht 
noch das eine oder andere Volk verlieren zu müſſen. Benütze alfo 
noch die ſchönen Oktobertage und bringe das Dach Deines Bienen» 
ſtandes in Ordnung. Beſichtige auch die Wände Deines Standes; loſe 
Schirmbretter oder Decklatten werden feſtgenagelt, kurz, alle Schäden 
werden ausgebeſſert. Bienenhaus und alle Geräte werden jetzt einer 
Generalreinigung unterzogen. Haſt Du in Deinem Bienenſtande einen 
Bretterboden, empfehle ich Dir, denſelben mit Stauböl einzutränken. 
Ein ſo behandelter Boden nimmt den Schmutz nicht an und iſt deshalb 
durch einfaches Auskehren mit dem Beſen leicht reinzuhalten. Scheue 
dieſe kleine Ausgabe nicht, ſie lohnt ſich. In das Bienenhaus gehören 
nur Geräte und Gegenſtände, welche zur Ausübung der Bienenzucht 
benötigt werden. Für Jauchefäſſer, Heinzen, Schlitten u. dgl. iſt darin 
kein Platz. Das Herausholen derſelben geht nie ohne größeres Gepolter 
ab und gerade dies würde die Bienen im Winter empfindlich ftören. 

Ende Oktober ſchiebe nun, nachdem eine gründliche Reinigung 
der Bodenbretter vorausgegangen war, die Bodeneinlagen in die 
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Beuten. Am beiten eignet fi hiezu Ruberoid, Aſtralit oder auch Dach- 
pappe. Auch aus einem gewöhnlichen Karton, der beiderſeitig mit Del- 
oder Lackfarbe angeſtrichen wurde, laſſen ſich ſolche Stockeinlagen her⸗ 
ſtellen. Damit aber, wenn ſich die Einlage vielleicht auch etwas werfen 
ſollte, das Flugloch nicht verſtopft wird, ſchneiden wir am vorderen 
Teile der Einlage einen halbkreisförmigen Ausſchnitt heraus. Es ift 
eigentlich unerklärlich, daß es heute noch Imker gibt, die ohne Boden⸗ 
einlage arbeiten. Durch einfaches Hervorziehen der Einlage haben wir 
das Bodenbrett in einigen Sekunden gereinigt, was beim Reinigungs⸗ 
ausflug in kühler Jahreszeit gewiß praktiſch und von großem Werte 
iſt. An den Gemüllſtreifen auf der Einlage erkennen wir, wo das Volk 
den Sitz hat, die Stärke der Zehrung, wir ſehen, ob ſich unter den 
Toten vielleicht gar die Stockmutter befindet, herabgeworfene Wachs⸗ 
mottenlarven zeugen von Weiſelrichtigkeit vim. Alles dies läßt ſich 
raſch und ſicher durch dieſe Einlage feſtſtellen. 

Geſtattet Dein Beutenſyſtem eine Obenüberwinterung der Bienen 
nicht, Du möchteſt fie aber trotzdem gerne durchführen, nagle die Gin- 
lage auf zwei oder drei (je nach der Beutenbreite) 1 cm hohe Holz- 
leiſtchen; die Einlage ergibt ſo eine Brücke, unter der die Bienen durch 
das Flugloch das Freie erreichen und die Obenüberwinterung iſt da. 
Hiebei beachte, daß die Einlage gut an der Stirnwand anſchließt (kein 
Fluglochausſchnitt) und das Flugloch unter die Brücke kommt. Selbſt⸗ 
verfiändlih darf die Brücke nicht wie die gewöhnliche Einlage das 
ganze Bodenbrett bedecken, ſondern man beläßt hinten einen zirka 
10 cm breiten Raum für den Durchgang der Bienen frei. Sobald im 
Frühjahr ſtändiges Flugwetter eingetreten iſt, werden Einlagen, bezw. 
Brücken wieder entfernt. 

Halte nun noch einmal eine kurze Nachſchau, ob bei den Beuten 
die Deckel und eingelegten Strohmatten (ohne wegzunehmen) dicht 
abſchließen. Eventuell ſich zeigende Spalten und Ritzen werden mit 
Papier oder Wolle verſtopft. Beſonders bei eingeſchobenen Strohmatten 
kann man öfters beobachten, daß dieſelben etwas zu klein ſind und 
oben meiſtens eine Spalte (bis zu 1 cm breit und noch mehr) offen 
laſſen. Hier iſt es dann kein Wunder, wenn die Imker über Stock— 
feuchtigkeit klagen. Leiden die Völker trotz richtiger Verpackung mit 
gutem Material an Stocknäſſe, liegt die Urſache darin, daß der Bienen⸗ 
ſtand auf feuchtem Grunde erſtellt wurde. Solche Stände leiden mehr 
oder weniger immer an dieſem Uebel. Verlegen des Bienenſtandes 
oder deſſen Trockenlegung, indem der Boden durch Kies erſetzt, alſo 
eine Art Senkgrube errichtet wird, bringt hier Abhilfe. 

Wenn auch über die Frage kalte oder warme Ueberwinterung 
immer noch Meinungsverſchiedenheiten auftauchen, jo ift ſich doch die 
überwiegende Mehrzahl der Imker darin einig, die Bienenvölker nicht 
ohne jeden Schutz der Winterkälte auszuſetzen. Die kalte Einwinterung, 
die Völker ohne jegliche Verpackung zu überwintern, wäre ja für uns 
gewiß ſehr einfach und bequem; ob ſie aber auch für die Bienen ſehr 
genehm und zuträglich wäre, lafen wir dahingeſtellt. Gewiß, die Berz 
packung iſt kein Wärmeerzeuger, dies wäre nicht einmal erwünſcht, ſie 
hat lediglich den Zweck, die Stodwärme dem Volke möglichſt lange zu 
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erhalten und ihm die Außentemperatur (kalte Luft) möglichſt langſan 
und allmählich mitzuteilen. Wir wiſſen aber, daß raſche Temperatur- 
ſchwankungen eine klagloſe Ueberwinterung ſehr in Frage ſtellen und 
verwenden deshalb für die Verpackung in gegebener Zeit die nötige 
Sorgfalt. 

Es wäre nun aber weit gefehlt, die Stöcke jetzt ſchon recht warn 
einzuhüllen. Durch eine zu vorzeitige Verpackung würde, insbeſondere 
bei Völker mit jungen, tüchtigen Müttern, das Brutgeſchäft viel zu 
lange hinausgezogen und durch den damit bedingten enormen Futter⸗ 
verbrauch die Gefahr des Verhungerns im Frühjahr geradezu herauf. 
beſchworen. Dazu kommt noch, daß ſich die Bienen bei Eintritt der 
Fröſte faſt plötzlich zur Wintertraube zuſammenziehen und dadurch noch 
gefährliche Brutverkühlungen vorkommen können. Zu früh verpackte 
Völker kommen nie recht zur Ruhe. Mit der Anbringung der Ber- 
packung warten wir, bis uns der Winter ſeine Ankunft mit Froſt ver⸗ 
kündet, das iſt bei uns ungefähr anfangs bis Mitte November. Laſſen 
wir die Bienen das Nahen des Winters fühlen, damit ſie ſich langſam 
auf ihn vorbereiten können. 

Wer einen gutgebauten (doppelwandigen) Bienenſtand in wind⸗ 
geſchützter Lage hat, braucht für die Winterverpackung weit weniger 
Aufwand anzuwenden als der, der in einem Bienenhäuschen mit 
primitiver Schirmverſchalung imkert, bei welchem Wind und Wetter 
die Beuten ungehindert bearbeiten können. Die Zwiſchenräume der 
einfachwandigen Beuten (im Bienenhaus) werden mit Verpackungs- 
material ausgefüllt, die Völker erwärmen ſich fo gegenſeitig. Als ot, 
material nicht verwendbar iſt Heu; es zieht die Feuchtigkeit ſtark an, 
gibt ſie nicht ab und verbreitet einen ungeſunden, moderigen Geruch. 
Gut geeignet iſt Zeitungspapier, Sägeſpäne, Moos und insbeſonders 
Nußlaub, da letzteres auch das Ungeziefer fernhält. Einzeln ſtehende 
Strohkörbe werden mit Säcken umwickelt und mit Spagat verbunden. 
Bei der Winterverpackung wird dem Bodenbrett immer noch nicht die 
gebührende Beachtung geſchenkt. Oft ſieht man Bienenſtöcke auf ganz 
dünnen, mit Riſſen verſehenen Bodenbrettern, welche nur hinten und 
vorne auf Balken ruhen und die kalte Außenluft direkt die Bienen- 
traube beſtreichen kann. Stelle deshalb auch das Bodenbrett auf warm⸗ 
haltiges Material, geringerer Totenfall wird der Erfolg ſein. 

Lieber Anfänger! Mit der Ueberwinterung Deiner Bienen machſt 
Du Dein Meiſterſtück; laß Dich bei dieſer Arbeit von Fleiß und Liebe 
begleiten, damit Du im kommenden Lenz nicht „am Grabe Deiner 
Habe“ ſtehſt, ſondern Du ausrufen kannſt: „. .. und feb’, es fehlt 
kein teures Haupt“. 

Dies wünſcht Dir Dein Karl Huchler, Hittisau. 

Ge 


Ultraviolette Strahlen in der Bienenzucht. 
Von Dr. A. F. G. Segitz⸗Leipzig. 
Bekanntermaßen ſtellen die ultravioletten Strahlen eine extrem 
kurze Aetherſchwingung dar, die dem menſchlichen Auge zwar unſicht⸗ 
bar, für den Organismus jedoch von großer Bedeutung find. So be» 
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dient man ſich 3. B. dieſer Strahlenart in Geſtalt der bekannten 
Hanauer „Künſtlichen Höhenſonnen“ zur Heilung der RMhachitis, zur 
Behandlung von Tuberkuloſe und vieler anderer Krankheiten mehr. 

Das Ultraviolett wird jedoch nicht nur rein mediziniſch ange» 
wendet, ſondern auch in der Viehzucht, indem man z. B. zwecks Ge⸗ 
winnung beſonders vitaminreicher Milch Kühe beſtrahlt oder auch 
Geflügel, da auf die Weiſe nicht nur die bei Hühnern beſonders häufig 
anzutreffenden rhachitiſchen Erkrankungen geheilt, ſondern die Lege» 
tätigkeit der Hennen rapid geſteigert und auch das Wachstum der 
Kücken günſtig beeinflußt werden kann. Auch wertvolle Raſſetiere, wie 
3. B. Windhunde, Rennpferde uſw. werden neuerdings häufig — vor 
allem in England — ultraviolett beſtrahlt. 

Völlig neu und für den Bienenzüchter beſonders intereſſant dürften 
die Unterſuchungen der Ungarn J. Stitz und M. Bayer aus Pécs 
(Fünfkirchen) ſein, die auf den Gedanken kamen, die Wirkſamkeit 
ſolcher Beſtrahlungen nun auch in der Bienenzucht auszuprobieren. 
Ueber dieſe Verſuche iſt meines Wiſſens bis heute in der deutſchen 
Fachliteratur noch nicht berichtet worden. 

Stitz und Bayer wählten zunächſt zwei einjährige Völker von 
möglichſt gleichkräftigem Habitus und Geſundheitszuſtand aus, bei 
denen auch die Zahl der Arbeiterinnen und Drohnen ungefähr ent- 
ſprechend war. Auch das Alter der Königinnen war das gleiche. 

Einleitende Beſtrahlungsverſuche mit einer „Künſtlichen Höhen⸗ 
ſonne“ bei dem einen Stock zeigten nun, daß ſich die Tiere hierbei 
recht wohlfühlten und „mit zufriedenem Summen“ (contented hum- 
ming) allmählich aus ihrem Stock herausflogen, genau ſo als wenn 
die Mittagsſonne ſchiene. Erläuternd ſei hierzu bemerkt, daß man 
nämlich die ultravioletten Strahlen durch Verdampfen von Queckſilber 
in luftleeren Quarzgefäſſen mittels elektriſchen Stromes erzeugt, wobei 
neben den unſichtbaren ultravioletten Strahlen auch noch ein recht 
intenſives ſichtbares Licht entſteht, das jedoch beinahe kalt iſt und dem 
auch keinerlei beſondere Eigenſchaften zukommen. Während das Ultru» 
violett der Sonne nur etwa 1% ihrer Geſamtenergie ausmacht, mn: 
von überdies ein recht beträchtlicher Teil noch durch Wolken und 
Nebelbänke uſw. verſchluckt wird, wird auf die geſchilderte Weiſe in 
den Hanauer SHöhenſonnen ein äußerſt ultraviolettreiches Licht erzeugt. 

Man ſetzte dieſes Experiment nun längere Zeit fort, beſtrahlte 
jedoch tet? nur ein Volk und ließ das zweite zu Vergleichszwecken 
unbehandelt. 

Am Fage nadh der Beſtrahlung unterſchieden ſich die behandelten 
Bienen von den anderen durch eine auffallend erhöhte Lebensluſt, 
und auch ihr Kommen und Gehen war energiſcher als wie gewöhnlich. 
Außerdem bauten fie faſt anderthalbmal fo lange Zeit wie die un- 
beſtrahlten Kontrollbienen! Die Brutzeit der Larven konnte auf zwei 
Tage verringert werden, während es doch jedem Züchter bekannt iſt, 
daß der Larvenzuſtand der Drohnen und Arbeitsbienen etwa 6 Tage 
anwährt, der der Königin ungefähr 5-5 ½ Tage. Wurde dagegen 
die Beſtrahlungszeit allzulange gewählt, was gegen Ende der Ber: 
ſuche abſichtlich geſchah, fo kamen die Nymphen allzufrüh aus, die 
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Jungbienen waren dann recht ſchwächlich und verſtarben auch im Ver» 
laufe der Zeit. Ein Allzuviel an Ultraviolett ſcheint demnach in ana⸗ 
loger Weiſe zum Menſchen auch dem empfindlichen Organismus der 
Bienen zu ſchaden, wenn fih auch auf dieſe Weiſe „Frühgeburten“ 
erzeugen laſſen. 

Alles in allem dürfte jedoch mit der Ultraviolettbeſtrahlung ein 
Weg gegeben ſein, die Arbeitsfreude und Produktivität der Bienen 
auf natürlichem Wege um ein beträchtliches erhöhen zu können. Meines 
Erachtens wäre es ebenſo intereſſant wie dankenswert, wenn ſich auch 
deutſche Bienenzüchter mit dieſem Problem näher befaßten und nun 
vor allem die günftigiten Einzelbedingungen wie richtige Beſtrahlungs⸗ 
dauer, Abſtand der künſtlichen Höhenſonnen vom Stock uſw. näher 
ſtudieren wollten. Alle dieſe Momente gehen aus dem Bericht der 
Ungarn, der mir nur in einem kurzen engliſchen Referat vorlag, an⸗ 
ſcheinend nicht hervor. Vielleicht werden ſich durch die Einführung der 
Ultraviolettbehandlung in der modernen Bienenzucht ebenſo über⸗ 
raſchende Reſultate erzielen laffen, wie dieſe in der Geflügelzucht der 
Fall geweſen war. 


SND 


Aundſchau. 


„Chriſtus, die Biene iſt Draußen. Nun fliege Du, mein 
Tierchen, her zu mir im Frieden des Herrn, in Gottes 
Schutz, um gefund heimzukomnien. Sitze, fie, Biene, 
das gebot dir die hl. Maria. Habe keinen Urlaub, in 
den Wald fliege nicht, entrinne mir nicht, noch ent⸗ 
komme mir. Sitze ganz ſtille, wirke Gottes Wille“ 


Rheinfränkiſcher Bienenſegen aus dem 11. Jahr- 
hundert der „Rheiniſchen Bienenzeitung“. 


Das Land Tirol iſt als erſtes mujtergültig an die Schaffung eines 
Landesgeſetzes über die Errichtung eines Seuchengrundſtockes 
geſchritten, das u. a. die Vergütung des Schadens regelt, den Bienen» 
züchter durch die Tötung verſeuchter Bienenvölker erleiden, wenn dieſe 
infolge Einwirkung der Behörde zur Vermeidung des Umſichgreifens 
von Bienenſeuchen geſchieht. In Vorarlberg ſteht ein gleiches Geſetz 
in Beratung. Dadurch wird der erſte Teil der imkerlichen Forderungen 
zur Bekämpfung verheerender Bienenkrankheiten erfüllt, der zweite 
Teil hinſichtlich der amtlichen Stellvertretung von ſeuchenkundigen 
Imkern an Stelle bienenfremder Tierärzte ſteht noch aus; er ruht 
beim Landwirtſchaftsminiſterium. 


Der Reichstag des Deutſchen Reiches hat beſchloſſen: „Zucker, 
der zur Tierfütterung verwendet wird, iſt von der Steuer 
befreit“. Wir freuen uns aufrichtig über den endlichen Erfolg des 
Reichsdeutſchen Imkerbundes. Hoffentlich folgt unſer Nationalrat bald 
nach, damit die öſterreichiſchen Imker nicht jedes Jahr auf den ſteuer⸗ 
freien Zucker, den das Finanzminiſterium feit Jahren anerkennens⸗ 
werterweiſe bewilligt, nicht bis in den Spätherbſt warten müſſen, weil 
die Herbſtfütterung bis ſpäteſtens Mitte September beendet ſein muß, 
ſoll nicht Schaden geſtiftet werden. 
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Der Reichsdeutſche Imkerbund übernimmt in grundſätzlichen Streit- 
fällen über Imkerrecht den vollen Recht 8sbeiſtand. 


Im Deutſchen Reiche hat unter Führung des Miniſters für Er⸗ 
näbrung und Landwirtſchaft eine Vorbeſprechung wegen Gründung 
eines Reichsausſchuſſes zur Förderung der Bienenzucht 
und des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe ſtattgefunden. Auch ein Verband 
der Berufsimker hat ſich dort gebildet und bei uns in Oeſterreich 
ein Verein der Bien enwanderlehrer. 


Dr. Morgenthaler berichtet in der „Schweiz. Bienenzeitung“, 
daß das Frow'ſche Mittel (beſtehend aus zwei Teilen Nitrobenzol, 
zwei Teilen reinem Benzin und einem Teil Safrol, wovon einige 
Tropfen, zwei bis dreimal, auf eine Filzunterlage getropft werden, 
die unter die Waben zu ſchieben ift) ſowie Salpeter⸗Schwefel⸗ 
dämpfe geeignet ſcheinen, die Milbenſeuche wirkſam zu be» 
kämpfen, denn verſeuchte Bienenvölker, in denen eines dieſer beiden 
Heilmittel angewendet worden iſt, ſind nun frei von Milben. Die 
Verſuche find aber noch nicht abgeſchloſſen, ſondern werden fortgeſetzt. 
Wichtig iſt auch die Feſtſtellung, daß nur junge Bienen für die 
Milbenkrankheit empfänglich find. 

Der Wabenabſtand darf im Brutraum 35 mm nicht unter⸗ 
oder überſchreiten. In einer Beute, in der die Waben 42 mm von- 
einander abſtanden, gingen zwei Schwärme nacheinander zugrunde, 
weil die unlösbare Aufgabe, den Wabenabſtand bienengemäß zu ändern, 
die Bienen entmutigte, untätig und zuſammenhanglos machte, ſodaß 
He verendeten (Dr. Zaiß in der „Badiſchen Biene“). 


Fluglöcher find im Winter eng zu halten, das lehren die 
Bienen hie und da ſelbſt, indem ſie dieſe bis auf eine kleine Oeffnung 
verkitten, wenn fie zu groß find („Badiſche Bienenzeitung“). 

Cin» oder zweijährige Königinnen? Dieſe Frage hat 
Dr. Philipp wieder aufgeworfen. Einjährige gehen, beſonders bei Reiz» 
fütterung, ſtärker in die Brut wie zweijährige („Illuſtr. Bienenzeitung“). 
Koch antwortet in der „Märkiſchen Bienenzeitung“, daß es nicht auf 
das Alter, ſondern auf die Abſtammung ankomme: Wo trotz Wahl— 
zucht kein guter Kern in der Königin ſteckt, hilft alle Pflege nichts, 
mag He ein- oder zweijährig fein. 

Das Schwärmen kann nur durch Entziehung von Flugbienen 
unterdrückt werden, nicht durch Entziehung junger Bienen, wie Bers 
ſuche Dr. Götze's, Landsberg, ergeben haben („Märkiſche Bienen- 
zeitung“). 

Strobl in Paasdorf ſchreibt im „Steiriſchen Bienenvater“ (der 
mit dem „Bienenmütterchen“ eine Verſuchsehe eingegangen zu ſein 
ſcheint), daß er die heuer durch die Blätter gegangene „Müller'ſche 
Betriebsart“ ſeit jeher in ähnlicher Weiſe anwende. Vorausſetzung 
hiefür ſind Beuten, deren Honigraum ebenſo groß iſt oder durch Auf— 
ſetzen ebenſo groß gemacht werden kann, wie der Brutraum (3. B. 
die Vorarlberger Einheitsbeute oder der Tiroler Würfelſtock); der ge» 
fangene Schwarm wird in den Schatten geſtellt und das Muttervolk 
ſamt Waben in den Honigraum gehängt, der gegen den Brutraum 
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mit Abſperrgitter geſchieden wird. Hierauf kommen Mittelwände in 
den leeren Brutraum und dann der Schwarm hinein. Im Honigraum 
iſt nur gelegentlich das Flugloch zu öffnen, um die geſchlüpften Drohnen 
frei zu laffen. Die im Honigraum befindlichen Weiſelzellen werden 
nun zerſtört, weil fih die Bienen des Muttervolkes durch das Ab 
ſperrgitter hindurch mit der Königin des Schwarmes als ein Volk 
fühlen. Das Abſtoßen eines Nachſchwarmes unterbleibt und der Er⸗ 
folg ift: ein Bomben ⸗Honigertrag. (Außerdem die von Frau Matt 
in Lochau zur Entſeuchung begehrte und von anderen Bienenzeitungen 
viel beachtete gründliche Bauerneuerung auf einfachſtem Wege). 

Ludwig empfiehlt in der „Deutſchen Biene“, Schwärmen nur 
Mittelwände zu geben, nicht eine Miſchung von ausgebauten 
Waben und WMittelwänden, weil ſonſt die Schwarmbienen den mit 
gebrachten Honig in den ausgebauten Waben ablegen, anſtatt ihn in 
eigenen Körper in das nötige Fett zu verwandeln. Nur ſchwache 
Völker oder trachtloſe, vorgerückte Zeit rechtfertigen ausgebaute Waben. 

Evers in Halle a. S. ſchreibt in der „Deutſchen Bienenzucht“: 
„In Amerika, das viel, viel größer iſt als Deutſchland, kennt man 
nur eine einheitliche Beute und die Bienen tun ihre Schuldig⸗ 
keit unter den verſchiedenſten Verhältniſſen. In dem kleinen Deutſch⸗ 
land iſt es anders: Da brauchen die Imker hunderterlei Beuten und 
verſchiedene Bienenraſſen, um — ſich lächerlich zu machen. 

In Deutſchland (zu dem die öſterreichiſchen Volksſtämme ja auch 
gehören) verzehrt jeder Einwohner im Jahre um S 113˙40 fremd» 
ländiſche Früchte und Schokolade, aber nur um S 2'21 Honig. 
(„Badiſche Bienenzeitung“). Da ift noch febr viel Aufklärung not 


wendig! 
Herzlichen Imkergruß 
Se 


Monatsberichte. 


Rum: Im Monat Juli gab es für Bienen auch hier in niederen Lagen noch 
andauernde, gemiſchte Tracht. Die ſonſt fo ausgiebige Waldtracht hat allerdings heuer 
verſagt. Der Honig iſt durchſchnittlich hell und dünnflüſſig, die Bienen bei richtiger 
Behandlung auffallend ſanft. 

Martinsbühel: Der Monat Juli brachte uns noch Alazien, Lindenblüten 
tracht, außerdem bekamen die Bienen noch etwas vom Bocksdorn, gelben Senf, Rain 
ſamphazelie und von der Honigdiſtel. Ende des Monates trat trachtloſe Zeit ein. 


Thierſee: Der Monat Juli war bis zum 25. ganz gut, aber als am 95. 
ſtarker Hagel fiel, war Trachtſchluß. Es iſt nichts mehr zu hoffen. 

Neuſtift: Anfangs Juli fo ziemlich ſchön, nur Wefts und Oſtwinde. Die 
Pflanzen blieben fo ziemlich trocken, vonider guten Ernte ift keine Rede. Völker ſchön. 


Altenſtadt: Juli beſſer! Das erſte Drittel war unbeſtändig und bot wenig 
Tracht. Am 14. ſetzte Volltracht aus der Värenklaublüte ein, desgleichen von Winter⸗ 
und Silberlinde. Die Bienenvölker erſtarkten wieder und mußten erweitert werden, 
was ſonſt in anderen Jahren nicht vorzukommen pflegt. Seit dem 5. Auguſt iſt hier 
dn Tracht zu Ende. Gegenwärtig blüht die Goldrute und wird von den Bienen ſtark 

eflogen. 

Bludenz: Wagſtock hat am 6. Juli abgeſchwärmt, aber trotzdem brachte der 
Juli noch eine ſchöne Zunahme. 


Franz Simon. 
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Braz: Juli war ein Honigmonat, wie er alle Jahre fein follte. Starke Völler 
haben Erſtaunliches geleiſtet. Mancher Bienenzüchter hat mit Platzmachen reip. Schleu⸗ 
dern zu lange gewartet oder vielmehr wegen dringenden landw. Arbeiten nicht Zeit 
gefunden, die Bienen zu betreuen. Starke Völker in Bürki⸗Jeker Stöcken übertrafen 
im Honigertrag die Völker in anderen Wohnungsſyſtemen. 

Dalaas: Lindentracht (Bergmagerwieſen) hier beſte Tracht. Bruteinſchränkung 
durchgeführt 4. Juli 5˙30 Uhr vor Sonnenaufgang ſehr ſtarker Flug. Seit 20 Jahren 
beſtes Honigjahr hier. 

Doren: Der Juli zeichnete ſich durch richtiges Bienenwetter aus und die 
Leiſtungen waren auch dementſprechend. Wer nicht zur richtigen Zeit geerntet, bat 
7 Brutneſter. Trachtquellen: Honigtau, Bärenklau, Weißklee. Bruttätigleit 
noch gut. 

Dornbirn: Das Wagſtockvolk mit alter Königin hat „ſtill“ umgeweiſelt. 

Feldkirch: Das zweite Drittel des Monats brachte reiche Honigerträge: Wald⸗ 
tracht, Götterbaum, wilder Wein, Winterlinde, Kugeldiſtel. Am 24. Juli Wollenbruch 
mit Hagel. Seither iſt Trachtſchluß. 

Hittisau: Völker gut entwickelt. Tracht von Wald, Weißklee, Talſtern, Bären 
klau. Verſucheflächen mit Rieſenhonigklee und Schwedenklee wurden ſehr ſtark be: 

ogen. ö 
, Höchſt: Bärenklau honigte durch ungefähr eine Woche. Viele Völkrr nicht winter 
tändig. 

Hohenems: Bei anhaltend guter Witterung brachte der Juli ſchönes Honig⸗ 
ergebnis, hauptſächlich aus Wieſen und Beerenbeſtänden. Königinnenzuchtſerien ge⸗ 
langen ſehr gut. 

Lochau: Auf den Weißtannen reichlich Honigtau. Infolge großer Tageshitze 
konnte er nur morgens und abends von den Bienen aufgenommen werden. Von den 
Blüten war es die Bärenklau, die vorzüglich honigte. Mit dem heurigen Jahr dürfen 
wir zufrieden ſein. 

Schoppernau: Ende Juli Beginn der Drohnenſchlacht. Huchler. 


Auguft: , 

Altenſtadt: Witterung im allgemeinen gut. Tracht feit 5. zu Ende. Gold 
rute honigte nur ſchwach. Die Völker ſtehen faſt durchwegs gut. Mit der Honigernte 
find wir zufrieden. Wäre es nicht möglich, die Honigtracht bis Mitte Auguft zu ver 
längern? Die Bienen könnten ſo manches vollenden und auch die Raubluſt wäre 
geringer. 

Bludenz: Mit Beginn dieſes Monats ift die Tracht plötzlich eingeſtellt wor ⸗ 
den. Die Honigräume wurden entleert; die Völker durch 14 Tage egerütient Sie 
find febr ſchön und haben noch viel Brut. 

Braz: Die Tracht it zu Ende; die Drohnen wurden abgetrieben. Die Stöde 
waren Ende d. M. faſt brutleer, daher die Herbſtreizfütterung heuer ſehr notwendig. 

Doren: Auguſt war für die Bienen nicht ungünſtig. Die Völker find gut ent’ 
wickelt, haben viel Winterfutter und ſind geſund. 

Feldkirch: Hier blüht jetzt die Goldrute. Sie wird gut beflogen. Trotz des 
prächtigen Endes vom Auguſt nahm das Wagvolk nicht zu, da zu wenig Blüten vor 
handen ſind. | 

Hittisau: Am 26. Juli anhaltender Regen und Trachtſchluß. Ab Mitte 
Auguſt Reizfütterung, daher verhältmäßig hoher Futterverbrauch. Völker im allge 
meinen ſchön, Brut mittelmäßig. Goldrute und Rieſenhonigklee wurden gut beflogen. 
l Höchſt: Die Herbſttracht ift vorüber, der Wettergott hat uns wieder einmal 
im Stiche gelaſſen. Anſtatt Honig brachte er uns Graupeln und Schwefelregen. Völler 
geſund und ſehr ſchön. Seit mehr als 30 Jahren kann ich mich, nach meinen Beob- 


Vor Kaufabſchluß den Unterſuchungsbogen einsehen! 
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achtungen, an feine folh ſchlechte Herbſttracht erinnern. Wir haben mit der Reiz 
fütterung begonnen und betreff Brutanſatz gute Erfolge erzielt. Pollentracht in dieſem 
Monat noch ſehr reichlich. 

Hohenems: Der Auguſt brachte ſchöne Tage, die Goldrute wurde fleißig be⸗ 
flogen und honigte ſehr gut. Dort, wo namhafte Goldrutenbeſtände vorhanden find, 
gab's weſentliche Nachtracht. Unſer Wagvolk erreichte dieſe Goldruten nicht, daher 
die Abnahme von 3'05 kg. Die Honigernte war gut und ſchließt mit einem Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 8 kg. 

Langen b. Br.: Dieſen Monat gab es nur noch Pollentracht. Die Völker 
ſtehen zur Einwinterung ſehr gut. 

Lochau: Auguſt brachte durchwegs ſchöne Tage, Zunahme aber keine mehr. 
Die Völker tehen ſchön, auch die Brut, welches an der großen Abnahme (2°90 kg) 
zu erkennen iſt. Der ſelten ſchöne Spätſommer lockt die Bienen täglich in's Freie. 

Schoppernau: Der Futterverbrauch in dieſem Monat war GE kg. 

uchler. 


Se 
Einbruchdiebſtähle 


an Bienenſtänden find in jüngerer Zeit außer dem bei Wilhelm Kröll 
in Ginzling (B.⸗Zw.⸗V. Mayrhofen), auch noch bei Johann Wie 
jinger in Hopfgarten und bei Joſef Gaim in Wenns vorgekommen. 
Dem letzteren wurden aus feinem verſperrten Bienenſtande nach Ab- 
reißen von zwei Schlöſſern zwei ſeiner beſten Vereinsſtänder ſamt 
Inhalt an Volk, Honig und Wachs geraubt. 

Dem Alois Höpperger in Mötz, Oberinntal, ift aus feinem 
im Obſtgarten ſtehenden Bienenhauſe ein Bienenſtock ſamt Inhalt ent- 
wendet und verſchleppt, ſodann in einiger Entfernung erbrochen und 
der Rahmen mit Honig beraubt worden. 

Die behördliche Maßnahmen zur Ergreifung der Täter find ein- 


geleitet. 
SY 


Todeskälle. 


In Oberndorf bei St. Johann i. T. ſtarb am 12. Juli im Alter 
von 83 Jahren Johann Oberhauſer, gew. Traſtbergbauer. Ober- 
hauſer war Gründer und ſtändiges Mitglied des Zweigvereines St. Jo- 
hann und ſtets bereit, jedem zu helfen und zu raten. Der Zweigverein 
verliert in ihm ein ſehr tüchtiges und eifriges Mitglied. Er ruhe in 
Frieden! Mettler, Obmann. 


Am 16. Juli ſtarb das eifrige Mitglied und Schriftführer des 
B.⸗⸗Zw.⸗V. Wolfurt, Herr Rudolf Giſelbrecht, im ſchönſten Mannes 
alter von 31 Jahren. Im letzten Sommer hat er ſich noch ein eigenes Heim 
erbaut, an welchem er eine große Freude hatte, aber bald nach ſeinem 
Einzug fühlte er ſich nicht mehr recht wohl, mußte ſich dann einer 
Operation unterziehen, von welcher er ſich nicht mehr erholte. Er 
hinterläßt eine Frau mit zwei kleinen Kindern. Er ruhe im Frieden! 


Ferdinand Thaler. 


S 
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Käufe und Berkäute. 


Tiroler Gebirgshonig zum Preiſe von 5 S per Kilogramm, 
bei größerer Abnahme Preis auf Anfrage, hat abzugeben Georg Rief, 
Kelchsau, Hopfgarten. 


G 


Berſammlungsberichte. 


Der B.⸗Zw.⸗VB. Inzing und Umgebung hielt am 4. Auguft um 8 Uhr abends 
im Gaſthaus „Wanner“ eine Plauderſtube ab, welche erfreulicherweiſe ſehr beſucht 
war. Es kamen mehrere Vereinsangelegenheiten, wie Beſchaffung von Zucker zur 
Herbſtauffütterung uſw. zur Sprache. Auch wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre die 
Anpflanzung von l Sträuchern und Bäumen in größerem Stile durchzu⸗ 
führen. Nachdem der Obmann Joſef Haslwandter den anweſenden Jungimkern noch 
mancherlei Winke für die Einwinterung der Bieneneölker gegeben hatte, machten ſich 
die Imker nach dem ſehr gemütlich verlaufenen Abend wieder auf den EE 

ö ötter. 


B.- Zw.⸗B. Brandenberg. Am 1. September beſuchte Herr Wanderlehrer Gürtler 
den hieſigen Zweigverein. In der vormittägigen Verſammlung, die nicht bloß von 
Mitgliedern, ſondern auch von außenſtehenden Bienenzüchtern beſucht war, gab Herr 
Gürtler Aufklärung über Herbſtauffütterung des Biens, über Paraſiten im Bienen⸗ 
ſtocke und deren Bekämpfung. Nach einer regen Debatte über Fütterung und Füt⸗ 
terungsapparate hielt der Wanderlehrer mit den Mitgliedern eine Ständeſchau ab. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Herbſtauffütterung in genügendem Maße durchgeführt; 
manches Vereinsmitglied täte gut daran, öfter in den Stöcken Nachſchau zu halten 
und die Königin von unangenehmen Beſucherinnen zu befreien. Der Verein bedankt 
fich auf dieſem Wege bei dem Herrn Wanderlehrer nochmals für feine Aufklärungen 
und Anregungen. 


Der B.⸗Zw.⸗B. Breitenbach⸗Kundl hielt am 18. Auguft in Breitenbach eine 
ſehr gut beſuchte Verſammlung ab, bei der Herr Wanderlehrer A. Gürtler einen 
langen Vortrag über die Imkertagung in Graz (Wert der Bienenzucht für den Land. 
wirt, Honigbehandlung, Honigwert für die Volkswirtſchafſt und als Heilmittel, dann 
über vorbereitende Arbeiten zur Einwinterung und über dieſe ſelber, ferner über 
Korbbienenzucht und verſchiedene bienenwirtſchaftliche Fragen) hielt. Hernach fand 
noch eine kleine Standſchau ſtatt. Nur ſchade, daß bei ſolchen Vorträgen ſtets nicht 
noch mehr Bienenzüchter und Bienenfreunde anweſend ſind, denn aus einem ſolchen 
ſachlichen, jedermann leichtverſtändlichen Vortrag iſt ein nicht zu bezahlender Nutzen 
zu ziehen. 


Nackte Bienenvölker von 
Kärntner Hlpenbienen 


Verſende vom 10. September ab, nach Auslauf 
der letzten Brut, die befte Winterbiene. 1 bis 
1½ kg reines Bienengewicht mit diesjähriger 
guter Königin, S 12°—, f. Kiſte u. Reiſefutter. 
Heurige, erpropte Königin S 5—. Garantie 
f. geſunde u. lebende Ankunft. Nachnahmeverf. im Vereinsblatt des Tiroler Bienen 


Valentin Jaris, Imkerei, St. Margareten züchter-Zentralvereines bringen 


Roſental, Kärnten. Erfo 


Albert Vie cell 
Innsbruck, Goethestr. 143 
Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietseke: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleuders, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. 
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Sie schon 


meinen illustr. Hauptkatalog 1929 ® 


| Die finden darin: 


sämtl. Gattungen Gu -Schleudermaschinen, 
Kannen und Gläser, Bienenwohnungen samt 
allem Zubehör, Bienen - Nährsalze, Rauch- 
apparate, Futtergeschirre sowie sämtl. Behelfe 
zur Erlangung einer modernen und rationellen 
= Bienenzucht. 


vlt q B'enenzuchtgeräte- und Kunstwaben-Fabrik 
2 Wr.- Neustadt, Neunkirchmersir. 27 


Inhaber: Hans Grabner. 
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D 1 e e 
ES jeden Landwirt und Bienenzüchter unentbehrlich: 


Die Biene 


ihr Körperbau und ihre inneren Organe. Gemeinverſtänd— 
d liche Beſchreibung von Otto Wörner mit einem farbigen, 
ZBerlegbaren Modell. Kartoniert. Preis S 360. 


Das Büchlein bringt in gedrängter Kürze das Wiſſenswerteſte 

vom äußern und innern Bau der dreierlei Bienenweſen unter 

er von zerlegbaren Modellen der Königin und der Drohne. 
Das Ganze iſt ſehr intereſſant und empfehlenswert. 
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Honigkannen von 5—50 kg 


1 CH R. GRAZE Vom Vorrat lieferbar in bek. c 

| Graze-Honi n 
Spezialfabrik für Onig-Transp H 

| eee WE D | a 
3 ienenwohnungen -Drahtabsperr 
R i Imkerschleier u. - 
: Honigschleudern ia ep * 
i| ENDERSBACH ad Bä 


i bei Stuttgart. Preisliste 1929 weit Verlange: n ki | 


— — 
LEET lee eee 


Fut 5 aller Art 
Honigabfülltöpfe mit vern. Quetschhahn 
Honig gläser von / bis 1 kg 


Strohmatten iest und dauerhaft — A 
Webbsz b. Wach 
Schwäb. Wachskanoner 


sowie alle Bienenzuchtgeräte, Schleudern, Beuten e 
prompt und preiswert in bester Qualität = 


Ges "a 
LS 


`ar ei 


8 
LMS Bienenzuchtartikel Wien X ©, 


Wehlistraße 29, bei Floridsdorferbrücke S 
Niederlage: Wien IX., Schulz Straßnitzkigasse 9. 


Preislisten gratis! 


SEE ess 2 


Zu Riesenernten brauchen Sie unbedingt mei e 


ersiklassigen nakten Riesenbien 


Ich garantiere: 6 Pfd. Bienengewicht, lebende Ankunft, Seuchenfreiheit ! 
befr. Leistungskönigin. — Ferner biete ich an: junge, befruchtete 
Leistungs-Röniginnen, alles lieferbar ab 10. September zu billigst 
Mein Umsatz steigt jedes Jahr gewaltig, weil meine Völker he 
Sichern Sie sich Ihren Teil, bevor in dem großen Ansturm alles 

schreiben Sie noch heute an 


Wilhelm Schneider, Visselhövede-Nindorf 


Führendes Bienenversandhaus, 
UEBSSBERERRERERRESBERENEREERERRERBRERERBEBEREBEREREN 
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XVII. Jahrg. Nr. 11 November 1929. 
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rgan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
ZE Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 


— 


SS: Vorarlberger Imhkerverbandes, 52 Zweigvereine. 


FL Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 
d Wbminifteation und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienftraße Nr. 40. 
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Fitteilungen des Borariberger Imkerverbandes. 


1. Das Bienenbetriebsjahr gilt nun als abgeſchloſſen. Für das 
Winterfutter wurde geſorgt, jedoch der Aufgabe bezüglich Verteilungs⸗ 
liſte kommt nicht jeder Verein pünktlich nach. Manche Vereine haben 
ihr Quantum ſteuerermäßigten Zucker vollſtändig bezogen, andere zum 
Teil, die den Reit (Höchſtmaß 5 kg per Volk) zur Frühjahrslieferung 
dann anmelden können. 


2. Die Statiſtik kommt wie alljährlich demnächſt wieder zur Sammlung, 
wozu die bezüglichen Formulare an die Vereinsvorſtände geſandt 
werden. Daraufhin ergeht an alle Vereinsvorſtände heute ſchon das 
Erſuchen, auf möglichſt raſche Erledigung bedacht zu nehmen. 


3. Die in Bregenz und Feldkirch ſtattgefundenen Verſammlungen 
haben der geſetzlichen Regelung für Entſchädigungen von Seuchen⸗ 
ſchäden einhellig beigeſtimmt. Die vorgebrachten Wünſche zu erreichen, 
wurde nach Möglichkeit hingewirkt. Ueber diesbezügliche Erfolge wird 
ſpäter berichtet werden. 


4. Die Vorſchläge zum Schutze der Trachtpflanzen und Blüten 
(Weiden) wurden allſeits zur Kenntnis genommen. Die empfohlene 
Neuanpflanzung von Steinobſt (Mirabellen in Sorten von Metz oder 
Nancy) u. a. m. fanden Beifall. Auskünfte erteilt bereitwilligſt der 
Obmann des Trachtausſchuſſes, Herr Verwalter Franz Simon, Feldkirch. 

5. Für zweckmäßige Honigreklame wurden vortreffliche Anregungen 
gemacht. Ferner wurde empfohlen, Angebot und Nachfrage in gegen- 
ſeitiger Vermittlung entſprechend zu regeln. Auskünfte durch die Ver⸗ 
banbsleitung. 

e 
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Br. h. c. Jodok Fink 
Nationalrat, Rltvizekamler, Bomann des Klubs chrittlichlozialer 
Rational- und Bundesräte, langjähriger Prälident des Landers- 
kulturrates, Altvorſteher von Andelsbuch, Ehrenbürger der Ér- 
meinden Andelsbuch und Bizau. 


Mitte Juni verbreitete ſich in unſerer Gemeinde die betrübende 
Nachricht von der Erkrankung des Herrn Altvizekanzlers Jodot 
Fink. Von Wien gekommen, begab er ſich auf ſein Vorſäß Klaus⸗ 
berg, wo ſein gut gepflegter Bienenſtand war. Es lag wohl in der 
Vorſehung, daß dieſe ſo gern und mit Freude von ihm gemachten 
landwirtſchaftlichen Arbeiten, in denen er immer Erholung fand. 
die letzten ſein ſollten. Anfänge einer Lungenentzündung zwangen 
den ſonſt immer geſund Geweſenen, Abſchied zu nehmen von den 
Bienen, von der Kapelle, von allem, was er auf dem Klausberg 
liebte und in die Talheimat zu ziehen. Das Krankenlager wurde ſein 
Sterbelager. Am 1. Juli, abends 9 Uhr, an einem regneriſchen. 
ſchwülen Sommerabend, wohlvorbereitet, umgeben von ſeiner lieben 
Familie, gab er unter prieſterlichem Beiſtande im 77. Lebens⸗ 
jahre nach einem überaus arbeitsreichen Leben ſeine Seele dem 
Schöpfer zurück. — Ueber das an ihm Sterbliche wurde in der ſo⸗ 
genannten guten Stube das Bahrtuch gelegt. Am 4. Juli wurde 
Altvizekanzler mit fürſtlichen Ehren begraben. Ein Leichenzug, wie 
ihn Andelsbuch, ja in Borarlberg noch keine Gemeinde geſehen, be: 
wegte ſich vom Trauerhauſe auf den Friedhof. Das ganze offizielle 
Oeſterreich ſtand am Grabe des großen Sohnes unſerer Heimat. Mit 
ihm ift ein gutes Stück Bregenzerwald ins Grab geſunken. Selbſt 
die Bienlein, die er ſo ſehr liebte, begleiteten ihn am letzten Gang 
und hielten Wache am Grabkt; es ſchien faſt, als wollten fie den 
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Schnittblumenkranz aus Spirea nicht mehr verlaſſen, auf dem fie ſich 
zu Hunderten verſammelten. — | 

Am weſtlichen Friedhofeingange, in der erſten Arkade links, 
ruht der große Führer und Volksmann. Am Grabe ſchloß Dr. Seipel 
ſeine Rede mit den Worten: „Uns allen aber möge vergönnt ſein, 
hinter Fink herzugehen, damit wir alle am Tage des letzten Gerichtes 
Auferſtehung feiern können.“ 

Altvizekanzler Dr. Jodok Fink iſt am 19. Februar 1853 in 
Andelsbuch geboren. Dort beſuchte Fink die Volksſchule, ſpäter ein 
Jahr das Gymnaſium in Brixen, nachher widmete er ſich zu Hauſe 
bei ſeinen Eltern der Landwirtſchaft. Am 15. November 1886 
gründete er einen eigenen Hausſtand mit Maria Katharina Meus- 
burger. Bald trat Fink in die Oeffentlichkeit. Er wurde in den Ge⸗ 
meindeausſchuß gewählt und zum Vorſteher erkoren. 1890 wurde 
Fink in den Vorarlberger Landtag entſendet. Von 1896 bis 1919 
war er Mitglied des Landesausſchuſſes. Seit dem Jahre 1897 ge⸗ 
hörte Fink dem Reichsrat an. Beim Umſturz war Fink Mitglied der 
proviſoriſchen Nationalverſammlung und in der Regierung Dr. 
Renner Vizekanzler. In den Ehrungen, die ihm zuteil wurden, der 
Verleihung des Ehrendoktors der Innsbrucker Univerſität, des 
Komtur des Franz⸗Joſef⸗Ordens mit dem Stern und vieler anderer 
IL OEL ift man der Bedeutung feiner Perſönlichkeit gerecht 

worden. 

In Jodok Fink war reiches Wiſſen mit ſeltener Einfachheit ge⸗ 
paart. Er war unſtreitbar einer der gewichtigſten Politiker, der mit 
aufrichtiger Treue ſeine Lebensarbeit dem öſterreichiſchen Volke ge⸗ 
widmet hat. Dafür wiſſen ihm alle aufrichtigen Dank. Möge er im 
Frieden ruhen. 

| GIRO 


Eingabe des Borarlberger Imkerverbandes an die 
Borarlberger Landesregierung, 


betreffend den Schutz der n Blütenkätzchen der Saal- 
weiden. 

Die Bienenzüchter des Landes Vorarlberg hatten durch Mif: 
erträge und Krankheiten im Durchſchnitte der letzten Jahre wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwer zu leiden. Die Anzahl der Völker iſt deshalb gegen⸗ 
über der Vorkriegszeit ganz bedeutend zurückgegangen. Das iſt ein 
Nachteil, nicht nur für dieſen Wirtſchaftszweig, ſondern auch für 
Qand- und Gartenbau, denn die Bienen vollziehen ein ungemein 
wichtiges Werk, ohne das ein beträchtlicher Teil des Land- und 
Gartenbaues, beſonders des Obſtbaues, lebensunfähig wäre: Das 
iſt das Werk der Blütenbeſtäubung. Ohne Bienen hätten wir kein 
Obſt. In Gegenden, wo es keine Bienen gab, mußten ſolche einge- 
führt werden, weil die angelegten Obſtgärten zwar alljährlich eine 
reiche Blütenpracht, aber nie eine Obſternte hervorbrachten. 

Nun wirkt es ſich für den heimiſchen Obſtbau ganz bedeutend 
aus, ob zahlreiche und ſtarke Völker das Werk der Blütenbeſtäubung 
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im Frühling beſorgen oder nicht. Bei günſtigem Wetter genügen 
die — Deg Bienen, denn da haben ſie die Möglichkeit, jeden 
Tag wiederholt Blütenbeſuche auszuführen. Anders ift es bei un: 
günſtigem Wetter. Da vermögen ſie nur die Obſtgärten in der Nähe 
zu befliegen und nur ſtarke, leiſtungsfähige Völker vermögen ihre 
fleißigen Arbeiter dazu zu verwenden; ſchwache Völker weiſen kaum 
einen Flug auf. 

Es iſt daher notwendig, ſtärkere, leiſtungsfähige Völker heran⸗ 
zuzüchten, und zwar ſowohl zum Vorteile für die Wirtſchaftlichkeit 
der Bienenzucht ſelbſt, als auch für den lebenswichtigen Zweck der 
Blütenbeſtäubung im Land- und Gartenbau. 

Die Vorausſetzung dazu bildet die Möglichkeit, daß die Bienen 
in den allererſten Frühlingstagen genügend eiweißhältige Nahrung, 
d. i. Blütenſtaub einzuſammeln vermögen, der der Ernährung der 
Brut dient. Die Schöpfung Gottes hat in den Blüten der Weiden. 
beſonders der Saalweiden weiſe dafür geſorgt. Die erſten 
Frühlingsboten, die Weiden: oder Palmkätzchen, enthalten dieſes 
Bienenbrot nebſt Nektar für die einzig in Maſſen überwinternde 
Inſektenart der Bienen in reichlichem Maße. 

Leider kommt nun der mit Vernunft und Edelmut ausgeſtattete 
Menſch und reißt vielfach in Unkenntnis ihrer Zweckbeſtimmung 
dieſe Blüten in Maſſen ab oder vernichtet die Weidenbeſtände aus 
anderen Gründen und raubt dadurch den Bienen die zeitgerechte 
Entwicklungsmöglichkeit. 

Der gefertigte Imkerverband verſchließt ſich nicht dem Ver⸗ 
langen, bei einer Wanderung durch den Frühling einige Zweige 
abzubrechen und als Frühlingsboten in die Stube mit heimzu⸗ 
nehmen; es wird auch in einzelnen Fällen die Ausrottung der 
Weidenbeſtände nicht zu verhindern ſein, wenn es ſich um Gewinn 
eines hochwertigen Bodens handelt, aber wenn barbariſch ganze 
Körbe der Weidenblüten abgeriſſen, ganze Bäume und Sträucher 
ausgeraubt werden, nicht ſelten um achtlos wieder weggeworfen zu 
werden, oder wenn Weidenbeſtände nur des beſcheidenen Holznutzens 
wegen oder um anderen Beſtänden Platz zu machen, ausgerottet 
werden, dann tritt eine unerlaubte Schädigung der Allgemeinheit 
auf, die zur Wohlfahrt der Menſchheit, für welche die Biene ja auch 
durch ihre Anſammlung von Vorräten des nähr⸗ und heilkräftigen 
Honigs arbeitet, zur Wohlfahrt der Land⸗ und Gartenwirtſchaft und 
endlich auch zur Wohlfahrt der Bienenzucht verhindert werden ſollte. 

Die Schonung der Weiden iſt auch Naturſchutz, denn es gibt 
nichts Schöneres als einen blühenden Weidenbaum am Fluß-, Weg- 
oder Waldrande! 

Eines unſerer benachbarten Länder, der Kanton Appenzell, hat 
deshalb die Kätzchenblütler, Weiden, Haſeln, Erlen und Birken unter 
rn geſtellt. i 

nter Vorlage einer Verordnung des A T Regie: 
rungsrates bittet der Vorarlberger Imkerverband: Te ae 
rung des Landes Vorarlberg wolle Kätzchen⸗ 


— —— 
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blütler, insbefondere Saalweiden, in gleicher 
Weiſe unter Naturſchutz ſtellen, wie ſeltene 
Alpenpflanzen. 

Sv 


Imberbrief! 


November. 


Graue, ſchwerfällige Nebelſchwaden ziehen, ab und zu ver⸗ 
ſchneite Berggipfel durchblicken laſſend, ihrem fernen, unerreichbaren 
Ziele zu. Der Winter klopft an die Tür. Die Natur begibt ſich 
wieder zur Ruhe, ſammelt geheimnisvolle Kräfte und rüſtet ſich auf 
das neue, kommende Werden. 

Die Ausflüge unſerer Lieblinge werden immer ſeltener. Der 
November ſchenkt uns in der Regel noch einige ſchöne Tage, den ſo⸗ 
genannten „Altweiberſommer“, den die Bienen zu ihren Abſchieds⸗ 
flügen und wir Imker zu unſeren letzten Einwinterungsarbeiten 


Die Völker auf dem Freiſtande verpacke, ſobald der Winter ſein 
grimmig⸗kaltes Geſicht zeigt, recht warm; errichte ſomit den Bienen 
ein behagliches Winterſtübchen. Vergewiſſere Dich aber auch, ob der 
Kaſten, den Du ſo liebevoll einhüllſt, wirklich bevölkert iſt. Lieber 
Leſer, Du lachſt und denkſt Dir, ich mache wohl Spaß?! Aber nein, 
damit Du vor Schaden bewahrt bleibſt, erzähle ich Dir ein Ge⸗ 
ſchichtchen, das ſich tatſächlich letztes Jahr in meiner Nachbarſchaft 
zugetragen hat. 

„Er“ war langjähriger Bienenvater, „Sie“ fürſorgliche Bienen⸗ 
mutter. Zeit: Winteranfang. Sie gab ihm alte Säcke und Kleidungs⸗ 
ſtücke mit der Aufforderung, ſchleunigſt das noch einzige (von zirka 
20 Völkern übrig gebliebene) Bienenvolk recht gut einzuhüllen. Er 
ſtapfte damit durch Schneeſturm zum nahen Bienenhaus und tat, wie 
ihm aufgetragen, verpackte die Beute, wie die Hebamme ein Wickel⸗ 
kind, welches im Jänner zur Taufe gebracht wird — und beide 
erwarteten hoffnungsvoll das Frühjahr. — Als nun die liebe Sonne 
wieder ihre Kreiſe höher zu ſchrauben begann und allerorten die 
Bienen ihren erſten Ausflug hielten, fand ſich auch unſer Imker⸗ 
paar beim Bienenſtande ein, um auch ihren „Einzigen“ verfliegen zu 
laſſen. Ja, was wär' denn das? Trotz 10 Grad Wärme läßt ſich 
nicht eine einzige Biene blicken? Böſes ahnend, betritt unſer Paar, 
voran die beſſere Imkerhälfte, das Bienenhaus. Gott, was mußten 
ſte da erleben? Ihr „Einziger“ hatte das Zeitliche geſegnet; er war 
erfroren. Seine dünnwandige Behauſung ſtand ohne jede Ber- 
packung da. Doch nicht genug der Grauſamkeit. Von der oberen 
Etage ſtarrte höhnend ein nach allen Lehren bienenväterlicher Er- 
fahrungen vermummter leerer Bienenkaſten das entſetzte Imker— 
paar an. Hätte ſich die Hölle geöffnet und unſeren guten Bienen⸗ 
vater verſchlungen, er wäre ihr ewig dankbar geweſen. Schaden⸗ 
frohe Nachbarn erzählten mir, daß es in dem ſonſt ſo friedlichen 
Bienenhäuschen noch eine Zeitlang ziemlich laut hergegangen ſei. 


194 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen-Zeitung 


Die Nutzanwendung dieſer Geſchichte lautet: Halte die Völker 
im Winter warm. Es iſt zwar bekannt, daß Bienenvölker ohne 
irgendwelche Winterverpackung das Frühjahr erreichten. Dieſes 
Experiment koſtet aber immer viel Futter und viel Bienen, überdies 
kommen ſolche Völker ſchwach und elend ins Frühjahr. 

Schütze die Fluglöcher der Beuten im Winter vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen, ſie locken die Bienen ins Freie und damit in den Tod. 
Schließe die Läden oder Anflugbretter; fehlen ſolche, ſo lehne vor 
das Flugloch einen Ziegelſtein oder ein Brett und verwehre ſo den 
Sonnenſtrahlen und dem Winde den direkten Eintritt in dasſelbe. 
Verſtopfe aber ja nicht, etwa in der Meinung, die Bienen ſitzen 
wärmer, das Flugloch. Der Bien braucht zwar nicht viel, aber 
immerhin braucht er auch im Winter friſche Luft. Verſtopfſt Du ihm 
das Flugloch, fo hältſt Du ihm gleichſam die Nafe zu. Stellt ſich 
dann einmal im Laufe des Winters ein warmer Tag ein, die Bienen 
wollen fliegen, finden aber den Ausgang verſperrt, ſo geraten ſie 
in große Aufregung, dann könnte binnen einer Stunde der Tod 
eines Volkes durch Verbrauſen eingetreten ſein. Sind Beuten und 
Bienenhaus einfachwandig, ziehe erſtere etwas zurück und fülle den 
hiedurch entſtandenen Zwiſchenraum gut mit Füllmaterial aus, da⸗ 
mit die Wintertraube durch die Sonne möglich wenig beeinflußt wird. 
Prächtigen Schutz bietet eine zirka einen halben Meter vor dem 
Bienenſtande aufgehängte (am Dache befeſtigte) Sackleinwand oder 
Binſenmatte. 

Bienenſtände, welche auf Sockeln ſtehen, bei denen alſo der 
Wind durchſtreichen kann, werden unten allſeitig mit alten Brettern 
zugemacht. Gerade dem Kältezufluß von unten wird immer noch 
viel zu wenig Beachtung gewidmet. 

Rücke den ſich etwa bemerkbar machenden Mäuſen mit Fallen 
und Gift zu Leibe. Warte nicht, bis Du durch Schaden klug ge⸗ 
worden biſt. Den Eintritt verwehre dieſen ungebetenen Gäſten durch 
niedere (höchſtens 7 Millimeter hohe) Fluglöcher oder befeſtige an 
dieſelben kleine Stücke Abſperrgitter. Die Abſtände der für dieſen 
Zweck verwendeten Gitter werden durch Ausfeilen etwas erweitert, 
um den Bienen den Durchgang zu erleichtern. Uebe Dich winters⸗ 
über immer etwas im Mäuſefang; iſt Deine Arbeit ſchließlich um⸗ 
ſonſt, deſto beſſer. 

Wer ein paſſendes Zimmer, welches im Winter nicht benützt 
wird oder einen ſolchen Keller zur Verfügung hat, überwintere ſeine 
Bienenvölker dort. Der Raum dazu ſoll womöglich nordſeits liegen. 
Bei ſüdſeitigen Zimmern zum Beiſpiel ſteigt in warmen Winter⸗ 
tagen die Temperatur oft auf 10 Grad Celſius und werden dadurch 
die Bienen zum Verlaſſen der Beute gelockt. Auch muß der Raum 
vollkommen dunkel ſein. Wurden die Fenſter nicht völlig verdunkelt, 
durch ſie alſo ein Lichtſtrahl hereindringt, wird man öfters am Boden 
unter demſelben tote Bienen vorfinden. Der Ueberwinterungsraum 
jol eine möglichſt gleichmäßige Temperatur von + 2 bis + 4 Grad 
Celſius aufweiſen. Eingeſtellt werden die Völker bei Beginn des 
Winters, das heißt bei uns ungefähr Mitte November und bleiben 
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darin bis zirka Mitte März. Nur einmal (Februar) unterbrid) die 
Winterruhe der eingeſtellten Völker und geſtatte ihnen, insbeſondere 
nach Waldtrachtjahren, einen Reinigungsausflug. Das Umtragen 
der Völker geſchehe mit möglichſter Sorgfalt. Eine einfache Trag⸗ 
bahre, beſtehend aus zwei Brettern mit zwei Stangen, eignet ſich 
am beſten hiezu. Im Keller ſtelle die Beuten nie auf die bloße Erde 
oder den kalten Zementboden, ſondern immer auf Holzunterlagen. 
Bedingung für eine gute Ueberwinterung iſt, daß die dazu benützten 
Räume vollkommen trocken, finſter, ruhig und mäuſefrei ſind. Iſt 
der Raum feucht, dann leiden die Völker an Stocknäſſe, Waben⸗ 
ſchimmel, kurz, ſchlechte Ueberwinterung wird die Folge ſein; iſt er 
unruhig, dann iſt ebenfalls eine glückliche Ueberwinterung ſehr frag⸗ 
lich. Die durchſchnittliche Winterzehrung im Keller oder Zimmer 
beträgt 3.70, im Freiſtande 5.60 Kilogramm, das iſt pro Volk zirka 
zwei Kilogramm Futtererſparnis. Bei der Keller: oder Zimmer⸗ 
überwinterung ſind die Bienen äußerſt geringen Temperaturſchwan⸗ 
kungen unterworfen, daher ſparſamer Futterverbrauch und ſehr ge⸗ 
ringer Totenfall. Sie ſind geſchützt vor Nebel und Zugluft, ſowie 
auch vor Vögeln und Sonnenſtrahlen. Auch zeigen die Völker, auf 
dieſe Art überwintert, ſehr ſelten vorzeitigen Bruteinſchlag. Ins⸗ 
beſondere kleine Reſerve⸗Völkchen zeigen ſich für die Zimmer- oder 
Kellerüberwinterung ſehr dankbar. 

Nun laſſe die Bienen in Ruhe. Jede Störung bringt ſie in 
Aufregung, aufgeregte Bienen fallen über ihre Futterreſerven her 
und um die gute Ueberwinterung iſt es geſchehen. | 

Mit herzlichem Imkergruß Dein 

Karl Huchler, Hittisau. 


Aundſchau. 


Ja, ja, wie würden wir Imker lachen, 
Wüßten wir Wetter und Tracht zu machen! 
Wilhelm. 
Der Verein deutſchſchweizeriſcher Bienenfreunde hat ſeinen ver⸗ 
dienten Vorſitzenden und Schriftleiter R. Göldi in St. Gallen zum 
Ehrenpräſidenten und Dr. Leuenberger zum Nachfolger ge⸗ 
wählt. Wir Tiroler und Vorarlberger wünſchen freundnacdhbarlid) 
Glück und im beſonderen noch ein langes, reiches Imkerleben! 
Der Bienenvater widmet der Imkertätigkeit des Bregenzer⸗ 
wälder Bauern und Altvizekanzlers Dr. Jodok Fink ein Ehren: 
blatt. Das ehrt auch uns, denn Dr. Fink war einer der Unſeren. 
Sepp Schmid bricht im „Bienenvater“ eine Lanze für die 
imkernden Imkerfrauen. Dieſe Anerkennung verdienen ſie 
redlich, denn ſie ſind klug. Wie vorbildlich arbeiten nicht zum Bei⸗ 
ſpiel Amerikanerinnen in der Werbung von Honigeſſern? 
Die Bienenzucht kann aber nur dann ordent: 
lich beſtehen, wenn fie einen Gewinn abwirft und 
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dieſer hängt in erſter Reihe ab von einer geſchickten, überzeugenden 
Werbung für den Verbrauch von Honig als Nahrungs-, Genuß- und 
Heilmittel. („Neue Bienenzeitung“.) 

In Nürnberg beſteht ein Bienentrachtausſchuß für 
Mittelfranken, der heuer an Bauern verteilt hat: 1092 Kilogramm 
Seradella⸗, 7.42 Kilogramm Schwedenklee⸗, 2.7 Kilogramm Weiß⸗ 
Hee, 2 Kilogramm Eſparſette-, 3 Kilogramm Gelbkleeſamen vm. 
Kommendes Jahr wollen fie zehnmal fo viel abſetzen. („Leipziger 
Bienenzeitung.“) Schaut, die Nürnberger! 


„Honigt die Linde?“ frägt die „Neue Bienenzeitung“. 
Förſter Schleyer antwortet: „Ja, auf Lindenboden! Und wenn 
Honigwetter herrſcht, d. h. feuchtwarmes Wetter unter bedecktem 
Himmel iſt, denn dann haben die Bienen Tag und Nacht Hochbetrieb.“ 
Was iſt Lindenboden? Tiefgründiger, lockerer Boden von mäßiger 
Feſtigkeit mit entſprechend feuchtem Untergrunde, alſo tiefgründiger, 
friſcher, humoſer Sandboden, auch mit Lehm gemiſcht, oder Lehm⸗ 
boden, wenn er nicht zu bindend iſt, ſowie kalkhaltiger, felſiger Boden, 
wenn die Wurzeln den feuchten Untergrund erreichen. Trockener 
Sandboden ohne feuchten Untergrund, ſtrenger Lehm⸗, Ton- oder 
Lettenboden, ſowie flache und naſſe Böden oder Grasböden, in denen 
das Grund waſſer hoch ſteht, eignen fih nicht. Als Bodenbehandlung 
kommen in Betracht: Im Herbſt ſeichtes Aufgraben der Baumſcheibe 
bis über die Kronentraufe hinaus und Düngen mit Thomasmehl, 
dem im Frühling etwas Kaliſalz und ein Stickſtoffdünger (Jauche) 
folgen. An die Lage ſtellt die Linde keine großen Anſprüche. Bei 
uns geht die Winterlinde bis auf 1000 Meter hinauf. Die Winter⸗ 
linde (Tilia cordata Mill. und T. parvifolia, ſowie T. umifolia) 
blüht Ende Juni und anfangs Juli, die Sommerlinde (Silia 
platyphyllos Scop und T. grandifolia) im Juni. Beide honigen 
alſo, wenn Standort und Wetter zuſagen. 

Die deutſche Land wirtſchaftsgeſellſchaft ſchreibt für die nächſt⸗ 
jährige Wanderausſtellung in Köln die Herſtellung einer Lager⸗ 
beute mit gleichgroßer Brut- und Honigraumwabe aus. Der 
Imkerausſchuß dieſer Geſellſchaft hat ſich alſo gegen die Ständer⸗ 
beute entſchieden. 


Ernſt Wolf hat, wie das Archiv der Bienenkunde berichtet, durch 
Verſuche feſtgeſtellt, daß die Sicherheit des Heimfindens 
der Biene abhängt von der Fähigkeit, ſich nach dem Einfall der 
Sonnenſtrahlen (Kompaßſinn) oder nach der Wegſtrecke (Podometer⸗ 
finn) zu richten; außerdem beſitzen die Bienen noch ein Wintel- und 
Drehungsregiſtriervermögen. 

Ein unfehlbares Mittel gegen Räuberei find Blechröhrchen 
von Bienenkörperdurchmeſſer (rund oder viereckig), die in das Flug⸗ 
loch geſteckt werden und über das Anflugbrett hinausragen. Die 
Zwiſchenräume im Flugloch ſind zu verſtopfen. Die Bienen im Stock 
finden heraus, die Räuber aber nicht mehr hinein und nach einigen 
Stunden nutzloſer Mühe ziehen ſie ab. Dann werden die Röhrchen 
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entfernt, ſodaß die ſtockeigenen Bienen einziehen können. („uxem⸗ 
burger Bienenzeitung.“) 

Schulleiter Mühlbauer (Lohhäuſer) baut blechene Flugloch⸗ 
ſchieber mit etwa 1 Quadratzentimeter Oeffnungen, die durch 
Ausbiegen einen Vorbau erhalten, ſodaß die Bienen ſeitwärts ein⸗ 
und ausgehen müſſen. Das ſchützt vor Räubern, Mäuſen, Wind 
und unzeitigen Sonnenſtrahlen. („Sudetendeutſcher Imker.“) 

Um gut überwintern zu können, müſſen auf Grund der 
Beobachtungen Dr. Evenius’ 1928/29 (im Pommerſchen Ratgeber): 
1. Körbe genügend groß ſein und mindeſtens 6 Zentimeter dicke 
Wände haben, ſowie während des Winters warm bedeckt werden, 
2. Käſten mit Hochwaben (in Warm⸗ oder Kaltbauſtellung) genigend 
groß und mit ungeteilten Brutwaben ausgerüftet fein und 3. Breit- 
waben dürfen nur in Kaltbauſtellung jtehen. 

Raum und Flugloch eng halten, Flugloch offen, aber die Sonne 
abhalten und warm verpacken, das ift die befte Ueber winte⸗ 
rung. Die Bienen erneuern nur ein- oder zweimal des Winters 
die verbrauchte Stockluft. Das ſchreibt Dönicke im „Thüringer Imker⸗ 
boten“. 

Das Archiv für Bienenkunde enthält einen Aufſatz der Vorſitzen⸗ 
den des Apisklubs Miß Betts, in dem es nachweiſt, daß der Sauer: 
ſtoffbedarf der Bienen bei 12.8 Grad am niedrigſten ift 
und bei höherer Wärme ſteigt. Sinkt der Sauerſtoffgehalt der Luft 
im Stock, muß er durch Fächeln erhöht werden. Das geſchieht zeit⸗ 
weiſe und erhöht jedesmal die Stockwärme. Das erklärt die Ab⸗ 
weichungen, die Lammert und Dr. Armbruſter feſtgeſtellt haben. 


In der Verſammlung des reichsdeutſchen Imkerbundes zu 
Regensburg trat Dr. Zander, vertreten durch Dr. Wohlgemuth, für 
eine einheitliche Lagerbeute mit Breitwaben und eine Ständerbeute 
mit Hochwaben ein; erſtere iſt biologiſch wertvoller, letztere hätte 
nur Berechtigung in Gegenden mit Spättracht. Puhlmann aus 
Glogau ſprach über die Vereinheitlichung der Wabenrähmchen und 
Bienenbeuten. Er trat für drei Maße ein: Großmaß: 31.5 431.5 
Zentimeter, Mittelmaß: 28%X31.5 Zentimeter und Kleinmaß: 
284 28 Zentimeter. Für Gerſtung-, Zander-, Kuntſch⸗ und Normal: 
maße ſind Normenblätter herausgegeben worden. Am Schluſſe 
ſetzte ſich Dahmke aus Güſtrow für Strohkörbe ein, die eine Ber- 
mehrung der Bienenvölker verheißen und den Ertrag der Bienen⸗ 
zucht ſteigern. („Bayeriſche Bienenzeitung“.) 

Der Verein deutſchſchweizeriſcher Bienenzüchter umfaßt 130 
Zweigvereine mit 17.000 Mitgliedern und 186.000 Bienenſtöcken. 
Auf der Schweizer Wanderverſammlung empfahl Dr. Jordi, Obſt— 
bäume zur Bekämpfung von Baumkrankheiten nicht zu beſpritzen, 
ſondern mehr vorbeugend zu arbeiten durch richtige Obſtſorten, 
allenfalls Umpfropfen, gründliche Reinigung der Obſtbäume und 
Obſtgärten im Herbſte, zweckmäßige Düngung und zweckmäßigen 
Baumſchnitt. 
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Auf der Aſpisklub⸗Tagung in Berlin waren 20 Völker aus 
drei Erdteilen vertreten. Es ſprachen u. a. Böcker über Imkerbeile 
als Zunftzeichen, Dr. Evenius darüber, daß in einer Entfernung von 
acht Kilometer junge Königinnen zu 80 v. H. von fremden Drohnen 
befruchtet werden, aber nicht die Königinnen fliegen ſo weit, ſondern 
die fremden Drohnen, Dr. Freudenſtein ſprach über die Tracheen⸗ 
milbe, Neſchunoff über den Aufſchwung der Imkerei im Oſten: 
Wiſſenſchaft, Schrifttum und Schulung wird von Staats wegen ge⸗ 
fördert; Volkserträge von 100 Kilogramm ſind keine Seltenheit. 
Dänemark bekämpft mit Hilfe der gerne geſehenen Seuchenwarte 
erfolgreich Bienenkrankheiten. Die franzöſiſchen Imker klagen über 
Vernachläſſigung durch den Staat, Stitz (Ungarn) berichtet über 
Honigunterſuchung unter Verwendung ultravioletter Strahlen, Dr. 
Morland (England) ſagt: Rüben⸗ und Rohrzucker iſt gleich gut als 
Bienenfutter, Invertieren durch Säuren iſt ſchädlich. Miß Betts 
(London) berichtet, daß eine 60 ige Zuckerlöſung zur Winterfütte⸗ 
rung am geeignetſten ſei; eine ſolche von 50% iſt zu wäſſerig. Dr. 
Kretſchy (Wien) ſprach über Bienengift uſw. 

(„Märkiſche Bienenzeitung“.) 


Speckkäfer ſind nicht bloß den Pollenwaben ſchädlich, ſon⸗ 
dern ihre Larven zerſtören auch das Holz der Bienenbeuten (Prof. 
Dr. Prell im Archiv für Bienenkunde). 


Die Wachsdrüſe (Baudrüſe) der Biene iſt laut einer Ver⸗ 
öffentlichung des Leiters der neuen Sudetendeutſchen Imkerſchule 
in Kaaden G. A. Röſch im Archiv für Bienenkunde vom 12. bis zum 
18. Tage ihres Lebens am beſten entwickelt. Vorher iſt ſie noch un⸗ 
fertig, nach dem 18. Lebenstage verfällt ſie ſchnell. In der Not 
1 auch neuntägige, ſowie neuzehn⸗ bis einundzwanzigtägige 

ienen. 


Wachsmotten leben von Bienenwaben, beſonders Nym⸗ 
phenhäutchen. Bei ausſchließlicher Honigfütterung gehen ſie bald 
zugrunde, bei ausſchließlicher Wachsfütterung können ſie ſich nicht 
bis zur Verpuppung entwickeln. (Dr. Kuhlicke in der „Rheiniſchen 
Bienenzeitung.“) Die Raupen der Wachsmotten beſitzen ein Ferment 
(Proteaſe), das Bienenwachs verdaut, verſeift. Das durch Zucht 
dieſer Tiere bei 20 Grad Celſius gewonnene Ferment wurde gegen 
Tuberkelbazillen mit Erfolg angewendet. (Dr. Arnhart im 
Archiv für Bienenkunde.) 


Mehlfütterung iſt zwecklos. Wenn Bienen Mehl 
im Vorfrühling ſammeln, geſchieht es nur aus inſtinktiver Irrung. 
(„Pommerſcher Ratgeber “.) 


Honigtau entſteht aus Kohlenſäure (CO.), wenn bei ſtiller 
Entladung elektriſcher Spannung (gewitterſchwülen Nächten) Waſſer⸗ 
ſtoff (H,O) hinzutritt. Es entſteht eine zuckerähnliche Flüſſigkeit 
(Ca Hi Oe). Das hat nach einer Mitteilung der „Deutſchen Biene“ 
der franzöſiſche Chemiker Berthelot entdeckt. 
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Lärchen⸗ und Lindenhonigtauhonig enthalten 
Melezitoſe, einen ſeltenen und koſtbaren Stoff, der als Zuckererſatz 
bei Stoffwechſelkrankheiten dient. Der Biene ift dieſer Stoff wegen 
Unverdaulichkeit ſchädlich. („Bienenvater“.) 

Um das Schwärmen zu verhüten, muß die vom Eierlegen 
ermüdete Königin gegen eine friſche, ausgeruhte, leiſtungsfähige 
Reſervekönigin ausgetauſcht werden. (Pfarrer Dächſel im „Prak⸗ 
riſchen Wegweiſer“ .) 

In Württemberg arbeiten ſeit 1. Auguſt d. J. die Seuchen⸗ 
ſachverſtändigen (ein treffenderer Name für die ausgebildeten 
Seuchenwarte) mit ſichtbarem Erfolge an der Bekämpfung der 
Seuchen. Wir öſterreichiſchen Imker beneiden die Württemberger 
um ihre weiſe Staatsverwaltung. Wahrſcheinlich hatte dieſe weiſere 
Ratgeber. 

In der deutſchen Bienenzucht tritt Dr. Zaiß für die Umbildung 
der Wanderverſammlung deutſcher Zunge in eine deutſche Wander⸗ 
verſammlung ein, zu der auch andere Völker Zutritt haben ſollen. 

Die Amerikaner verabreichen ihren Kindern ſchon im 
zweiten Monatsalter Honig in Milch anſtatt anderer Nähr⸗ 
mittel: Geſunde, blühende, kraftſtrozende Kinder wachſen heran. 
Mit einem Kaffeelöffel auf einem halben Liter Milch wird ange⸗ 
fangen und die Zugabe langſam auf zwei Eßlöffel geſteigert. 

In Nordamerika beſteht für Honigverkäufer eine Schule, in der 
in einem wöchentlichen Lehrgang über Honig und deſſen Eigenſchaft 
als Genuß: und Heilmittel, aber auch über die Behandlung der 
Kunden, unterrichtet wird. („Rheiniſche Bienenzeitung“.) 

Was iſt ein Haustier? Nach Dr. Himmer iſt die Biene 
keines, weil ſie die Wohnſtätte des Menſchen entbehren und im 
Walde, ihrer Urheimat, leben kann. Alſo, ſchreibt ſpottend der 
Rundſchauer in den Illuſtrierten Monatsblättern, iſt der Floh ein 
Haustier, denn dieſer kann die menſchliche Wohnſtätte nicht entbehren. 

Imker, wenn Du einmal ſpät nachts aus einer Imkerverſamm⸗ 
lung kommen ſollteſt, dann folge dem Rat des Bienenmütterchens 
und ſchenke Deiner Frau, ſo Du ſie nicht mitgenommen haſt und ſie 
wider Erwarten wach werden ſollte, ein Schubertli (Schubert: 
Schilling) — und gleich iſt ſie ſtill. 


Freundlichen Imkergruß! 
Franz Simon. 


Nfonatsberichte. 


Rum: Gleich wie voriges Jahr war der Auguſt reich an Niederſchlägen. Die 
Brutkreiſe waren anfangs noch ſchön, gegen Ende nur mehr ſeltener. Die Drohnen 
ſind ſo ſchnell verſchwunden, daß man es eigentlich nicht recht beobachtete. 

Martinsbuhel: Im Monat Auguſt haben die Bienen nur noch einen kleinen 
Erſatz an Honig und Blütenſtaub von einigen Bienennährpflanzen, wie Honiadiſtel, 
Goldrute u. dal. bekommen. Die Völker wurden revidiert und nochmals reiigefüttert. 

Neuſtift: Auguft naß und kühl; nur mit fleißigem Reizfuͤttern konnten die 

Völker zu neuem Brutanſatz getrieben werden. 
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Monatsbericht der Beobadjtungsftationen von Tirol und Borarlberg. 
September 1929. » Kein Bericht eingelangt. 
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Rum: Die herrlichen Flugtage im September waren den Bienen günſtig bei 
der Auffütterung, ebenſo wurde noch reichlich Pollen getragen. Die Unterſuchungs⸗ 
proben in dieſem Monat ergaben wieder allgemein geſündere Völker. 

Längenfeld: Die Volkeſtärke iſt heuer ſchon ungewöhnlich ſtark zurückge⸗ 
gangen, ſodaß ſie bei der Einwinterung zu wünſchen übrig läßt. Der Grund liegt 
darin, daß im Nachſommer gänzlicher Trachtmangel war und ſo wurde mit der Trieb⸗ 
fütte rung auch nicht viel profitiert; es gingen dabei mehr Bienen zugrund als er⸗ 
zeugt wurden. Wir boffen auf einen geringen Leichenfall im Winter, ſonſt geht alles fehl. 


Altenſtadt: Ein ſelten warmer September das! 27 Grad Celſius Wärme 

und 24 Tage Sonnenſchein. Ein ſo warmer Herbſtmonat dürfte kaum dage weſen ſein. 

folgedeſſen belagerten die Bienen ſämtliche Waben und zogen ſich erſt im letzten 
rittel, als es kühler wurde, zurück. Etwas Honigtracht aus der Fetthenne. 

Bludenz: September war herrlich. Die Winterfütterung ging flott vonſtatten. 
Die Bienen tragen noch ziemlich Pollen von Sonnenblumen ein. 

Braz: Die Völker wurden aufgefüttert. 

Damüls; Die Völker haben noch reichlich Brut. Im September gab es noch 
etwas Tracht. Im allgemeinen iſt das Jahr 1929 als mittel zu bezeichnen. 

oren: Trotz der vielen ſchönen Tage war der Flug nicht gut und in der 
Arbeit ſehr untätig. Die Brut iſt auf ein Minimum herabgeſunken. 

Feldkirch: Das Wetter im September war glänzend. Schade, daß es nur 
mehr wenig Blüten gab. Hier lieferte Reſeda etwas Pollen. Die Bienen waren viel 
an aufgeſchlagenen Birnen. | 

Hittisau: Trotz der ſchönen, warmen Witterung — keine Tracht. Auffütterung 
und ſonſtige Herbſtarbeiten konnten raſch durchgeführt werden. Fleißig beſucht wurde 
Rieſenhonigklee und Efeu. 

Höch ſt: Die Witterung im September half uns Imker bei der Einwin terung 
unſerer Bienen wacker mit. Die Auffütterung wurde mit 15. September beendet und 
beute (5. Okt.) haben die Bienen noch ſchöne Brutkreiſe. Die Bienen tragen noch 
fleißig Pollen ein. ! 

Hohenems: Ein felten ſchöner Monat mit viel Beſonnung und täglicher 
Flugmöglichkeit. Völker find ſchön in Brut und tragen viel Pollein ein. Bei dem 
3 Wetter ging die Auffütterung flott vonſtatten. Geſundheitszuſtand der Bienen 

ehr gut. 

Langen bei Bregenz: Zieler Monat brachte viele ſchöne Tage. Die Bienen 
haben ſich ſchon bereits zur Wintertraube zuſammengezogen. 

Lochau: Einen September wie der heurige gab es ſchon Jahrzehnte nicht mehr. 
Die Bienen konnten täglich fliegen und trugen Höschen heim von Knopfblume, 
Zacharinknöterich, Efeu und anderen Blumen. Von Krankheiten konnte man in dieſem 
Monate nichts merken. | Hudler. 


GEO 


Berſchiedenes. 


Aus einem franzöſiſchen Honigflugblatt. Wer Honig kaufen 
und verbrauchen will, wird gut tun, nach Herkunft des Honigs und 
Name des Imkers zu fragen. Daß wir uns gegen den Auslandhonig, 
und namentlich den Ueberſeehonig wenden müſſen, ergibt ſich aus 
folgendem: 1928 wurden nach Frankreich 573.000 kg Honig ein- 
geführt, wozu etwa 1,000.000 kg Kunſthonigerzeugniſſe kommen. 
Wozu hätten namentlich diefe letzteren dienen können, als dazu, unter 
unſern Honig gemiſcht und als reiner Honig verkauft zu werden? 
Bezüglich des Ueberſeehonigs, der zuweilen ſtark parfümiert iſt, iſt zu 
beachten, daß er hauptſächlich aus Gegenden ſtammt, wo neben Apfel⸗ 
ſinen Zuckerrohr gebaut wird. In dieſer Gegend vergeſſen die Bienen, 
welchen Süßſtoff ihnen die Natur zugedacht hat. Sie fliegen auf Tracht 
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in die zahlreichen Zuckerſiedereien und miſchen dieſer Ernte aus 
den Apfelſinenblüten nur einigen Duft bei. Solcher Honig ſchmeckt 
manchmal angenehm, aber er hat nicht den Wert und die Tugenden 
unſeres einheimiſchen Honigs. Dr. Zaiß. 


Warum Honig manchmal nicht vertragen wird. Wenn Honig 
nicht vertragen wird, ſo kann man nach Prof. Philipps daran den⸗ 
ken, daß die höchſt verdichtete Löſung verſchiedener Zuckerarten, die der 
Honig darſtellt, einen hohen Gewebedruck ausüben muß, der bei 
manchen Magenweh verurſachen mag. (Man verſuche es alſo mit 
Honigwaſſer oder Honigtee.) Es iſt weiter daran zu denken, daß die 
im Honig enthaltenen Pollenkörner, 55.000 bis 2, 00.000 in 
einem halben Kilo Honig, bei manchen Menſchen Beſchwerden machen 
mögen (7) ähnlich jenen ebenfalls durch Pollenkörner verurſachten, die 
man geufieber nennt. Meiſt aber ift, wenn Honig nicht vertragen 
wird, einfach ſchuld, daß man zuviel davon auf einmal ißt. Wer 
Honig gekauft hat, kann ſich zunächſt daran nicht ſatt eſſen. Eine Frau 
behauptete, der Honig, den ſie gekauft, müſſe giftig geweſen ſein. Als dem 
Fall nachgegangen wurde, ſtellte fdh heraus, daß fie eine 5 kg Doſe 
gekauft hatte, und daß nach dem Abendeſſen ſie, der Ehemann und 
ein Kind zuſammen ſogleich 3 kg von dem friſch gekauften Honig 
verzehrt hatten. 


Einfluß der Stockfärbung. Auf der engliſchen Verſuchsanſtalt 
von Rothamſted iſt ein Teil der einzeln im Gelände aufgeſtellten 
Stöcke weiß angeſtrichen, andere dunkel mit Karbolineum. Die letzteren 
wurden warm, ſobald die Sonne daraufſchien, die Stöcke waren innen 
trocken und die Bienen ſaßen unruhiger. Die weiß angeſtrichenen er⸗ 
wärmten ſich kaum, näßten und die Bienen darin ſaßen ruhiger. 

Dr. Zaiß. 

Lochau. (Seltenes Schwarmglück.) Von einem ſeltenen 
Schwarmglück im heurigen Jahre wurde der Landwirt Joſef Hehle 
in Moos am Pfänder begünſtigt. Derſelbe bekam von zwei Völkern 
je vier Schwärme und im Juli noch einen ſchönen Jungfernſchwarm. 
Außerdem waren Herrn Hehle noch zwei Schwärme zugeflogen. 

Gg. Matt 


GOO 


Schöner Bereinsausflug. 


Am 15. September machte der Jenbacher Bienenzüchter⸗ und 
Zweigverein einen Ausflug per Auto nach Imſt, woran fih 12 Mit- 
glieder beteiligten. 9 Uhr Abfahrt in Rotholz, in Pettnau wurde Halt 
gemacht und unfer ſehr verdienſtvolles Ehrenmitglied Hochw. Herr 
Pfarrer Joſef Kofler beſucht. Dann gings weiter bis nach Telfs, wo 
Mittag gemacht wurde. Im Gaſthof zur „Hohen Munde“ wurden wir 
zur vollſten Zufriedenheit bedient. Nach Imſt kamen wir um 2 Uhr. 
Die Mitglieder des Imſter Bienenzüchtervereins hatten ſich eingefun⸗ 
den und gleich gings dem ſchönen und großen Bienenſtand zu. Herr 
Kugler hatte die Güte, uns alles zu zeigen; wir hatten zu ſehen ge⸗ 
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nug und ftaunten über die großartigen Einrichtungen in der Bienen- 
wirtſchaft, z. B. Wachsreinigung, Wabenherſtellung vim. Dann im 
Garten die vielen und ſchönen Blumen und der große Honigertrag. 
Mit dem heurigen Sommer können wir Imker wohl zufrieden ſein. 
Herr Direktor hatte auch die Liebenswürdigkeit, uns die ganze Anſtalt 
zu zeigen. Manche werden nicht gewußt haben, daß in der Landes- 
anſtalt Imſt ſo ſchöne Sachen gewoben und die Leute zur Hausweberei 
ausgebildet werden. Es war nur ſchade, daß die Zeit zur Heimfahrt 
ſo ſchnell kam; um 5 Uhr gings wieder der Heimat zu. Mit herzlichem 
Dank für die freundliche Aufnahme und einem „Lebewohl“ gings 
wieder innabwärts. Anton Oefner, Schriftführer. 


S 
Heiteres. 


Zwei wackere Schwaben fuhren über Land. Der Fuhrmann 
kurzweilte ſich damit, mit ſeiner Peitſche nach erreichbaren Tieren 
und Blumen zu hauen. Da hing ein Bienenſchwarm an einem Aſte 
über der Straße. „Hau zu!“ lockte der Gefährte. „Lieber nicht,“ 
erwiderte der Fuhrmann, „denn die Bande iſt organiſiert.“ 


SN 


Berfammlungsberidhte. 


Der B.⸗Zw.⸗V. Weerberg hielt am 13. Oktober feine Herbſtverſammlung ab, 
bei der der Obmann Herrn Wanderlehrer Gürtler und den Schriftführer des Zweig⸗ 
vereines Wattens, Herrn Watzlawek, ſowie 16 Mitglieder begrüßen konnte. Der 
intereſſante Vortrag des Herrn Gürtler ſchilderte die Bedeutung der Bienenzucht, wie 
ſie ſich bei der Wanderausſtellung in Graz offenbarte, die große Wichtigkeit derſelben 
für die Landwirtſchaft und die noch viel zu wenig erkannte Bedeutung des Honigs 
als Heil⸗ und Nährfaktor. Anſchließend gab der Vortragende wertvolle Winke für die 
Herbſtauffütterung und Einwinterung. Herrn Gürtler ſei für ſeine Aufklärungen hiemit 
herzlich gedankt; beſonders wünſchen wir, daß feine Mahnung an die Vereinsmit⸗ 
glieder für einiges Zuſammenarbeiten auf guten Boden gefallen ſind. 


B.⸗Zw.⸗V. Häring. Am 11. Auguft fand die Herbſtverſammlung Hatt, Herr 
Obmann Ortner begrüßte alle Erſchienenen und gab die Tagesordnung bekannt, die 
zur Kenntnis genommen wurde. Die Zuckernachfrage ergab eine Beſtellung von 360 kg. 
fn Punkt 2 ſprach Herr Mauracher ſen., daß heuer eine Obſtausſtellung in Häring ſtatt⸗ 

ndet, ſofern nicht ein Hagelſchlag ꝛc. die Früchte vernichtet. Herr Mauracher fen. 
ladet den B.⸗Zw.⸗Häring ein, durch Mitwirkung die Obſtausſtellung zu verſchönern 
und zu unterſtützen. Die Wahl eines Aueſtellungskomitees ergab die Herren Karl 
Berger, Paul Hechenleitner und Andrä Hechenberger. Als Preisrichter wäre Herr 
Wanderlehrer Gürtler zu beſtellen. Hierauf erfolgte die Beſtellung der für die Aus⸗ 
ſtellung notwendigen Honiggläſer. Herr Obmann Ortner ſchloß hierauf mit Dank die 
ſchön verlaufene Verſammlung. Nun fand am 6. Oktober d. J. die Obſt⸗ und Bienen⸗ 
ausſtellung in Häring (Neuwirtſaal) ſtatt. Schon die ganze vorhergegangene Woche 
machte dem Komitee ziemliche Arbeit, denn ſchon der Name Ausſtellung wirkte; muß 
man doch die Arbeit, den Fleiß und die Ausdauer zeigen. Und es iſt tatſächlich für 
jedermann überraſchend geweſen, in einer Ecke des Neu wirtſaales die Bienenaus⸗ 
ſtellung zu erblicken. Hier fah man den tatſächlichen Fortſchritt des B.⸗Zw.⸗V. Häring. 
Die Zuſammenſtellung der einzelnen Ausſtellungeſtücke war febr geſchmackvoll. Hier 
ſah man eine Honiaſchleuder eigener Erzeugung des Herrn Karl Berger. Sie fand 
ſehr großes Intereſſe. Im weiteren fab man einen Wachsſchmelzapparat, eigene 
Erzeugung des Herrn Obmann Johann Ortner, ebenfalls ſehenswert, eine Königinnen⸗ 
zucht, ausgeſtellt vom Obmann Herrn Ortner, ferner viel Honig von den einzelnen 
Bienenzüchtern von Häring und Umgebung, welchen die vollſte Anerkennung zuteil 
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wurde. An der Ausftellung nahmen 11 Mitglieder des B.⸗Zw.⸗V. Häring und Umg. 
teil. Es kam nun Herr Wanderlehrer Gürtler, welcher in einer Verſammlung der 
Bienenzüchter ein ſachliches Referat hielt. Er begrüßte im Namen des Landeskultur 
rates die Ausſtellung der Bienenzüchter von Häring und Umgebung und dankte für 
die fortſchrittliche Arbeit des BAD. Häring. Als Preisrichter gab Herr Gürtler 
die entfallenden Preiſe bekannt, und zwar: 1. Preis an Karl Berger für Honig 
ſchleuder: 1. Preis an Ortner für Verſchiedenes und Geſamttätigkeit; 1. Preis an 
Ortner für Königinnenzucht; 2. Preis an Ortner für Wachsſchmelzapparat; 3. Preis 
an Joh. Winderl für Honig. Allen anderen wurde die vollſte Anerkennung zuteil. 
Ueber die Ausſtellung gab Herr Gürtler ein lobenswertes Urteil ab. Dem Herrn 
Gürtler für ſeine Mühe dankend, ſchloß Herr Obmann Ortner die Verſammlung. Der 
koloſſale Beſuch beweiſt die Schätzung des Obſt⸗ und Bienenvereines Häring. Abends 
fand bei den herrlichen Klängen des Streichorcheſters die ſchöne Ausſtellung ihren 
würdigen Abſchluß. Nitſch, Häring. 


Bienenzüchterverſammlungen in Bregenz und Feldkirch. Der Vorarlberger 
Imkerverband hielt am 15. und 22. September 1929 in Bregenz (Gaſthof „Montfort“ 
und in Feldkirch (Volkshalle) Imkerverſammlungen ab. Der Verbandsobmann konnte 
jedesmal eine 2 Anzahl von Teilnehmern begrüßen. Die Bauernkammer war 
durch Sekretär Dr. Fiſcher vertreten. Nach vorausgegangener Berichterſtattung und 
lebhafter Ausſprache, an der fih insbeſondere der Obmann des Seuchenqusſchuſſes, 
Wanderlehrer Huchler, Prof. Strolz, Wanderlehrer Grabher, Wanderlehrer Zerlauth, 
Schulleiter Seyfried, Schulleiter Matt, Seuchenwart Goſtner u. v. a. beteiligten, 
nahmen die Verſammlungen einſtimmig eine Entſchließung an, mit der die Vorarl⸗ 
berger Bauernkammer erſucht wird, mit allen Mitteln die Schaffung eines Landes⸗ 
ſeuchengeſetzes für die Bekämpfung von Bienenkrankheiten nach dem Beiſpiele Tirols 
anzuſtreben. Dieſes Geſetz ſieht die Bildung eines Landes⸗Bienenſeuchenfonds vot, 
aus dem für ſolche Bienenvölker Schadenerſatz zu leiſten iſt, die wegen Verſeuchung 
über behördlichen Auftrag getötet werden. Dieſer Fonda ift aus Mitteln des Staates 
und Landes und aus Beiträgen ſämtlicher Bienenzüchter des Landes zu bilden. Im 
Hinblick auf die außerordentliche Wichtigkeit der Weidenkätzchen für die Entwicklung 
der Bienenvölker im Frühling wird einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Landes⸗ 
regierung zu erſuchen, den Schutz der Weidenkätzchen nach dem Beiſpie le des Kantons 
Appenzell in gleicher Weiſe zu verordnen, wie für ſeltene Alpenblumen. Schri t 
Lehrer Längle und Wanderlehrer Zerlauth gaben wertvolle Anregungen zur An 
pflanzung der trachtverbeſſernden Mirabelle (deren Früchte durch die heimiſche Kon⸗ 
ſervenfabrik gern gekauft werden) und zur Pflege honigender Stauden. Ein Referat 
des Obmannſtellvertreters Simon, das den Nähr⸗ und Heilwert des Honigs, deffen 
Behandlung und Aufbewahrung ſtreifte und der Notwendigkeit das Wort redete, 
der Imker das ganze Jahr hindurch in der Lage fein fol, feine Kundſchaft zu be 
friedigen, weshalb ein Austauſch zwiſchen Imkern mit knappen und reichlichen Vor⸗ 
täten und zwiſchen Gegenden mit reichlicher und magerer Ernte unter Kontrolle füt 
Güte und Echtheit dieſer Himmelsſpeiſe nötig fei, rief eine lebhafte Wechſelrede her 
vor. Der Preis wurde wieder mit jenem für Tafelbutter beſtimmt. Zuletzt wurde 
noch auf Antrag des Zweigvereinsobmannes Goſtner, Bludenz, der Beſchluß gefaßt, 
den Oeſterreichiſchen Imkerbund einzuladen, wegen endlicher Einbringung eines Cefet 
entwurfes für den Honigſchutz, vorſtellig zu werden. 


Büchertiſch. 


Die Bibliothek des Bienenwirtes. Beiträge zur Bienenkunde von 
Dr. Ed. Dönhoff. Geſammelt und herausgegeben von Theodor 
Weippl. Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin, W 57. 

Dönhoff iſt ein Bienenforſcher des vorigen Jahrhunderts. Er hat verſchiedene 
Schriften herausgegeben, die über Bienenzucht nun Herr Weippl ſammelt. Wenn 
ja auch die Anſchauungen Dr. Dönhoffs nicht alle in unſere heutigen Forſchungen 
und Studien hereinpaſſen, fo ift es doch febr intereſſant, einmal u Einblid p 
tun, welche Anſichten man früher über Bienenbetrieb hatte. Jeder Imker, der etwas 
zur Unterhaltung leſen will, möge ſich dieſes Heft kaufen. 


— ñ — . — — m ae 


das neueſte Werk über Bienenkunde, Bienenzucht, Arbeiten des Imkers, Gewinnung 
und Verwertung des Honigs, Bienenrecht ift: 


Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht 


don Alfonſus und Muck, 640 Seiten Text, 350 Abbildungen, 1 Kunſttafel. 


Aus Beſprechungen in der Fachliteratur: Es iſt ein Meiſterwerk. Es iſt ein vollendetes Ganzes 
Man wird darin nichts vermiſſen. Das Werk gibt auf alles die richtige Antwort 


Preis in ſchönem Ganzleinenband S 30 —, broſch. S 26: . Auch gegen bequeme Teilzahlungen. 
Verlag Perles, Wien I., Seilergaſſe 4. 


Drucksachen 


— 


aller Art, wie Viſitkarten, Andenkenbilder, Ill 
Zirkulare, Plakate, Tabellen, Broſchüren, I] 
Zeitungen, Bücher &, überhaupt alle öffent— Il 
lichen und privaten Drudarbeiten liefert II 
= rafġ und in gefälliger Form die - 


Vereinsbuchdruckerei _| 


Innsbruck, Maria Theresienstrasse 40 ii 


Albert Viecelli 
Innsbruck, Goethestr. 14 Gebrauchte 


Lüfteneggerſtöcke 


Oesterreichische Verkaufsstelle der welt- 
bekannten Bienengerätefabrik B. Rietsche: 
Kunstwaben - Gußformen, Schleudern, 
Dampfwachspressen, Absperrgitter usw. zu kaufen geſucht, Type A, 
maßrichtig und gut erhalten. Zu— 


Anzeigen ſchriften an 


n Vereinsblatt des Tiroler Bienen— Johann Angerer, Bienen- 
üchter⸗Zentralvereines bringen wirtſchaft Hofgaſtein 
DH © 

Erfolg! 


V. b. bD. : 


CNO! VENEN ANNE OZ] 08 


Futtergeschirre aller Art er 
Honigabfülltöpie mit vern. Queischhal hn 
Honiggläser von !/s bis 1 kg 
Honigkannen von 5—50 kg ` 
Strohmatten iest und daue o 
Webbsz Wachs 21 
Schwäb. Wachske 10 = 


sowie alle Bienenzuchtgeräte, Schleudern, Beuten etc 
prompt und preiswert in bester Qualität 


LMS Bienenzuchtartike Wien X 


Wehlistraße 29, bei Floridsdorferbrücke — 
Niederlage: Wien IX., Schulz Honger 9. | 


Preislisten gratis! 


ES EE 
EE Wl 


Für jeden Landwirt und Bienenzüchter unentbel hr de E 


Die Biene 


ihr Körperbau und ihre inneren Organe. Ger rfi 
liche Beſchreibung von Otto Wörner mit einen Co 
zerlegbaren Modell. Kartoniert. Preis S 


Das Büchlein bringt in gedrängter Kürze das Wiſſens 

vom äußern und innern Bau der dreierlei Bienenweſen a 

Beigabe von zerlegbaren Modellen der Königin und der Dei 
Das Ganze iſt ſehr intereſſant und — 
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rgan des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
L Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des öſterr. Imkerbundes. 


tation und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 
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Big Deg 3 


Mitglieder des Landesverbandes 5 B E . 
erhalten da e 


Imkers Jahr- und Taſchen buch 
Reimmichl⸗ Kalender 
Illuſtrierter Univerſal⸗Kalender, I. Band 
Illuſtrierter Univerſal⸗Kalender, II. Band - 
Illuſtrierter Univerſal⸗Kalender, III. Band 
Illuſtrierter Univerſal⸗Kalender⸗ IV. Band .. 
Großer Marien⸗Kalende » -» .. 
Kleiner Marien-KRalender +» - » » e mos e n na 
Großer 324. und Marien⸗Kalender f 
Kleiner Herz⸗Jeſu⸗ und WMarien-Qalender - +» -e » + 
Kalender für Zeit und Ewigkeit, gebunden 
Die Heilige Familie. Große Ausgabte -= = i 
Feierabend- Kalender. Mit großem Druck 
Großer Haus⸗ und Familien⸗Kalender, gebuk 


Kleiner Haus- und Familien-Qalender » - » » » 
Kleiner Wirtſchafts⸗ und Haus⸗ Kalender 

Der Bunte Welt⸗Kalender, gebunden 

Der Kriegs⸗Kamerad, gebunden e e ana 

Der Feuerwehr⸗Kamerad, gebunden .. 

Der Glücksbote, gebunden kurt; 
Der Luſtige Bilder⸗Kalender, gebunden se 75 
Der Volksfreund, gebunden . 175 
Regensburger⸗Marien⸗Kalendddee eee 
Benzigers Marien⸗Kalendeerrk᷑r! n se u Enr 
NRotburga-Qalender - - -s s - ece s a au . — 85 
Monika:Qalender - » - «+ s o oo < er 
Therefiens®alender - - »- » e s se a a u Eu 


Künzle's Volkskalender. Mit 2 farb. Heilkräutertafeln 18 


Erſuchen die Beſtellung bald aufzugeben, da Gët vi 
anfangs Dezember verſchiedene Kalender nicht mehr au r e" 


Marion. Vereingbuchhandlung und ut 


Innsbruck, Maria Thereſienſtr. 40, gegenüber dem cn 


Pe ZA ZA ZEIT FASER — 


Aaf Lë 


ree EM e 


Tiroler⸗ Vorarlberger 


DIENEN-SEILUN 


Organ des Landesverbandes für Bienenzucht in Tirol. 
Gegründet 1892, 70 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerverbandes, 52 Zweigvereine. 
Fachorgan des Berg, Imkerbundes. 

Saria Eherrfienfe, 10. — Werantworit. ee ge er, Dir or in end 


(Oberinntal. — Drud: Mar. Vereinsbuchdruckerel, Innsbruck, Maria Sherefleufiraße Ur. 1 
Erſcheint monatlich. 


Adminiſtration und Expedition, Hunsbrud, Maria Thereſtenſtraze Ar. 30. 


XVIII. Jahrgang Nr. 12 Dezember 1929 


- Mitteilungen des Landesverbandes für Bienenzucht in 
Tirol. 

1. Die diesjährige Delegiertenverſammlung findet am 12. Dezember 
in Innsbruck ſtatt. 

2. Unſere Honigſchutzetikette wird auch in verkleinerter Form für 
feine Honiggefäße hergeſtellt werden. 

3. Im Pitztale hat ſich unter der Obmannſchaft des Joel Larcher 
ein neuer Bienenzucht⸗ Zweigverein gebildet. 

4. Ueber Honigpreis-Beſtimmung wird in der Delegiertenverſamm⸗ 
lung nochmals verhandelt werden. Ueber Honigreklame wurden wertvolle 
Anregungen gemacht und wird darüber in der Dezemberverſammlung 
eingehend beraten und beſchloſſen. 

5. Die Satzungen des Landesverbandes und der Zweigvereine 
dürften hoffentlich noch dieſen Monat genehmigt werden. Sie erſcheinen 
dann ſofort in Druck. 

6. Die Rückvergütung für Bienenfütterungszucker wird in der 
Selegiertenverſammlung vorgenommen. 


Die Verbandsleitung. 
oe 


Mlitteilungen des Borarlberger Imkerverbandes. 


1. Die Jahresverſammlung findet vorausſichtlich Mitte Dezember 
ſtatt. Nähere Mitteilungen erhalten die Vereinsobmänner. Auch in 
den Tageszeitungen wird die Bekanntmachung erfolgen. 

2. Alle jene, welche ihre Honorar⸗Speſen und ſonſtigen Forderungen 
noch nicht eingebracht haben, werden erſucht, dies unverzüglich zu tun. 
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3. Die Geſchäftsſtelle führt die Wachs verarbeitung und den Waben- 
verſand im kommenden Jahre nicht mehr durch; falls ein oder mehrere 
verläßliche Imker ſich damit befaſſen wollen, können ſie ſich hiezu 
melden. Reelle und gediegene Ausführung muß Vorausſetzung ſein. 


4. Wie die Durchwinterung der Bienenvölker erfolgen wird, ift 
heute noch nach verſchiedener Hinſicht und durch verſchiedene Umſtände 
fraglich und abhängig. Es empfiehlt ſich, die koſtenloſe Unterſuchung 
von Bienenproben zu benützen, beſonders wo ſchon ſtärkerer Toten 
fall bemerkbar iſt, um eventuell vorkommende Krankheitserreger oder 
urſachen zu ermitteln. Die Seuchenwarte find bereit, zugeſandte Proben 
zu unterſuchen. Auf das Abhorchen der Bienenvölker, beſonders nach 
längerem Innenſitz, fei hier noch erinnert. Sehr geeignet ift ein Gummi» 
ſchlauch, mitielft dem oft intereſſante Beobachtungen moglich find. 


5. Beſtellungen für den öſterreichiſchen Imkerkalender als Taſchen⸗ 
notizbuch und Nachſchlagewerk übernimmt der Verleger, Herr Schul» 
leiter Joſef Dreher in Dornbirn III, Watzeneggaſſe. Preis ohne Porto 


S 2.20. | 
GIRO 


Imkerbriek! 
Dezember. 


Der Winter iſt da. Still und einſam iſt's wieder am Bienen⸗ 
ſtande, ſcheinbar iſt alles Leben darin erſtorben. Aber trete näher 
und belauſche die Beuten, jo wirft Du vernehmen, daß im „tief im 
Schnee“ ſteckenden Bienenhäuschen warmes Leben herrſcht. Leije 
ſummend erwartet das geſunde Bienenvolk das Frühjahr. Beſuche 
jede Woche einmal Deine Bienen und ſehe nach dem Rechten, er⸗ 
kundige Dich nach ihrem Befinden. Außer dieſem regelmäßigen 
Nachſchauen haſt Du am Bienenſtande und auch an den Völkern 
ſelbſt nichts zu machen. Laß die Bienlein in Ruhe und ſchütze fie vor 
Störungen aller Art. | 

Deinen heißen Drang nach bienenväterlicher Betätigung kannſt 
Du jetzt in der kalten Winterszeit in der warmen Stube oder Werk⸗ 
ſtätte zur Genüge ſtillen. Gelegentlich Deiner heurigen Standbeſuche 
haſt Du gewiß bei dieſem oder jenem Bienenzüchter etwas Neues, 
Intereſſantes und vielleicht ſehr Brauchbares geſehen, haſt ſogar 
Aufzeichnungen darüber gemacht, jetzt iſt nun die günſtigſte Zeit, da 
ſolche Arbeiten auszuführen. Ja, und wie ſteht es bei Dir mit der 
Buchführung? Ich riet Dir anfänglich, im Falle Du ſie nicht ſchon 
länger führteſt, doch heuer damit beginnen zu wollen. Alſo ſtelle 
Einnahmen und Ausgaben einander gegenüber und ziehe Dir die 
Bilanz. Ferner unterziehe die Stockzettel einer eingehenden Muſte⸗ 
rung und trage alles Bemerkenswerte davon ins Standbuch. Vergiß 
auch nicht den Durchſchnitts-Ernteertrag Deines Standes zu er- 
mitteln. 

In der Bienenzucht hat man nie ausgelernt. Sie erfordert 
mehr wie jeder andere Zweig der Tierzucht theoretiſche Kenntniſſe. 
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Anſtatt Du faſt jeden Abend bei den Nachbarn oder gar im Wirts⸗ 
hauſe bis gegen Mitternacht Karten ſpielſt, vertreibe Dir die Zeit 
mit dem Studium guter Bienenzucht⸗Bücher. Insbeſondere widme 
Dich dem intereſſanten Kapitel „Bienenkrankheiten“. Bei dieſer Ge⸗ 
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Bienenſtand des Karl Huchler, Yittisau, Borarlberg. 


legenheit möchte ich Dir die Anſchaffung Zanders „Brutkrankheiten“ 
und „Krankheiten der erwachſenen Bienen“ aufs wärmſte empfehlen. 
Vielleicht wird Deine Frau Gemahlin, dank Deiner Liebenswürdig- 
keit, Dir dieſelben unter den Weihnachtsbaum legen?! Leſe auch 
noch einmal den heurigen Jahrgang unſerer „Grünen“ andächtig 


208 Tiroler⸗Vorarlberger Bienen-Zeitung 


— — — — —u — —u—y—ͤ— hi — — 


durch; Du wirſt dabei vielleicht manches entdecken, welches Dir beim 
erſtmaligen Leſen entgangen war. 

Ueber obige Punkte habe ich Dir im Jännerbriefe ſchon recht 
ausführlich geſchrieben, lies auch ihn noch einmal durch. Im ge 
nannten Briefe bat ich Dich auch, intereffante Vorkommniſſe aufzu: 
ſchreiben und ſie unſerer Zeitung nicht vorzuenthalten. Lieber 
Freund, haſt Du dies geleſen? Haſt Du meinem Wunſche auch ent— 
ſprochen? Nicht? Ja, iſt heuer auf Deinem Bienenſtande gar nichts 
paſſiert, nichts Luſtiges und nichts Trauriges? Ich wette, Du. weißt 
etwas, Du willſt nur nicht herausrücken damit. Alſo „ergreife die 
Feder“ und bringe es zu Papier. Helfe auch Du am Ausbau unſerer 
Bienenzeitung mit. Wenn jeder in dieſer Sache nur ein Geringes 
tun würde, hätte unſer Schriftleiter wahrlich keinen Mangel an Stoff 
und die „Grüne“ müßte nie mehr als Doppelnummer erſcheinen. 

Lieber Jungimker! Mit dieſem Briefe bin ich nun meiner Ver— 
pflichtung, Dir jeden Monat die nötigen Anweiſungen am Bienen: 
ſtande zu erteilen, nachgekommen. Ich habe mich bemüht, ohne allem 
Ueberſchwang Dir alles Wiſſenswerte über die jeweils fälligen Ar: 
beiten mitzuteilen. Daß viele mit mir zufrieden waren, konnte ich 
aus den zahlreichen Anerkennungen erſehen, die ich aus Imkerkreiſen 
Tirols und Vorarlbergs erhalten habe. Sollteſt auch Du, lieber An: 
fänger, aus meinen Briefen Nutzen gezogen haben, ſo wäre dies 
mein ſchönſter Lohn. Nächſtes Jahr wird wohl ein Tiroler Imker— 
kollege Euch die Monatsanweiſungen ſchreiben, er wird vielleicht 
manches Neue bringen oder aber Euch das Gericht zumindeſt in 
anderer Aufmachung vorſetzen. 

In Deiner Heimat ſind gewiß noch einige Imker, welche nicht 
Mitglied Deines Zweigvereines ſind. Trage nun auch Dein Scherf— 
-Tein zur Kräftigung unſerer Imkerorganiſation bei, indem Du ſolche 
Außenſteher mit in die Imkerverſammlung nimmſt. Bringſt Du ſie 
in die Verſammlung, ſo bringt ſie der Wanderlehrer auch in den 
Verein. — Je ſtärker das Volk, deſto größer die Ernte. — Imker, 
ſchließt Euch alle zuſammen, ſeid einig und ſelbſtlos, wie es unſere 
Bienen ſind, dann braucht uns um die Zukunft unſerer heimiſchen 
Bienenzucht nicht bange zu ſein. 


Fröhliche Weihnachten und ein geſegnetes Bienenjahr wünſcht 
Dir und Deiner Familie 
Dein 
Karl Huchler, Hittisau. 
ce 


Aundfchau. 


Die Geſundung der heimiſchen Bienenzudt il 
möglich durch beſſere Tracht (Bildung von Trachtausſchüſſen in 
jedem Vereine und Zuſammenarbeiten mit dem Landesverbande), 
beſſere Bienen (Zuchtwahl, Raſſenzucht), beſſere Betriebsweiſe (Cin: 
heitsbeute, Schulung, Auszeichnung gut betriebener Stände durch 
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Preiſe), Werbung für größeren Honigverbrauch (Ausſtellungen, 
Koſtproben, Aufklärung über Heil⸗ und Nährwert des Honigs, 
Honigſchutzgeſetz) und durch beſſere Honigpreiſe (Erhöhung des 
Schutzzolles). Dieſes Arbeitsziel entwickelt der dritte Vorſtand des 
reichsdeutſchen Imkerbundes L. A. Kickhöffel in der „Neuen Bienen⸗ 
eitung“. 

i Den Bienen Pollen reichen, heißt: Kran: 
heiten bekämpfen, denn Pollenmangel ſchwächt die Bienen“. 
Auf dieſen Ausſpruch Dr. Leuenbergers ſtützt ſich ein Vortrag 
Walters in der ſchweizeriſchen Wanderverſammlung zu Glarus über 
die Verbeſſerung der Bienenweide, insbeſonders durch Kätzchen⸗ 
blütler (Hegen und Vermehren), im allgemeinen durch Verbeſſerung 
der Früh- und Spättracht. („Schweiz. Bztg.“) 

Almenſtraße, Kaſtanienallee, Lindenhain, Weidengaſſe, Ahorn: 
weg, Akazienhag, Sophorengrund: das ſind einige Straßennamen, 
die jeder Zweigverein in ſeiner zuſtändigen Gemeinde einführen 
und deren Träger er dementſprechend bepflanzen muß. Das iſt nicht 
unmöglich, denn damit ernähren wir unſere Bienen und ohne un⸗ 
jeren Bienen wäre die heutige Pflanzenwelt ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit. Welche Gemeinde verwaltung könnte fih gegen diefe Fol- 
gerung dauernd verſchließen? („Unſ' Immen“.) 

Sepp Schmid berichtet im „Bienenvater“ über das Ergebnis 
einer Rundfrage bei Honigabnehmern. Von 100 Honigeſſern 
ſchmieren 65 den Honig aufs Brot, 46 genießen ihn flüſſig, 26 in 
Milch, 18 in Tee, 15 in Kaffee und dergl.; 16 effen den Hönig ge- 
körnt und der Reſt in Waben. 40 v. H. ziehen hellen, 30 v. H. 
dunklen Honig vor und den anderen 30 iſt es einerlei. 61 v. H. 
kennen die Heilwirkung dieſer Himmelsſpeiſe und mehr wie 200.000 
Familien Oeſterreichs harren noch der Aufklärung über Heil- und 
Nährwert des heimiſchen Edelſtoffes. 

Dr. Himmer und Götze ſchreiben, daß eine jungfräu⸗— 
liche Königin raſcher brünſtig wird, wenn Brut 
im Stocke fehlt. Bei Vornahme der Weiſelprobe ſoll daher, 
wenn ſie günſtig ausfällt, die zugehängte Brutwabe ſobald wie mög— 
lich wieder entfernt werden, um das Brünſtigwerden nicht zu ver— 
zögern. 

Einige Beobachtungen Kochs in Berlin-Lankwitz be- 
ſagen, daß zwei Tage alte Bienen ſchon Pollen freſſen, daß Pollen— 
ſammlerinnen den Blütenſtaub nicht mit Honig, ſondern mit Speichel 
mengen, endlich, daß die Giftdrüſe erſt am vierten Lebenstage Gift 
abſondert; zwei Tage alte Bienen ſtechen noch nicht und der Stich 
dreitägiger Bienen iſt noch ſchmerzlos. („Deutſche Bienenzucht“.) 

Zwei Imker haben Heilmittel gegen Faulbrut ge— 
funden. Bei genauer Erprobung ergab ſich, daß nicht das eine und 
das andere Heilmittel, ſondern Begleitumſtände (Vernichtung der 
befallenen Waben und dergl.) die Heilung bewirkte, denn in anderen 
Fällen blieb das Volk verſeucht. Alſo Vorſicht in ſolchen Dingen! 
Lieber die verſeuchten Völker ganz vernichten, Waben gründlich (mit 
Dampf) einſchmelzen und die Beute nebſt Werkzeug gründlich 
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reinigen, beſonders bei Faulbrut, Milbenbefall und ſtarker Noſema, 
damit die Anſteckung der geſund gebliebenen Völker vermieden wird. 
(„Badiſche Biene.“ 
Beim Zuſetzen von Königinnen in der Zeit der Volks⸗ 
entwicklung ſollen begattete Mütter nicht eingeſperrt werden, denn 
eine Stockung der Eiablage wirkt ſchädlich. Wird eine alte Königin 
entfernt und eine neue leiſtungsfähigere zugeſetzt, verfahre man 
folgendermaßen: Die Brutwaben werden in den Wabenbock 
gehängt, einzeln, die alte Mutter wird ausgeſucht und auf 
den leeren Platz die neue Mutter geſetzt, aber zuvor iſt ſie einige⸗ 
male (zwei⸗ bis dreimal) in lauwarmes Waſſer zu tauchen. Die 
Bienen, der Weiſelloſigkeit noch nicht bewußt, nehmen ſie an, denn 
das Waſſer unterdrückt den fremden Geruch. („Südtiroler Imker⸗ 
bote.“) Das gilt nur zur Zeit der Volksentwicklung, in der jedes 
Volk williger iſt; zu anderen Zeiten iſt das ſichere Verfahren des 
Weiſelkäfigs vorzuziehen. Raſſenköniginnen ſollten grundſätzlich 
nicht zugeſetzt, ſondern damit ein neues Volk (Ableger) gebildet 
werden. 
Eine alte Sage erzählt: Die Biene iſt das einzige Lebeweſen, 
das ohne Fluch aus dem Paradieſe mit Adam und Eva auszog. 
| („Deutſche Biene.“) 
Welcher Imker verdient die Wertung „vorzüglich“? Wer 
ſeine Frau in die Verſammlungen mitnimmt, wer im Frühling ſeine 
Bienenvölker nicht notfüttern muß, ſeinen Bienenzucker beim Verein 
kauft und den vereinbarten Honigpreis nicht unterbietet; wer in 
leeren Beuten die Fluglöcher nicht offen und alte Waben nicht 
herumliegen läßt, zur Einwinterung nicht auf den Oelkarton (Unter: 
lage) vergißt und nicht prahlt, wodurch er die Steuerbehörde auf 
ſeine Imkergefährten hetzt. , (‚‚Blaue”.) 


Herzlichen Imkergruß! 
| Franz Simon. 
SO 


Mie erziele ich krühſtarke Bölker. 


Auf allen Bienenſtänden herrſcht nun Ruhe und der Imker kann 
ſeine Tätigkeit darauf beſchränken, wöchentlich bei ſeinen Lieblingen 
„fenſterln“ zu gehen, ich meine damit das Abhorchen der Völker beim 
Flugloch; dann kann er ſeine Käſten und Rähmchen in Ordnung 
bringen und fol er auch hie und da ein gutes Imkerbuch zur Hand 
nehmen. 

Nun hat er auch genügend Zeit, fürs nächſte Jahr Pläne zu ſchmieden. 
Bei uns iſt der Quell allen Erfolges frühſtarke Völker. Kannſt Mitte 
Mai den Honigraum nicht öffnen, wird es kein Rieſenertrag werden. 

Für alle Beuten mit gleich großem Honig- und Brutraum möchte 
ich empfehlen: dulde im Herbſt keine Schwächlinge, fang' die Königin 
aus, kehr' die Bienen ab, ſie werden ſich ſchon ſo einbetteln. Brut 
und Honigwaben hänge in den Honigraum eines anderen Volkes, 
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ſchiebe dort das Schiebbrett ein und feke in dieſen Honigraum den 
Weiſel zu. i 

Ueberwintere nun mit zwei Völker in einem Raften. Sind im 
Frühjahre beide Teile faft voll, fang die ältere oder ſchlechtere Königin 
aus, ſchiebe ſtatt des Zwiſchenbrettes ein Fliegengitter ein und nach 
zwei Tagen das Abſperrgitter und Du haſt ſie vereinigt zu einem 
erfolgverſprechenden Volk. Bis Du zum Schleudern kommſt, iſt die 
Brut längſt ausgeſchlüpft. ö | 

Auf diefe Weile kannſt auch alle Reſerveköniginnen gut über- 
wintern. Das Teilen der Völker ſoll ſo gegen Ende Auguſt durch⸗ 
geführt ſein. ö 

Im Winter haben ſie es fein warm, denn wenn oben und unten 
geheizt wird, ergibts beſſer. 

Probiers einmal bei 2 bis 3 Völker aus und ſchreib und dann 
wie es gegangen iſt. 

| Pragi. 


Ertrags⸗Steigerung. 


Im „Praktiſchen Wegweiſer beſchreibt Karl Seegert in Wellgaſt⸗ 
Sauzin die Mittel zur Steigerung des Durchſchnittsertrages der Imkerei. 
Sie heißen: Wahlzucht, Volksverjün gung und Schwarm⸗ 
verhinderung. Jedes Jahr wird dasjenige Bienenvolk zur Wahi- 
zucht beſtimmt, das im Laufe mehrerer Jahre in jeder Hinfiht das 
beſte leiſtete. Es wird im Frühling beſonders warm gehalten (gilt 
für alle), bei ſchlechtem Wetter gefüttert (mit Honig), außerdem erhält 
es jede Woche zweimal ſehr warmen, verdünnten Honig (Reizfutter). 
Anfangs Mai wird an den Seitenſchenkeln über den Drohnenhecken 
ein ſchmaler Wabenſtreifen herausgeſchnitten, um den Anbau von 
Weiſelwiegen zu erleichtern. Es iſt nicht einmal nötig, das Volk über⸗ 
mäßig eng zu halten, ſofern die Tracht gut iſt. Kommt der Vorſchwarm, 
wird er nach Wegnahme der Königin zurückgegeben. Sobald der Nach⸗ 
ſchwarm fällt, werden dem Mutterſtock ſämtliche Brutwaben entnommen 
und an deren Stelle Rähmchen mit Wabenſtreifen oder Kunſtwaben 
gehängt. Dann iſt der Nachſchwarm einzubeuten. Er wird durch die 
Flugbienen des Muttervolkes bald ſo ſtark ſein, daß es möglich iſt, 
den Honigraum zu öffnen. Sein verjüngter Bau bildet die Grund⸗ 
lage für eine freudige, geſunde Entwicklung. 

Die dem Mutterſtocke entnommenen Brutwaben enthalten Weiſel⸗ 
zellen, die, verſtärkt mit der auslaufenden Brut aus anderen ſtarken 
Völkern, zu Ablegern verwendet werden. Wichtig iſt, die erſten Tage 
ununterbrochen mit Honigwaſſer zu füttern, ſpäter bei Trachtmangel 
Honig zu reichen und mit Kunſtwaben zu erweitern, ſobald ſich das 
Völklein entwickelt. Es entſtehen kräftige Erſatzvölker mit leiſtungs⸗ 
fähigen Königinnen. 

Bei den anderen Völkern ift das Schwärmen einzuſchränken durch 
Befriedigung des Bautriebes; alfo Kunſtwaben zuhängen, ſobald Volks— 
entwicklung und Tracht es geſtatten, gegebenenfalls ſehr ſtarken Völkern 
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Waben mit auslaufender Brut entnehmen und ſchwache Völker damit 
verftärfen. Die Erfahrung lehrt, daß jene Völker am meiſten leiſten, 
die ihren Bau neu aufführen. Es wird zugleich auf anderem Wege 
erreicht, was Fräulein Matt in Lochau mit ihrer Wendebeute bezweckt: 
durch neuen Wabenbau der Noſema vorbeugen. F. Simon. 


S 


Mas ilt unfer Bonig wert? 
Von Dr. med. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Der Honig iſt ein Naturerzeugnis, ähnlich der Milch. Ver⸗ 
weilen wir einen Augenblick bei dieſem Vergleich! Hat die Kuh zu: 
viel Rüben zu freſſen bekommen, ſo ſchmeckt die Milch fade, rübig. 
Dagegen ſchmeckt ausgezeichnet Milch von Vieh, das auf der Alm im 
Hochgebirge geweidet hat. Daher horchen wir auf, wenn es heißt: 
„Alpenmilch“, „Aus Alpenmilch hergeſtellt“. Aus was die Milch 
chemiſch beſteht, iſt uns einigermaßen bekannt. Wir können daher 
auch künſtliche „Milch“ herſtellen. Aber kleine Tiere, die einige Zeit 
mit künſtlicher Milch ernährt wurden, gehen zugrunde. 

Mehr oder minder gilt Entſprechendes für Bienen und Honig. 
Man kann „Kunſthonig“ machen. Da er aus Invertzucker be⸗ 
ſteht, mag er als Nahrungsmittel und Brotaufſtrich hingehen. 
Kleinen Kindern und Kranken wird man ihn an Stelle von Honig 
nicht geben; denn er enthält nicht jene vielen „Wenig“, um derent⸗ 
willen ein franzöſiſcher Forſcher hat ſagen können: noch ſein ge⸗ 
ringſter Beſtandteil iſt ein Reichtum. 

Es gibt Honigarten, die wunderbar, überirdiſch ſchmecken. Auf 
der Zunge ſcheint zarter Blütenduft zu vergehen, der auf umbegreif: 
liche Weiſe vorher feſtgeworden war. Andere Honigarten kaut man 
mehr. Da gibt es einen, der einen augenblicklich in den Schwarzwald 
oder in die Vogeſen verſetzt; der Geruch dunkler Nadelkronen um⸗ 
weht uns. Obwohl dieſer Honig dunkelgrün, faſt ſchwarz iſt, zweifeln 
wir nicht, daß uns mit dieſem Honig ein unvergleichlicher, ein Ur⸗ 
ſtoff (Manna) die Kehle durchrinnt. Zwiſchen dieſen beiden Arten 
liegen nach Farbe und Geſchmack ſehr viele andere Honigarten. 
Genau denſelben Honig wieder zu gewinnen, iſt in Naturtracht ein 
Ding der Unmöglichkeit. Immer iſt die Miſchung irgendwie anders 
ausgefallen. Die geübte Zunge entdeckt darin wohl gar einen Be⸗ 
ſtandteil, deſſen Trachtquelle auch der erfahrene Imker nicht in der 
Blütenwelt ausfindig zu machen vermag. Darum hat das Honig⸗ 
ernten etwas von einem Gang in die taufriſche Natur an ſich, und 
das Honigeſſen ſollte es wohl ebenſo haben. Honig ſollte ge 
nojjen werden wie herrliches Obſt, wie auser: 
leſener Wein. 

Vor Zeiten allerdings war die Bedeutung des Honigs gröber. 
Er fiel damals der Menge nach als Nahrungsmittel ins Ge: 
wicht. Vor allem war er das einzige Süßungsmittel. Da der 
Menſch auf Verſüßung des Daſeins allezeit bedacht war, iſt Bienen— 
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haltung ungefähr ſo alt wie die Menſchheit ſelber. In dieſen Zeiten 
waren Honig und Bienen weitaus teurer, als ſie heute ſind. In 
gegenwärtiger Zeit hat der Honig, obwohl er jetzt wohlfeiler iſt, 
eine andere, höhere Bedeutung. Um ſeinen Süßigkeitsbedarf zu 
decken, verbraucht der europäiſche Menſch jährlich gegen einen Zentner 
weißen Zuckers. Dabei nimmt er freilich gewiſſe Organſchädigungen 
in Kauf, die der Bienenhonig nicht ausübt, ja auszugleichen im— 
ſtande ift. Denn wahrſcheinlich ift der Honig das wichtigſte Nah: 
rungsergänzungsmittel, das überhaupt dem Menſchen 
zur Verfügung ſteht. | 

Damit ein einziges Pfund Honig zuftande 
kommt, haben Bienen 80.000 Kilometer fliegen müſſen, 50.000 
Honigblaſen ſind gefüllt zum Stock getragen worden, ein oder 
mehrere Millionen Blüten hatten die fleißigen Tierchen angeflogen. 
Der Süßſaft, den die Bienenrüſſel den Honigpflanzen abgenippt 
haben, wird im Stock von anderen Bienen abgenommen, er wird 
wiederholt umgetragen, und namentlich während der Nacht wird auf 
ſchwingenden Flügeln das überſchüſſige Waſſer zum Flugloch hin— 
ausgejagt, der Bienenſtock brummt wie ein Exhauſtor. Während des 
Umtragens ſind dem werdenden Honig aus dem Bienenleib beſondere 
Säfte zugeſetzt worden, ſogenannte Fermente und Enzyme. So iſt 
nach und nach aus dem Süßſaftt Honig geworden. 

Als Beſtandteile dieſes Honigs kann die Chemie u. a. nach— 
weiſen: Trauben- und Fruchtzucker, Dextrin, Pflanzenſäuren, eine 
Anzahl Mineralſtoffe, und eben Enzyme und Fermente. Zweifellos 
aber gibt es darin noch Stoffe und Wirkungen, die vorerſt uner— 
forſchlich find. | 

Wenn wir alſo die feit Jahrtauſenden erprobten Wirkungen 
des Honigs jetzt gern beſtimmten Beſtandteilen zuſchreiben, fo - 
muß uns dabei bewußt bleiben, daß vieles an dieſen Deutungen Ge— 
ſchmackſache und Willkür ift; faſt immer dürfte es ſich um zu: 
ſammengeſetzte Wirkungen handeln. 

Gehen wir auf einige Beiſpiele ein! Wir geben hoffenden 
Müttern Honig; warum? Wir könnten antworten: Mineral— 
ſalze werden zum Aufbau des Kindes gebraucht, abgegebener 
Blutzucker iſt der Mutter zurückzuerſtatten. Die im Honig ent— 
haltenen Zuckerarten ſind ja bereits Blutzucker, und die dort vor— 
kommenden Mineralſtoffe befinden ſich ebenfalls in einem Zuſtand, 
worin ſie ſicher für den Organismus verwendbar ſind; was von den 
Mineralſtoffen, die wir künſtlich zuführen, wohl meiſtens nicht gilt. 

Geben wir Todkranken Honiglöſungen ein, jo geben wir ihnen 
das einzige Nahrungsmittel, das in dieſem Zuſtand 
vernünftigermaßen überhaupt gegeben werden kann. Zugleich kann 
an verſchiedene andere Honigwirkungen gedacht werden. 

„Honig ſtatt Digitalis“ wirkt manchmal Wunder. Der Honig 
iſt dann nicht ein Erſatz der Digitalis, ſondern lediglich ein ausge— 
zeichnetes Ernährungs- und Kräftigungsmittel für den 
Herzmuskel. Auch Sportsleute nehmen, um ſich Höchſtleiſtungen 
zu erleichtern, Honig zu ſich. 
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In vielen Fällen, wird Honig wirken, weil einzelne ſeiner Be⸗ 
ſtandteile „Potenz“ wirkungen ausüben, weil er die Lebens- 
kraft „reizt“. 

Wenn wir Fiebernden Honiglöſung 1 ſo mögen wir zu⸗ 
nächſt an die im Honig enthaltenen Pflanzenſäuren denken; 
in ähnlichem Sinne wirken erfolgreich Himbeer⸗ und Zitronenſaft. 
Kommen aber nicht auch hier die ſonſtigen Beſtandteile und Wir⸗ 
kungen des Honigs ſehr in Betracht? 

Wenn wir einem Nervöſen mit ein oder zwei Löffel voll Honig 
den erſehnten Schlaf verſchaffen, ſo denken wir, daß wir uns 
der Phosphorſäure des Honigs bedienen. Zugleich kräftigen wir das 
Herz uſw. uſw. Wer über diefe Dinge, die in einem Aufſatz nur 
angedeutet werden können, mehr zu erfahren wünſcht, wird ſich meine 
Schrift „Wert des Honigs“ anſehen müſſen. Sie iſt erhältlich gegen 
RMk. -1.25 auf Poſtſcheckkonto 534, Karlsruhe (Dr. Zaiß). 

Es muß jedoch noch geſagt werden, daß nicht ſeinesgleichen der 
Honig hat als allgemeines Kräftigungsmiktel für 
Kinder. Mit Honigkuren — täglich ein bis zwei Eßlöffel voll, 
am beſten aufgelöſt in lauwarmer Mac und ſchlückchenweiſe 
getrunken — ſind unbedingt größere und dauerhaftere Erfolge zu 
erreichen als mit jeder anderen Kur. Darum ſagte einer der ange⸗ 
ſehenſten Vertreter der Kinderheilkunde kürzlich zu mir: nur un⸗ 
vernünftige oder ununterrichtete Aerzte können noch den Wert des 
Honigs verleugnen. 

Daß Honig an Wert verliert, indem er erhitzt, verkocht, ver⸗ 
backen wird, braucht nach obigem kaum erſt geſagt zu werden. Muß 
geſtandener, gekandelter Honig wieder flüſſig gemacht werden, ſo 
geſchehe es langſam, im Waſſerbad, und mit Wärmegraden, die bis 
zur Blutwärme reichen. 

Zum Schluß ſeien einige Honiganwendungen mitgeteilt. An 
erſter Stelle nenne ich Honig mit rohen Haferflocken vermengt. 
Franzoſen haben den Butiromel aufgebracht: ein Teil Honig 
wird mit zwei Teilen friſcher Butter verrührt, fo daß eine rahmige 
Maſſe entſteht. Sie ift in ihrer Wirkung dem Lebertran ähn: 
lich, nur daß ſie viel lieber genommen wird. Von einem amerika⸗ 
niſchen Arzt ſtammt das Rezept „Lipoido“: ein Teil Zitronenſaft 
wird mit einem Teil Honig und zwei Teilen Olivenöl zu einer Emul⸗ 
ſion verquirlt. Man macht damit grünen Salat an. — 


(Alle Rechte vom Verfaſſer vorbehalten.) 


So ungefähr müßten Flugblätter (ärztliche Honig⸗ 
reklamel) lauten, die wir tauſend- und hunderttauſendweiſe ins 
Volk hinauszuwerfen hätten. Dann gäbe es längſt keinen unver⸗ 
kauften deutſchen Honig mehr. Dann würden auh nicht mehr unſere 
Imker, die kaum erſt über die Ausſichtsloſigkeit der Bienenzucht ge: 
jammert hatten und bald darüber wieder jammern werden, dann, 
wenn ſie einmal eine kleine Ernte gehabt haben, alle Zeitungen da⸗ 
mit vollſchreiben und das koſtbare Gut um einen Schleuderpreis auf 
der Stelle verkaufen. 
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Bir Maſſenüberwinterung der Königinnen. 
Vortrag, gehalten auf der 67. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Graz, Auguſt 1929 
von Baurat Ing. Viktor Keßler, Troppau (Tſchecho⸗Slow.). 

Aus der 67. Wanderverſammlung Karl Wachholtz- Verlag — Neumünſter. 


Im verfloſſenen Jahre hörten wir auf der Wanderverſammlung 
in Köln von Herrn Oekonomierat Pechaczek, wie Königinnen in größeren 
Mengen erzogen werden. Es liegt wohl auf der Hand, daß dann 
mancher Imker die Frage aufwerfen wird, was nun mit den ſo ge⸗ 
wonnenen Königinnen geſchehen ſoll. Es ergab ſich daher als folge⸗ 
richtig, daß in dieſem Jahre darüber zu ſprechen iſt, wie die gewonnenen 
Königinnen, die dem Imker dann im Spätherbſte in größerer Anzahl 
zur Verfügung ſtehen, glücklich über den Winter gebracht werden ſollen. 

Zunächſt muß ich einleitend bemerken, daß ich ein Gegner der 
maſſenhaften Zucht der Königinnen bin und ich vielmehr beabſichtigte, 
einmal über Natürliches und Unnatürliches in unſerer heutigen Zucht 
zu ſprechen. Denn das Heil in der Königinnenzucht erblicke ich nicht 
in der maſſenhaften Erzeugung von Müttern, ſondern daß wir unter 
Beobachtung aller Umſtände die günſtigſten Bedingungen bei der Heran⸗ 
zucht unſerer Königinnen obwalten laſſen, um auf Grund einer ſtrengen 
Prüfung und unter Zuhilfenahme der Erfahrungen der praktiſchen Ver⸗ 
erbungslehre vielleicht nicht fo viele, dafür aber umſo wertvollere 
Tiere zu erhalten. Als Züchter und genauer Beobachter der erzielten 
Erfolge muß ich aufrichtig bekennen, daß wir von dieſem Ziele noch 
weit entfernt ſind, und ich möchte mir daher vorbehalten, bei einer 
anderen Gelegenheit über dieſen Gegenſtand beſonders zu ſprechen. 
Da ich nun aber von zwei Seiten aufgefordert wurde, über die Maſſen⸗ 
überwinterung zu ſprechen, ſo bin ich trotz aller Bedenken der ehren⸗ 
vollen Aufforderung inſoferne gerne nachgekommen, da ich es als eine 
Ehre empfinde, in Ihrer Mitte zu ſprechen, daß ich mir aber erlauben 
werde, den Vortrag in der Weile zu halten, daß die von den per- 
ſchiedenen Züchtern gepflogenen Ueberwinterungsarten auf ihren natür- 
lichen Wert hin unterſucht werden folen, um ſodann zu einem Gr, 
gebniſſe zu kommen, welche Art der Ueberwinterung der im Sommer 
gezogenen Königinnen die natürlichſte und beſte iſt. 

Wenn ich ſelbſt nun nicht gerade für die maſſenhafte Erzeugung 
der Königinnen ſchwärme, ſo kann ja mancher Imker fragen, ja iſt es 
denn überhaupt notwendig und kommt der Züchter und Imker in die 
Lage, Jungmütter in größerer Zahl zu überwintern? Um die Not» 
wendigkeit dieſer Maßnahme darzutun, ſtellen wir uns einmal vor, 
wie ſich die Verhältniſſe beim Züchter nach Beendigung der Zucht und 
glücklichen Befruchtung der Königinnen geſtalten. 

Nehmen wir für unſere Betrachtungen nicht gerade den Fall an, 
daß der Züchter nur Händler iſt, der alle gewonnenen Mütter ſogleich 
verkauft, ſo wird es bei dem gewöhnlichen Züchter immer vorkommen, 
daß ein Teil der erzielten Jungmütter unmittelbar ſofort auf dem 
eigenen Stande verwendet wird, fei es zum Umweiſeln von nicht voll- 
wertigen Königinnen, ſei es zur Bildung von Ablegern, daß aber dem 
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Züchter meiſt noch eine Reihe von Jungmüttern übrig bleiben, für 
welche in dem betreffenden Jahre keine Verwendung mehr iſt, die wir 
aber als ſehr wertvolles Gut nicht der Vernichtung anheimgeben können 
und die wir unter allen Umſtänden über den Winter bringen müſſen. 

Was den Erſatz der Altmütter durch im Sommer aufgezogene 
Jungmütter im Laufe des Sommers und Herbſtes desſelben Jahres 
betrifft, fo find gewichtige Gründe, die gegen dieſen Vorgang ſprechen. 


Abgeſehen von dem Falle, daß wir ein gutes Volk mit ſehr alter 


Königin haben und bei dem die Gefahr beſteht, daß dieſelbe im Laufe 
des Winters zugrundegeht oder von den Bienen beſeitigt wird, ſprechen 
alle Gründe gegen eine Auswechſlung der Königin im Herbite. Im 
Spätſommer und Herbite find im Bien nicht mehr die Verhältniſſe und 
Vorbedingungen, um die neue Königin und das Volk zu einem ein- 
heitlichen Volkskörper zuſammenzuſchweißen. Der Bien ift in der ab- 
ſteigenden Entwicklung begriffen, der Geſchlechtstrieb erliſcht, und oft 
ift auch eine nachhaltige Reizfütterung nicht mehr imſtande, denſelben 
in regen Fluß zu bringen. Die neue Königin iſt dann gezwungen, in 
einem Volke zu überwintern, mit welchem ſie nicht feſt und innig ver⸗ 
wachſen ift; es fehlt oft der Stamm der fie umgebenden eigenen Jung; 
bienen. Die Folgen eines ſolchen unnatürlichen Zuſtandes fpùrt der 
Imker febr häufig, indem bei unvorſichtiger Behandlung im Frühjahre, 
aber auch in Fällen, die uns bis heute noch ein Rätfel find, die junge 
Königin beſeitigt wird. Da der Entwicklungstrieb im Herbſte zum 
Großteil erloſchen iſt, erwachſen uns auch große Schwierigkeiten beim 
Zuſetzen der Jungmütter, und wohl jeder Züchter weiß aus eigener 
Erfahrung, wieviele der mit unendlicher Mühe erzogenen Königinnen 
beim Zuſetzen wieder verloren gehen. 

Alle dieſe behindernden Umſtände fallen im Frühjahre weg. Das 
Volk hat nur ein Verlangen, nach Brut und Vermehrung und iſt 


daher in einer Verfaſſung, in welcher jede fruchtbare und geſunde 


Königin ohne beſondere Vorbereitungen bereitwillig aufgenommen wird. 
Gerade dieſer Umſtand iſt ſo wichtig, beſonders für unerfahrene und 
etwas ängſtliche Imker, daß wir immer wieder darauf hinweiſen ſollen, 
die alten Königinnen nur im Frühjahre auszutauſchen. Um dieſe Zeit 
iſt die Aufnahmefähigkeit des Volkes ſo groß, daß auch die Beweiſe⸗ 
lung eines Drohnenbrüters ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln immer 
gelingen wird. 

Aber auch noch ein weiterer gewichtiger Grund ſpricht hier mit. 
Wir Züchter wiſſen, daß trotz gewiſſenhafteſter Arbeit nicht jede be 
fruchtete Jungmutter unſeren Erwartungen entſpricht und daß nach 
genauer Prüfung ſtets ein Teil der gezogenen Königinnen wieder 
wegegeben werden müſſen. Nun ift es aber ganz unmöglich, aus den 
handtellergroßen Brutflächen auf ein oder zwei oft recht winzigen 
Wäbchen ſich ein Urteil über den Wert oder Unwert einer Königin 
bilden zu können, und wir erleben es recht oft, daß eine im erſten 
Jahre ſcheinbar ganz gute Königin uns im nächſten Jahre vollſtändig 
im Stiche läßt. Ganz anders aber ift es, wenn das Völkchen die 
Prüfung der Ueberwinterung überſtehen muß und ich im Frühjahre 
noch die Gelegenheit habe, die Entwicklung desſelben zu verfolgen. Ich 


Tiroler-Vorarlberger Bienen-Beitung 217 


kann den Sammeleifer, die Brutlage, die Sanftmut des Volkes, deffen 
Geſundheitszuſtand, kurz alle Eigenſchaften genaueſt prüfen, und wenn 
dann eine ſo bewährte Jungmutter einem Stammvolke gegeben wird, 
ſo werde ich wohl kaum eine Enttäuſchung erleben. 

Man müßte wohl annehmen, daß diefe Erwägungen allen Züch- 
tern bekannt ſind. Daß aber dieſe Erkenntnis trotzdem noch nicht 
überall durchgedrungen ift, zeigt das Studium der Werke über Köni— 
ginnenzucht, indem deren Verfaſſer oft kein Wort über dieſen wichtigen 
Gegenſtand verlieren. Geſtatten Sie mir nun, daß ich unſere wichtig- 
ſten Züchter kurz beſpreche, um Ihnen überſichtlich zu zeigen, wie der 
eine und andere in dieſer Frage handelt. 

Im allgemeinen werden viererlei Arten von Ueberwinterungs⸗ 
möglichkeiten in Vorſchlag gebracht: 

1. Die Ueberwinterung mehrerer befruchteter Tiere in einem Volke. 

2. Die Ueberwinterung der Königin in ganz kleinen Käſtchen. 

3. Die Ueberwinterung der Zuchtvölkchen in den Befruchtungs⸗ 

käſtchen. 

4. Die Ueberwinterung der Vorratsvölker in den Honigräumen 

rückwärts oder oben. z 

Die erfte Art der Ueberwinterung, d. i. die einzelner Tiere in 
größerer Anzahl in einem Hauptvolke wurde wohl des öfteren in 
unſeren Bienenzeitungen erwähnt, iſt aber in den Lehrbüchern über 
Königinnenzucht nur bei Pratt zu finden. 

Der zweiten Art der Ueberwinterung reden Dr. Brünnich und 
Pfarrer Klein das Wort. Die meiſten Züchter ſchwärmen für die 
Ueberwinterung in den Befruchtungskäſtchen, fo Dr. Kramer, Skle— 
nar, Klein, Dr. Zander, Dr. Brünnich, Alfonſus. Der 
Ueberwinterung der Reſerveköniginnen in Honigräumen reden das 
Wort Sklenar, Hünefeld, Alfonſus und Müſebeck. 


Wenn wir nun die einzelnen Ueberwinterungsarten auf ihre 
Natürlichkeit hin unterſuchen, ſo wird mir wohl jeder Züchter zuſtimmen, 
daß die beiden erſten Arten unbedingt zu verwerfen ſind. Wer ein 
Bienenvolk im Winterſitze betrachtet, wie ſich dasſelbe auf den engſten 
Raum um ſeine Königin zuſammenzieht, dem muß das Unnatürliche 
der Ueberwinterung von mehreren Königinnen in einem Volke, oder 
von Vorratsvölkchen in Behältern von Zigarrenkiſtchengröße ſofort 
zum Bewußtſein kommen. Im Winterſitze iſt die Königin ſtets im 
Innern der Bienenkugel, wo alſo die größte Wärme ſich befindet und 
die hier befindlichen Tiere am beſten vor den Einwirkungen der Kälte 
gefhüst find. Und nun denken wir uns Königinnen mit ihren emp— 
findlichen Organen in kleine Käfige eingeſperrt, von Draht und Holz 
umgeben oder jene kleinen Völkchen in den Zwergkäſtchen mit ihrer 
Handvoll Bienen! Wie ſoll hier eine Winterkugel gebildet werden, 
die der Königin genügend Schutz und Wärme geben ſoll? Wir können 
wohl daher mit Recht jagen, daß dieje beiden erſten Arten der Ueber» 
winterung von Vorratsköniginnen unbedingt zu verwerfen ſind. Sie 
find unnatürlich und ſetzen die künftige Stockmutter ſolchen Gefahren 
und unnatürlichen Lebenslagen aus, daß ſie unbedingt Schaden nehmen 
muß und im nächſten Jahre nicht mehr als vollwertig erklärt werden kann. 
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Betrachten wir nun die Ueberwinterungsart in den gewöhnlichen 
Befruchtungskäſtchen. Zur Verwendung kommen meiſtens Waben in 
der Größe eines halben Bruträhmchens, wobei für den Winter 3—5 
ſolcher Waben vorgeſchlagen werden. Werden ſolch eingewinterie 
Völkchen in geſchützte Räume gebracht, ſo iſt die Zehrung nicht zu 
groß und die Ueberwinterung eine ganz leidliche, ſo daß hiegegen be⸗ 
ſondere Bedenken nicht obwalten. Die meiſten Züchter überwintern 
aber, da einerſeits den meiſten entſprechende Räume nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und die Kellerüberwinterung bei uns doch nicht ſo ein⸗ 
fach tft, wie man oft glaubt, ihre Vorratsvölkchen zu zweien oder 
mehreren, indem ſie vorausſetzen, daß ſich die benachbarten Völkchen 
zuſammenſchließen und ſich gegenſeitig erwärmen. Wenngleich zwei 
ſolch benachbarte Völkchen ihren Winterſitz in der Regel an der ge⸗ 
meinſamen Trennwand aufſchlagen, ſo iſt doch zwiſchen beiden ein 
verhältnismäßig ſchlechter Wärmeleiter, ſo daß ein nennenswertes Ueber⸗ 
ſtrömen der Wärme nicht ſtattfinden kann, anderſeits aber durch die 
Holzwand die Völkchen in der Bildung einer geſchloſſenen Winter⸗ 
kugel gehindert werden. Bitte ſich nur einmal hiervon zu überzeugen, 
wie kalt zum Beiſpiel ſich die Decke eines ſtarken Volkes im Winter 
anfühlt, wenn ſelbe auch aus nur ganz ſchwachen Brettchen gebildet 
wird. Den Ausfall an Wärme müſſen aber die Völkchen durch ver⸗ 
mehrte Zehrung hereinbringen, und es iſt wohl fider, daß ſich die 
Folgen einer ſolchen Zehrung auch auf die Stockmutter übertragen 
wird. Ich erinnere hier nur an die Tatſache, daß die Königin eines 
Volkes, das über Winter aus irgendeiner Urſache ſtark zehrte und 
dann faſt ausnahmslos an Ruhr litt, im kommenden Jahre nicht mehr 
vollwertig iſt und von den Bienen oft umgeweiſelt wird. 

Es ſind auch ganz falſche Vorausſetzungen und eine falſche Kennt⸗ 
nis der wärmewirtſchaftlichen Bedingungen im Ueberwinterungsraume 
eines Volkes, wenn Züchter mehrere Vorratsvölkchen zuſammengeben 
aus dem Grunde, daß fie ſich gegenſeitig erwärmen werden. Ver⸗ 
geſſen wir nicht, daß die Bienen nie den Stockraum erwärmen und 
auch nicht erwärmen können, da dann der Sonigverbrauch ein ganz 
gewaltiger wäre, ſondern nur die eigentliche Bienenkugel und der 
übrige Teil des Stockinnern nur inſoweit höhere Wärmegrade out, 
weiſt als die Außenluft, da der Raum eben mehr geſchützt iſt und ein 
gewiſſer Wärmeabfall immer ſtattfindet. Die diesbezügliche Rechnung 
gibt uns hierüber eindeutigen Aufſchluß. 

Wenn wir daher alle dieſe Umſtände berückſichtigen, iſt es klar, 
daß man bei unſeren kalten wechſelnden Wintern ſolch kleines Vorrat 
völkchen weder für fih allein noch in Gruppen beiſammen zwecks Ueber- 
winterung aufſtellen ſoll. Dieſe Aufſtellung iſt vielleicht dort noch ge⸗ 
rechtfertigt, wo ganz milde und gleichmäßige Winter herrſchen, ſo daß 
der Wärmebedarf der Völkchen kein außergewöhnlicher ift. Aber auch 
in dieſem Falle wäre, um natürlichere Bedingungen für die Ueber⸗ 
winterung zu ſchaffen, die Forderung aufzuſtellen, daß dieſe Völkchen 
im Herbſte 5 Halbrähmchen voll beſetzen, fo daß genügend Bienen für 
die Bildung der Winterkugel und 2 Deckwaben als beſſerer Wärme⸗ 
ſchutz vorhanden ſind. Selbſt im Falle der Ueberwinterung in einem 
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geſchloſſenen Raume ift der Winterfiß auf drei Waben unnatürlich 
und ich würde auch in dieſem Falle 5 Halbrähmchen als Mindeſt⸗ 
menge vorſchlagen. 

Es bleibt nun zur Betrachtung noch die vierte Ueberwinterungsart 
der Vorratsvölkchen übrig, das ift jene in den Honigräumen unſerer 
Standvölker, wobei allerdings die Vorausſetzung beſteht, daß die Beuten 
mit feſtverbundenen Honigräumen entweder oben oder rückwärts ver⸗ 
ſehen find. Wenngleich auch hier bei ſtrengerer Kälte keine nennens⸗ 
werte Wärmemenge vom Hauptpolfe zuſtrömt, fo kommen doch den 
oben ſitzenden Völkern bei gutem Verſchluß die nach oben immer ent- 
weichende Wärme zugute, die zwar keinen ſteten Wärmeſtrom von 
unten nach oben bedeutet, aber das eine Gute hat, daß die oben 
fitzenden Völkchen vollkommen trocken überwintern. Wenn daher bei 
ungünſtigen Wintern im Hauptvolke die rückwärtigen Waben oft ver- 
ſchimmeln, jo kommt etwas Derartiges bei den oberen Völkern nie vor. 

Wenn wir dann die Vorratsvölkchen im Herbite fo ſtark halten, 
daß fie mindeſtens 5 Halbrähmchen dicht bevölkern, und wir dieſelben 
dann auf 7 Rähnmchen einwintern, fo bedeutet diefe Art der Ueber- 
winterung wohl die vorbildlichſte und beſte Löſung der geſtellten Frage. 
Mit dieſer Ueberwinterungsart iſt eine ganze Reihe von Vorteilen 
verbunden. Wenn ich ſchon Königinnen über Winter nehme, die dann 
im kommenden Frühjahre in Hauptvölkern Verwendung finden ſollen, 
ſo will ich doch von der Leiſtungsfähigkeit der Stockmütter ein genaues 
Bild erhalten, bevor über ihr endgültiges Schickſal entſchieden wird. 
Ziele Ueberſicht kann mir unmöglich jo ein kleines Käſtchen mit feinen 
ungünſtigen Raum- und Wärmeverhältniſſen geben. Wenn die Völker 
dann mächtig in die Brut gehen, ſpielt auch die Wärmeeinwirkung 
des Hauptvolkes auf das Vorratsvölkchen eine ganz bedeutende Rolle. 
Denn jetzt entſtrömt dem unten ſitzenden Volke ſehr viel Wärme, und 
die kommt unmittelbar dem darüber ſitzenden Volke zugute. Ein weiterer 
Grund, der gegen die zu kleinen Käſtchen ſpricht, ift die Notwendigkeit 
einer baldigen Verwendung der in dieſen Käſtchen befindlichen Mütter. 
Die kleinen Wäbchen ſind bald beſtiftet, und ich bin dann oft viel zu 
früh gezwungen, an die Verwendung der Vorratsköniginnen zu ſchreiten. 
Nun bin ich aber gar nicht gewillt, ſo bald über die Vorratsköniginnen 
zu verfügen. Wenn wir vom Falle der Weiſelloſigkeit abſehen, wider- 
ſtrebt es mir, in den kalten Tagen des Oſtermond viel mit Königinnen 
herumzuarbeiten. Wenn ich mich hüten muß, die Mutter eines Haupt- 
volkes der Verkühlung auszuſetzen, ja gelten denn dieſe Regeln nicht 
genau fo für die Jungmütter? Auch die Auswechſlung alter und un- 
tauglicher Stockmütter gegen gute Jungmütter kann erſt ſpäter erfolgen, 
bis ich mich genau überzeugt habe, welche der alten Königinnen nicht 
mehr genügend leiſtungsfähig ſind. Alle geſchilderten Uebelſtände 
entfallen bei der Ueberwinterung der Vorratsvölker in den Honig— 
räumen der Hauptvölker. Benötige ich eine Erſatzmutter, jo wird 
nach deren Entnahme an Stelle eines Deckbrettchens ein Drahtnetz 
eingelegt, und nach einigen Stunden kann die Vereinigung beider 
Völker erfolgen, ohne daß eine Beißerei eintreten wird. Und noch 
auf einen ſehr wichtigen Umſtand möchte ich Ihre Aufmerkſamkeit 


220 Tiroler-⸗Vorarlberger Bienen⸗Zeitung 


lenken. Wenn ich meine Königinnen in Vorratsvölkern im Honig⸗ 
raume überwintere, dann habe ich auf ganz einfache Weiſe den Zwei⸗ 
volkbetrieb eingeführt, mit der großen Annehmlichkeit, immer in der 
Lage zu ſein, Jungmütter auf einfache und ganz natürliche Weiſe an 
Stelle zu alter oder untauglicher zu ſetzen. Aber bevor ich dies tue, 
ausgenommen den Fall der Drohnenbrütigkeit der Altmutter, ſo wird 
zunächſt die überwinterte Jungmutter auf Herz und Nieren geprüft 
und wird als Stammutter einem Hauptvolk nur dann gegeben, wenn 
ſie ſich im Frühjahre in jeder Beziehung bewährt hat. Bevor ich die 
alte Königin aber weggebe, dann muß ſie mir, durch entſprechendes 
Reizfutter angeregt, noch einen recht großen Brutanſatz liefern, ſo 
daß ich bei der Vereinigung beider Völker einige Zeit vor der Haupt⸗ 
tracht den ganzen Stock, Brute und Honigraum voll Brut habe. Das 
iſt die natürliche Ausnutzung der Vorratsköniginnen, ſo faſſe ich den 
Zweivolkbetrieb auf, der mir immer einen ganz ſchönen Vorſprung 
in den Erträgen gegenüber andern Imkern ſichert. Um Ihnen ein 
Bild davon zu geben, wie ich ſelbſt dieſe Art der Ueberwinterung 
pflege, will ich darauf hinweiſen, daß ich bei einem Betriebe von 
Hauptvölkern auf meinem Troppauer Stande durchſchnittlich jedes 
Jahr 12—14 Vorratsvölker in den Honigräumen meiner ſchleſiſchen 
Vereinsſtänder überwintere. 

Wenn ich am Schluſſe meiner Ausführungen nochmals kurz wieder⸗ 
holen will, welches die Bedingungen einer natürlichen und guten 
Ueberwinterung von Vorratsköniginnen find, fo müſſen folgende 
Punkte hierbei berückſichtigt werden: Genügende Stärke, das heißt, 
daß die Völkchen mindeſten8 5—6 Halbrähmchen dicht belagern. Ein 
genügender Stamm von Jungbienen, den ich erreiche, daß bei Dielen 
Völkchen der Futterzucker, dem ich etwas Blütenſtaub beimenge, nie 
ausgehen darf. Eine entſprechende Menge an Winterfutter, von dem ich 
4—5 Kilogramm je Volk gebe. Eine entſprechende Wohnung für 
den Winter, die dem Völkchen Schutz vor den Unbilden der Witte⸗ 
rung und die Möglichkeit einer raſchen Frühjahrsentwicklung gibt. 

Dieſe Punkte, meine ſehr verehrten Anweſenden, ſind nicht ſchwer 
zu erfüllen; ſie geben die Möglichkeit der Ueberwinterung einer großen 
Anzahl von Königinnen, die Art der Durchführung iſt eine ganz 
natürliche, fo daß auch die ſchärfſte Prüfung hierbei kaum einen An- 
ſtand wird finden können. Hiermit glaube ich aber auch, meine Auf⸗ 
gabe im richtigen Sinne gelöſt zu haben, und ich ſchließe mit dem 
Wunſche, es möchte diefe Art der Ueberwinterung von Vorratsköni⸗ 
ginnen jeder CEA Imker in feinem Betriebe recht ausgiebig 


einführen. 
GOOD 


Die Nlofema in Theorie und Erfahrung. 


Vortrag, gehalten auf der 67. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
in Graz, Auguſt 1929 von P. Romedius Girtler (Bienen⸗Much), Lana bei Meran. 


Aus der 67. Wanderverſammlung, Verlag K. Wachholtz, Neumünſter. 


Grau ift ale Theorie und geradezu grauenhaft die Theorie der 
Noſema. Dieſer kleine Paraſit, der nur mit bewaffnetem Auge geſehen 
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werden kann und hauptſächlich in den Epithelzellen, Schleimhautdrüſen, 
des Mitteldarms der Biene feinen Sitz hat, ift zur Geißel der Bienen- 
Zucht ganz Europas geworden. Auf unzähligen Bienenſtänden hat die 
Noſema ihr „Mane, Thekel, Phares“ geſchrieben. Gar vielen Imkern 
hat dieſe Krankheit die Freude zu den Bienen genommen. 

Noch immer ſteht man dieſer Krankheit ratlos gegenüber. Die 
Wiſſenſchaft hat zwar den Erreger dieſer Krankheit feſtgeſtellt, ſie hat 
ſeine Entwicklung und ſeinen Lebensgang erforſcht, nicht aber iſt es 
ihr gelungen, eine klare Diagnoſe, einen ſicheren Verlauf der Krank- 
heit ſelbſt zu geben. Noch weniger vermochte He geeignete Bekämpfungs⸗ 
mittel zu finden. 

Es hat eine eigene Bewandtnis mit dieſer Krankheit. Man 
könnte ſie vielleicht am beſten mit dem Namen „Schwindſucht“ bezeichnen. 
Früher bezeichnete man He wenigſtens bei uns tatſächlich jo. Die 
Noſema iſt nämlich alt, nur die Entdeckung des Erregers durch Dr. 
Zander iſt neu. 

Dr. Borchert hat ſich die große Mühe gegeben, aus allen Teilen 
Deutſchlands Unterſuchungsmaterial zu beſchaffen. Auch von Bienen- 
ftänden, wo man nicht im geringſten eine Krankheitserſcheinung wahr- 
nahm. Das Ergebnis dieſer Unterſuchungen ergab eine ſehr ſtarke 
Verbreitung des Paraſiten, eine ſo ſtarke, daß man die Behauptung 
aufſtellen kann: Wenn nicht in jedem Volk, ſo iſt doch in jedem 
Bienenſtand bei ſorgſamer Unterſuchung der Paraſit anzutreffen. Dr. 
Borchert hat durch die Maſſenunterſuchungen zu verſchiedenen Zeiten 
des Jahres auch nachgewieſen, daß ein Volk im Winter bei unge⸗ 
ftörter Ruhe am wenigſten von den Paraſtten befallen ift. Die Zahl 
ver Paraſitenträger ſteigt raſch beim Brutbeginn des Volkes im Früh- 
jahr. Im Herbſt, bei eintretender Ruhe, verliert fie das Volk teilweiſe 
oder faſt ganz. Die Unterſuchungen haben gezeigt, daß auch die Ge- 
ſchlechtstiere, Königin und Drohne, von der Noſema befallen ſein 
können. Ein Schwarmvorgang wirkt nicht, wie man zuerſt der Anſicht 
war, reinigend auf die Paraſitenträger. Die Anſteckung erfolgt nament- 
lich innerhalb des Stockes von Biene zu Biene durch Aufleckung des 
Kotes, von Volk zu Volk und von Bienenſtand zu Bienenſtand durch 
febr ſtarkes Verfliegen und Räubern der Bienen. 

Ganz verſchieden ift die Auswirkung des Paraſiten auf den Ge: 
ſundheitszuſtand der Bienen. Manche Völker führen ein dahinſtechendes 
Daſein. Sie ſterben nicht und leben nicht. Die Noſema kann aber 
auch raſch arbeiten. Ganze Bienenſtände können ihr innerhalb kurzer 
Zeit zum Opfer fallen. Heuer ſind bei Bozen dem Herrn Meraner 
innerhalb 3 Wochen 40 ſtarke Völker an Noſema eingegangen. Bei 
manchen Völkern ruft fie im Frühjahr ſtarken Totenfall hervor. Trog- 
dem erholt ſich das noſemakranke Volk bald und wirft jogar bei 
günſtigen Trachtverhältniſſen einen guten Ertrag ab. Unterſuchungen 
zeigen, daß ſtark infizierte Völker gar keine äußeren Krankheits— 
erſcheinungen aufweiſen. Dr. Borchert berichtet auch („Märkiſche 
Bienenzeitung“, Nr. 9, Jahrg. 27), daß zwei Völker in der biologi- 
ſchen Reichsanſtalt, welche 90—97 % verſeucht waren, keine irgend- 
welche auffallende Erſcheinungen zeigten. Während Völker, bei denen. 
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nur eine ſchwache Ausbreitung des Paraſiten nachgewieſen werden 
kann, eingehen. 

Manche ſcheiden daher die Noſema in eine gutartige und in 
eine bösartige. Dr. Leuenberger („Schweizeriſche Bienenztg. Nr. 2, 
Jahrg. 28) ſagt, daß wir es in mehr als 90 von 100 Fällen mit 
der gutartigen zu tun haben. Der amerikaniſche Forſcher Philipps 
zweifelt überhaupt, ob das Schwinden des Volkes dem Paraſiten zu 
zuſchreiben ſei und nicht viel mehr einer ſchlechten Ueberwinterung 
oder einer ſchlechten Nahrung. Er hält es für möglich, daß der Noſema⸗ 
paraſit mehr eine zufällige, ſekundäre Rolle ſpielt. 

Wahrlich grau iſt die Noſema in ihrer Theorie, weil wir nichts 
Klares, nichts Sicheres willen, grauenhaft ift fie, weil fie oft fo düſtere 
Schatten in das poeſievolle Leben des Imkers zeichnet. Dr. Borchert 
glaubt, daß der Verlauf der Krankheit außer vom Paraſiten auch 
wom Verhalten des Volkes abhängig fei. („Märk. Bienenztg. Nr. 9, 
Jahrg. 27.) Die gleiche Anſicht hat auch der Much. Wenigſtens die 
vielen Erfahrungen laſſen zu dieſem Schluß führen. 

Er glaubt nicht an eine gutartige und an eine böſe Form. Er 
zweifelt nicht, daß die Krankheitserſcheinungen dem Paraſiten zuzu⸗ 
ſchreiben find. Der Paraſit kann Schaden bringen, ja er kann ganze 
Stände vernichten. Aber damit er Schaden anrichten kann, muß er 
die geeignete Dispoſition im Volke vorfinden, die ſowohl von der 
Natur, wie von den Bienenzüchtern ſelbſt geſchaffen wird. 

Aeußerſt günſtige Dispofitionen für die Noſema ſchaffen alle 
Störungen der Winterruhe. Der Bienenzüchter Nicoluffi bei Bozen 
hatte bisher keine ſchädigende Noſema auf ſeinem Bienenſtand. 
Heuer — im Winter — übertrug er ſeine Völker vor dem erhofften 
Reinigungsausflug. Dieſer kam aber nicht, denn die Kälte dauerte 
an. Alle Völker erkrankten an Noſema. Einige gingen ein. Sobald 
das Wetter günſtig war, fütterte er Salzlöſung. Schnell erholten ſie 
ſich und warfen guten Ertrag ab. Bemerkt muß werden, daß die 
Völker guten Honig in ihrem Winterſitz hatten. 

Häufig kann man beobachten, daß weiſelloſe Völker ſehr ſtark noſema⸗ 
krank ſind und daran eingehen. Sie ſind eben unruhig. 

Ebenſo fördert die Feuchtigkeit eine üble Auswirkung der Noſema. 
Herr Steiner in Algund bei Meran hatte den Bienenſtand über einem 
Bach, ſo daß die Stöcke ſtets Feuchtigkeit anzogen. Immer trat bei 
dieſem Bienenſtand die ſchädigende Noſema auf. Er überſtedelte die 
Völker auf einen anderen Platz. Die üblen Folgen verſchwanden. 

Noch günftigere Dispoſitionen ſchaffen ſchlechtes Futter und Unter 
ernährung. Der Tauhonig, der in den Waben verzuckert, bereitet der Noſema 
wunderbaren Boden. Dr. Zander glaubt, daß nicht dieſer kandierte 
Honig den Völkern das Verderben bereite, ſondern die Noſema, die 
er ſtets bei ſolchen Unterſuchungen vorfand. Er kann recht haben, 
aber Anlaß gab der Tauhonig. Dem Jahr 1926, in welchem bei uns 
im deutſchen Gebiet Italiens die Noſema fo allgemein verderben. 
bringend auftrat, ging ein ſehr honigtautriefendes Jahr voraus. 

Gefahr bringt den Bienen alles Futter, das in Gärung über⸗ 
geht. Es tritt dadurch eine Schwächung, eine Erkrankung der Ge⸗ 
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därme ein und nun kann die Noſema ihre Früchte zeitigen. Ich habe 
einen Bienenzüchter getroffen, der feine Völker mit Moſt im Herbſt 
auffütterte. Das Fütter wurde ſauer. Von 12 Völkern blieben noch 
zwei übrig. Die Gedärme waren geſpickt von Sporen. Herr Meraner 
bei Bozen, von dem ich vorhin erwähnt habe, daß ihm heuer der 
ganze Bienenſtand an Noſema einging, hatte früher niemals üble 
Folgen bemerkt. Plötzlich ſetzte im Februar das Sterben ein und in 
drei Wochen waren — alle 40 Völker tot. Die Reihung von Salz⸗ 
Jöfung half gar nichts. Warum? Die Völker ſaßen im Winter auf 
ganz ſaurem Futter. Sie hatten ehedem die Ruhr, da brauchte man 
nicht noch mit Salz mithelfen. 

In 90 von 100 Fällen ſchafft aber die Unterernährung durch 
eine einſeitige, wohl gemerkt einſeitige Zuderfütterung der Noſema 
einen günſtigen Nährboden. Im Winter, wo das Volk keine Arbeit 
leiſten braucht, ſchadet die Zuckerlöſung nichts. Aber im Frühjahr 
bei Beginn des Bruteinſchlages da braucht das Volk eine kräftige 
Koſt, wenn es ſeinen Körper widerſtandsfähig erhalten will. Zucker 
und Honig iſt nicht dasſelbe. Merkwürdig, wir Imker wiſſen den 
Honig zu ſchätzen und preiſen ihn eine Himmelsſpeiſe. Sein Gehalt 
an Säuren und Salzen in leicht löslichen und vom Darm leicht auf» 
nehmbaren Verbindungen befördert die Verdauung und wirkt heilſam 
und kräftigend auf den ganzen Organismus. Glaubt Ihr, verehrte 
Imkerſchweſtern und Imkerbrüder, für die Bienen hat er eine andere 
Wirkung. Für die Biene, von der Goethe ſo ſchön ſagt, daß Blume 
und Biene für einander geſchaffen ſind. Wenn Zucker die richtige 
Nahrung wäre, dann hätte ſie der liebe Gott wohl in einer Zucker⸗ 
fabrik und nicht in Wald und Flur erſchaffen. Zur Verdauung des 
Pollens, zur Futterſaftbereitung bedarf die Biene ganz notwendig 
des Honigs. Fehlt er ihr, fo geht das auf Koſten des ganzen Organis- 
mus. Die Biene wird abgearbeitet, ſchwach und widerſtandlos. Die 
Noſema hat in dieſen ausgemergelten, unterernährten Bienen leichte 
Arbeit. Dann ſoll noch eine Salzlöſung Wunder wirken. Nein, da 
wirkt ſie nichts mehr. Salzlöſung befördert die Verdauung. Wenn 
aber zum Verdauen nichts da iſt, ſo kann eben auch die Salzlöſung 
nicht helfen. 

Ich möchte vielen Imkern zurufen: Sie haben Augen und ſehen 
nicht. Wann tritt die Noſema ſchädigend auf. Im Frühjahr, wenn 
das Volk mit ſeiner Arbeit beginnt, aber die Natur noch keinen 
Honig ſpendet. In ſchlechten Honigjahren, wo ſtets mit dem Zuckerſack 
nachgeholfen werden muß. Setzt gute Tracht ein, ſo verſchwindet die 
Nofema bald. Nach ausgezeichneten Jahren, wo die Völker auch im 
Brutraum für den Winter und namentlich für das Frühjahr guten 
Honig aufgeſpeichert haben, merken wir nichts von Noſema. 

Wo treffen wir hauptſächlich die Verheerungen dieſer Krankheit. 
Etwa bei jenen Imkern, die den Völkern auch ihren Teil von der 
Ernte belaſſen? Nein! Die haben ſtets gute, ſtarke, widerſtandsfähige 
Völker. Wo am meiſten Zucker gefüttert wird, finden wir auch die 
übelſten Folgen der Noſema. In der Schweiz, Heſterreich und 
Deutſchland. 
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In Italien, namentlich in den alten Provinzen, wo kein Zucker 
gefüttert wird, weil der Zucker 7 Lire koſtet, während der Honig um 
5 Lire das Kilo in den Handel kommt, haben wir keine ſchädigenden 
Wirkungen der Noſema. Auf unſeren Höhenlagen, wo dieſer feine 
Alpenhonig vorkommt, aber kein Tauhonig mehr fällt oder wenigſtens 
nicht eingetragen wird, denn in dieſen Lagen treffen wir wenigſtens 
in Stöcken keinen mehr an (der höchſte Winterbienenſtand ſteht bei 
uns auf 1900 m Sulden) und auch kein Zucker gefüttert wird, wiſſen 
wir nichts von einer ſchädigenden Wirkung. 

Oft werden Totenfall und andere üble Erſcheinungen der Noſema 
gebucht, wo nicht die Noſema, ſondern eine andere Krankheit daran 
ſchuld iſt. Bei der Acarapis kam das ſehr häufig vor. Erſt ſpäter, 
als das Sterben gar nicht aufhörte, fand man bei genauer Untere 
ſuchung noch eine zweite Krankheit. Es iſt ſicher, daß wir gar manche 
überhaupt noch nicht kennen. 

Sehr verehrte Imkerſchweſtern und Imkerbrüder! Das Etſchland 
iſt das Land der Rebe. Ein Paraſit, die Reblaus, drohte den berr- 
lichen Weinbau zu vernichten. Alle Bekämpfungsmittel halfen nichts. 
Raid verbreitete fie Adh über das ganze Weingebiet. Da gab man 
der Rebe eine neue Grundlage, man pelzte He auf amerikaniſche Setz⸗ 
linge und machte ſie ſo gegen die Reblaus widerſtandsfähig. 

Auch wir müſſen der Bienenzucht eine beſſere Grundlage ver: 
ſchaffen. Wir ſind viel zu weit gegangen mit allen Künſteleien, mit 
Erſatzpollen und Erſatzfutter. Vor lauter Erſatzmittel, vor lauter Edel 
zucht haben wir jetzt eine Biene entkräftet, welche degeneriert iſt und 
den Krankheiten keinen Widerſtand zu leiſten vermag. 

Wir brauchen deshalb gar nicht zur alten Methode zurückzu⸗ 
kehren. Nein, der Mobilbau hat zu große Vorteile. Aber wir dürfen 
der Natur nicht entgegenarbeiten, ſondern ſie unterſtützen. Laſſen wir 
der Biene was ihr gehört, laſſen wir ſte leben und ſie wird auch uns 


leben laſſen! 
SN 


Monatsberichte. 


Rum: Der Oktober war, abgeſehen von einigen ſtürmiſchen Wind⸗ und Regen⸗ 
tagen, nicht beſonders kühl. Die Bienen hatten in jedem Monatsdrittel noch einige 
Flugtage und konnten noch Pollen eintragen. Totenkopfſchmetterlinge finden fih 
heuer wieder zahlreich an den Ständen. Bei einem Bienenfreunde kamen wir gerade 
zurecht. Es war an einem ſchönen Flugtage, wo alles ſich in der Sonne freute; doch 
ein Volk rührte ſich nicht. Bei näherer Beſichtigung fanden wir das Flugloch durch 
einen ſolchen Dickleiber abgeſperrt: die Bienen mußten ert von innen denſelben 
abnagen. Solche Falle könnten oft für ein Volk verhängnisvoll werden. Die Befunde 
der Seuchenproben in Rum, Arzl und Thauer haben dieſes Jahr ein bedeutend gün- 
ſtigeres Reſultat ergeben. Von 260 unterſuchten Völkern waren noch 7 Milben und 
27 Noſemafälle, hingegen 1928 48 Milben- und 15 Noſemafälle. 

Martinsbühel: Die Bienen trugen Mitte Oktober noch fleißig Pollen ein 


Altenſtadt: Oktober anfänglich warm, mit Föhn, dann unbeſtändig und 
merklich kühler. Die Bienenvölker ſind ziemlich ſtark und ziehen ſich nun langſam zur 
Wintertraube zuſammen. 

Bludenz: Oktober war für die Bienenzucht noch günſtig; er geſtattete den 
Bienen noch viele Ausflüge. In der erſten Monatshälfte wurde noch fleißig Pollen 


(Blüttenſtaub) herbeigeſchafft. Die Völker ſind ſchön und gehen ſtark in den Winter. 
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Braz: Oktober brachte uns eine Reihe ſchöner, warmer Föhntage, die die 
Bienen auch fleißig zu Ausflügen benutzten. Manch Bienlein bezahlte das „Naſchen“ 
in den Moſtereien mit feinem Leben. Vorſorglich werden auch heuer wiederum Maug 
fallen im Bienenhauſe fangbereit aufgeſtellt. 

Dalaas: Das ſchöne Oktoberwetter lockte die Bienen öfters ins Freie. 
Manche Völker machen ſich duich Räuberei bemerkbar. Die Obſtbäume in den Gärten 
werden ſtark beflogen. 

Damüls: Oktober war ſehr unbeſtändig; zeigte im zweiten Drittel jedoch 
noch eine geringe (10 dkg) Zunahme. Im allgemeinen ſind die Völker ſtark und 
anſcheinend geſund. Bald hält der Winter bei uns Einzug und feſſelt auf lange, 
lange Zeit lieb Immlein an's Heim. Die Honigernte fiel heuer bei uns mittelmäßig 

aus. Mit dem Bienenjahr 1929 ſind wir zufrieden. , 
l Doren: Im eren Drittel des Berichtsmonats ſehr warme Tage, mit etwas 
Pollentracht. Die letzten zwei Drittel ebenfalls noch warme (halbe) Tage, doch die 
Bienen reagierten nicht mehr darauf und waren ſehr untätig. 

Feldkirch: Im Oktober beobachtete ich an 15 Tagen das Eintragen von 
Pollen, zum letztenmal am 28. d. Mts. Der Blütenſtaub war von Hederich und 
Reſeda, die in der Nähe vom Bienenſtand noch beflogen wurden. An mehreren Tagen 
gab es kleinere Beißereien am Stande. 

Hittisau: An ſchönen warmen Tagen wurden Efeu und Rieſenhonigklee be 
flogen. Letzterer hat im Oktober neuerdings aufgeblüht. Die Völker find mittelſtark 
und augenſcheinlich gefund. Gegen Ende d. Mis. befanden fie fih ſchon in gefchloifener 
Traube. Achtung auf die heuer recht zahlreich auftretenden Mäuſe. 

Hohenems: Die Flugmöglichkeit hielt durch den ganzen Oktober an, wenn 
auch die letzte Dekade dieſer ſchwach war. Pollen landete noch in beträchtlicher Menge. 
Die Völker ſtehen ſchön. 

Langen bei Bregenz: Am Bienenſtande alles in Defter Verfaſſung und- 
anſcheinend geſund. 

Lochau: Die Witterung im Oktober war für unſere Bienlein leidlich gut. 
An einzelnen Tagen wurde noch Blütenſtaub eingetragen von Aften und Herbſtzeitloſe. 


uchler. 
c 


Zur Einbruch⸗Siebſtahlverſicherung. 


Weitere Schadensfälle find vorgekommen und durch die Geſchäfts⸗ 
Helle des Landesverbandes bei der Verſicherungs⸗Anſtalt „Kosmos 
zur Liquidierung angemeldet worden: 

Bei Joſef Steixner in Gärberbach (Mutters) und bei Kornelius 
Werlberger in Breitenbach (Zweigverein Breitenbach⸗Kundl). 


GEO 


Bereinsnachrichten. 


Zweigverein Innsbruck und Umgebung. Die Zuderrüdvergütung für das Jahr 
1928 kann von den bezugs berechtigten Mitgliedern des Zweigvereines in der Zeit 
vom 1. bis 30. Dezember im Lokal Maria Thereſienſtraße Nr. 40 (Stöckl) behoben 
werden. Die nach dieſer Friſt noch nicht behobenen Beträge verfallen zu Gunſten der 
Vereinskaſſe. ` Der Kaſſier. 


Heiteres. 


Zum Obmann eines Bienenzüchter-Zweigvereines kam ein mwan» 
dernder Korbflechter, der einige Reperaturen zur Ausführung bekam. 
Als er die Sachen ablieferte, meinte er: „Bei dear Glögenheit kannt 
i mi jetzt grad a erkundigen, was es mit dear Bienenweide ift, 
von dear man öfters heart. War dő vielleicht a zum „Korben, 
z'brauchen und wo kriagt man dö denn?" 
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Berſammlungsbrrichte. 


Der Bienenzüchter⸗ Zweigverein Kelchsau hielt am 10. November beim 
Neuwirt feine letzte, heurige Verſammlung ab, zu welcher — bis auf 2 Mitglieder — 
alle erſchienen waren. Genannter Verein hat beſchloſſen, ſeine Jahrestätigkeit am 
Ende des Jahres erſcheinen zu laſſen, um der „Grünen“ nicht unnötig den Plaz zu 
nehmen. Der Verein hatte eine Hauptverſammlung im Februar, eine Wander⸗ 
verſammlung im April, bei welcher uns Herr Wanderlehrer Direktor Schweineſter 
einen ſehr lehrreichen Vortrag hielt über die fünf Gebote des Imkers. Leider war 
aus Mißverſtändnis die Verſammlung ſchlecht beſucht. Die zweite Wanderverſammlung 
hielten wir am 5. Mai, wo uns Herr Wanderlehrer Direktor Entleitner, einen ſehr 
guten Vortrag über Königinnenzucht hielt, außerdem wurde noch jeden letzten Sonntag 
im Monat eine Plauderſtube und die Verſammlung am 10. November abgehalten, 
bei welcher das Weſentliche die Aufnahme der Völkerzahl und neuen Mitglieder 
darſtellte. Es zeigte fih, daß der Verein um 50 ge an Mitgliedern und Völkern 
ſchwerer wurde. Anſchließend wurde über Wunſch das Verhalten des Imkerbundes 
beſprochen, wobei ſämtliche Imker gewillt waren, vom Imkerbund auszutreten, da 
derſelbe den guten Ruf unſeres Honigs ſowie alle Imker ſchädigt. Beſchloſſen wurde, 
eine „Entſchließung“ an den Landesverband zu richten, er möge für den guten Ruf 
unſeres Gebirgshonigs eintreten und ſobald als möglich mithelfen, die Auslandsware 
zu verdrängen, ein Honigſ Dok? und die Zollerhöhung zu erwirken uſw., denn folche 
Aeußerungen wie fie der „Bienenvater“ und die „Weipplzeitung“ bringen, ſpottet 
jeder Beſchreibung. Daß unſer Honig erſt veredelt werden muß, um mundgerecht zu 
ſein, dies können wir uns abſolut nicht mehr länger gefallen laſſen. Näheres in der 
Entſchließung. Der Obmann forderte alle Mitglieder noch auf, vorläufig dem Landes. 
verbande treu zu bleiben, bis wir die Haltung desſelben wahrnehmen. Wünſchte allen: 
eine gute Ueberwinterung ihrer Völker. Johann Scheiterer, Obmann. 


ED 
Schlußwort. 


Die letzte Nummer des 18. Jahrganges der Bienenzeitung liegt 
nun vor Euch. Sie iſt wieder um ein Jahr älter und um ein Jahr 
reicher an Erfahrung geworden. Sie hat in manch Imker Herz geguckt, 
hat mit ihm gelächelt und ſich ihres Daſeins erfreut, hat aber auch 
manches Imkers Stirn runzeln geſehen. Und wenn der eine oder 
andere Imker — es ſind deren wohl nur wenige geweſen — ſie ver⸗ 
ärgert auf den Tiſch warf, ſo ließ ſie ſich doch noch lange nicht beirren, 
denn ſie weiß genau: Was dem einen billig iſt, iſt dem andern recht! 
Wenn auch die beiden Landesverbände manch' ſchweren Kampf für 
die Imkerſchaft führten, in der Annahme, nur Gutes für ſie zu ſchaffen, 
ſo konnte leider nicht jedem recht getan werden. Und wer iſt letzteres 
imſtande? Niemand! 

Wir ſchließen nun das Jahr 1929 ab mit heißem Dank an alle 
Mitarbeiter der Zeitung, vom Rundſchauer und Imkerbriefſchreiber 
angefangen bis hinab zum kleinſten Artikelſchreiber. Wir danken allen 
Mitarbeitern am Ausbau unſerer Organiſation, zuförderſt allen Wander- 
lehrern, Obmännern, Schriftführern, und Kaſſieren, ferner allen Dele— 
gierten, Seuchenwarten uſw. 

Möge das kommende Jahr wieder ein recht gutes werden und 
möge es abzahlen all die Mühe und Arbeit, die für lieb Immlein 
geleiſtet wurde. 


Recht fröhliche Weihnachten! 
Die Landesverbände für Tirol und Vorarlberg. 
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